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Gottesdienfte gervidinet weibei,. und daher der 
2 des Herren genannt wird und von re 
Chriſtenheit beibehalten worden. Diefer Tag iſt alſo 
"in allen —** —— ein beftändiger Feiertag, 
an welchem dem. ebete für die —— 
Woche gebracht oder —— —* Der weiße 
Sonntag, eine noch im Oberdeutſchen übliche Be⸗ 
'nenmung des Sonntags nach Oftern ober Quasirio- 
 dogeniti, welcher in dem Mittelalter auch Dominica 
"im albis genannt wurde, von den weißen Kleidern, 
melche man in den älteften —* in den erſten acht 
"Tagen nad) Oftern zu ragen pfl e Der fohwarze 
Sonntag, in dem gemeinen Leben einiger Gegen- 
den, der Sonntag Judiea, weil derſelbe — 
ungluͤcklich ſein ſol. Die goldenen Sonntage, 
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2 Sonntag (gofdner). Sonntagsbuchſtab. 


ren werden, Geſpenſter koͤnnen, Kinder, 
Sie an denfelben at, N föbniffe und Si 
zeiten, welche an denfelben gehalten oder getro 
werben, viel Gluͤck dadurch erhalten, und Exftere zu 
Gut und Ehren fommen, und was dergleichen Dinge 


Sonntag, (gelon ‚oben, ©: 1, - 
— (Palm-), f. Th, 106, ©. 324. 
— (ſch war zer ⸗), f. oben, S. 1. 
un (weißer-), f. dafelbft. 4 
Sonntagsarbeit, wird die Flickerey, Flickar⸗ 
beit in den Gemwerben genannt, weil ſolche ges 
‚möhnlich am Tage der Ruhe, am Sonntage vorge 
nommen wird, und man folches als eine Extraarbeit 
‚betrachtet.‘ Auch viele Gefellen nehmen —* am 
Sonntage vor, wenn ſie beim Meiſter nichts zu 
—— haben, und ſich dadurch noch etwas extra ver⸗ 
dienen konnen, beſonders iſt dieſes der Fall in großen 
Stuaͤdten; ſ. auch Th. 14, S. 227 m f. 
Sonntagsbuchftab, Litera Dominicalis, in der 
Chronologie, der Buchſtab, mit welchem in dem Ju⸗ 
lianiſchen und Gregorganifchen Kalender jeder Sonn- 
tag eines jeden Jahres bemerft wird; und damit die 
Kalendermacher den Wochentag, auf welchen ber 
- Dftervollmond fällt, um fo leichter finden fönnen, fo 
bemerfen fie die MWochentage mit den fieben erften 
Buchftaben des Alphabets, und heißen jederzeit den 
‚erften Tag des Jahres A; Bon da an zählen fie bis 
auf den Sonntag, fo ergiebt fid) der Sonntagsbuth- 
— der aber nicht alle Jahre gleich iſt; denn da der 
nfang des Jahres um einen Tag, und nad) einem 
Schaltjahre um zwei Tage in der Woche fortrückt, fo 
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geht der Sonn ftab in einem —— re 
um einen, in — —— —— 
Und ee —* in einem 
ben feyn, und zwar * — vom u ra 
— See bis zum 24, Februar, der andere aber von 
- e des Jahres. Um die Sonntags- 
—“ ohne Mühe zu finden, dient folgende Tabelle, 
Gonntagsbuhfaben zum Gregorganifhen Kalender. 
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gsfeier, bie des. nn durch Ge⸗ 
Bat und ehe: im aufe, und in ben Kirchen. 
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tage worden. Sf diefes nun auf einen gold⸗ 
nen Sonntag gefchehen, fo koͤnnen dergleichen Kin⸗ 
der, wie der Aberglaube will, Gefpenfter fehen, ja 
man hält auch dafür, daß 5 fie fpäein in allen ren 
Unternehmungen viel Glück erhalten, zu Reichthuͤmern 
und Ehre gelangen, und was Dergfeichen Dinge mepr 
find; f. auch oben, unter Sonntag. 
Somtagstleid, ein Kleid, welches man nur an einen 
Sonntage anzieht, welches zum Sonntagsanzuge bes 
ſtimmt worden, zum Unterfchiede von den Wochen» 
Fleidern, der Wochentracht, Alltagstracht, 
in welcher man fidy nurin den Wochen- oder Werftagen 
fehen laßt, Dergleichen Sonntagsfleider waren .. älz 
Er sm lan den vornehmeren Klaffen, den 
den niedern gebräuchlic), 
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aber in neuerer und in neueſter Zeit nur noch eine 
Eigenthuͤmlichkeit der niedern Staͤnde, des gemeinen 
Mannes geblieben, der ſich für der Sonntag noch 
“ befondere Kleider hält, befonders bei ber arbeitenden 
"Kaffe, dem Landmanne und den Handwerkern, wenn 
dieſe die Woche hindurch fich mit ihrem Gewerbi 
beſchaͤftigen, welches Reinlichkeit in einem ſolchen 
Grade nicht immer zu laͤßt, um dabei gut gekleidet zu 
<erfcheinen, und daher erſcheinen fie am Tage der Ruhe, 
am Erholungstage gern reinlich und. gut gekleidet, 
Es wid alfo für den Sonntag das: beite us. dir 
beften Kleidungsſtuͤcke, zuruͤckgelegt. Di leider 
ſind in der Regel etwas feiner, als die an Werftagen 
in der Werfftatt oder auf dem Felde getragenen, of 
aber, auch nicht, fondertt der Anzug, die Kleidung, if 
nur neu, und wird fo lange am —— 
bis die alte zerriſſen iſt, dann kommt die Sonntage 
5* ver — er een Br 
iſt jedoch nicht überall gleich ,. fondern richte 
fich nach dem Ueblichen, nach-dem Gebrauche. Dief 
Sonntagskleider befchränfen fich num nicht bloß be 
"männlicher Bekleidung auf den Rod, fondern auf dei 
‚ganzen Anzug vom Kopf bis zum Fuße, und ſo auc 
et weiblichen Anzuͤgen. ' 
Sonntagesprediger, ein Geiftlicher,, welcher nur ar 
Sonntage prediget, zum Unterfchiede von denjenige 
Geiftlichen, melde ‚auch an Wochentagen Predigte, 
balten. Da : : 
Sonntagsfchule, f. unter Schule, %.149, ©, 
152 u An dem angeführten Orte, ©. 153, ift 
der Buchdrucker Raifes in Gloucefter, als der Erſte 
angeführt worden, der zu Diefer Art Schulen die Idee 
° angegeben; allein nad) einem Auffage in ben Public 
Characters vom jahre 1798—99, London, 1799, 
follen diefe fo nügliche und auf die Bildung derjenigen 
Jugend, die fchon fehr früh zu Handarbeiten, Hand⸗ 
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dem au thante oder fonft ineinem % 

. uchelefe, Gell., oder in einem an d = 
Uſchen Bude. Was wollen fie fonft an 
fagen. Dein Bruder ober fonft Je 

Ferner mit verneinenden Wörtern. Ich hab 
nichts; fonft nichts gehört, nichts ar 
außer *— nichts. Er bat ſonſt nicht: 
than. Sonſt Niemand als du, J < 
fonft feine Dorsüge, als meine UIID 
Mein Herz ift mein Reichthum, fonfe 
fitze ich nichts, Bell. Die Bedeutung ift 
— en Form ie ha} mei. ' 

2. In adverbialt eg au 
dere Art, am gen im gemeinen Leben. & 
niel, der fonft feier beißt, Dan. 4, 

Aber vielleicht gehört diefe Vorftelli_ _ 
fonft in — deiner Empfindung, Ge 
DS andern Stüden, auch nie im gemein 

f ⸗ zz 
Kein Kluger liebe ein Menſch vonihr,, 

Kleidung wegen, N 

— 
(3) An einem anderen Orte. Im Grabe ifl 
Troſt für mich, ſonſt nirgends. Mich duͤnkt, 
daß ich ihn fonftwogefehen babe. (4) Zur 
andern Zeit eine ber gangbarften Bedeutung. Er ift 
ja fonft fo vernünftig, Sonſt bin ich gern 
bei dir. Komm fonft einmal wieder. Gie 
dies RA: Abe — vor. Du 
pflegſt doch ſonſt nicht ſo zu denken. 

Der Schiffer, ſonſt ein finſterer Mann, 

Sah feine Schönen freundlich an, Gell. 

In engerer Bedeutung wird es auch wohl von ei⸗ 
ner andern vergangenen Zeit gebraucht, für ehedem. 
> Sonft war es nicht fo. Sonft waren wir 

gute Freunde. (5) Im entgegengefegten Falle, mo 





1 Senfigs Sophi. 9 


es etwas von einem —— Binde⸗ 
ns er Bezable mich, fonft ver 
klage ich dich. Denn fiesojagen mailen 


fo machen fie, fonftgebeih, Gel. Sch will 
ihm nachahmen, nachgehen, er möchte fonft 
— 75 e Händel anrichten, Def. Der 
paß fönnte mir fonft theuer zu fliehen 
Fommen, Weiße, - Komme ja, fonft ftirbe die 
SFrau Schwägerin, Gell. (6) Ich Fönnte, 
— 6 wollte, wenn ich nur wollte. 
Sonſtig, Beimort, welches von dem vorigen Meben- 
wotrte gebildet worden, aber nur — — 
im ſuͤdlichen Deutſchland üblich if. Seine —— 
gen guten ufchaften, welche erfon, außer 
dieſen Eigenſchaften hat. Auf fonftige Art, auf 
‚ eine andere, Die Gläubiger werden zur Pfle- 
ungder Guͤte und Beobachtung Fonfliger 
Mochdurft vorgeladen. 
Soodbroödbsum, Ceratonia Linn,, f. Johannis» 
\ brod, «30, ©. 600, 71 
Soogen, ſ. Sogen um Socken. i 
Sootfpdne, Stüden Bretter, oft eine Elle lang, die 
in der Mitte einen Ausfchnite haben, und von denen 
immer zwei gegeneinander. über auf die Soogbäume 
gelegt werden, damit. man die Körbe zum Vollfüllen 
darein ſetzen, und die Soode oder der Sud in die 
Pfanne vollends abtropfen kann. j 
Sootekappe, f. Narrenfappe, Th; 101, ©. 274, 
Soor:Romals, Oftindifche Schnupftücher, welche die 
Dänen von Tranquebar und aus verfchiedenen Ger 
genden in Tanjaour bringen, Sie halten 1-4; in Qua⸗ 
draf, und man bat deren funfjehn im Stüde. 
Sopbi, Sofi, ein Beiname, den die Könige von Per- 
fien zum Andenken der Wiederherftellung des Perfi- 
ſchen Reiches von Ismael Sophi oder Gofi, 
vom Jahre 1508 an bis zum Fahre, 1722 führten. 
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Sopbi, Sofi, ein Beiname, den die Könige von Per 
‚fien zum. Andenfen der Wiede erftellung des Perfi 
ſchen — von — hi oder Soft 
vom Jahre 1508 ve, 1722 Ken 
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ih. Denn — Dem 
— — ebeich, 
pmnadal men,na Steh, eemdhel 

= garzu ‚große Händel anrichten, 

2 pah ehe fonft — 
AKommen, ommt ia, on rbI 
"- Brau © paherin, Gell. (6) Ich koͤ 
a —— il, 


‚genguten ni —— er 
dieſen fonflige rt 
; Ai enere, — — ine erden zur} 
gder Güte und Beobachtung fonft 
eben: vor laden. 
van De; Johan 


7 me J 8 
Saden und D Soden, 
Soosfpäne een h di * * fang 


er, weld 

Be und aus verfi —— 

an in per bringen. Site alten in 

drat, wi * hat deren — im S 

Rn ofi, ein Beiname, den Segen us 
fien zum Andenken der Wied 

‚den — von — KT bi oder 

vom Jahre 1508 1,1722 & 


‘ uni 18; onft nichts ge det, 
| ig i F * ar fe 
than. GSonft Niemand als 
onft feine Vorzüge, als 
ö —* erz ift mein Des 
ſitze ich nichts, Bell, 
acer , die Form aber völlig adr 
‚ 72. In mehr adverbialifcher 
"dere re, am häufigften im gemein 
hfel, der fonft J—— bei 
Aber vielleicht gehöre diefi 
oh * Re — deiner Em; 
tücfen, auch v 













Kein Kluger liebe ein Mei 
Kleidun 
Die fonften — 
n einem anderen Orte, 
st 


— mich, ſonſt —5 
bafi 


joe " naht 3 REN | 
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fo vern nfeig. © 
beibir. Komm Ka ein a 
onft Peine‘ 
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8 Sonſt. 


M Beh, — oder Tonft in einem weltli⸗ 
Be; — Was wollen J ſonſt — 


— fen Er hat en nichts ge» 
—— onft emand als du. Ich babe 
— sr DALE min dt e, als meine Unfchuld. 


10 ner am ften im gemeinen ben. Da- 
Er Der — beißt, Dan. 4, 16. 
Aber. vielleicht gehört diefe Borftellung 
8 — edeiner Empfindung, Gel. 
2) en, auch nur im gemeinen 


er Kiuger liebe ein Menfch von ihrer 
Kleidung wegen, 


ya raͤulich iſt, O 

= Syadk, anderen Orte. en Grabe iſt 

RS fhemic, fonft nirgends. — 

daß ich ihn fonft wo —— ee 30 

. andern Zeit eine ber gangbarften Bedeutung. Er ift 
se fonft fo vernünftig. Sonſt bin ich gern 
"Bbeidir. Komm fonft einmal wieder. Sie 
lefen mir ja fonft feine Sabeln vor. Du 
—— ſonſt nicht ſo zu denken. 

Schiffer, put ein finfterer Mann, 

Sa feine zer nen freundlich an, Gell. 

engerer Bedeutung wird es auch wohl von ei⸗ 

ner andern vergangenen Zeit gebraucht, für ehedem. 
Sonft war es nicht fo. Sonft waren wir 


gute Freunde. (5) Jim entgegengefegten Galle, wo 





10 Sophia. Sophienkraut. 


— erhielt dieſen Beinamen von feiner Klei⸗ 
ung, nach Arc der Heiligen, welche in einem leichten 


+ wollenen Zeuge, Soph oder Sof genannt, beftand; 


‚auch war er ein Abfömmling des Propheten Moha⸗ 
med, von deffen Schwiegerfohn Ali, Der legte 
Huffein, der diefen Beinamen führte, ward 1722 
von Mirmeis vom Throne geftoßen. 


Sophia, aus dem Griedjifchen Weieheit. Bei 


den alten Griechen bezeichnete man mit diefem. Worte 
alle Wiffenfchaften und Studien, welche zur Gluͤckſe⸗ 
ligkeit und zur Kultur des Menfchen dienten, Mat 
nannte daher diejenigen, welche diefe Wiffenfchaften 
betrieben, ſich damit befchäftigten, Sophi, Weife, 
Weltweife, Gelehrte in —53 auch So- 

histae, Pythagoras wollte aber aus Beſcheiden⸗ 
Bet niche diefen Namen führen, fondern ſich bloß ei- 
nen Liebhaber der Weltweisheit, Philofophen, nennen 
laffen; f. den Art, Philofoph und Philofopbie, 
Th. 112, ©. 533 u. f. — Auch ein weiblicher Tauf- 
name, welcher von Weisheit, Sophia, entlehnt wor- 
den, im gemeinen Leben und in der vertraulicheren 
Sprechart Söffe, Söffchen, Fieke, Fiefchen, 


in Preußen aber in Faͤſch verkürzt wird. Da diefer 


Mame mwirflich von fo edler Abſtammung ift, fo ift er 
zugleich eine Zierde derjenigen , die ihm auch mit diefer 
Auszeichnung trägt, welche, die Weisheit, freilich nur 
Wenigen von denjenigen verliehen ſeyn wird, die ihn 
führen. Ueberhaupt ift diefer edle Name jegt, wenn 
nicht ganz aus der Mode, doc, fehr in Abnahme ge 
fommen; ehemals frugen ihn Fuͤrſtinnen und andere 
edle Frauen. 


Sopbienkraut, Sisymbrium Sophia, eineBe- 


nennung der feinblättrigen Raude, ſ. Th: 121, 


S. 160 u. f. Diefes Kraut wurde auch Sophia Chi- 


rurgorum, Sophia vulneraria, Herba Lumbri- 
corum; Fr. Thalitron ou Science de Chirur- 


Sophienfraut, 1 


—— — Guettard, ein Mitglied der Koö— 
nigl. Akademie der Wiffenfchaften in Paris, macht 
in feinen Observations sur les Plantes, ein: befon- 
deres Gefchlecht aus diefer Pflanze, wegen des Unter⸗ 
fehiedes ihrer Blumenblätter mid Staubfäden, und 
nennt fie Descurea, von feinem Großvater Defcü- 
rain, einem Apothefer zu Eſtampe, indeſſen ift diefe 
Erhebung zu einem eigenen Gefchlechte von den fpä- 
teren Botanikern nicht angenommen worden. Das 
—— hat einen etwas — en, 
aber ſcharfen Geſchmack, der dem Senfe nahe kommt, 
und farbe das blaue Papier ein wenig roth. Man ges 
brauchte diefe Pflanze ehemals in der Medizin als ein 
Sieber vertreibendes Mittel, befonders aber. bei Wund- 
fiebern, daher auc) der Name Sophia Chirurgo- 
‚rum. Man bediente fich derfelben ſowohl innerlich, 
als äußerlich. Ihre Samen wurden zu einer Drachme 
entroeder in einer Brühe oder in Roſenwein gegeben, 
die Bauchflüffe anzubalten; es ift in diefer Hinfiche 
ein fehr befanntes Mittel unter den armen Leuten, ber 
fonders in Frankreich, wegen welcher Eigenfchaft alle 
Schriftſteller mit einander übereinffimmen. Das De- 
koct oder. die Inſuſion von der ganyen Pflanze mit 
Waffer, diente ehemals in gleicher Abficht, weil es 
‚gleiche Kräfte offenbart. Der Saft, die Conferve und 
das Extract aus den Blättern und Blumen diente wis 
der das Dlutfpeien, den weißen Fluß und den über“ 
mäßigen Fluß der Monatszeit und güldenen Ader. 
Nach dem Cäfalpin follen die Samen diefer Pflanze 
nicht nur. die Würmer tödten, ſondern auch noch eine 
Schweiß treibende Eigenfchaft haben, und wenn man 
eine Drachme davon mit einem Glaſe weißen Wein 
infundirt, fo erregt e8 Schweiß, Nach dem Rajus 
follen fie die Nierenfteine treiben. Der eben genannte 
Schriftfteller führe den D. Robin ſon an, welcher 
fagt, daß man fie in den Gegenden um York denie- 


12 Sophift. Sophore. 


tigen mit Mugen giebt, welche am Blaſenſteine und 
der Nierenkolik leiden. Was dem äußerlichen Gebraı 
diefer Pflanze anbetrifft, ſo wurde die ganze Pflat 
geſtoßen, und auf die Wunden und Gefchwüre, üb 
haupt auf alle faulen und freffenden Schäden, den Krel 
die Bein⸗ und andere B 20. gelegt, wodurch fie 
kurzer Zeit heilen follen. Jetzt it dieſe Pflanze grö 
tentheils’ außer Gebrauch gekommen, wenigfteng fin 
man fie nicht mebr in den Arzeneimittellehren der nen 

— —— > 
ophiſt, Sophistes, Sophista, derjenige, welcher d 
Zertigfeit befige, Andere burch Trugfehlüffe oder fa 

ſche Scylüffe zu hintergehen, daher die Sopbi 
ſterey, ſ. diefen Artikel. Die Soppiften 
anfänglich die Meltweifen im eigentlichen Sinne g 
naunt, fpäterhin wurde aber diefer Name fo ſehr g 
mißbraucht, daß man ihn nur denjenigen beilegte, 7 
ſich wegen ihrer eingebildeten, jedoch nur fehr umter 
sehneten, ſehr ſchwachen Weisheit groß, und dad 
beirallen Berftändigen verhaßt machten. 

Sophista, f. ben vorhergehenden Artikel. 

Sopbifterey, Sophismata, falfche und unri 
Schlüffe, die entweder auf einem falfchen Grur 
beruhen, ober doc) keinesweges aus einem an fir 
richtigen Grundſatze fließen, oder beide (Fehler 
haben, befonders wenn folche mit Fleiß, aus * 
gemißbraucht werden, Man nenne daher Sor 
tio, wenn man dasjenige, was recht und gu 
aber verborben worden, auf einem Fünftli 
wieder herftellen will, wie ſolches mit fo viel 
Ständen gefchieht. 2 

Sophistes, f. Sophiſt. 

Sophora Linn., f. den folgenden Arr 

Sophore, Sophora Linn,, eine Pfl 

welche in die erſte Ordnung der zehnter 
candria Monogynia) des Linn Siſc 


Pr 


Sophore. 13 


ſtems —— aralter hat: die B 
hat 2 —— Me 
s.xen Seite en — — tterlingsfoͤrmige 


Blumen Den fo an, ehe, 


© — — — eine ſehr lange lm | 


Dietrich mit dem Namen —— 


| Hansrtemige® —— belegt, — 


ra Alopecuroides, fo 


—— * ‚ziemlich weit von einander en 


1) „1 Bedefämanenige Sr ore, Sopho- 
— foiolis mume- 


rosis Dante Hs, —— erbaceo. Linn., 


a Sorhorn queue de renard; Engl. Foxtail So- 


phora. Diefe in. — enlaͤndern oder der Levante 
u” * oͤrende Sophore hat eine perennirende 


kriechende Wurzel, aus welcher verſchiedene aufrechte, 


krautattige Stengel zum Vorſchein Fommen, die drei 


bis vier N werden, und mit gefiederten Blaͤt⸗ 


ü = be en bie Fr 19 bis 25 Paar langlichen, 
. —— beſtehen, welche paarweiſe, längs 
ud lribbe oder ei gemein felichen Blateftiele 


ftehen, und ſich mit einem einzelnen endigen. Die 


+ Blumen find flein und blaßblau, nach Linn&*)blaf- 


- Man ziehe diefe Pflanze auch bei ung, 


gelb, und wachfen in langen, aufrechten Aehren oder 


Ih einfachen Trauben in den Winkeln der Zweige und 


Blätter, Die Hülfen find ſehe — und — 
u wie in Frank⸗ 


— ** England ꝛc. in den Gaͤrten im Freien, wo ſie 


Ausgabe und Anleitun 
J 
zb. — en i 


14 Sophore. 


faft in jedem Boden und in jeder Lage gut fortkommt 
und im Sommer blüht, Sie ift fehr dauerhaft und 
vermehrt ſich ftarf durch ihre Eriechende Wurzeln, und 
- auf eben die Are wie das Suͤßholz, man muß fie die- 
ferhalb in den Gärten in einen Winfel fegen, wo fie 
von andern Pfianzen entferne iſt, weil fonft ihre ftarf 
ſich ausbreitende Wurzeln in Kurzem die benachbar- 
ten Pflanzen überwachfen. F 
2) Filzige Sophore, Sophora tomentosa, 
folüis pinnatis, foliolis numerosis subrotundis 
- tomentosis. Linn. Spee. plant. Tom. I. p. 533. 
 Indigophora, foliis tomentosis. Herb. cliff. p. 
487. Colutea Zeilanica, argentea tota. Herm. 
Lugdb.169 .171; Engl. Downy Sophora. Die: 
fer ın Eeyfon wild wachfende Strauch, welcher nach 
Miller auch in Senegal in Afrifa, und in Weftins 
- dien in Yamaifa angetroffen wird, wird ungefähr manns⸗ 
hoch, und hat wechfelsweife ftehende, gefiederte Blaͤt⸗ 
ter, weldye aus 6 bis 11 Paar rundlichen, weißgrünen 
Blätechen oder Lappen, und einem einzelnen am Ende, 
beftehen. Sowohl der Stamm, alg die Zweige, Blät- 
ter und übrigen Theile find mit einem filberweißen 
Filze beffeivet. Die Blumen find groß und gelb, faft 
wie der Spanifehe Genft, haben feinen Geruch, und 
mwachfen in einfachen Trauben an den Enden der 
* Pflanze; auf diefelbe folgen 5 bis 6 Zoll lange, eben- 
falls mit Filz bekleidete Hülfen, welche rundliche, braune 
‚Samen enthalten, die fo groß find, als Erbſen, und 
üfe knotig *— Alle Theile die- 
ſes Strau * einen ſcharfen, bittern und ekel⸗ 


Sophore. 15 
289, t an —— lie —5 
tomentosis , flore 


ft, ein wenig FR. mit der Zeit 
fahl, und hat das Anfehen einer Amorpba, 
fätter — ſtehen wechſelsweiſe, und beſtehen 
eilf Paar Bi, n oder Lappen, und 

Yan — * Ende, ig rg Wehe 

2 ge, — kpl ‚ ungezahnt, auf der 
„ Dberfläcye glatt und glänzend, grün, und auf der un- 


ER 
obige Der guten Hoffnung, ift anfangs, wenn er noch 
gan 

die 


ll 


d 
Stielchen, und wachſen in einfachen Trauben an den 
der ge; ihre Staubfäden find durch feine 
fam zuſammengewebt; fie hinterlaſſen eine 
‚„sufammengedrückte, mit einem Filze beklei- 
welche drei bis fechs ſehr harte Samen 


9 Iepanifge Sopfore, Sophora Japo- 
‚nica,, —— foliolis pluribus, ovatis, 
6 arboreo,. Linn, Syst. veg. pag- 
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16 Sophore, 


oa ⸗2 


325. Fr. > de Japon, Engl. Shiningleav’d 
Sophora. fe Are ift in — — und 


der 
‚wie bei der Indigofera, und wachſen in kleinen 
rang ro dan Tl 


6) Siebenbfätterige S höre So 
) A ———— 


b ein, foliis pinnatis, 1 
gib Linn. Spec. plan. Tom. I P 533. So- 
“ phora glabra, foliolis septenis; Fl. Zeyl. 164. 


ructiculus Sinensis, 'sennae sylvestris folio 
‚angustiore, nodosa siliqua, rostro longiore do- 


nata. Pluk, amalth, 18, t. 451: Anticholerica 


— * 


>. m 


Rumph. amb. 4. p. 60. t. 22. Diefe in Oftindien 


n, als in Java, Ceylon und andern benach- 

rten Inſeln ſehr gemeine Art, waͤchſt am Strande 
in ihrem Vaterlande ungefähr fo hoch, als ein Bein- 
olgitrauch (Ligustrum), deffen Stamm fo dief, als 


6 * gehörende, und forooßf auf den Motuffifchen 
ö e 
ba 


Ent oder ein Fuß eines Menfchen wird. Die 


Blätter defjelben ſtehen wechfelsweile, und beftehen 


° meiftentheils aus fieben eyrundlaͤnglichten, ziemlich 
ſpitzigen Lappen, welche ein wenig von einander ent» 


- 


ferne und mie einigen Stielchen an den gemeinfchaft- 
lichen Hauprftiel befeftiger find. Die Blumen find 
gelb, und wachfen in langen, einfachen Trauben, san. 


“den Enden der Ziveige; die langen, Enotigen Hülfen, 


welche darauf folgen, enthalten runde, erbfenförmige 
Gamen, Alle Teile diefes Strauches, befonders 


— 





— Sophore. 
; hat k Örende Sophore, bat nur eine 


eich der vorhergehenden, und 
ae e viele —5 Ks e 
En ee und einige ip 

3 N Die Aefte find mi veifachen Blättern 
deren Lappen eyrumd, lanzettförmig, ungezäßnt, glatt 
* 5— an WZoll lang find. Die Blumen find ungefähr 
1 Fuß lang ur von weißer Farbe; fie wachſen auf 
* einfachen und nackten Stengeln, welche höher 
werden, als die Dlattftengel, und an deren Enden fie 
ji — Sifchel bilden, Die anfehnliche 
der Blumen unterfcheiden fehr dDiefe Art, Man 
i Ei — auch bei uns in Deutſchland, und in 
in den Gaͤrten, wo ſi ft e im Junius blüht und 


Bi —— Dach Sopfote, Soph 

enart e dphore, Sophora 

* s sides olüig" - , petiolatis, foliolis 
0 libus pilosis. Linn. * —* 8 ‚534. 

‚ Art, welche in KRametfchatfa von G. Demis 

” t worden, hat große, degenfoͤrmige Blatt» 

* Bi welche faft fo lang find, als die Blätter. Die 
Blumen ‚find gelb und figen auf ſehr Furzen Stielen 

verſchiedenen Wirteln an einem gemeinfchaftlichen 
Dlumenfliele. Man hat eine Varietaͤt mit glatten 
und rundlichen Blättern, 

10) Zweiblumi mige Sophore, Sophora bi- 
Hlora, foliis simplieibus obovatis subtomentosis, 
pedunculis bifloris. Linn, Spec. plant. Tom. I. 
p- 534. Crotalaria arbor africana, styracis folio 
molli incano. Pluk. alm. 122. t. 185, f. 2. Ge- 
nista arborescens africana. Herm. ' lugdb. 270. 
t. 271. Diefe Art ift auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung zu Haufe, und bildet ein Baͤumchen oder 
einen Strauch mit eckigen Zweigen und ganz einfachen 
Blättern, durdy welche er fich binlänglidy von allen 

" andern vorhergehenden Arten et —* Blu⸗ 


Sophore. 1 


f ‚eine oder zwei purpurblaue Blume 
ae Die Dläter, — 3, nice 
- - 217 


sr — —— Fa 
Ben er pefitesfouiles; — 
ora * — aus 





T — 
= — 


inter uͤber im —“ det wird, 


t. 305. ” er Wingedepodde dr Br 
gut Diefe So * lls 3 
— und —— n agen it 6506 


digen —— auf der —8 mehr oder 
— mit braungelbem Filze bedeckt * Die 
Blumen An ‚winfelftändige Trauben, find 

X. ſchoͤn gelb, die Kronblaͤtter ungleich langz 
ſie haben einen zigen, gezähnten Kelch und 

erahnen viereckige Hülfe. Die Blätter 
allen gewöhnlich zu Februar-und — 


20 Soyphore. 


und dann entwickeln ſich die Blumen und zi 
atten Zweige. 
13) Einfamige Sophore, Sophora.n 
2) Sum Swartz. prodr. 60. Glyeine, arbe 
rown, jam. 298, Diefe Art rs 
"Baum mit weißer Rinde, welcher in OjHndte 
2 — angetroffen wird. Das Holz deſſe 
hart und die Aeſte we roftfarbig » filjig. J 
ſind gefiedert, bie — —————— 
art, ſteif. Die Er find- ziemlich ah 
äftigen Endrifpen gefammelt; fie haben eine 
‚blaue Farbe und einen fehr a men 
dep N „örmig, — W6 enferng, 
n Flapeı ’ 
or mit ſchwarzen —— bezeichnet. {: 
— —— eh ein im Treibhaufe, wenigftens 
Elae lern g beffelben nach ach Dieteith, 
Ihe ophore, Sophora 
Be, ai Kew. Diefe in Siberien wildınac 
——— perennirt auch im unſern Gärten im 
und gleicht der klein blaͤttrigen Sophore; 
aber durchaus unbehaart; die Blätter find. un 
gefiedert, Die Blaͤttchen ey ⸗ lanzettfoͤrmig, ein 
ſtumpf. Die Blumen find gern und haben 
undeutlichen un men Ke 
Es giebt nun außer den hier angeführten So 
reart en, noch einige, Die aber hier Übergangen 
ben * Auch die oben angeführten Arten, I 
7,8, I und 10 gehören jeßt zu einem neuen 
fehfechte ‚ welches Podaliria genannt wird, fie h 
alſo jegt: Podaliria Capensis, tinctoria, alba, 
- pinoides, und biflora, wozu nun noch sehhten: % 


“  phora argentea, aurea,:'.austwalis, b 


calyptrata, genistoides, hirsutä, juncea, pe« 
. eulata, rotundifolia, ternata, und trifolia, AU 
oben abgehandelten Soppossarten koͤnnen in u 


Sophore. 2 


BGaͤrten gezogen Bein rec die in waͤr 
— en 
u im r 
in der zweiten Abtheilung. Den Samen I —— 
Miſtbeet oder in Blumentoͤpfe ringsum am 
ſelben —* — —— — S—— 
—— die übrige Kul ode in Ruͤck 
ſicht der de, de6 Wegiefiens und ber ne 
—— ſo kam man den Sophoren eine gute Miſt 
beet⸗ oder auch eine leichte Dammerde geben, die um: 
© gefähr mit einem Dritrheil Flußſand gemifcht —— 
nur muß man den Boden der Töpfe, worein fie kom⸗ 
"men m un Zoll hoch mit kleinen Steinen 


oder grobem Kieſe me ‚einen 
ven a bat, er * t 
eßen, im Winter da; nur wenig. Die meiften 


vermehren. Die Stecklinge werden nämlich, nachdem 
fie von der Mütterpflanze getrenmt te 
Tage an einen trocknen, 

die Durch das Sofhnede der hl Abbrechen r an 


entftandenen m... 
die Wunde mie En Spin ‚von gmbh 
feinen — * oder mit: 


decken, wodurch die Wunde fchneller trocknet erh 
Faͤulniß widerfteht. Hat man die Stecklinge auf Biefe 
Weiſe vorbereitet, fd werden diefelben in Fleine, mit 

Fi Ex gfüle —* ee —* an — 


en, 
J wi at. —— junge 5* 9 er 
haben. Auch der Boden des Topfes, worein man 
einen Steckling fegen will, —— mit ee Kiefe 
Elch ——— Kies di 
Sophoren tragen schöne Blumen welche gegen: bie 
| —* gefiederten Blätter artig.abftechen, unddaher 


“ 


22 Gophore (einfamige). Sopra agio, 


dienen fie zur Derfchönerung unferer Gärten, ' 
oben angeführte, in Japan —— Soph 
kommt nicht nur in England, ſondern auch in 
Gärten des ſuͤdlichen und mittlern Deutſchlands 
freien Lande fort, und Herr Seidel in Dresden 
fie in feinem Verzeichniſſe unter den im Freien « 
‚dauernden Holzarten aufgeführt, Die d 
der Doftor Dietrich mit diefer Art im Freien 
den Gärten zu Weimar und Eifenad) vorgenomn 
entiprechen nicht sen Erwartungen, Gel 
1 fie < r keinesweges ſtrenge, 


v hwi .  nmörblichen Gegenden. 
# wohl, d ophore entweder durch ı 
De} vor dom. | erem zu ficherm oder fie 
einer ion  pauter durchzuwintern. 

Sor urige), f. oben, S. 20, 


fi —— daſ. ©. 18, 
frızıge), ſ. daf., ©, 14, 
B— ſ. daſ, ©. 19, 


(fuhsfchwanzartige), fi daf., ©. 13. 
elbe), fi daf., S. 20, 

Sapanifche), f. daf., ©. 15. 

— (Rapifche), ſ. dafelbft, 

— (fleinblätterige), f. daf., ©. 19. 
— ——— ſ. daſ. ©. 16. 


Jr f. dafelbft, ©. 17, 


weiße), fi daf., ©. 17, 

Weftindifche), ſe daſ, ©. 14, 

— (zmweiblumige),f. daf., ©. 18. 

Sophorenpapillon, Papilio Sophorae, 
Papillo Clio, zwei Tagfalter, ſ. unter To 


— 


in T. 

Sopra agio, Italieniſch, im Handel, dag U 
Ein gie’ oder ein Aufgeld, welches ( 
Münze gegeben wird, aufdie man fchon ei 
Zum Beifpiel das Courant. in Venedig th 


Sopra Calici, Sorbet. 2: 


— gen aan Die Pau ! h 2 2 es 





Soprano, Stalienifch, Bean hoͤchſte und 
vornehmite Stimme, sea 
* ——— — —— V. 
ra protest, Italieniſch, in der Handlung, der 
Bedfel ua gefehebenen Proteſtrung; fe unter 
& " — RE 
andlun r 
—* 8, 


aum, in ML 
ee —— en * zahmer 
eng sr. Sorbus domestica, 
Sorbet, Tfeherbet, Scerbet, bei den Türken 
und Perfern, ein Fühlendes Getränf, welches aus 
Waſſer £, welches ihr ze 


So 0 


— ma ‚eine 
Po: — 
— — ar Dan —— 


* ru 
rn — in welchem man 
„ Pte er aengeßen tät, wozu man 


—— od Sorbet. Man loͤſe 
en Zucker in einer Pinte, Kanne oder 
2 —— ſuche neun —— mittlere 
ei aus, m — fie mit —— eab, ea 
er 
J zwi ae Dina ua und dem ah und 
Dehile dergeftalt mit der andern Hand aus, daß ſich 
N —— ganz Re —— ſie dann noch ein⸗ 
mal in Zuckerwaſſer, und mit beiden H * | 
’ flatk aus ‚dantit noch aller fr herausgehe; 
das Ganze ‚oder die game Fluͤſſigkeit durch ein a 
en. gepreßt, und an einem, —J—— auf⸗ 
Earl 
tobserfierber * Sorbet. Man nehme 
te Erdbeeren, pflücke fie von ihren Stielen, 
x vierzehn Unzen davon, und miſche eme 
Ranne oder Duare Waller darunter, fülle die Fluͤſſig⸗ 
keit ne) ne einen: ‚großen. Kaffeelöffet vol 
Zirronen ſaft eben fo viel gutes Pomeranzenblůͤthe⸗ 
nz, und laſſe es fo ziwei bis drei Stunden 
ſtehen. "Man tviege num acht Unzen weißen Zuder in 
ein anderes Gefäß, welches man mit einer groben Lein- 
woand bedeckt, die Slüffigfeit dann durch efeiher, und die 
ns Teeber Ausgepreft. enn nun der Zucker gänzlic) 
. ga 89 dann die Miſchung durch einen tuchenen 
* fact geſeihet, bis die Fluͤſſigkeit klar geworden. 
Simbeerſcher bet oder Sorbet. Man nehme 
friſch geſammelee wohlriechende Himbeeren, von einer 


Me- 


a 








‚gefeihet. 7 Dia am mt Ri —— 
ee rbet oder 
—— u ——— — —— —— 





init. Man —* "und —— en 
8ug —V am 3 3 


J —— oder Sorbem Man waͤhle 
vollſafti Sue en aus, pfluͤcke fie von ihren 
Stielen, feine hereue umd — fie fo lange 
bei Seite). bis. nnd rbet machen will; dann 
nehme man fünf Pfund derfelben, zerſtoße oder zer— 
quetſche fie in einem marmornen Mörfer, gieße einen 
Finn ie recht — —— dazu, nebſt zwei, oder 
die Kirſchen recht reif find, drei Kaffeelöffeln 
— laſſe das Gemiſch — Stun 
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den ſtehen, waſche dann durch ein ſtarkes aneit 
Reiben, die Steine ab, und wenn das Haͤutchen 
ches die Schaale des Kerns uͤberzieht, Me | 
—— ir Arien — —*8 
tte fie, nebſt zei und zwanzig Unzen 
ein fteinernes Gefäß, welches man mit grober fein 
bedeckt, wodurch man die it gießt, die H 
auspröß, und dann dag Gemiſch mit einem böly 
Löffel ſtark umruͤhrt. Sobald der Zucker will 
gangen ift, feihet man die Flüffigfeit duch eine 
chenen Filtrirſack, bis fie Elac ift. E 
Diefe vier yerfchiedenen te zum Sorbe 
leiden einige Aenderungen nach der Art der Bereit 
wenn man naͤmlich den Zitronenſaft fortläße, ode 
Früchte zu lange weichen oder auch daß man fie d 
Eochendes Waſſer ausziehen läßt, Es giebt , 
noch einige andere Bereitungsarten, z. DB, Fobald. 
die gequeefähten Früchte hat en laffen, fd 
man Saft und Häülfen zufammen durch ein H 
fieb,, weil man behauptet, daß dieſe Treber der d 
figfeit mehr Confiftenz verfchaffen. gl 
diefe Methode bei ven Pfirfichen , Aprifofen ; Rt 
claude - Pflaumen, den Ananaſſen, KRouffelerbirnet 
Anwendung findet, fo muß man doch bei den hier 
gehandelten Sruchtarten, die oben.angeführte Metl 
vorziehen, weil Wohlgeruch und Farbe der aus di 
Früchten entftehenden Liqueure noch lieblicher | 
und auch die größere Menge an Fruchtfaft, die 
dazu genommen worden, ihnen nicht nur gleiche C 
fiftenz verfchafft, fondern auch zur Erhöhung der 
‚neilihen Tugenden diefer verfchiedenen Arten 
Fluͤſſigkeiten beiträgt. 
Pomeranzenfcherbee oder Sorber. 9 
löfe zwei und zwanzig Ungen weißen Zuder in e 
Pinte oder Kanne Flußwaſſer auf, dann acht bie x 
ausgefuchte Pomeranzen und zwei Zitronen mit ei 


Sorbet. % 


Tuche rein abgenifiht und von den woh ftet 
und am menigiten bittern Pomeranzen die Schalen 
abgerieben, die Früchte quer durchgeſchnitten dann 
ausgedrückt, dag Ausgedrückte in die Flüffigfeit ge- 
than, und diefe durch ein enges Haartuch gegoffen, und 
an einem Fühlen Orte aufgehoben, SI 
Bigaradenfcherber oder Sorbet. Man löfe 
zwei und zwanzig Unzen weißen Zucker in einer Pinte 
oder Kanne Waſſers auf Wähle dann fechs bis fieben 
Pomeranzen aus, deren Schalen gelb und von liebli⸗ 
chem Geruche find, wifche fie mit einem Tuche ab, 
und dann die gelben Scyalen, eine nach der andern, 
mit einem Stücke Zucker abgerieben, und nehme, wenn 
der Zucker völlig damit gefchwängert worden, denſelben 
mie einer Meiferflinge herunter umd ſchütte ihm in 
das Zucfermaffer, Nach biefer Behandlung fchneidet 
man die te quer durch. Eben —— man 
vier bis fünf Italieniſche Zitronen, den Saft 
in das Zucferwaffer, gieft dann die Iafratek durch 
ein Sieb und hebt fie zum Gebrauche auf, 
Musfattrauben gene Man ſchuͤtte zwei 
bis drei Duentchen im Schatten getrocknete Flieder- 
bfüche in eine Kanne Flußwaſſer, und bereite davon 
einen U , tie man mit dem Thee thnt; dann die- 
fen, Aufguß erfalten laffen, Man zerquetfche nun drei 
Pfund Musfatellertrauben, gieße die Tinktur der Flie⸗ 
derbfüthe dazu, rühre das Gemiſch um, giefe es in ein 
Gefäß von Stein, laſſe darin zwei und zroanzig Ungen 
Zucker fchmelzen, drüde den Saft von fechs bis fieben 
Irtalieniſchen Zitronen dazu, laffe das Gemifch vier 
Stunden ftehen, dann Alles durch ein meitlöcheriges 
Haaxtuch gefeiht, damit die Kerne und Schalen der 
Beeren zurücfbleiben, und dieſe Flüffigfeit an einem 
Fühlen Orte aufbewahrt. Man kann diefen Tſcherbet 
auch ohne Muskatellertrauben verfertigen, indem man 
4 Unge Fliederbluͤthe in eine Pinte oder Kanne Waſ⸗ 
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| ein, und gieße das öl 


fer ſchuͤttet, davon einen Aufguß bereiter, die Tinktur 
in einen Napf von Steingut gießt, und 14 Pfund wei- 
en Zucfer Darin —— Man drücke nun den 
Saft: von neun bis zehn Sstalienifchen Zitronen hin⸗ 
* durch ein enges Sieb. 


Kaffeeſcherbet oder Sorbet. Man reibeerft 


2 einen Sfrupel von dem weißeften Tragantgummi. in 


.n 


4 


einem marmornen Moͤrſer, wobei man ihn von Zeit 
zu Zeit mit ein MWaffer.befeuchtet. Man. fahre 


Rofenfcherber oder Sorbet, fs Theil: 127, 
S. Mu.f. 
Nelkenſcherbet oder Sorbet. Man bereitet 
ben Nelkenſorbet wie den Roſenſcherbet, und gießt, fo- 
‚bald. die Flüffigkeit durch den tuchenen Filtrirhut ger 
feihet worden, ungefähr + Pinte oder Kanne mir Ge- 
wuͤrznelken aromatifirtes Nelkenwaſſer hinzu, dann 


ie 
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fie zu einem ganz feinen Teige geworden. Diefen Tei 
verdünne * durch allmaͤ * Hinzugießung bes 
Theils der zucferhaften Fluͤſſigkeit; mifche dann Alles 
zufammen, rühre das Gemiſch ftarf um, und feße es 
ins Kalte. 
Pfirfihfcherbet oder Sorber. Unter den 
Pfieſichen, welche zu dieſem Zwecke dienen, find Die 
beften die Mignonpfirfiche, die Magdalenen- 
und die Grappfirfiche, meil diefe drei Sorten 
mehr gewurʒhafte Grundtheile, als die andern Gat- 
gen befigen. Man wählt von diefen Arten dies 
jenigen Pfirfichen aus, die eine feine Schale, eine ſchoͤne 
. (ifchfarde von lebhaften Hellrothe haben, und ver- 
wirft alle diejenigen, deren Farbe dunkel oder grünlich 
ift. Hat man nun dergleichen gute Früchte ausges 
fucht, es mögen nun Magdalenenpfirfiche oder andere 
von gleicher Größe ſeyn, % wifche man fie mit einem 
Tuche ab, und fchneide zehn bes zwölf davon entzwei; 
lege die. Kerne auf den Boden eines Mapfes von Stein- 
gut, befege fie mit Schichten von Pfirfichhälften, die 
‘ man einzeln mit dem auf die Oberfläche derfelben ge- 
legten Daumen ausbrüct; hierauf gieße man eine 
iertelpinte des Agreftfaftes auf diefe Frucht, und 
laſſe es fo zufammen drei bis vier Stunden ftehen, 
nimmt dantt die Kerne —— und laͤßt fie nochmals 
in einer Viertelpinte laulichten Waſſers aussichen, zer⸗ 
quetſcht dann die Frucht mit einer hoͤlzernen Kelle, bis. 
> ein Brei daraus geworden, welchen man dann durch 
ein weitföcherichtes Sieb gießt. Alle auf dem Filtrum 
uruͤckgebliebenen Schalen ſchuͤtte man in das Waf- 
der, worin die Kerne find, rühre Alles untereinander, 
und laſſe es eine Viertelſtunde lang Co ‚ worauf 
man es, wie oben angeführt worden, durchgießt. Man 
ſchuͤttet nun hierein 72 Unzen weißen Zuder, und eis 
nen Kaffeelöffel voll guten Pomeranzenbluͤthwaſſers, 
ruͤhre die Flüffigfeit noch einmal um, bis der Zuder 
4 
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he Sm ink welch —** einen 


—— 


>; Kalten: —— (ange —— — 
— vl fe unter — Teil 


e 


ben s fe hierzu diejenig: Pflaumen, welche 
* > Baume — Reife erlangt 
be. Hat man 35 bis 


F 
— laumen ausgefucht, fo — er Ya 
entzwei, nehme die Kerne heraus, 


an zu ein 

andern Gebrauche aufhebt, lege die Haͤlfte der 
in ein Gefäß von — ir Br 
Agreftfaftes darauf, laffe es zuſammen drei bis vier 
zu ftehen, drücke die Frucht mit einem hölzernen 
br einem Brei, feihe ihn durch, und laſſe Die zu- 
tückgebfi ebenen: Scan, wie angeführt worden, im 


Auf guſſe ftehen, feihe letztere Fluͤſſigkeit —— 


ſchuͤtte MUnzen Zu en und zwei Kaffeelöffel voll 


" meramgenblüchwaffers dazu, rühre das Gemifch ftarf 


um, und ftelle, wenn der Zucfer gänidh aufge en if, 


die "Ftüffigkeit ins Kühle zum Fünftigen 
Die Aprik — und Mirabeflen gr 


gleiche Weife behandelt. — Wenn man alle die bier 
—— ts oder Sorbets gefrieren laſſen 
geſch & die Bereitungsart, wie unter N os 
* ng FAT ©. 247 uf fr iſt angeführt 
worden. 
rn — oder Sorb erg, Sr. Sorbets 
de Creme. Vormals vechnete man die eisartigen 


wg nicht unter das Gefrorne, indem die Kaͤſe bloß 


aus füßem Rahm, Zucker und — ——————— 
ſer beſtanden, wozu noch eine große Menge Fer 
kamen; das if, man nahm nur ein einziges Eydotter 
auf jede Pinte zum Gefrornen Rahm, 
während man drei Dorter zu jeder Pinte oder Kanne 


32 Sorbet. 
mahnt, woraus bie Käfe bereitee werben —— ii 

man nun bemerkte; daß —— 
ges Gefrornes gab, Pr 
dieſe Anzahl (dei) ‚nicht nur gemomm 
fondern auch) Das Mittel gefunden worden, alle Zen 
"Be zu einem gleichem: Grade der —— 

ſen Rahm zu bringen, dergeftalt; daß man end 

5 ‚gelangte, aus allen Gattungen von —— 

alls gefrorne Kaͤſe zu zum Ar daß zwi nd 
amd. dem eigentlichen ‚ ferneree Un 

ſchied bemerkt werden ter als den die Geftalt, ma 
die mau ‚den Formen giebt, und welchen: 

- natürliche Geſchmack jeder dazu .gefommenen ru 

bewirkt. Der: ——— dent man hlerzu nimmt, iſt 

ſogenannte dicke Sahne (Uräme double), n 
der gewoͤhnliche Rahm zu mager iſt, und diefer AN 

gel nur um eil Durch eine größere Menge Eydoı 

erſetzt werden faun, als biejenige i die, man — 
men ſoll. 

W eiß er: Kabmfcerben. Man, "rühren 
Dotter von fechs friſchen Eyern im zwei Pinten o⸗ 
Kamen Rabın, ſetze einen guten Eß loͤffel voll fi 

eingemachter Pomeranzenblütherdazu, fege dann d 

Gefäß übers Feuer, und wenn man biefen Rabmf 

» aufwallen laſſen, fo feibe man ihn durch, und zerrei 

dergeſtalt die Pomeranzenbluͤthe, daß fie noch dm 

das Sieb ‚geben kann, und laffe LO Unzen Zucker 
dieſer Fluͤſſigkeit ſchmelzen oder zergehen, die m 

dann an einem kuͤhlen Orte aufhebt, bis man ſie de 

Gefrieren unterwief. . 

:  Gebrannter Kahmſcherbet oder Sorbı 
"Man rühre das Gelbe von fechs frifchen Eye 
in eine gleiche Menge Rahm, wie. oben angefi 

- worden, fchütte 2 Unzen geröftete oder auf die 

. der gebrannten Mandeln zugerichtete Pomeranzenbi 

then, und dazu einen Löffel voll Kochzucker, oder au 
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Lumpenzucker, fi 

ruͤhre es ne Unterlaß mit dein Ölzernen Far 
Bee 
ae un Zucker darin sergeben, und hebe es zum | 


Me Difapienzapmfgerbet oder Sorber. Man 
waͤhle gute Piftazien * wiege 34 —* davon = 
——— ee —A A 
ngern or 
man fie auf ein Sieb, ſchale fi enden uch 
einem Steine —* —— * — 
dazu ſetzt und ſie mit einer > 
—— omeranzenblüth —— 
* eſche in man as Genen ge 
feße bie ve Se, | Jebao fi einige Male aufgemalt 
hat, wie laſſe zehn ana Zucker darin 
‚ jergehen, are mg den P — * ne 
unter langfamer Zugießung eines Schoppen 
noch ganz heißen np, gieße die — —— 
Etamin, drüde Alles, bis nichts mehr übrig if, ift, mit 
den Fingern duch, mifche es unter einander, und hebe 
es an einem Fühlen Orte auf, um es, wenn es nöthig 
ift, gefrieren zu laffen, 
Schocoladenrahmſcherbet oder Sorbet. 
Man gieße zwei Kannen Rahm in einen Schocoladen- 
oder —— — fund in Stuͤcken zerbro⸗ 
Stange Vanille und 4 Unzen 
er dazu, er — Ge füß ans uer, rühre, fobald 
die Fluͤſſigkeit Halb verfüple if, das Gelbe von. 
frifchen Eyern darunter, =, erhiße es noch einmal 
diefem Grade, und quirle ohne Unterlaß, — 
— welche man der Fluͤſſigkeit giebt, alle re 
Theile um fo inniger vereinigen hilft, und ſebe es ins 
Kuͤhle, bis man es gefrieren laſſen will, Gase: 
Dec, techn Enc. Tor CLVL, 5 
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Kr ren zegegen und hebe er Siäffgf 


an RR Der Zimmerahn 
fı mil‘ enrabmjcherbet, u 

Saa ver werden auf eben die 
R illenrahmſcherbet, nur de 

n yerber eine halbe Unze eiı 

g m gsi I laͤßt. Es giebt Condito 

welch⸗ aus vier», Subſtanzen mittelſt ein 
Aufgı nahm oder Safler ausziehen. Da ab 

bemerrr 1, daß diele vierfchiedenen gewürzhaftı 


Subfta mit Zucker rieben und zu Zeltcyen q 
macht, ſich nicht nur fee: in dem Rahme zertheile 
und inniger damit vereinigen, fondern weil auch di 
Tragantgummi, welches ven Zeltchen eine ſeſte Con! 
ftenz verfchafft, diefen Rahmen ein fanftes geſchm 
diges Wefen mictheilt, fo muß man bei dem Vorzu 
bleiben, den man den Zeltchen- gegeben hat. 
Mandelartiger Rahmſcherbet oder Se 
bei Man nehme 4 LUnzen füße Provenzermande 
und 4 Unze Aprifofenferne, ſchuͤtte fie in Fochend 
Waſſer, und wenn die Hant durch Reiben zwiſch 
den Fingern losgeht, To thue man fie auf ein Sie 
ſchaͤle fie ab, und reibe fie auf einem Steine mit eine 
ftählernen Zylinder, indem man eine Unze Zud 
ginn thut und das Gemiſch mit einer hinreichend 
enge Waſſers befeuchtet; dann dr man d 
Gelbe von ſechs frifchen Eyern in zwei Pinten Rahı 
laffe ihn aufwallen, und gieße ihn durch. Man la 
nun 12 Unzen Zucker darin zergehen und verdün 
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| u —— durch allmaͤhlige * 
en von Sr ee — 


—* ung En as und drücke Doch vollends 

duch, Hierauf mifche man Alles zufammen, und 

—* die Fluͤſſigkeit im Kalten auf, um ſie zur — 
gefrieren zu laſſen. — Auf eine andere 

Man ae 6 Unzen Zucker in einem Schoppen W 

ſers zergehen, ſchuͤtte eine gleiche Menge, wie oben. = 

- geführt worden, Mandeln und Kerne hinein, ma 

zu gebrannten Mandeln, laſſe fie Falt werden, vı 

unter — ——— je einer en Sie j Ks 


Pomeranzenblürheraffer auf sr *— 
welchen man ze Mar 
vorbereiteten Rahms, und Fe 


ber ber aufgeläfer — —* * — 
im Kalten 
Dep jaeebe auf Kirfchfernart. Man 
Art gefäuberte und getrock⸗ 
nete Kirfi Se nn; * An b Unzen in einen 
marmorn er, felte fi nebſt 14 Unzen Zucfer, 
Fi * — Bee, Ch the A dann das Gelbe je 
echs en n unter zwei — e 
die Pfanne aufs Feuer, —* es unabläßig 
einer hölzernen Kelle um, und fobald diefe F * 
aufgewallt hat, ſchuͤtte man fie noch ganz ER 
auf die Kirſchkerne, rühre es wieder um, und * 
das Gemiſch eine Stunde zuſammenſtehen; dann 
ſeihe man es durch ein Haartuch und hebe es auf. 
Eben fo nimmt man die getrodfneten Kirfchferne zu 
dem Scherbet, mit welchem man Marasquinges 
— vu Ber. Man rüßte fee fe 
eerahmſcherbet. an ruͤhre ſechs e 
Eydotter in Pinten oder Schoppen Rahm, 
fchütte 4 1 Une gsi gepulverten —— dazu, 
ſetze das ß übers uer, rühre die Stäffake, wie i 
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on oben bemerft — um, laſſe fie drei 
uten fieden, und gieße das Ganze in eis 
*— Steingut, in welchem man 12 Unzen Zi 
ehen tale, bedecke das Gefäß genau, 7 
Fluͤſſigkeit eine Stunde lang in. eb 
Grade von Wärme; gieße fie dann — 
he Sieb, fee eine —— 
bebe es an einem Fühlen Or 
Kaffecartigerrapmii erher oder va 
" Man nimine ein halbes Pfund Levantifi 
brennt ihn wie andern Kaffeeg rg, und fchi 


‚me iſchung 8 * es A ig 
und erhält es ywei Stunden 
" MWärmegrabe des Neaumürif — 
es erkalten, ſeihet die — — durch eine 
16 bis 18 Unzen Zucker darin zergehen, 
es in die Kälte. 
Sorbet (Aprifofen-), Bee x gr 
— (Berberis-), f. dafel — 
— (Bigaraden⸗), ſ. daſ. S —3* 
— (Ehosoladenrapm.), 1, dat, © 33. 
— (Erdbeer-), f. daf., © 
— m —* 32. 
—— DA 34 
Himbeer=-), f.daf., © 
— (Sopannigbeer). ihr S. B. 
mi (Kalfeer ), 1 dal, S 
Kaffeeartigerra m. BR: oben. 
Kirfche), f. daf., 
— (Rirfdferneapm- ), ra daf., ©. 35. 
— (Mandelartiger Kabm-), r def, * 
— (Maras quinrahm-), f. daf., © 
— (Musfattrauben»), ſ. daf., S.2 
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’ +. Nat IE 
SE 
—* 22 mman 
—— Ir of IB ‚Ns 


f. daf. 
er omeranzenbiü 3 dafı, ae 


— (Nein ei ta me MID, * 
m ——— fie s nen, Rasa. 
| ——— 34 nes 
— Se lee Bl 
— (6 ea Ar Chocolade 
ſcher 2 Has Mais 
— (Tpeerapm),f, Ka, Gm me 
——— — 34. ai 
— (mei dafs ©.82.: mund Std 
— Zimmmerd =), fı vafz ©. 34 mit ort 
— (Zifeonen- re mo 
Sorbonn B80 eie tas tas Sorbo: Heß das 
10 Collegtanı der t 






YAr- reihe j * c Hund 
vide Sorbon oder de 
> nem Dorfe'diefes Namens, in Mheteloi ie Chan 
an ‚pagne im: —— Elterng 


* Fr Anfehen, ur Kin — der 


Mr ir zu feinen Rapellan machte und — 
6 u hen —— mit Unter 
nn. ich im Jahre 1263 das % 


Europa war. S den Unterricht in 
der Theblogie und in den ei zur 


— 


y 
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on oben bemerft worben, um, laſſe fie drei bis 

e ee eg na 
Don: teingut, in meldyem man er 
eben laſſen, bedecke das Gefäß Ye und erh 
J Fluͤſſigkeit eine Stunde lang in eben 

— von Wärme; gieße fie dann ein en 

Sieb, ſetze sine —— se 

. bebe * an einem fühlen zum Gefrieren auf. 
oder Sorb 
Man minute ein halbes Pfund Levantifchen Kaf 
brennt ihn wie andern Kaffee gehörig, und ſchuͤttet 
ganz bei 2 fon Sn, ——— 


eißen Rahm 
rdotter gerührt hat, bedeckt dag Gef, 
„worin, diefe Mifchung ift, ſetzt A in 
und erhält es zwei Stunden 5 im fechig 
rmegrade des Reaumuͤriſe — * 
es exfalten, feihet die Fluͤſſigkeit durch einen S 
laͤßt 16 bis 18 uͤnzen Zucker darin zergehen, und, fi 
es in die Kälte. 
Sorbet unpeiFalehe) „1: * Ir 2% 
— (Berberis-), f. dafelbfl, S 
— (Bigaraden-),f. da (,&.27 
— e 33. 
— (Erdbeer⸗) f. daf., © 
—/ brannter Gene "ef, ©. 32. 
—( — —— ſ. daſ. ©. 34. 
. ſ. daf., © 24. 
— (5% ogannisbeer.), —* S. 25. 
— re 
— (Raffeeartigerrahm: oben. 
——— 
— (Rirfhfernrapm- se daf., S i 
— (Mandelartiger Rahm-), f. ki, ©, 34. 
— (Marasquinrahme), f. daf., ©. 3 
— (Musfattrauben-), |. daf., ©. 27. 


Sorbet Melken⸗ Sorbonne. 37 


Sorbet⸗ (Nelkenr), f. dal, Si on Cr 

— (Pfirfid-),f. dap, Sy unzlw nimmt 
Sr tftaz hrabm-), fi dafı S 33. wohnt? 
— (Pomeranzen-), f. daf., E26. ac 
(De [N lu daf, 20.12 
— (Rahm); daf., | sat Er 
(ar —8 — 


— — WB nee 


55 J 9 ee 
— (Schoco en — Epocofademeat 
fe daf.,: Bam nad red 


——0— fi daf., u 35.000 A im) 
(weißer — lea Baar nie? 8 


= (Zimmerdhm-) SENT 
— (Ziteonen« — —D vxlo⸗ 
en Be 
op a ande t —— 


2. feinen Namen N vo RO: 
x (© en ve Sorbonne, beruf eis 
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3 2000 Borbonne. 3% 


und es follten in biefes Eolleginm nur Socii- und 
Hospites aufgenommen werden, bie jedoch aus allen 
Nationen gewählt werden koͤnnen. 


—— und hatten d hen une ter⸗ 
en er. A und, n 
pe im —* der Sorbonne wie die 

‚toren und Baccalauren; fie dürfen auf der. re 
I ur ba —— 
Era in? Sr 


N | vorgeben, Statt 
—— 


— — 
Int 5 g n egenſeitiges 
Exempel, als me bei einigen onen aus den vor 
uſten Seanzöfifchen Samilien, die ſogleich als 
ci int die Sorbonne aufgenommen wurden. Alle 
eii führten den Titel Doktor oder Baccalaureug des 
es und der Societät der Sorbonne; die Hospites 
sen nur Doktor oder Baccalaureus des Hauſes der 

ne. Mach dem Willen des Stiſters follte 
u bon ben Sociis regiert werben, und daß Die 
toren die Baccalauren nicht als ihre Schuler und 
u — jene nicht als ihre Lehrer anfehen ſollten. 
Um diefer Gleichheit m konnte auch Fein Ordens⸗ 
mann Socius der Sorbonne werden, und ſeit dem 
¶Anfange des 17ten Jahrhunderts mußte der Eintretende 







Sabo. 89 


ie menu an Ka nen 
fol) —— v * er * in der 
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aan von, Sorbe 


theils vo 
fein: 
HE 


* Sorhus. 
welches aber det Kardinal Ri efiewim J ve 
— 1656 abksechen und an deffen Ste So die — 
der Bene erbauen Ag ‚Er wollte ein an- 
deres Kollegium dafür bauen, fein Tod verhinderte 


——* Vorhaben; die Familie von Richeli 
"hieß: —* um Exfag Bam von du Def 


su — 1648 mit der sten Bat en. 
Die Sorbon gehörte zur hänge a acul 
us ;, obgleich eigenen 
= — ei dem — F ir im 
2 | — nannten ers die er 
—* — — —— — 
nicht ei er So 
—2* a Beer —— 


en 





meine Sorbenbauitt, die ge— 


e, Quidenbeere 
BEINE unter Eher: 


Sorbus. 41 


die ——— e,derSpierlingbaum,bie 

herigen, die Spierbirn, Sporbirn, die 
era, Sorbus domestica, folüs His pinnatis 
subtus villosis. 


Baub. pin. 415. Sorbus itima, Chus. hist. 1 
p- 10; $t. Le Cormier eultive; Engl. The cul- 
-tivated service. Der Baum Diefer — iſt 
ziemlich groß, Hat eine aſchgraue glatte Rinde und aus⸗ 

ebreitete ent deren 1 Junge Zmeige wellig find, Seine 
Dläcter- haben die Geftalt der gemeinen Ebereſchen⸗ 
blätter, * die laͤnglichen Dlättchen find etwas 


a — 


eſchenart ee Deutfchlands;, 
SFrantreich und in Italien mit Fleiß. Man unterſchei⸗ 
"der 1) den —— Fruͤchte an J 
3— Bafis ne und \an ber" Gpige gerunbit" 


llen — dj, ten fie veif gerne 


keltert werben, Wein geben. 
BEE 
Fi — Werfugen, du auch Dir: Keen." Ar 


42 Sorbus. 


beften fol diefee Baum auf An gebeihen, mi 
fo in den Gründen, weil ee vielleicht der 8 
den zu naß und ſchwer iſt. Man zieht ihn aus E 
men, der im Herbſte an einem etwas ſchattigen Orte 
gut bearbeitetem Mittelboden ausgefäet wird ; er kei 
a and 9 * Der 5 Man “or, . 
auch d , Speößlinge und. dur | 
auf Die gemeine ( Eherefche ac, vermehren und fo 


pflanzen. 
. 3) Der Baftard-Sorbenbaum, bie B 


fard + Eberefche, der Baftard» Spierlin 


baum, Sorbus hybrida, foliis semipinnatis su 
3 ton Kamenhenia d.h plant. Tom, I. pa 
‚684. Crategus fennica. El, Suede, 2. m. 4333 7 


Sorbier deLaponie; Engi.Bestard service tm 
Diefer in Gothland und aud), nad) einigen Gchri 
ftelleen, in Thheingen wildwachfende Baum, wird 
Verfchönerung dev Euftwälder gezogen. Sein Stan 
wird ziemlic) dick und feine Rinde ift nach oben glaı 
die jungen Zweige find braunroch, mehr oder wenic 
filjig. Die Blätter Regen wechfelsmeife auf filgig 
Stielen, fie find 5 bis 7 Zoll, an der Bafis gefiede 


. nach oben fiederförmig eingefchnitten , gezäbut, ob 
. bunfelgrün, auf der Unferfläche mit blaßgrauem Fi 


bekleidet. Die Blumen ftehen in Endboldentraubi 
wie beiSorbus aucuparia, und haben auch drei Gr 
fel; die Beeren find zur Zeit der Neife dunfelrorh, i 
Schwarze fpielend, mit einem bläulicyen Staube | 
decft, und ſo groß wie bei der mehligen Birne (Pir 
Aria), Wenn fie Teig geworden, Fönnen fie fat < 
diefelbe Art, wie die Früchte der vorhergehenden, I 


nutzt werden. Mach Dietrich fand der Herr ! 


Kanzler Thon diefen Baum am Schloffe Lichtenbe 
bei Oftheim, am Fuße der Rhoͤnberge, fechs bis. a 
Meilen von Eifenach. 

Alle drei Arten diefer Gattung werden in den ©, 





ein) Sordunen. 43 
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er. abſolvirt war, 
535 —— — 


„sersiffenften SL 
* See —— 
——— — ee 


— we Air ni 
Sordunen, beim ajifsrun Örgelbang * ne 
= x unterfle-Bap ift 


r * 
= der — aus fünf, Sir- 


‚ gedampftem 
NnBen, Iod, vi ee 
nnbeste und Gaben inend invendig noch * 


* ESorentlein. Sorge >". 


d —* a (sign Roͤhren Sie haben ſechſehn 
u 

— —— ente, ee Ente; tr 

Sorex, £ateinifch, die Benennung der Spigmatiei ” 

—— 

em ra 
forse uͤbliches — er — —— 


a zu —— 3 3 >. ‚Es 
in — 
——— rg e 
Sorge, 1. eigentfich, die mie Un se Ser 


— 
tende Richtung des Ge die Abwendung ei⸗ 
nes Uebels => en Gi 


N Empfinpunge 

"Sorgen A Si 127, * ge 
Nahru Ohne 

; ur Biete Sorgen‘ — — 


— rSorg * 
Ben — ee - 


‚ da es denn nur in dee Einheit am u en 
iſt. Das ift meine Sorge Sorge für Etwas 
sogen, Dal Baflr ſoegen. 3% mwenme biefe —** 
uber mi 
nat "Ran findet dieſes Wort —— ———— 
ragu, bei dem Drefried Suorga, im Tarian Su- 
org, bei dem Willeram Sorgo, bei dem Ulphi⸗ 
lasð Saurgay in Engifthen Sorvow, im er 
fäen Song, um Binlanifgeh Suru. Das 


= 


K 
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Sorgen. 45 
Hnmah Uhelans: das alte, and) im Nieder⸗ 
en Sor 


8, 19, empfin⸗ 
dende Betruͤbniß wegen meiner Sünde iſt im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet. — 2, Ein kuͤnftiges Uebel mit uͤnluſt 
als möglich oder wahrſcheinlich betrachten. Ich ſorge, 
e8 wird Dich gereuen, 

U. Als ein thätiges Zeitwort mit der vierten En- 
dung des Hauptwortes. — 1. Befürchten. Was 
ic) forgete, bat mich betroffen, Hiob 3, 25., 
wofür beforgen üblicher iſt. — 2. Ernftlich veran⸗ 
ſtalten. Hilf mir mein Beſtes forgen, Can. 


> 


4 


44 Soorentlein. Sorge >" 
per mie Be rin Roͤhren ‚Sie haben ſechgehi 
Sorentlein, f. — unter Ente.” Ind 


einigen Gegenden in dem ——— Für. 


forge üblihes Wort, eine Feuer gieke —— 
Haven zu he f —— 

hier die Bedeutung eines 18 m, 
— em es NT 


gende R des Gemürhs auf die Abwendung ei 
nes oder Erlangung eines kuͤnftigen Gutes 
und bie damit ‚verbundene Unluſt oder unangenehm 
Empfindtng. Daher ſagt manı Sein Brodki) 
— effen, Pf. 127, 39 Sor ns 
Nahrun Hy ne Sorge oder ohne S 
teben. iste Sorgen —* Si * 4 
vergebliche Sorgen ma Das iſt mein 
größte Sorge. Einem van end Sorgenima 
chen ober ——— emanden an | 
Sorgen benehmen. — Ha | 
fagen Machen ſie fich Feine —2 
gen fie nicht! In Sorgen ſtehen, beſu —* be 
forgen. — 2In weiterer —— — * 
dieſes Wort von einer jeden ernſtlich * 
Gemuͤths auf die Erhaltung oder fen 
Sache, da es denn nur in der Einheit am abtefte 
ift. as ift meine Sorge. Gorge für Erwaı 
tragen, bafür forgen. Ich nem diefe Sag 
über mi 
Man finder biefes Wort ſchon bei dem Kers, So 
ragu, bei dem Ottfried Suorga, im Tarian Su 
org, bei dem Willeram Sorgo, bei dem Ulphi 
(a8 Saurga, im Englifhen Sorrow, im Schwebi 
ſchen Sorg, im Binländifcheh Suru. Das Stamm 





ulr „Sorgen. "7 
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Ser, Eine! aber 
mo en rauer, Taaur 
* an bedeutetes, und auch im Ho 
* cutet bat, ehe es auf eine befonbere 
‚Art d eingefchränft worden. 
Sorgen, einrege Zeitwort, welches in di 
G o Als eiu Zeitwort der Mittel⸗ 
g, wel edem Kummer, Gram, Traurigkeit, 
merz des uͤths empfi jetzt aber 


mie noch im engerer Bedeutung von einzelnen Arten 
dieſer Umluft gebraucht wird, 1. Das Gemuͤth ie 


Iangung ein 
Knie —— Gutes richten. Wie la ange 
Te ch forgen in meiner Seele? Pf. 13, 
Sorget Ei Are, wenn u duͤrres Jahr fommr, 
er, 17,8, Borgen macht Sorgen. 
ir —— here, ai als reich. In weis 
. " r Etwas forgen., ernfilich 
ve —— In, es zu veranſtalten ſuchen. Da⸗ 
für laß mi ‚forsen. or bälc die Ruhe 
der Nacht nicht ab, a r ge Alters 


Freude zu. ——— Wie wohl hat 
mein Geliebter ae mein Vergnügen ge- 
forge! Duſch. Die bibliſche Revensart: ih 


- forge für m, — * en 38, 19, empfin- 
dende Betruͤbniß =r im Hochdeut- 
fchen veraltet. - Ei 5— Uebel mit Era 


als moͤglich oder lich betrachten. Ich ſor ge, 
es wird dic — 
‚U. Als ein thaͤtiges Zeitwort mit der vierten En⸗ 


des —— 1. rchten. Was 
ich forgete, bat * — Hiob 3, 25, 
wofür beforgen üblicher ift. —. ich veran⸗ 
ſtalten. Hilf mir mein Befıs forgen, Can. J 


3 





46 GSorgenfrei. Sorgfalt. 


Auch in dieſer Bedeutung ift das zufammengefeg 
beforgen gangbar. 

Sorgenfrei, Bei⸗ und Mebenwort, frei vo 
Sorgen. Ein forgenfreies Gemüth. 7 
Niederfächfifchen gebraucht man es aud) adjectipr 
eine forgenfreie Sache, für melde man nid 
beſorgt ſeyn darf. 

Sorgenlos, Bei⸗ und Nebenwort, tie das borigı 
ob es glei micht fo üblich if. Ich bin jegt for 
genlog, babe Feine Sorgen mehr, Ein forgen 
lofes Gemürp. 

Sorgenvoll, Bei und Nebenwort, voller Sort 
gen, viel Sorgen habend oder empfindend., 

Sorgenftubl, in einigen Gegenden Deutfchlands, be 
fonders im nördlichen, die Benennung eines Arm 

oder Lehnſtuhls, der gemöhnlich gepolftere ift, und ba 
ber, weil er fehr bequem ift, feinen Sorgen darin na 
zubängen, diefen Namen erhalten hat. Er führt au 
wohlden Namen Grofvaterftubl, weil er gewoͤhn 
lich alten Leuten, den Großeltern in der Familte, zun 

bequemen Nuhefige dient; f. den Art. Stuhl. 

Sorgfalt, die ernflliche Richtung des Gemuͤths am 
einen Gegenftand und deſſen fämmtliche einzelm 
Theile, ober auch bie einzelne Richtung des Gem 
auf die mit uns verbundenen Dinge und auf une 
ehöriges Verhalten gegen diefelben, und in engere 

edentung, die Fertigkeit dieſes Betragens, di 
Sorgfältigfeit, Etwas mit vieler Sorg 
falt betrachten, unterfuchen, verrichten, 
Sorgfaltanmwenden. Nach Adelung foll'die 
erfte Hälfte diefes Wortes von dem Zeitworte ſo x n, 
in feiner meitern Bedeutung berfommen; das Suf 
firum falt aber dunkel feyn, weil es in diefer Zufam- 
menfegung bei den älteften Schriftftelleen nicht vor: 
fommt; wenn es nicht von walten, Wille, oder 

“einem ähnlichen Worte abftamme, fo fcheint es eine 


Sorafältig. Sorgfältigkeit. 47 
Figur von faltig, € (8 aus falt, in einfätig, 


tung auf alle einzelnen Theile zu bezeichnen. In dem 
1501 gedruckten jun ae Weiſen, dem älteften 
Buche, in welchem mir diefes Wort vorgefommen 
iſt, ſagt Adelung, bedeutet Sorgfältigkeit, 
Sorge und Kummer t: folle er allen 
Luft feines Iybsrytumb haben und on alle 
» Gorgfeltifeie leben. Der Berfafler des 
Theuerdanfes braucht es dagegen für Gefahr, 
und forgfältiglich für gefäprli ich 
— Bei-und Nebenwort, Sorgfalt att« 
wenden, in berfelben gegründet, und im Nebenmorte, 
mit Sorgfalt. In Pollen Stüden ſehr forg- 
fältigfeyn. Eine forsfälcige Unterfuchung, 
Betrachtun an a einen forgfäl- 
tigen ——— zwiſchen den Fehlern des 
—— — und — ohlftan- 
de In einigen —2 Gegenden be⸗ 
deutet e8 auch Sorgen, Kummer habend, in welchem 
Berftande es aber im Hochdeutfchen ungerod nlich ift. 
An der Malerei ift forgfältig, fleißig, Fr. 
Soignd, ein mit Sorgfalt, Genauigkeit und Fleiß 
gearbeitetes Gemälde, deſſen Theile alle gut überlegt 
und audgeführt find, das heißt, ſowohl in der Zeiche 
nung, als im Kolorit. Man findet diefes Wort auch 
fen andern —— * —* es art an, fo 
age man 4. . ein car trete 
: Kleid wenn es fü de fd ga ve wi 
forgfärtig ale Bent ehe (ehe 
und regelrecht fournirt und polirt 
worden ꝛꝛc. ꝛc. Ein or geſchriebenes 
Werk, welches fehr correct i 
—— 1, Die Sort —— De 
tigfeit dieſes gzuftandes, 
wofür Sorgfat bie if i 


52 Sors. 


liogab eb in di an 
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* darin ie wo denn Einer jehn Kam 
——— God, 
P — ge 3 Bley ıc. 3 Welches H 
bes. 25 — Kaifers nur als eine Daft be 
it Di ‚Unter die Sortes conyivales geht es 7 
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-in befond 
n 25 a w I 
ah Surtı Bu — 


1 mg a — befo Ron en, 
Fels. o — 
—— — — da & eg, Art unfer 


fa ethan, wärett F es 
Mr. u — Bir mie ähnliche Din ei⸗ 
„bene Holze mit Buchſtaben ſehr alter & * her⸗ 
—— man nachher in einem a a 
‚be ei je, eines befonderen en male, fe he z 
— Wenn man nun etwas wiſſen wollte, fo that man 
h ui ein ‚srl: ber Bildfäule des ir ALT“ 
fie dann wieder aus derfelben.. ae 
aha — diefelbe wurde abet noch vermehrt, als Ti» 
“ beriu nach Nom bringen ließ, um damit ben 
—— auch mit andern um Kom, herum ober 


Sorgum. Sorillo. 49 
funchtbat vorlommt. 2. Sorge Gabend; empfnben 
X der Bedeutung des Hauptwortes, in 
J Bee es —* — —5 


Be ‚unfer Sefamib gegen diefelben 
Earl ir kam mare 
ſam mehr auf das Ganze Fe —— 

* Letztere im H em nicht 
Ara als das Aa ‚ir in den meiften Büßen 


I 

Soraue $ eine: * —— die in J 
—* Venaiſſin —— und zu Waflerund zu Lande 

verfahren wir d 
Særi⸗ ——— Wolle, Die fünfte Gattung ber 
Spanifchen Wolle, die in der Provinz Seon fälle Es 
——** deren eigentlich — * —— — naͤmlich 
oder, Soria de los Rios, u. die 
——— ‚bie Soria de los Cavaleros, — 


del Campo und de-Lubricas d Unterabtheilnng 
——— unter Schaf und —— Se 15 
Serillo, eine Arc Eichhdenchen. RE CH, 


Oec. techn, Enc. Theil CLVL D 


34; Sorte. 
— —— ic mit einander verknuͤpft und 


Ser: | arte, von es herkommt, die Art, in ſo 
es Dinge einer —— — 
* von aller Körpern der ben — die aus 


gleichverwant giebt, wie}. B 
Ks efchichte, im — die en 7 
t —— IC. Arten; Die — ker — 
— en, Secchen., 
Schwal 1°, Tauben- a en —* die 
Si. chels, ie: x. Arten ; im Pfla ken» 
9* e, in weichem es ‚die meiften Arten giebt, 
Bluͤmenarten, als: Rofen», Nelken⸗ echte 
— u ——— "Sobelin-, Winden, Jasmin, 
kel⸗ Beilchen » "ic. Arten; die Örasarten, 
Getreidearten; die Baumarten, als 
‚ Weide, Pappel- zc, Arten; im Mineralreiche, die 
zelnen n, Edelfteinarten, Marmorarten, Kiefel⸗ 
— Bruchſteinarten ꝛc. AnKunftproduften 
bt es von verſchiedene Waaren, Arten oder Sorten: 
nd», Kattun · Seiden⸗ x. Arten oder Sorten; 
Sun, , Stumpf, Tuch ıc. Arten oder Sorten; 
cferarten , Papier-, Seif fe, Licht 20. Arten, und fo 
gehen die Arten oder Sorten, Alles jufammengenom- 
men, ins Unendliche. — Sortender blauen Zar 
ben, im Blaufarbenwerfe. Es giebt ur zwei 
Hanptgattungen der Schmalte, feine Klähre und 
Efchel. Die —* Klaͤhre theilt 1 in fünf Sorten, 
die folgende Zeichen und Namen führen, als: drei« 
malfeine Klä ehe jweimalfeine KEG, 
‚einmal feine EC; mittel Klähre MC, und or» 
dinaire Klähre OC, Die Eſchel ift eben fo ver- 
ſchieden, f. audy den Art. Eſchel, Th. 11, ©. 541. 
Auch ferner beim Gelde: Geldforten, Münzforten. 
Auch ift e8 eine Benennung der braunen Seeente. 
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‚Sortiarii. Sortiment 0° 55 


‚ Sortiarii, bei den älteren Suriften, die Gegen- 
forecher oder Zauberer. IE 
Sortie, Eruptio, in Belagerungen ein Ausfall, wenn 
die Belagerten fic) heraus wagen, um den Feind un- 
vermuthet anzugreifen. md 
Sorties, Sorties; Restels, Coupures du ( 
in der Befeftigungsfunft, die Ausgänge 
in die Bruſtwehr des bedecften Weges in deifen 9 
dachung oder das Glacis eingefchnitten find, und uns 
gefahr 12 bis 15 Fuß breit gemacht werden. Man 
legt fie mehrentheils an einen eingehenden Winkel an, 
Sortilegium, ift ein Vergehen, da man durch Miß- 
braud) heiliger Namen und Geräthe etwas Zufünfti- 
ges oder Verborgenes erfahren “il * Be 
Sortiment, der Borrath von allerlei Waaren; 
lidy aber die ausgefuchten Waaten, welche eufe 
in ihren Magazinen, Gewoͤlben oder Läden vorraͤthig 
und fie zur Anficht des Käufers geordnet haben. So 
bat man Sortimente von Hals und Ar + Gefchmei- 
den, von Toiletten, Känmen, Ohrringen, Fingerrin- 
. gen, Schminfen, Parfümerieen, von Miniatur» und 
Paſtellfarben, Bleyftiften, Zeichenfreiden ze. ꝛc. Auch 
eine Parthie Waaren, die ſich Jemand ausgeſucht 
bat, einen neuen oder frifchen Handel damit anzufart- 
gen, wird gleichfalls ein Sortiment genannt; daher 
fagt man; er iſt wohl ſortirt oder mit frifchen Waaren 
verfehen. Auch die Waaren oder Gelder nach ihren 
' Gattungen legen und in Ordnung bringen, daß man 
ſolche bald finden Faun, nennt man Sortiment. — 
Bei den Buchhändlermverftehe man unter Sor- 
timent die fremden Verlagswerke, welche die Bud)- 
bandler kommen faffen oder welche ihnen von Meſſe 
zu Meffe zugefchieft werden. Die ihnen zugefchickten 
Werke, wenn fie folche in einem Jahre nicht abfegen, 
werden wieder zuruͤckgeſchickt ober remittirt, die abge 


56 Sortimentsbuchhändfer. Sortiren: 


»feßten (aber in ber Oſtermeſſe bezahlt; f. unter Buch» 
& andel, —— Buchfändt 
ortimentsbu er, ein der, wel 
bloß Sortiment, oder fremde Werfe, die —— 
—* Her ; führt, * — von dem Ver⸗ 
4 aͤndler, welcher eigene, bei ihm herausge⸗ 
kommene Werke debitirt, Ce Re 
Sortimentsbandel, f. oben, unter Sortiment und 
unter Buchhandel, Th. 7 S. 198. 
Sortimentshandlung, eine Handlung, welche nur 
Sortiment führt und feinen Derlag hat, H 
rtimenteftein, beim Bernfteinhandel, die 
‚größten und beften Stücken Bernftein, wahrſcheinlich 
weil nur fie zu dem Sortimente kommen, zum Unter 
fehiede von dem Sandfteine, dem Schlug, ben 
Knoͤbeln, den Tonnenfteinen 205 f. unter 
Bernftein, TG. 4, ©. 248, 
Sortimentejtück, nennt man die großen, fchön gefaͤrb⸗ 
- ten, theuren Stücen des Bernfteing, | 
Sortiren, ein vegelmäßiges, rhätiges Zeitwort, don 
- Sorte, im Handel und Wandel, Dinge einer Are 
sufammenlegen oder thun, daher die Waaren fortiren, 
nicht fowohl die fchlechten von den guten fondern, als 
auch die Waaren jeder Are beifanmen legen. & 3. 
B. ſortirt man Zeuge, indem man das fehlerhafte 
ausmählt und beſonders legt, was nämlich Flecken in 
bee Farbe, Löcher ꝛc. hat, die guten Zeuge werden 
dann theurer, die fehlerhaften aber billiger verfauft. 
Von den Gummatas wählt man bie reinften, klar⸗ 
fen und größten Stüde aus, und macht daraus eine 
obefondere Sorte, die man unter dem Namen Elec» 
fagattung, und die fcylechte unter dem Namen in 
Sorten verfauft; eben fo macht man es mit Roſi⸗ 
nen, Mandeln und verfchiedenen andern Waaren, mo 
man die fchönften Stuͤcke herausfucht oder fortirt und 
„ fiedann theurer verfauft, dagegen die fchlechteren wohl⸗ 








—— * * 
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papierlumpen, woraus ein % eres Sc 
pier gemacht wird. { ‚als: a) feine 
) gröbere zum ) — 535 
N war feine u 
$) mitfege, Yan min pier. A 


veibp 
Ballen A) 120 Pfund —— Ein geoßer Berluft 
2 —— ien bei [and Den At. Par dag 
ortiren der£fumpen, f. den ARUEN, 
Th. 106, S. 575 m fe nach. 

Das Sortiren der Wolle in den Wollenzeu 
manufakturen. Diefes Gefchäft des Manufaftirers 
erfordert unter allen feinen Ar die meifte Einfiche 
und Erfahrung, um die eingefaufte — zu den ver⸗ 
ſchiedenen Zeugarten beſtmoͤglichſt zu ſortiren; ſ. un⸗ 
ter —— Schaafzucht, Th. 138 und 139, 
uud den Art, Schaafmolle, Th. 139, und den 
Art, Wolle, in W. — Beim Perrüdenmader 
fortirt man Die Haare, indem man fie auseinander lies 
ſet; ſa unter Perrüde, er 108, ©. 6371. f. Das 
Sortieren —* Spiel * ſ. unter Karte, 


at ir all re 








58 Eortirung. Soße. 

Sortirung, das Gefcyäft des Sorticens. 

Sortlack, das Telephium der Grönfänder, eine Be⸗ 
— der Bruchwurz, ſ. Agrimonia, Tp. 1, 

Sory, die Franzoͤſiſche Benennung des grauen Atrament⸗ 
fleins, Lapis atramentarius griseus, 

Soſie, Soucis, Soesges oder Susges, Soes- 
jes, in den Zeugmannfacturen und im Hans 
del, ein aus Seide, Baumwolle und Baummollenbaft 
verfe igter , den die Engländer und Franzofen 
aus Hflindien ringen, Diefer Zeug ift gelb und 
weiß, oder blau, roth und weiß geftreift und nur dünn. 

. Die Judenfrauen tragen oder winden ihn in Polen 
und Deutfchland in Geftalt eines Tuches um den Kopf. 
Die Stuͤcke find von verfchiedener Lange und “Breite, 

2 bis 4 Stab breit, und 16 bis 19 Stab lang. Die. 

Franzöfifche Sorten halten 3 bis 3 in der Breite und 

.. 8 bis 20 Stab in der Länge. Man hat auch einen 
blaugeftreiften feidenen Freponartigen Zeug, weldyer 
aus China nady Europa gebracht, Soucha genannt‘ 
und aud) zu Tüchern ıc. gebraucht wird. 


Sofifch, im Bergbaue, eine Benennung des gepoch- 
ten Geſteins, wenn es ſich inder Fluth oder indem Ab- 
fluffe des Waflers von dem Pochwerke zufammenfegt. 

Sofischen, $r. Saucisse, f. Th. 137, ©. 83. 

Softratis : Sand, beim Wundarzte, eine Bruſt⸗ 
bandage. 

Soße, Fr. Sauce, eine jede Brühe über eine Speife, f. 
Sauce, %h 137, ©. 48 u. f. Auch die Brühe, 

. die man zur Dereitung der Schnupftabace gebraucht, 

- werden Saußen oder Saucen genannt, f. unter 
Tabaf, in T., und den ee oben angeführten 
Theil, S. 82. Das Wort Soße ift Franzöfifchen 

. Arfprungs von Sauce, und beweifet, daß unfere man- 

nigfaltigen feinen gewürzhaften Saucen aus Frank: 
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Er ſch af, in | en 
ce ne Be ch —— — 


„einer Dreigart e, welche 


Sottise, Sertife,; mmbeit „ Übernpeit, dumm 
Streich, Diefes anf e Wort bat ſich —* 
Ben ; denn man fage ſehr oft: diefer oder 
jener hateine Sottife begangen, gemacht, 
einen dummen Streidy, eine Al 
Soubrette, Zofe, —— auch ein Franzd- 
Kae rt, welches befonders vom zu ung 
bürgerliche — gekommen, aber auch nur 
— wird, wenn man von den Rollen der Schau⸗ 
an überhaupt vom Theater fpricht, Weldye 
enfchaften. eine gute. Soubrette haben muß, um 
(am mg: bei ihrer Gebiererin, als auch im Theater 
Brettern zu erhalten, gehört nicht hierher zu 
entwickeln; fo viel iſt indeffen gewiß, daß fie aͤußerſt 
efchmeidig, biegfam , leichtfinnig, eitel, zweizüngig, 
Kinan und weiß, und liftig ſeyn muß, wenn fie am 
Poften, als Zofe, ‚bei einer Frau von Stande, über 
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Da de —5 


nichr * ch mie Gluͤck ke oder be 
oder orftehen will; fie muß aber auch ſchon fri 
ee | —F Eye San } [ 
em ten Eigen n ie 
fie 0 am Reiz und Annehmlichfeit verliert, 







ſich nur in der Gunſt 
* hen — daß fie ihm alle 
u y ihm dadurch unentbi 
lich n um der Dienft einer 
brette , durch alle 
‘ft, ebe eu h dieſe Rolle, ale 
auft Au 1, indern fie eine fü 
Gear fe mie mehr 5 
geführt die Rolle der 
Er di ich die hen Cha = 
traut 4 meifachen Chara 
wickelt, AN; ii angemaßten fremden, 


Soudh, unt 1 

Souci, Sorge, Kumner. Diefes Franzoͤſiſche Wort 
vie oft. mit einem Vorworie (Praͤpoſition), wie 
sans , ohne, auch im Deutfchen gebraucht, und Lüfte 
fchlöffern als ein Name beigelegt, wie j. B. dem 
Luftfchloffe und Erholungsorte Friedrichs des 
Großen bei Potsdam, welches den Namen Sans⸗ 
fouei führe, 

Soucis de Haneton, eine Art feidener, mit Gold und 
Silber durchwirkter, großer und leiter Blumen, bie 
bei der Galanteriearbeit und dem Pugmachen ger 
braucht werden. Soueis ift auch die Benennung 
Salz Mame einer Art Gewebe; f. oben, unter 

— Franzoͤſiſche Name der Soda, ſ. Th. 150, 
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Sondis, eine Fleine Münze, die zu Drnus gangbar ift 

und vier Payes gilt, die etwa fechs Pfennige nach 

. unferm Gelde madyen. 

Souffleur, Einhelfer,, ein sranzöfifches Wort, wel 
es auf unfern Bühnen, das heißt, den “Bühnen 
eutſchlands, das Bürgerrecht gewonnen har, und 

dasjenige Mitglied eines Theaters bezeichnet, welches 
den Schaufpielern am Abende bei der Borftellung oder 
Darftellung ihrer Rolle einhilft, ihnen die Scenen 
des Stüds in feinem Behaͤltniſſe, feinem Kajten, 
der daher der Souffleurfaften genannt wird, 
laut vorliefet, damit fie nicht in der Rede ſtocken. Ob 
der Souffleur der Bühne wirklich nüglid) oder ob er 
derfelben f aͤdlich ift, ift fchon oft ein Gegenſtand 
der Unterfuchung der Theaterſchriftſteller und ein Ges 
genftand des Streites des Theaterpublifums gemefen. 
Kogebue erkläre fidy im vierten Bande feiner ge- 
fammelten Fleinen Schriften, S. 98, gegen das 
Souffliren, indem er den Wunſch ausfpridyt: 
daß doch einmal ein Deutfcher Direktor die verhaßte 
Gewohnheit des Souffleurs ganz abfdyaffen möchte.» 
Diefe Aeußerung Kotzebue's, der als glücflicher 
Tpeaterdichter mit dem Wefen der Bühne dod fo 
fehr befannt war, wird aber von Andern gemißbilliger, 
indem folches eine Radikal⸗Reform des ganzen 5* 
ters en ‚ ober uns auch wieder jener abge 
ſchmackten Epoche der ertemporirten Stüde näher 
bringen wuͤrde, von ber wir durch geläuterten Ge⸗ 
ſchmack, und Bauptfächlic durch gute dramatifche . 
Dichter fo glücklich entfernt worden find. Man kann 
ſich nur ein Ideal eines Deurfchen Theaters bei dieſem 
Wunſche denfen, nicht. aber wie es wirklich eriftire; 
denn wenn man glaubt, daß durch Abfchaffung des 
Einhelfers oder Souffleurs, auch die dem Zufchauer 
zumeiien allzubemerfbare und höchft unangenehme 
Nachlaͤßigkeit des wenig memorirenden Schaufpielers 
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— — beſitze ſo = ee 
— ee — Siung, 
wer * Fat taͤglich vorkommenden ra 
in dieſem Fache auch ein competenter 
—— kann. Dann muß drrſelbe fo viel ft 
©. verftehen, daß er die Moten lefen Fan, um im den 
Gedaͤchtniß mancher 


‚Opern, Operetten dem ferwachen 


Souffleur. 8 
Säriger aus der Partitur a tempo fommen 
zu Fönnenz; daß er aber (6 marken ey, um, * 
es bier und da a den erften Ton 
‚ ben oder wohl gar gan — Paffagen einſtudieren zu k 4 


, mo [ 
A ee 
‚ Aufmerkfamkeit und fteter damit er 


bei etwa vorlommenden uhborhergefehenen Fehlern auf 


— nachſtehen, * ro! a ar von ihm tie, ei 
nen ihm nen behandelt —— wollen; wie 
man = — zu I gewahrt, daß diejenigen , die nichts 
wiſſen, fich am meiften brüften, und denjenigen zu im⸗ 
poniren ſuchen, denen fie im Nange vorzugehen glaus 
ben. Der talentvolle Mann fatın leicht darüber hin⸗ 
mwegfehen, und verliert dadurch nichts von feinem 
Werthe bei allen Verſtaͤndigen, indeffen ift nicht jeder 

dazu geeignet, befonders in einem folchen Berhältniffe, 
wo eine gegenfeitige u rung täglicdy nicht vermie- 
den werden Fan. ffleur, wie er eigentlich 
feyn foll, um der Shaufpeifinf wahrhaft zu nügen, 
ift nach dem Director, und mit dem Theaterdichter und 
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bas erfte Mitglied; er greift eben fo wirf- 
B- in — die Hape ner 


fpielern i n, und nicht, wie es bei 
ſo viele dieſen nachzuſtehen oder 
na rſteht ſich, daß hier nur 
DO u e iſt, welche die oben an⸗ 
gefuͤhrter b n u. Routine in ihrem Fache 


haben. no mi Bühnen hatte man mebreite 
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g, Wort, tel Deut: 
ſchen in —— reiben an höhere Perfonen , Colle- 
Een 13 eh F in der Unterſchri Be 
ſeine rerbietung anzuzeigen; da 
"man: in tieffter Submiffi Are ic, 
wo es aber eigentlich von dem Pateinifchen, submit- 
tere woher auch die Franzoſen ihr Soumission ge= 
nommen, abgeleitet worden. 

Son, Soen, Tfoen, in der — 5— 
ſiche Schiffe. von der —5 bis zu 700 Laſten; dies 
jenigen, welche zum Kriege dienen, enthalten nur 100 
Laſten, haben hohe Verdecke und Hinterfaftele, und 
führen 20 bis ge nebft 200 Mann und 
darüber; f. —* Schiff, Th. 142. 
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Abendeſſen Rr. 1. _ R 
A): —— oder Michfuppe mit Vanille und 


Br aan Ia Sauce mit gladten Hüpner, 
—— Lachs. 


fetten 34) Geifche Anl 


5) Sapaunen a la Braise mit 
6) rating —* een mi Drsngrfa 
eignets von 
amenen IT Sc a 1a Malta nie Gonfech 
9) Kalbs⸗Salmi von —* mit en. 


10) Calecuten oder Rehbraten 
—— 2 —— von Auen, ne Salat und 
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Ne —— Sahne mit Maradquin, 


| Se —— fect. 
J mit 
Deſſert. J 


1 


abendetten Dr, 2. 
ne „QBeinfuppe ‚mit Sago. 
SGSardellenfalat. 
5 Enpivien a la Crẽme mit. Eofeletts, 
Aſſiette. H Spidgang, Dchfenzunge pder Brautts 
u ur — it. milde it Tröffeln 
almis vo n mit Truͤffeln. 
8 Tauben en pilben Ent ie Kaͤlbermilch und 


ur ’ 
— ar He 
Koi Et — Kirſcheu ic., 
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a 
Affietten ın: äpfelit, 


2 Eyeetife net Sifayen und Vanilles 
42) Dig nit * "Mandel ne. 
q fpäne 
Abendeffen Nr, 3. 
Er Kalte u aA eich cheit, 


Bohnen mit Dmelettö und Coteletts. 
” —S von Kalbfleiſch, glace, mit Mor⸗ 


% m. mit Stachelbeeren. 
2 aa 2 Krebfe mit Be: ae 
Affietten 8 Kleine blaue Krumhecht. e mit Meer⸗ 


7) er i Sal Die —— 
ompot von n 
Aſſietten — 9) Reife von von eo 
10) —— Torte a 
utter und Kaͤſe. 
Abendeſſen Nr. u 
4) Polnſſcher Thee. 
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* Dates und Spargel, mit Grillade von 
a en. 
3) Fricandeaus von SARRAIG mit Ragout möle. 
4 Caviar mit geröfterer Semmel. 
Affietten? 5) Seifche Auftern, .· . 
6) Karpfen en Matelote, 
- 7) Gebratene Kalecuten. _ 
8) Kompot von Birnen, Salat. 
Affietten 9 Fr ei an a 
) : Pfannenkuchen mit Aprifofen, gla 
Butter und Räfe. er 
. Abendeffen beim Ball, 
Warme Speifent 
RT 
Chaux doux von upagner. 
3)Ragout von Huͤhnern, Rälbermilch und Krebſen. 
4). Rageut von Sifchen & l’Anglaise, 
Kalte Speifen: 
5) Sache. a Ja Kemoulade, 
. 6) Barſche A la Tartare. 
Mollade von Yal en Aspic. 
8) Rollade von Kalecuten au Consomme&. 
9) Galertine von Spanferfel, 
10) Marbr& von wilden ——— 
41) Frieassse von Huͤhnern ü la St. Claude, kalt. 
42) Hühner a la Provencale, 


13) 3 
44) Pain von Lebern au Gelee, 
ä 


15) Pain von Hafen 
416) Kalte Paftete von Gänfelebern und Truͤffeln. 
17) Kalte Pajtete von Fafanen, 

18) Kalbsbraten 

19) Gebratene Kapannen 

20). Gebratene Gaͤnſe. h 

21) Gebratene Kalecuten au Gelce, 
22) Nehbraten 

23) Gebratene Se 

24) Gebratene Kebhühner 

25) a R ch. 

26) Kalter Schinken. 


. Soupe.; pl 
29) Gele W 
we 
Sarde ee NER. 


30) 
3) Gänfebräfte, 

Bisquit en Arlequin. 
33) Blanc-manger von Chocolade. 
34) Litronen⸗Gelee. 
35) Gelee von Mallaga. 
36) Popelin a la Reine, 
37) Tourte, decore, 
38) Rocher von Mandeln. 
39) Puits d’amour mit Confect. 
40) Portugleſer Kuchen. 
41) Zourtellett8 a la Creme, 
42) Baumkuchen en Garniture, 


47) Kompot von Dratigen. 

48) Kompot, von Kirfejen. 

49) Kaviar mit geröftetem Brode. 

50) Salat & l’ltalienne. 

51) Krebſe A la Provengale, A 

Abendeffen oder Soupes bei Feftlichfeiten ꝛc. des 
begüterten und gebildeten Mittelftandes. Bei den hier 
angeführten Kürhempeteln braucht man fich * 
ſtrenge an die angeführten Gänge der Speiſen z = 

ein; denn diefe Ste dienen nur als Maafftab, als 
ver bei einer Feſtlichkeit, nicht aber als beftimmte 
Regel. Auch finder man bei mehreren Speifezetteln 
— ud verfchiedene Speifen gefegt, damit man waͤh⸗ 
en kann. 

Abendefen Nummer 1. 1) Sagofppe mit 
Sıdden Seebien ne u Berk: Dark 
Yale oder ale TR Polonaise? 4) Dafen, 
Krammetsoögel, oder Hammelbraten; Kompot, Krautz 
oder Gurfenfalat; Butter und Käfe, Obſt ıc 


12 


wege“ 
——— Nr. 2. * Ser 
ER — 
pe Kapaun oder — Kompot, 
Dr Gelee; Butter, Käfe, Ob 
Adendeffen Me. 2. 1) Kaltefehate bor Bein ober 
J mit Eyerkloͤßchen; 2 an: De * von Kalbe | 








e&, mit Sa 3 große $ 
— eb {fe vom Rirfehen en Gratein; 4 
aan gu L — ober ——* Haſen; Kompot 
Ak: IN Kiefche, Hagebiuttens obe 
Mild ——— 
bellen ; E wmit Creme von Maras⸗ 
n; 4 A worr uten⸗ und 


ompof vover augen, Plinzen; B 


Abe 0—— mie Pudel 
oder Bou — - A und Gote 


letts; 2 ınb Krebfen; 4) ma 

“ mel», aten. Kompot, Salat, 
Beignets 4 2 vlar, Auſtern; B ter, 
Kaͤfe, Obſt ac. 
Abendeffen Wr.6, * Chokoladen ſuppe, Weins 


mienkohl und Krebſen; 3) blaue Hechte 


Pier ober Kaltefhale; 2) junge Tor — Blu⸗ 
m 


und Sauce; 4 Hammelbraten, — oder 


wilder Entenbraten; 5) Zuckerſchnittchen ober Apfels 
os — Salat, Pfeffergurken; Butter, 
t 
Abenderfen Nr, 1. 1) Kalte Mich mit Kids 
Gen, Weinfaltefchale; 2) Krebs —— a la Saucez 
I) Sricaffee_ von Kalbfleifeh mit Blumenkohl; jun⸗ 
r Gaͤnſe⸗, Hühnerz oder Tanbenbraten, Creme, 
seen Salat, Gelee; Butter, Käfe, Obſt ıc. 
_ Abendeffen Rr. 8. 1) Bouillon⸗, Bier ober 
Milhfuppe; 2) Emince von Reh⸗, Hafens oder 
Kalbsbraten; 3) Brathechte und Yepfelmarnelade; 
4) Gänfebraten, Hammelbraten ober gefüllte Tauben, 
Kompot, Salat, Caviar oder Auftern, Lachs, Gars 
dellenfalat ; Butter und Käfe, Obſt ıc, 
Abendbeffen Nr. 9. 1) Kaltefdjale von Erds 
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beeren; D grüne Bohnen mit Omeletts und Cote: 

letts >) Sr von Tauben mit Champignons; 

— wre 

raten oder ge ner. N) arme 

—5 ch geräucherter Kach8; Dutter und 
ec 


Ein Souper zum Ball, 1) Bouillon in Taſ⸗ 
fen, Polnifcher Thee; 2) Sardellenfalat oder Hering- 
falat, frifche Auftern, Caviar, geräucherter Lachs; 
3) Kalte ——— Pain von Lebern oder Wild, Rol⸗ 
lade von Wild oder von Aal; 4) Kalbsbraten, Fa—⸗ 
fanen oder Nebhühner, Kapaun, Putens oder Hamzs 
melbräfte; 5) Reh⸗ ober Gäfenbeatik. infen, 
Sehfenjun e, ———— Wurſt, Spickgans oder 
Schwelnskopf; 7) Gelee, Blane-manger, Creme oder 

lammorin oder Eyerkäfe; 8) Zucerfchnitte, Baum⸗ 
—— — Torte mit Confect, Kompot, 
ꝛc. 


Abendeſſen oder Soupés für die vorneh⸗ 
men und beguͤterten oder reichen Klaſſen ꝛc., bei 
Familienfeſten: als Hochzeiten, Geburtstagen, Dienſt⸗ 
jubiläen ıc., dann bei Kraͤnzchen, Familiendaͤllen ꝛtc. ec. 
auf jeden Monat im Jahre, weil jede Jahreszeit au 
andere Gerichte fpendet. Auch hier bleibt die Wapl 
frei, und ein ſolcher Speifezettel dient nur als Morm, : 
wie man feine Tafel oder feinen Tiſch mir Speifen 
ſchicklich nach der —— beſetzen kann, daher ſind 
auch hier mehrere Suppen bei einigen Soupés ange⸗ 
führt worden, damit man wählen Fann, fo Fann man - 
auch bei den übrigen Gerichten einige fortlaffen. 


Abendeffen, Januar. L N ge € 
mit Vermicelles, legirte, Weinfuppe ober Mi end 
fuppe mit Kleinen Biscuits; 2) feifche Auſtern oder 
gebackner Fifch; 3) Blumenkohl a la Sauce mit Saus 
ciögen; 4) Sricandeaus von Kalb, glack, mit Moufz 
feronsfauce; 5) geſpickte Hühner, Kranmetsodgel 
oder gebratene Hafen; 6) Endivien- Salat, Kompot 
von Birnen ober Drangen; 7) Meblfpeife von Reiß 
mit Mafronen und Danillen Creme; 8) Mandel: 
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frapfen, glac£; ltorte. — Il. # 

Kan Sb Banden, Alm 
N, 3 n a Polona 

falat; 3) MWilbdraten Kalbdr oder eg 


4) Mehlfpeife von Eitronen; 5) Caviar ö 
I One 6) Salat; 7) PR ar aha 
) 


che Auftern ; 9) Beignets von Aepfeln, glace ; 
ver F 5 * FE — 
ebruar. ) Weinfuppe 0, ⸗ 
ſuppe mit Relß, ober Bouillonfuppe; 2) —— 
init verlornen Eyern, Grillade von Huͤhnern und 
gefeicte Kaͤlbermilch, glace; 3) gebratene Auftern; 

) Gratin von Lerchen mit Trüffeln (3 und 4 en As- 
sieftes); 5) Krumhecht mit — oder Seefiſch 
mit klarer Butter; 6) Filets von Kalekuten A la 
Maitre d’hötel mit Auftern; 7) gebratene Hafen 
a la Cr&me oder gebratenes Rehjiemer; 8) Sellerie⸗ 
Salat, Reunangen, Heringfalat oder Caviar; 9) Kom⸗ 
pot von Pflaumen, Yepfeln oder Kirfchen (8 und 9 
en Assiettes); 10) Diehtfpeife von Chofolade oder kal⸗ 
ten Pafteten; 11) Blanc-manger von Cröme d'oran 
oder von Pumpernifel oder Bon pour Nikel; 1%) Wie 
ner, Zelte. — 11. 1) Polnifcher Thee, Griesſuppe 
mit. Milch und Vanille oder Bouillon; 2) Endivien 
mit Fricandeaud von Kalbfleifh, glack, ober Cote⸗ 
letts; 3) Gratin von Hammelsungen mit ein“ yeah 
fance; 4) Beignetd von Auftern; 5) Hühner en Tor- 
tue mit Ragout mel& (bon 3 bi 5 en Assiettes); 
6) Lachs en court Bouillon, oder Karpfen mit ro⸗ 
them Weine; 7) Nebziemer, Hafelhühner, Krammets⸗ 
vogel oder gebratene Nebhähner; 8) Salat mit ro- 
then Rüben, Neunaugen, Caviar oder Sarbellenfalat ; 
9) Kompot von Brünellen, Stachelbeeren oder Bir⸗ 
nen; 10) frifche Auftern; 11) Creme von Apfelfinen 
au ‚Garniture, geftürzt; 12) Englifche Tortelertd mit 
Eonfect, (von 8—12 en Assiettes.) 

März 1. 1) Milchſuppe mit Mandeln und Eyer- 
flößen, — 5— oder Bouillon; 2) Spargel 
a la Sauce mit Mignets von Schinken oder Cote— 
letts; 3) Capilotade von Hühnern mit — 
oder Fricadeaus von Kalbfleiſch glace au Ragout; 
4) gebratenes Rehziemer; 5) Kompot von Birnen 
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| ober Blumen; 9, — —— a Pita- 


Beiden, Bull too Diunpen, abe Kante 00 Malı 
r me bon o spic von 3 
8) Torteletts mit Macronenfonfect — 
mit Mandeln u — (von: 5 F 8 * — 
Butter und „Deſſte 
— 

llon; —— Spar, a aan ng 
mit —X pe Banmbrdi ace; 3) — 
a la maitre d'hötel oder Pa fteten von Huͤh⸗ 
nern; 4) ickte ben hu fen oder gebratene 
und farcirte junge Tauben, —— — 
von Aepfeln mit —— 
—— 6) erg * — ie 
und Champignong, ober e ; e 
fpei 2 von Gitronencreme oder De a la Malta; 


Sal But T 2) nei BE Re 
r ß 
Ei 
o en nern; 
a. vom Kl la Broche mit ce; 
Tartare mit —— zei 


4) kalt 
lade pr F Ms von Fiſchen; 5) junge, gebratene 
Hafen A la Creme; RL RR A esse mit 
anver Sahne, g ac, In Affietten: 7) Ko oft mit 
ern; 8) emachte Fl elaude; 9) Creme 
— Drangenblüthen, garnirt, und 10) kaltes Fri⸗ 
* ee mit Champignons A la Magonaise.. Butter 
—* — Eis und Deſſert. — 1 * )Weinſuppe 
——— —— mit Le, * 
— 2) Spargel a la Sauce mit teletts, 
Schinken saute, oder Fe 3) ade Kar 
—5* mit Citronenjus Matelote von jungen 
Huͤhnern, Kalbsmilch, — und Champi⸗ 
gmuons; 5) gebratene Becaſſinen oder — Haſen. 
A Afiet flietten: 6) Beignets von Deih mit Macronen 
Such und Cr&me\von Marasquin; 7) — mit 
ern und Garbellen; 8) Fi £ von gebadenen 
Pfirfichen ober Confitüren; 9 — Blanc- man- 
—S oder DrangenzCröme # IR * Banils 

chen. Butter und —— 


6 Soupe, 
May. 1) Michfuppe und R 
Ale Er — men 
on ; 

Hühner A la Broche mit Efiragen —55 3— 

von Zander a la er mit Krebscoulis; 5 

tene junge — Enten oder Famınbraten ; 

Km J la Madelaine ut Mandeln, glack, Y 
n frifhen Stachelbeere 
5 S Eurtenfalat mie Sedutern und Sarbellen ; 9) G 
e von Kirfchen, Creme von Apfelfinen oder Eitrı 
—— und 10) große Krebſe mit Peterſille ob⸗ 
Magonaise von Aal en Aspie. Butter und Käf 
Deffert, — IL 1) Chaux donx von Champagne! 
Milchfuppe init Raifergerfeln oder — 8 grür 
Erbfen ie ee und armen R ge En 
ten en Depss mit Gurfenfauce, ober — bo 
Hantmelfleifch mit Croutons; 4) Falter Aal mit Sauce 
Remoulade; 5) Wildbraten oder gefpiekte junge DES Huͤh 

u — * — 8* ſaurer * 
Engliſche Collatſchen mit glack, dr 
rt 7) Milchfpeife a 1 ee 8) Matelote pgj 
— und Champignons; 9) Kompot bo1 
230 Stachelbeeren oder —— 10) Kopf 
und Kraͤuterſalat mit Eyern und Sardellen. But 


— — F * * 1 Hıbeln, Wehnfpp 
uny. 1.2) Milhfuppe mit. Nudeln, 
mit Sago ober Bonillon ; 2 grüne Erbfen mit Dmes 
lettes, Dchfenzunge "oder Gauciögen; 3) gebacken 
Kalbes-Tendrons mit Sauce Robert; 4) junge * 
ner, gebraten; ; 5) Dmelettes a la neige mit 
nen, glace; 6) Wiener Zelte mit — S— 
Affietten: 7) Kompot von Erdbeeren; 8) Salat mit 
Eyern und Sarbellen; 9) Krebſe naturel mit Peters 
filie, und 10) Spargel a la Sauce — II. 1) Kalte⸗ 
fchale von Wein mit Erdbeeren, oder Falte Mildy mit 
— und Schneekloͤßen; 2) grüne Erbſen mit jun⸗ 
ne hnern a la Broche; 3) Sricandeaus von Kalbs 
Mei glac6, mit Sauce Bavigotte; 4) blauer Hecht 
mit Meerrettig und Holländifcher Sauce; 5) Mehl⸗ 
fpeife von Ehocolade a la Creme; 6) junge Enten 
oder gebratene Hafen: EN n Affietten: n\ alat mit 
Kräutern und Eyern; 8) Kompot von Kirfchen; 
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9) BEST) a —— und Bere ſau⸗ 









Pampernickel, oder 
— 
— en S o£feleti 5; 
3 *55* ala arcirten Gurken 
ala Seuce: 4) Narr d’ho- 


3 oder Id — ober ickte 
ihner — 6) — — 
ceren A 

lat; 8) Kompot von An — akt 
tronenmehljpeife, glace; 10) Aspie von Sihnen & à 
la Magsnaiss. — Il. 1) Weintalteſchale Bine 
beeren oder Erdbeeren, kalte Mich nit Drangenblüs 
then —— — mit — he 
2. rebſen; ee don mit, 

er —S — ef und * —— 





pfit 

und ‚Kräutern; - 8) mot on Apfel en; . 
9) Kompot von —— 9 Panequins — 
landoise. Butter und Kaͤſe, Deſſert. 

Auguſt. L 2 Raltefehale von Keiß, Eittonen und 
Wein oder Falte Milch mit —55* ;,2 grüne 
Sohnen mit Dmelettd, Dchfenzunge und frifchen He⸗ 
ringen; 3) Tauben a l’Espagnole, aux fines — 
4) Hechte mit Sardellenfauce; 5) gt 
ten; 6) Torteletts mit Confect, glack, 

7) Salat, mit Eyern und Kräutern; 8) kan; ale 
mit Del und Effig; 9) Omeletts à Ia neige mit Eis 
tronen; und 2 Creme von Chocolabe mit Heinen 
Buis quits. — 1) Erdbeerenkalteſchaale oder kalte 
Milch mit ——— 2) Spargelfpigen A la 
Sauce mit Cotelett8: 3) Matelote von , Aal 
und Sirebfen; 4) — — Hühner. fetten: 
5) Kopfz und Gur * * Apriko⸗ 
9 2 —— — Reißgries — ——— und 
ens. ſe, De 

—— i. D — und MWeinkalte the 
mit Citronen und Corinthen oder Mandelmilch, Tegirt; 
2) fareirter Kopffalat mit glacirten —— [RS 
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* verlorene 
ompot von en Pflaumen, Butter und 
voll; 2) Bintfenlo dla Sauce ie San 
quin; t a Sauce mit Sau 
—— 
’#). Cr&me, gebraten. 
ot und Salat; und 6) Eperfäfe mit 


lch. 
October. I 1) Kotbuſſer Bierfuppe mit 
wein legirt, oder Bouillon; 2) Endivien à la | 
‚mit Kalbs⸗Coteletts glace und grille ; 3) Huͤ 
la Braise mit Aufternfauce; 4) Dorfche mit 
Butter, Kartoffeln, Eyern und Peterfilie; 5) gel 
Faſanen oder Hafen; 6) Kompot von Konfiture 
epfeln au Gelee; 7) frifche Auftern, Cavia 
geraͤucherter Lachs; 8) Meblfpeife von Nudel 
Marronen; 9) Creme von Chocolade mit Fleine) 
it: und 10) Berlingeau glace. — 11. 1) 
ilchſuppe mit Vanille Iegirt, und Fleine Bü 
2) Spinat mit Omeletts und Grillade von ( 
3) Schüffelhechte mit Sardellen und Kapern 
Affierten: 4) Wildbraten und 5) Kompot und ( 
6) Beignets von Neiß, glack, Butter und 
ert, 

ovember. 1) Weinfuppe, legirt, Mild 

mit Fadennudeln oder Bouillon; 2) Puree von 
erampfer mit Bouillon von gefpickten Hühnern, 
und verlorenen Eyern; 3) Salmis von Fafanı 
Truͤffeln; 4) Rheinlach® en court Bonillon; & 
chen, Rehziemer oder Hafen gebraten; 6) Bei 
von Xepfeln, glacé. In Affierten: 7) Kompe 
Birnen oder Caviar mit gersftetem Brode; 8) Mu 
in Schalen mit Holländifcher Sauce; 9) Cr&m 
Drangen, geftürzt mit Fleinen Biscuits; und It 
ſche Auftern. — 11. 1) Xepfelfuppe mit hei 
und Heinen Biscuits; 9) Schwarzwurzeln A 
glaise mit Grillade von Hühnern! 3) frifchen 9 
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en Court. Bouillon; 4) Nebhühners oder 
Fr Affietten: 5) —* Vltalienne; 


Er au gelte; 7) „za jeiioe und ges 
ec Den à la Duchesse. 
zu sauber fchfuppe mit kleinem Bis⸗ 


ln De ein; 2) Cardi a P’Es- 

pasiole m mit er — glaeé; 3) Kapaun 
— mit Ragout von — 4) Rollets 

= 1 Rheinlache a * Conty mit Krebsſauce; 5) Ler⸗ 
Krammetsvoͤgel, Fafanen oder Wildbraten; 
u: a la Creme mit Confect au Garniture, 

& Affletten: 7) Kompot von Drangen; 8) Gardels 

len-GSalat a Pltalienne; 9) Srifche und gebratene 

Auftern; 10) Dmeletts mit Confect und Macronen, 

glace. Butter und Käfe, Deſſert. — 1. 1) Steifch- 

fuppe mit Gries, legirt, oder — „legirt; 

M.burée von Sauerampfer mit v 

— von Kalbfleiſch, — =) ) Zube 

a Ja Sauce; 4) Puter, gebraten. In tten: 

5) Kompot oder Salat mit Sellerie; 6) Mehlfpeife 

von Eitronen; 7) Gelee von — 8) Tauſend⸗ 

jghrkuchen. Butter und Kaͤſe, 

Die Zubereitung aller in den Kuͤchenzetteln ange⸗ 
führten Speifen * Gebaͤckniſſe, findet man unter 
ihrem Namen in der Eucyflopädie befchrieben. Was 
die Gerränfe, als: Meine, u. verfchiedene andere Falte 
u. warme Getränfe, bei den Abendeffen oder Soupes 
anbetrifft, fo fäße fich hierüber nicht gut eine Vor⸗ 
ſchrift Er meil folches nicht allein von dem Uebli⸗ 
chen abhängt, fondern auch von dem geringern oder 
größern Koftenaufwand, den der Geber oder Beran- 
ftalter des Soupes zu machen gedenkt, rothe und 
—— 5* Geſchmacke, over der Wohl der 

Gaͤſte, wie z. B. Medoc, alle rten Srangöfifcher weißer 
Dein, einweine, Spanifche ſuͤße Weine, Un- 
garifche Weine, Champagner, welcher gewöhnlich 
den Befchluß macht. Unter bie übrigen beliebten 
Senf R * — der — der Car⸗ 
dinal, cras, Bon dem 


80 soupé 


Du kommen zwei Arten vor, ber warme und ber 
- Balte Punſch; f. den Art. Dunfch, Th. 118, 
S.“ 1m f. Hierein Paar Bereitungen von Pımfd), 
bier auf einem Soupd ben vornehmſten onen 
Fi en Fann, und die in dem genannten Artifel 
ehlen. 
— Pur ſch⸗Royal oder koͤniglicher Punſch. 
Man 122 Did. feinen Zucker in eine Punſch ⸗ Ter⸗ 


rine, v eine Serviette, und drücke den 
Soft mı n hinein, damit die Kerne und 
..bas r in der Servierte bleiben ; gehe 
dan. en Rheinwein, — Ute 
gunder, Champagner, eine Flaſche Ma⸗ 
dera, eine anum ‚ober Arrac, Letzterer iſt dem 
‘ Erfteren und eine Flaſche Marasquin bin« 
ein, xuͤl mer nſchkelle gut um, big der 
Zucker » be ibn warm, oder laſſe 
ibn im \ “I js em, bis er gebraud)t wer 


den foll. — wıspungd. Man thue in eine Terrine 
eine Kanne Apfelfinen-, Ananas», oder Citroneneis, 
gieße eine Flaſche Rheinwein, eine Flaſche Champa- 
gner, eine Flaſche Arrac und eine Flafche Marasquin 
darauf, rühre es gut durcheinander, und feße es vor 
dem Gebrauche auf Eis, damit es ganz; Falt bleibe, 
Die Bereitung des Biſchofs, f. Ih. 5, ©. 
502 u. fs; des Kardinals, f. dafelbft, ©. 503, 
Hier eine Bereitungsart zu Soupes. Man fchäle 
von 8 bis 12 biftern Orangen, je nachdem fie groß 
find, die grüne oder gelbe Schale ganz dünn ab, fo 
daß nichts Weißes daran ift, und thue fie mie? Pfr 
feinen Zuder in eine Terrine, gieße vier Flafdyı 
Rheinwein darauf, laffe ihn, vier bis fünf Stundı 
ftehen und gebe ihn Falt in Gläfern. Es ift no 
beffer, wenn man zu diefem Getränfe unreife Pom 

ranzen befommen Fann, nur muß man dann, weil | 
ſehr Flein find, zwölf Stu dazu nehmen. 
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8 

er ifts £ auf folgende 
Weiſe. Man koche 2 Loth —— a 
Waſſers, dann durch eine Servierte auf 2 Pfund Zuf- 
fer gegoffen, den Saft von fechs Citronen und ſechs 
Siafehen guten Medoc hinzugethan, auf einem Koh⸗ 
lenfeuer Fochend heiß gemacht und ihn in Glaͤſern fer- 
virt. Diefes Getränk muß bloß ziehen und darf nicht 
Fochen, weil es fonft feine Stärfe verliert. — Die 
Ber: des Hippofras, f. Th. 3, ©. 582. 
Hier noch eine neuere Dereitungsart dieſes Geträn- 
fes. Man nehme vier Slafchen Rheinwein, ein Pfd. 
feinen Zucker, zwei Loch Zimmer, zwei Gran weißen 
Pfeffer, die en von einer Citrone, und laſſe Al- 
les vierundzwanzigStunden wohl verdeckt ſtehen. Mar 
fchäle nun zwölf Stück Borftorfer Aepfel, fchneide fie 
in Scheiben und in durch 


| — 38 den Wein 
eine ette darauf paſſirt, e Stunden ſtehn ge⸗ 
laſſen und dann ferv ; a; — 


irt. 

Wie die Speiſen auf dem Tiſche bei einem Soupe 
geordnet werden müffen, läßt fich nice genau an- 
geben, meil folches von dem Gefchmacfe der Hausfrau 
und des Hausheren abhängt. Auch der Tifch muß — 
beruͤckſichtiget werden. Bei einer nicht zu großen Ge⸗ 
ſellſchaft wird ein runder am ſchicklichſten ſeyn, weil 
ſich die Speiſen nicht nur beſſer darauf ſtellen und 
ordnen laſſen, ſondern auch die Unterhaltung beim Eſ⸗ 
fen beſſer daran gefuͤhrt werden kann; bei einer gro⸗ 
en Gefellfchaft wähle man einen langen Tifch, das 
beißt, man ſetze mehrere viererfige Tifche in der Länge 
zufammen, welche man durch Schieber anfehnlich ver · 
mehren Fann. Das Deden des Tifches, das Brechen 
der Servietten ꝛc. läßt fich nicht fo befchreiben, als 
es befannt genug ift, und es auch Tafeldecfer giebt, 
die die ganze Anordnung dev Tafel übernehmen, wenn 
man fich diefer Befnäftigun mit feiner Bedienung 
niche felbft unterziehen wi dat man eine runde Tas 
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auf der Taſel geſtanden. Zu dem 
n 

ten, Ifpeifen, die Falten Sachen, als: Marbrdes 

Aspics, Falte Pafteten, —— oder fleine Mittel 


ä 





zum Deffert eingemachte und trockne, in Zucker gefot- 
tene 


habende frifche Früchte, und alle Arten von Glace 
oder Geftorenem. — Bei einer langen Tafel kann 
man, wenn nämlich diefelbe breit genug ſeyn follte, 
auch einige Auffäge von Porzellan, oder Vaſen mit 
feifchen oder fogenannten Italieniſchen Blumen an 
einander fegen, und dann die Speifen auf jeder Seite 


VI nn 


tulen) ‚Soupe. dans 83 
fügen fen, En if 


beim Serviren einer Tafel Bir n forgfältig, 

uf Acht hat, d a einander 

— ne Aepnli feit an⸗ 
ha n 





el. 
9 ſeyn, ſobald ſie ſchlecht angerichtet worden, ein 
et ze 


‚ftelle man feine Schüffel fo, daß er von beiden Reihen 
‚die fchönfte Anſicht hat; der Kenner iget gewiß 
dieſe Aufmerffamfeit. Wenn man bei einer Tafel Als 
les auf einmal aufzufegen pflegt, kann man auch dag 
Deſſert geih mit auf die Tafel bringen, womit man 
manche £ücfen ausfüllen kann. Wird eine Suppe oder 
Kaltefchale ſervirt, fo laßt man die Terrine fo large 
auf der Tafel ftehen, bis die Zeit zum Bratenſerviren 
da ift; man nimmt dann die Terrine weg und fchiebe , 
r den Braten ein. Den Wein fest man gewoͤhn⸗ 

lich im die Unterfeger zwifchen zwei Couverts, und 
felt mit rothem und weißem ab, je nachdem man 

es nalen det oder ben Geſchmack feiner Gäfte 
kennt. Warme Getränfe werden herum präfentire und 
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1 man in bie Mitte einen Aufſatz von Por⸗ 
! ee, oder im Sommer aud) von Bl A 
2 


x viele Kleine auf af die 
En, ee 


dürdy ı brere Schüffeln mit Auftern helfen. Hat man 
große chuͤſſeln zugleich mit den Fleinen aufgefeßt, 
und dal ton ı gebilder, fo hebt man, 
wenn selche den n Gang 
ausm vw rerften gang ab, und fer« 
virt ebr 24 ine Schuͤſſeln von neuem, 
als vo ver en⸗ anden. Zu dem zweiten 
Gange r man gen rich die Fiſche, die Bras 


ten, 9 die faın Sachen, als: Marbries, 
Aspics, Fe fefen, xmots ober Fleine Mittele 
ſchuͤſſein w. ef pe em, wozu — 
die Mehlſ mg n, werden nach dem Braten 
ſervirt oder yerumgegeben. Sind feine, der Jahreszeit 
nach, feltene Gemüfe auf der Tafel, fo ſervirt man 
ſolche gleichfalls nach dem Braten, ehe man die Mehl- 
fpeifen herumgehen läßt. Nach den warmen Schuͤſ⸗ 
feln läßt man erſt die Falten Speiſen herumgehen. 
- Wenn alle Schüffeln des zweiten Ganges herumge⸗ 
gangen, fo hebt man fie ab und fegt das Deifert auf, 
melches aus Baͤckereien oder Gebädniffen, die in das 
Eonditorfady einfchlagen, beftehen. Dann rechnet man 
zum Deffert eingemachte umd trockne, in Zuder geſot⸗ 
tene Früchte, Bonbons, alle der Jahreszeit nach zur 
habende frifche Früchte, und alle Arten von Glace 
oder Gefrorenem. — Bei einer langen Tafel kann 
man, wenn nämlich diefelbe breit genug ſeyn follte, 
auch einige Auffäge.von Porzellan, oder Vaſen mit 
feifchen oder fogenannten Stalienifchen Blumen an 
einander feßen, und dann die Speifen auf jeder Seite 


Ba m 8 


Be 
—— Eid einer Tafe 
— daß rate Bo hi 
— —— A ge ern 
der haben; man dar * £ 
* * oder zwei lange Sqhuffeln — einander 
zu fommen, fondern eine jede große Schüffel 
muß Eu einer kleinen ftehen ac. . gegen- 
fand einer gut geordneten Tafel ift dag Anrichten der 
Speifen felbft, und das Auffegen derfelben auf die Ta- 
fel. Die am beften zubereitete Speife wird nie einla- 
dend ſeyn, fobald fie ſchlecht angerichter worden, ein 
Umftand, der in febe vielen aan ige wird. 
— — 
un, te wo ‚gen 
derfelben davon wird, und m fol. nie w 
der fo rein abwifchen kann. —* ei 
ſel auf die Tafel fehe man efte,, 
* Ar wo fie Eee ff dar⸗ 
ſtellt, den en komme. Iſt ein 
—— ein ——— bei an der ge 
—* in die Mitte der Tafel zu ſitzen 
elle man ſeine Schuͤſſel ſo, daß er von beiden Reihen 
Bu fchönfte Anficht ve der Kenner würdiget gewiß 
diefe Aufmerkſamkeit. Wenn man bei einer Tafel Al 
les auf einmal aufzufegen pflegt, kann man auch dag 
Deffert role eic) mit F die Tafel bringen, womit man 
fen ausfüllen kann. Wird eine Suppe oder 
Kalt chale ſervirt, fo läßt man die Terrine ſo large 
auf der Tafel ſtehen, bis die Zeit zum Bratenferviren 
x ift; man nimme dann die Terrine weg und ſchiebt 
den Braten ein. Den Wein fegt man gemöhns 
in die — zwiſchen zwei Couverts, und 
mit ab, je nachdem man 
für paffend bet de den Gefchmact feiner Gäfte 
kennt. Warme Getränke werden herum präfentire und 
Sr 
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84 Sourbaßis. Sonfeription.  - 


anf einem befondern Tifche in die Gläfer gefüllt. Auch 
giebt man, warmen Punfch ꝛc. ‚bei Ealten Abendeffen 
oder Soupes, die man ftehend, gehend :c. einnimmt, 
Lehrbuch der Kochkunſt, oder meueftes praftifches Ber⸗ 
kiner Kochbuch für alle Stände, von €. W. Sas 
metzky, Königl. Preuß. Küchenmeifter, 2 Theile, 
ate durchaus umgearbeitete, vermehrte und verbefz 
Terte Auflage, Berlin, 1830, Der erſte Band 
auch unter dem befonderen Titel! Neueſtes prat⸗ 
tiſches Berliner Kochbuch für bürgerliche 
tungen u. S. 370 u. f. u. S. X.u.f. 


eite Theil unter dem beſonderen Titel: Neueſtes | 


—— Berliner Kochbuch fuͤr hoͤhere Haushal⸗ 

tungen ic, ©. 305 it. f- 

— * bie elegante Welt, Leipzig, 1819. ©. 
4% — 


Sourbaßis, Sourbaſtis, eine Art feiner Perſi 


Seide, und zwar die feinſte und beſte unter den 


denarten, die ung aus der Levante zukommen. Man 


hat weiße und gelbe, aber beide Arten find noch roh. 


Sourdeline, eine Art Stalienifcher Sackpfeiſen. Auch 


der Sranzöfifche Name der Hummel. 


Sourdine, die Sperrfeder einer Repetiruhr. Der Daͤm⸗ 


pfer in einer Trompete, ein rundes Holz, das man un⸗ 
ten in den Becher der Trompete ſteckt. Man hat Daͤm⸗ 
pfer ſowohl von Metall, als von Holz, in Geſtalt eis 
nes Dreizacks, um fie auf die Stege ber Violine, 
Viola und des Violoncells, auch des Violons zu ftef- 
fen, und dadurch bei dem Largo und Adagio eines 
Stürfes eine fung des Tons hervorzubringen. 
Man nenne fie gewöhnli Sordine, 


Bouris, ber Sränzöfifche Name der Maus. 
Soufeription, die Unterfehrift, die Unterzeichnung. 


Diefeg eigentlich aus dem Eateinifchen ftammende Wort 
wird befonders bei den Buchhändlern gebraucht, wenn 
fie auf ein großes herauszugebendes Werk, welches 
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werden, 5 Gene 
Druckes zunehmen, oder fie find di 
lichtet. Die Souferiprion nen 
terſcheidet ig von r, ber een An 
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Souscriptor, Subferiptor, der 


terzeis Wer auf ein Werf unte 
ment 26, Anteefehreibe. Die | 

Perfon on übernimmt, —— * J 
die Cufhllun des Berfprochenen in allen Th 
una nd Se Un Nazis, 1 mit * 
gem en Zufägen, 
— — nahe Seconde 
Lieutenant, der zweite Lieutenant einer Kompagnie 
bei der Infanterie, —— ei Esquadron bei der Kar 
vallerie. Seine n, Verrichtungen ober der 
Dienft — nm beſteht im Einerer- 
eiren der Mannfchaft, — ſelbſt oder nur — 
tung der Aufſicht, wenn der Exerciermeiſter, ein Un- 
terofficier, folches verrichtet ; im Aufsiehen auf?. Wache, 
in Unterfu ung | m Wachen in der Nacht, Ronde, 


Sean, —* GÖ, der Enbesuiefärießene be 


— 3 ‚Hohisau, in de 
— Baukunſt der Kriegs» 
bautuft, dr Oi eb r er 
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Souver niede, Fr. Souverainet6, die bie hoͤchſte und 
unum| zänfte — Gewalt —* keine 





andere la Alnpt — Mae — 

und⸗ wi⸗ upt alle Fürſten, 

ihr La ‚2 Lehen tragen, oder von 

ihren Lu ve | ———— 
ihre malt ee > 

ben juws yränrı 

Souver« jedoch dem, ei, (item man 

belegt a mit Di —— die Vaſallen 

find, Ur © anl 8 = 

die Art. ey un * 55 | 


S. 102 m. f., „nd "Par und — 
form, Th. 121, ©, 576 und 577 u. j De 
dem zulegt genannten Artikel, fo viel ü er 
fentative oder gemifchte Regierun ee ges 
ſagt worden, und in dem ern, der Monarchie, 
diefe nach den neueften Grundſaͤtzen ift beleuchtet wor⸗ 
ben, jo will ich bier nur einige Auszüge aus einem 
alten Werfe aus dem 16ten Jahrhunderte, über die 
Herrfchaft der Regenten und ihre Pflichten, 
mittheilen, welches fehr viel gefunden, ſchlichten 
Menfchen - Verſtand, eine gute Dofis, reine, unver» 
fälfchte Welt» und Menfchenfenntniß, und eine fo 
offene Geradheit enthält, meldyes Alles bemeifee 
mit welcher Freimürhigfeit und Offenheit, wenn au 
mitunter derb und grob, man ehemals zu reden 
wohnt war, ſtatt daß fi En jet alles mit Bleienerif idee 
Feinheit hinter der Larve oder Masfe der Heuchelei 
verbirgt, ganz anders reder, als denkt, und ganz ans 


— iſt: ein Ko Unten, 


Eis 
Glaſer, 


0 Seine —— . Cum gratia et Privi- 
legio ete. Leipzig bei und in Verlegung Jo⸗ 
Hann Beyers im Jahre 1595 (8, 10 Bogen.) 
D RR a Wet er Ola 
fein gnädigen Herren Henrico p posthumo de 
ugeeignet. Der Stoff davon a eine bi dejfen 
egierungsantritt gehaltene Predigt über den Spruch 
Pred. B. Wann ein Fuͤrſt ohne Verftandift, 
fo geiaie be viel unrechts, welche Predige er 
erlangen feines jungen Herrſchers weiter 
— und in Be ga, — Den 


und I noch etwas altvaͤt d, 
* — —— Ahgefaft un * 


auf n, einige Abäns 
ru rin. medurh his F tie dieſes Kanſeirednets 
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war einer der — ſten Regenten des 
ſchen Hauſes, dem es noch jetzt Ehe re ge⸗ 
reicht, daß er ſich von feinem 
licher Kanzel herab 3 an Die Race Er | 
man heut zu Tage für Satyre halten würde ae 
dabei ihn noch zur —— derſelben 
Von dem Leben diefes RE Ne en nm Re 
man etwas in Befler’s Neufifchen 
Segt nun zur Nede felbft. 


„Vom erften Punkt, mie fich, ‚ein junger Bil der 
Herr in feiner, angehenden . Negierung gegen 
lieben. Gott chriftlich und sh verhalten 1 
Es — liebe Chriſten, ohne allen Zweifel heut 
zu Tage auf unſers Herrn Goͤttes Grand nz o⸗ 
den viele grobe unverſtaͤndige Leute gefunden 
den Gedanken ſtehen und ſich traͤumen die 
Herrſchaft über andere Leute fomme über zwech und 
von ungefähr ; ſo daß einige gewaltige Leute ſich uns 
ter ben Boltern erhoben und aufgeworfen, und fich 
den andern aus Ehrgeiz und Hoffart orgeioen, 
die Herrfchaft, an ſich geriffen und daher he Macht 
und Gewalt über .fie befonmmen haben, welche Ges 
walt f ie num nicht wieder aus der Hand eben wol—⸗ 
len, beſonders da an allen Orten und in allen Laͤn⸗ 

dern eine ſtarke Gewohnheit dargus gewoden. Go 


% ” 
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man auch viele. pe udige 


gan, eihe, 9 — 5 
gan en, und 

‚gl KH d Eh Leibe endet 
wi, De nd “ Nee ih den —— iaf⸗ 
fen, ‚gleich an mi rüften, Me: eu inter 
Bulle en als EA ott einher⸗ 
‚gehen, und meinen, fe ve erh rühre eis 


tlich daher, daß fi vornehmen en und 
Sf k pt 1 y Kar en alfo ne ier, 
rung und vas derfelben anhängt, mehr dem Gluͤcke 
und leiblicher Geburt, als unferm lieben Go Ei 


aufgefo sa on einen — it, wie 
wei —— er Mir geweſen „fe in möchte, 

t wor ondern daß Gott vom 
diefen Stand Ei berordnet, die Kegenten 
afallen, Lehnleuten und eg gez 


hr werde bis an ben. u ag, da alle 
Obrigleiten und —— ſollen at = und 
— nd ver⸗ 


—— * — eu der 
ve ——— we: Nes ° 
n ir er a — 


g I a 
un ein junge 3 ac u “ 
er ferner w ige * — feine 
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errfchaft und Regleramt —5— ri 
—— viele und ſonderlich junge — gefun⸗ 
den, die das ihnen gegebene und ein ite allzu 
enge fpannen, und diefeg, teil es eine weltliche Obrige | 
feit genannt wird, allein_auf ihre weltlichen Händel 
ziehen, gleichſam als ob fle mit der Neligion oder dem 
Gortesdienfte und mit der Bibel nichts fonderliches 
u thun und ſich derfelben nicht a J 
Inden fie denken, es ſei geyug, weun fie mach der | 
—— F Welt auf 5* Safe —* 
traben, prangen, prablen, hetzen ren⸗ 
nen, — allerlei Wolf —— oder Pr 
nach tragenden Amte weltlicher Händel pflegen ander 
Religion und Bibel fei ihnen wenig, ja m 18 \ 
gen, dürfen wohl fprechen, wie jener Unlu 
Mas Biblia! non decent gravem virum tales nu- 
Kae, fein tapfrer Mann fol fold) Nartenwer Iefen, 
alte Weiber und müßige Leute, die mit weltlichen 
fchäften nicht belaben feyen, mögen fich darum bes 
kümmern, was gehen mich der Pfaffen Händel an? 
ich habe im Regierſtande mehr zu thun, als ich m i 
immer beftreiten kann. Diefes iſt abermals ein 1a 
pifcher Unverfland, ja es ift ein großer und Fchddli 
cher Irrthum, noch aus dem ‚Pabftthum h rend, 
da man ber Obrigkeit die Bibel zu leſen verboten, 
weil ihr Stand welrlich und fie nicht zum Predigt 
amte geweihet wäre, welches denn*ein fonderlicher 
Griff des Teufeld gewefen, damit. die Färften umd 
Herren nicht gewahr würden, wie ed in ber Kirche 
ugehe. Dagegen ſoll und muß ein junger Regent 
174 fein weltliches Negiment nicht fo enge ſpannen lafz 
fen, oder für feine Perſon es allein.auf weltliche Händel 
ziehen und dehnen. Dein, will er ein Fuͤrſt, ein ‚Here 
nicht ohne Verftand feyn, will er allerlen Unrecht zu 
vorfommen und fich gegen feinen lieben Gott ber Ge— 
bühr nach verhalten, fo muß er auch über dem rechten 
Gottesbienft halten, und falfche Lehre in bie Kirche 
nicht einfchleichen und alfo mit allen Treuen ihm Got⸗ 
tes Wort, die Bibel, befohlen feyn Taffen. 
erner muß ein junger Regent mwiffen und verftehen, 
daß gleichtwohl in Neligionds, Glaubens- und Minis 
ferisSachen fein Amt nicht zu weit muͤſſe gedehnt 
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. mb ww 
daß er nicht befugt fei dem 
paar 


erden, und bei jich wohl ertwegen, 
fc) 08 Strenge ——— 
u des Kirchenregimen unterfangen, v 
w BupE aus Gottes Wort betechfiget fepn, feinen 
Predigern Ziel und Maaß zu ftellen, twie und was fie 
predigen? wie und 1 welche Weife fie ihr Straf⸗ 
amt und das ganze Kirchenregiment führen follen? 
Traun nein! Urfach, fo wenig einem Theologen oder 
Prediger gebühret, einen Fuß auf der Kanzel und den 
andern auf dem Nathhaufe oder in der Kanzley zur 
haben, und fich in fremde und feinem Amte nicht zu—⸗ 
gehörige Händel zw Flechten, dabei auch, wenn und mo 
e8 gefchieht, Fein Glück noch Segen ift, Gott auch 
folches nicht ungeftraft läßt; fo wenig gehthrer einen 
weltlichen Negenten einen Fuß auf die Kanzel zu ſetzen, 
und dies und das, ohne Vorbewußt, Willen uud Des 
denken feiner goftfeligen hriftlichen Pehrer in Kirchen 
hir —— und — wi er 
ier Einre un und fagen: die Weiſe wollte 
u der weltlichen Hbrigfelt wieder nehmen, was du 


‘ihr zuvor aus Gottes Wort zugelegt haft, wirft auch 


hriftliche Kaifer, Potentaten, Fürften und Herren 
verdammen, wenn fie fich der Neligion und Glaubens 
angenommen, diefes und jenes Edikt in Neligiondfas 
chen anfchlagen, dieſe ober jene Kirchenordnung für 
ſich und die ihrigen. publiciren und ausgehen laffen ? 
Mit nichten! Wenn aus den Schriften der Propher 
ten und Apofteln klar vor Augen liegt, was man auf 
Gottes Befehl predigen und lehren fol, fo mag dann 
die Dbrigfeit die Prediger anfprechen, diefelbe heißen 
und befehlen daffelbige zu predigen und auszurichten, 
mie e8 Gott haben will, mie ein Knecht den andern 
im Hausregiment anfpricht,. dag zu thun, was der 

ausherr einem jeden auszurichten ingbefondere bes 

hlen hat, — Ferner muß ein junger Herr auch den 

erftand haben, daß Land und Leute regieren nicht 
eine geringe Mühe und Arbeit, fondern ein hohes und 
ſchweres Werk ift. Junge Leute verſtehen das nicht 
fobald, wenn Gott fommt, und fie in den Negierungss 
fand wirft, gehts ihnen, tie einem jungen Gefellen, 
wenn ihn Gott in den Eheftand wirft; er ficht das 
Mägdelein von außen an, weiß aber ihr Inneres 
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- nicht, und bedenke nt 


und (J ale = —5— ungen, Kahn 


* ii ic aid ai ing Inte De der — 5* 
ſch — EEE cr don aufn — 
und jenes fortfällt, Das, man erab ieden und 
tern ſoll, ſo ſieht er erſt, was ſchoͤnes Werk 
es fei um die Reg aa ec fl 
—— mit gutem Gewiſſen davon abfommmen re 

er denn feinen lieben Gott 
Weie eit und Verftand bitten, und bie Neg 
dem lieben Gebete anfangen, und Gott us 
er. wolle mitten im R ge mitten in 
und gar oben Auen. felbjt mitrathen und ort — | 
Schläge gigen und vollführen. Thut 2 a fo ein 
junger Regent und Herr, fo wird er aug vr) 
fpüren und im Werke erfahren, daß Gott in und 
feinem Reglmente fei und fein * en *F 








daß es re Dr ber liebe Gott toi 


und unverfläabig er auch font möge geachtet und 

getadelt werben, mehr Gutes ausrichten: denn 

foiche Leute, die fich aluflug und fo weife Dünfen 
jaſſen, als ob fie göttlicher Weisheit und Hülfe nicht 
bedürfen, — Da er aber ein Menſch tft, und es darum 
gar bald und leicht gefchehen Fann, dafi er etiva, wo 
nicht aus Bosheit, doch aus Schmachheit und 9— 
wiſſenheit — *— und geſchehen laͤßt oder thut, was 

nicht recht iſt, muß er, will er anders gegen Gott 
fih recht halten, fich ben Geift Gottes durch dem 
Mund Ereuer Lehrer und Prediger erinnern, warnen 
und auch ſtrafen laffen. Will er nicht ein Fürft oder 
Herr ohne Verſtand feyn, jo muß und foll er wife 
fen, daß Obrigkeit, Untrigfeit fei, wenn Gott durch 
feine Diener redet, und daß die Prediger auch ber, 
Dbrigfeit Väter feyen, deren vaͤterliche Zuͤchtigung er 
im Beften aufnehmen und nicht verachten ſoll. — 
Aber wie zu Zeiten etliche Negenten in diefem Stuͤcke 


einen ſolchen fürchtigen Negenten, tie = 
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*) Diefem Satze. widerſprechen alle Erfahrungen IM auf die 
neueſte oder jüngfe Zeit. Kth. 
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Us] ge 123 eeiffagung,, ie abi ——— da 


es die — ‚ums rgſten deuten und aus’ Unver⸗ 
fand vorg Me die ernſte Gtrafpredigten 
der weiten DB feit Anfehen verringert, die Ders 
der Untertanen entfremdet, td gleich al Urs 
fache zu allerlei Aufruhr und Empörung Aue dem gez 
meinten Pöbel ausgebreitet werde. Ya man findet wohl 
an großer Heren und Sürften Höfe — g u ir 
die Ger Barch fir £ * Eh De Kan 
und der Da r Klugheit fo enge, da man. ei 
wohl einen eifernen Neif umlegen möchte, alſo daß 


‚fie auch ihnen perfundiren; fie willen und eu 


5 bag Etr, t 8 
— — 
fl 
und se einraunen: man Ka ‚oder muͤſſe die Laſter 
ar und ingemein firafen, Die Dbrigfeit! bet 


gleich einen Weg in ee Koi ite bi —— 
wiſſen auch aus Gottes Wort Spruͤche zu 
wie hoch und groß ber äh; weltlicher Dörigfeit 
fei und mie fie Gott mit feinem Namen ziere und 
Götter heiße; mh daraus ihre fleifchliche Confes 
gun) fein * und zu deduciren: daß die Obrig⸗ 
it nicht alſo, wie andere gemeine — dem * 
digtamte —— und ſich eben ſo muͤßten 
fen laſſen, wie der gemeine Haufen, daß demn bie 
—— billig bedenken und ihrer verſchonen, 
alſo die Obri ea ing I es nennen, nicht su 
iin, Ani td Verachtung fesen 
und Urfache zu u ae u kan ‚Uneinigfeit ges 
ben, — 9a, fü Luther, wo ein Prediger die 
Laſter an der —S nicht Ali ‚ das wäre biels 
mehr aufrührifch, denn damit machet er den Poͤbel 
böfe und unwillig und ſtaͤrtete der Tprannen Bosheit. 
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nu a feiner get —— *8 — 
ge hube? — trachtung 
Del. Hoffart und fienbeit 
bü ae Er in angehender 9 | 
ein 2: ne —— — Furt ortg 
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4 tı fen und verſte 
re 

effen n wie 
anftehe, v Unrath, im Negimente daraus 


erfolge. — mn lieben Chriften, wo biefes Lafler 
an eines zen oder Heren,. — — eines 
jungen Ieyemien Hofe beginnet einzureißen, da iſt es 
allezeit mehrentheils mit dem gimente gethan; 
denn Wein und Weiber bethoͤren die Weiſen, machen 
einen Negenten zur Beſtie, einen Starken ſchwach 
und einen Weifen zum Narren; da, werben bie Spi⸗ 
ritus in feinem Kopfe furbirt, da wird die Geele ger 
hindert, daß fie in feinen guten Gedanfen fomme 
fann, da wird daß den verberbt, es vermwilberi 
verwimmert gleich, und bekommt beftialifche Qualität 
Trunkenheit nimmt weg bad Gedaͤchtniß, zerfidrt bi 
Sinne und verderbt ben Verſtand. Wenn num ei 
nem jungen Negenten gleich im Anfange ber Regie 
tung das Gedächtniß geſchwaͤcht und der Verſtau 
verderbt wird, was wird er denn Gutes außrichter 
koͤnnen? 93 Dieferhalb verbietet ber König Salomon, 
man foll dem Könige nicht Wein zu frinfen geben 
nod) den Fürften ſtarke Getränfe, fie möchten fon 
in Trunfenheit gerathen und des Kechten vergeffen. — 
Sollte- heut zu Tage diefe Ordnung unter und Chri— 
ſten gehalten werden, two wollte man Negenten genng 
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‚Tone den Boͤſen vom dir weg 
eine Nachläß 
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verkaufe, ſondern praftieiren lernen, was Syra 
ſagt: Rechne nicht allzugenau alle Miſſethat 
fühle, dein Muͤthlein nicht, wenn du ſtrafen ſollſt. — 
Insbeſondere aber muß ein Here biefen Verſtand 
haben, daß er ohne. anderer Leute Verderben zuͤrne 
und ſtrafe, mit. der Strafe aus Zorn, wenn er gleich 
rechtmäßig ſeyn möchte, nicht einen Löffel aufhebe 
und eine Schuͤſſel zertrete. — Auch laſſe er ſich dieſes 
zur Regel ſeyn, wenn er nicht unrecht ſtrafen kann, 
ohne größere Gefahr und Unrecht, fo laſſe er fei 
echt fahren, es fei fo billig, als es tolle, und wakı 
in Sanftmuth einer andern und beſſern Gelegenhe 
N N 
x‘ j . 
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t 
+ — trauen und ein gutes Herz zu d 
en mem, tragen; denn weuns dahin mit einen Regent 
gedelhet, Daß er feinen Räthen nicht trauen. fan ) 


vwie fie ſollten, und. es wird wenig Gutes | 


‚ feinen Kopf, es ſeyen kleine oder große Händely ge 
laſſen mil, Man bat und weiß Beifpiele ange! 
.Higen Fürfien md Regenten, wetf ſie durch wrlih 

rer Raͤthe wider und über alle ihre Hoffnung: ſo ſcha 
lich waren angeführt nnd betrogen worden, ji 
mals; alle Händel zugezogen, und auch denenz..fo Ihe 
nensje und allewegen treu und gewähr geringen, nicht 
bertrauen, ſondern faſt alles für ſich veruchten und 
thun wollen, aber die Laſt war, Ihnen zu groß, fie 
fonnten es nicht in die Lange aushalten md mußten 
darüber Des Todes ſeyn. Soll demnach ein Herr feinen 
Raͤthen trauen. und fich gegen ihuen alfo emvelfen, daß 
\ fie fehen, daß er ein gutes Herz zu ihnen habe Doc) 


* 


Pa 
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well, wie D. Luther fagt, Fürften und Herrn ges 
meinigliy die Gefangenen ihrer Raͤthe feyen, weil 
auch die Hofräthe und Amtleute gern frei und.feibft 
lieber Herrn im Lande, und alſo die Mönche ıparen, 
die den Abt regieren, und es quch find, wo ein Fuͤrſt 
ohne Verſtand ift, weil dergleichen Fürften und, Hers 
ten per prothesin Syllabae ſehr viel Raͤthe haben, 
muß ein Herr, wenn er ſich gegen feine Räthe weis: 
lich halten will, ihnen nicht zu viel trauen, und aus 
feinen Raͤthen feinen Gott machen, fein gänzliches Ver⸗ 
trauen auf fie feßen. Sener Markgraf zu Meißen 
fogte: „Ein Herr dürfe ſich nicht fürchten vpr des 
nen „. die fern von ihm feyen, fpudern vor denen, die 
ihm zunächft auf den Fuß folgten; denn tiefe wolls 
‚ten ihm viel lieber auch auf den Kopf treten.““ Ich 
weiß, foll ein frommer Herr denken, was in einem: Mens 
ſchen, und fonderlih ip verſchmitzten, verfchlagenen 
Weltkindern ſteckt; ich weiß wobl, daß fie haften, wie 
eine. bife Armbruſt, aber ich traue Gott, der ppird hel⸗ 
‚fen, daß dieſer und jener Rath mir Gfanben halten, 
gut mit mir meinen, und aufiichtig uud ehrlich mit 
‚mir handen werbe; denn wenn Gott nicht hilft, fo 
hätt Fein Menfch Glauben. Ein Regent muß ſich ger 
:gen feine Raͤthe, wie ein gefchicdter Fuhrmann halten, 
yelcyer. zwar feinen Pferden traut, aber ihnen doch 
den Zügel niche ganz ſchießen laßt, wenn fie gleich 
‚zu Zeiten fein zahm und in afler Stille dahin geben, 
‚und am Joche ziehen, ald wenn fie feines Zuͤgels oder 
Fuhrmanns beduͤrfen; er behaͤſt den Zügel immer in 
‚der Hand, ja was noch mehr iſt, er winder ihn wohl 
noch aufs allerhärtefie um Die Hand, wohl wiflend, 
daß, wo bie Pferde Ihre. Stärke fühlen, und ihre Ges 
legenheit erfeben, ihnen Leicht ‚das Kollern und wohl 
noch mehr aufonmt, daypn ihnen der Muth waͤchſt, 
und dann audrelßen ‚über Stock und Block, wie der 
Poet fagt; Feriur equis Ayriga, nec audit currus 
habenas, . Ehen fo fo ein perſtaͤndiger Fuͤrſt, ‚Here 
uud Megent, mit ſelnen Raͤthen auch umgehen, Ihnen 
trauen, aber gleichwohl nicht zn viel trauen, den Zuͤ⸗ 
gel zwar ſchießen Iaffen, .aber ihn nichts deſto weni⸗ 
ger um bie Hand winden und feft halten, damit er 
feines Gefallens umlenken und Ihrer mächtig feyn kann. 
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Herzen dafuͤr danfen, wie Syrach 26 
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dritte thut mir gorn, wenn man einen freltöaten 
w Mann ‚zuletzt Armuͤth leiden laͤßt und die weiſen Raͤthe 
zu —— uud wer vom rechten Glauben abfällt. 
u x follren junge Heren gewarnet ſeyn; denn wenn 
— "as mit ihnen die e erreicht, daß ihren treuen 
lten wohrverdienten Räthen auf Angteffung und Ans 

—* ſtolzer Raͤthe, feind werden und ihnen 

J ſtenn Unverſtaude und Undank beginnen abzus 

J Tohnen, fo ſtehts auch "dermaßen übel um einen jungen 
Bern; € gewiunt gewiß einen boͤſen Yusfchnitt mit 
dem Negimente und" Finnen ed nicht lange treiben. 
Ach l alte treue, chriftliche, wohlverdiente Näthe find 
> ————— oder. Herrn hoͤchſter Schatz und 
edelſtes Kleinod, und ſtehen ihm überaus wohl an, 
ſie find ihm ein großer Schmuck und Zierde, wie jene 
ehrbare Matrone auf dem Reichötage zu Worms ers 
“ante, als ſie einen Fürften des Reichs — alten Raͤ⸗ 
tben zu Rathe reiten ſah; fie ſagte zu ihrem Hause 
wirthe, ber den Fuͤrſten auch reiten ſathhe Lieber Dann, 
was melnet ihr wohl, daß dieſen Fuͤrſten am beften 
zieret? Er antwertete? Selne wohlgeputzten Hengfie 

und ſtattlichen — fein. Reichthum, Pracht und 

2 Schöne Diweirt lauge nicht, fagte die Matrone, 
fondern dies war des "Firfien befte Zierde und fein 
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Wo gwersen Die Sachen wicht fo ribrig' ſorighen, 
wie ſie ſollten und es wird weuig Gutrd-ansgeride 
tet werden, Es wird auch ein Fuͤrſt und Her ieh 
zu ſchaffen Friegen, wenn er aus Misrraenallesburdd 
feinen Kopf, es ſeyen kleine oder große Hündelz gebe 
laffen oil, Man har und weiß Beifpiele-amgottier | 
ss ligen Kürften und Regenten, weif ſie durch eilhe Ihe 
ver Rätherwiber, und über alle ihre Hoffnung ſo ſchände 
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lich waren ange führt nnd betragen worden, ſch nadh= 

mals alle Händel: zuge zogen, und auch dene n ſo he 
nensje und allewegen treu and gewähr geweſen, nicht 
vertrauen, fondern. ſaſt alles für ſich beruchten uud 
kbun wollen, ‚aber Die Laſt war, ihnen zu groß, fie 
konnten es nicht in die Lange aushalten md mußten. 
darüber Des Todes ſeyn. Sol demnach ein Herr feiner 
Karben trauen und fich gegen ihnen alfo emeifen,- daj 
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ger'regierenber Fuͤrſt ober Herr ſoll, fo n 
fer Schwachheit des Fleifches immer möglich, feine 
Hofgefinde mit einem ehrbaren, gottſeligen, hrifilie 
chen, tugenbreichen Leben und Wandel vorgehen, 
Prediger göttlichen Worts gern und fleißig 
mit Treue meinen, in Ehren halten, lieb und 
haben, und fich in der Kirche, beim Gottesdienfte, über 
Tiſch, in der Kleidung, in der Negierung und ſonſt allent⸗ 
halben fo erweiſen, daß das ganze Hofgefinde einem 
Spiegel aller Gottfeligkeit, Ehrbarfeit und fürfklicen 
Dugenden an ihm haben möge. Malo moribus et 
ametoriiate meus exeellere gnuam diademate et 
‚  purpara, fagte Aifonfug zu Einem, der ihm vers 
wies, warum er ſich fo einfältig kleider, — Solches 
fol ein Regent nicht allein darum thun, daß er um 
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kraͤftig war auch ihre Seele, ihre Emp 

kraft And * — Es twäre ge 
lehtend ſagt ein Schriftfteller, biefe wahre oder 
‚bare Veränderung, Umſauſch und Abwechfe 


ſchichte zu verfolgen, und wie man in großen 
zuſammenbringen kann fo wrde man — 
ki Fr 4 * 


eine Geſchichte dei Fuͤrſteumeuſchen, chronologiſch amd 
Pa betrachtet , in die —— 
men; man wuͤrde daraus erſehen, wie die Fuͤrſten mit 


ihrer Zeit und durch die Menſchen, mit und unter 


nert, verbeſſert oder verſchlimmert haben? wie die ehe⸗ 
malige Rauhigkeit der Sitten mit der Feſtigkeit und 
dem Trotze des Charakters, mit Maaß und Ueber⸗ 
maaß in Tugenden und Laſtern, eben ſo auch Ton 
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und Sprache der Wahrheit und Sittnredlger damit 
in einem beſtaͤndigen Verhaͤltniß geftanden.” — : 

Ehemals hatte die Herrſchaft Feine ſo große Schwie⸗ 
rigkeiten, oder wenigſtens waren die Schwierigkeiten, 
die ſich dem Herrſcher darboten, leicht zu befeitigen, 

da Alles mit der Fauſt, dem Degen abgemacht wurde; 
"per' rohen Kraft wurde eine aͤhnliche enfgegengefegt, 
Rebekunſt, Ueberredungskunſt, biplomatifche Fein⸗ 
heiten und dergleichen Mittel, welche die jetzige kulti⸗ 
virte und humaniſirte Welt darbietet, um Voͤlker zu 
empoͤren, zu verführen und zu vegieten, kannte han 
“ damals nicht, befonders unter ben Deutfchen, Ueber 
redungskunſt und Diplomatie Bielten mit der rohen 
= Kraft gleichen Schrift, wie wir aus fo vielen diploma⸗ 
tiſchen Verhandlungen und den Kanzelreden damaliger 
Zeiit erfehen. Das Volk, an gewiſſe Feſſeln gewöhnt, 
“ spofterte wohl einmal auf, wenn es ſich hart bedruͤckt 
’ glaubte, unterlag aber der Kraft feiner Gebieter, und 
Das Herabdonnern von dee Kanzel gegen Unterdrüfs 
Eung und DVerderbtheit der Sitten hatte Feinen andern 
. Erfolg, als daß man ſich daran nicht Fehrte und fein 
Weſen forttrieb. Die Religion, oder vielmehr der 
äußere Gottesdienſt hatte dafjelbe Gepräge; man war 
religioͤs; allein auf die Sitten hatte diefe Religiöfitär, 
wenigſtens nicht in der Periode, die auf die Ritterzeit, 
Minneſanger sg. folgte, Feinen Einfluß; man gefiel 
ſich in der Kraft, wenigſtens das männliche Gefchlecht, 
- und verlachte alle Kultur, als jener. entgegen, und 
daher Fam aud) ber Pedantismus; die Pedanterey bei , 
den Deutfchen Gelehrten und Gefchäftsmännern, die 
ihnen noch bis zum zweiten Drittel des verwidyenen 
Jahrhunderts anklebte, und von dem fie ſich fo ſchwer 
losmachen fonnten. Sie waren daher, obgleich ge- 
lehrt, gar nicht geeignet, die Kultur 9 ſteigern und 
Humanitaͤt zu verbreiten, da fie.felbft fo inhuman 
waren; und wenngleich der Reformation einen großen 
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und der Glanz der Throne allein als Herrfchaft, ſon⸗ 
dern bieintelleftuelle, die geiftige Kraft, und die Daraus 
fließende Humanität. Es ift ein Kampf aller Kräfte, 
um ſich zu einem Ganzen zu confolidiven, Kö 
und Geiftesfraft, weltliches Regiment und geiftliches; 
es ift ein Kämpfen um Licht und Finfterniß, um 
Wahrheit und Taͤuſchung; die Nefultate find, wenn 
leich nicht mehr zweifelhaft, noch im Hintergrunde. 
licken wir zuruͤck in die Geſchichte jener derben, 
Fräftigen Zeit, und vergleichen mir fie mit der gegı 
wärtigen, fo ffaunen wir ob des Waltens des Bei. 
geiftes! Eine ganz andere Denf- und Handlungsmeife, 
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and Teiumvirat, ließ über fich gebieten nach Gefallen ; 
Patricier und Piebejer, geiftige und rohe Kraft wur- 
den geblendet, und die Emancipation diefes wahrhaft 
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hertſchten am beſten zufagt, wie auch fchon unter po⸗ 


litifherSflaperey, Th. 155, angeführt worden. 


Die Furcht gebildeter Voͤlker wor; jedem poli 


Drucke, vor jeder Sklaverey, die der Humanitaͤt micht | 


guſagt, und wogegen Conſtitutionen ec. ein Gegenge⸗ 
wicht ſeyn ſollen/ verſchwindet, wenn man den Zit⸗ 


geiſt beachtet, der ven Regenten, wie die Negiertem 
trifft, und Dem jeder huldigen muß, wie auch ſchon 
oben angefuͤhrt worden. Dieſes Einwirken des Zeit⸗ 
geiſtes iſt Feinesiveges zerſtoͤrend, weil er alle Stande‘ 


nad) ihrer Bildung ſtufenweiſe trifft; er iſt fein Bere 
2 ftörer alter Formen, fondern nur ein Veredler derſel⸗ 


ben; daher veraltet Feine Staatsform und kann keir 


; veralten, wohl aber Fann fie fich veredeln, indem me 


das werthonlle Neue, welches der Zeirgeift. darreich 


Souveränität: 121 


mit dem ebett — 
— Er 





t en, 
Durch Geldunterftügungen x. —* * 
hielten hierdurch immer hatten 

immer ihre Tuenten ——— allen Anfehläe 
- BR, die gegen. ihren Stand. und gegen die Republik 
— feüh num, Be ehr einen 
negegen fegen zu können. Die Souveränität 
bat — — * —* Ein z in einem kulti⸗ 
vie Staat gewinnen, umd der. und die Ruhe 
allr Stände, des. ganzen Volkes ift geſichert. In eis 
nen Stante, wo nur die rohe Kraft gůt/ wo die eigent · 
lich Aufklärung nur erſt ſehr * Fortſchritte ge⸗ 
made hat, da kann eine ſtrenge Abſonderung der 
Stade, ein ſogenaunter Kaſtengeiſt, eher beftehen, 
ohne der Souveränität, dem Ganzen zu ſchaden, wie 
wir liefes in China, Japan und in mehreren anderen 
Reiden fehen; allein in einem Eultivirten und Dadurch 
.. humaijieten Staate iſt diefes nicht gut möglich, ohne 
nicht Zeibungen der Stände zu bewirken, wie foldyes 
aus de Ge ſelbſt der neueſten, bekannt iſt, die 
immer dem ſcher und dem Staate nachtheilig 
ſind. KHer m * das —— durch eine 
a ‚Annägesng, der Stände erhalten werden, um alle 
ne, zum Zwecke —— —— zu 
nutzen, ohne daß eine Kr erhebt und der 
„andern [Hader denn nach. hen Bere 
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ſchaft und Freiheit der Aeußerungen feiner Arfichten 
und Meinungen über alle Angelegenheiten desfebens, 
waren der Originaltypus des Deurfchen freier M 
nes, der ſich audy bis aufdie Erbunterthanen eſtre 
und jegt bei den Letztern unverfennbar hervoleuchtet 
Er hat alle Perioden der Kraft und der Senimentali 
tat eben ſo gut durchgemacht, als andere 
Deutſchland hat feine Ritterzeit, feine Meiterfi 
feine Heldenzeit, feine Schäfer und Schaͤfe | 
feine geheimen Gefellfehaften und Ardensprbrüderums 
gen, feine Religionsfhwärmereyen, feire gelehrten 
Narrheiten, feinen Hanswurſt und Eulenpiegel, feine 
Sterndeuter, Räuberrotten, Teufel-, Herer und Spı 

ioben, feine Km ‚ feine Gallo- Auglo⸗ un 
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arte 
* I iti Fi —— a 


wlan 


gleichen. ; 9% 
h i ( u dunst 
Bewerben, & — e r 


in. en 


— 





Spaabrunnen, nenne, ne — 
rene, Fons Spadanus; ‚St. Eau ı eSpaa; 

5 Mineral water of Spaa, ein Stahlwaſſer, 

ein Gefundbrunnen, welcher in ‚der Provinz Lürcich 
2 jesigen Königreiche Delgien;liegt, Der Boden 
ae dem er, liege, iſt die, ungleiche DBertiefung eines 
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edlen: ı warter einer atian, & a es r⸗ 
ſchr ule Feinheiten einer verdeckten Ro 


- fie vernichten oas werthoolle Alte, den Typus der Mas 
‚tion, ihre Originalität, Daher bat jene große Veiga 
genheit, bei allen ihren Schwächen, ihrer Derbh 
Grobheit, ihren gelehrten Pedanten , im 
ſo viel Anziehendes, weil fie inal und * 
keine kuͤnſtliche Mittel, durch Feine Pfropfreiſer man⸗ 
cherlei Art verdorben war. Biederkeit, enhe, Ben 
ftändigfeit, ungeheuchelte Frömmigkeit, Gaftreund: 
ſchaft und Freiheit der Aeußerungen feiner Arfichten 
und Meinungen über alle Angelegenheiten beste 
waren der Originaltypus des Deutſchen freier 
nes, ber ſich audy bis aufdieErbimtertpanen eſtreckte, 
und jeßf bei den Legteen unverfennbar hervoleuchtet. 
Er hat alle Perioden der Kraft und der Senimentalie 
tät eben ſo gut durchgemacht, als andere Nationen. 
Deutfchland hat feine Nitterzeit, feine Meiterfänger, 
feine Heldenzeit, feine Schäfer und Schäfeftündchen, 
feine geheimen Gefellfhaften und Ardensprbrüderums 
gen, feine Neligionsfchwärmereyen, feire gelebrfem 
Narrheiten, feinen Hanswurſt und Eulenpiegel, feine 
Sterndeuter, Räuberrotten, Teufel-, Herer und Spur 
perioden, feine Spielmuth,, feine Gallo- Anglo⸗ un 
Graecomanie 5 de Renommiftereien md Zierbeng 








— —* 123 





jeeftörende , wenn Die erung nicht. 5 
vend. —“ und ſelbſt die Grenzen —— ‚über 


„bie fie nur — Man fann 
a — — itifche — — 
na en 


381 
— n ieh. a) A) 
—— k. den Talgeade — 
— 






des £ —— 
jet, und von der Dietsi in; feinem 


e —— —*— 5 die. bin fenar- 
en Senne 


laͤttrigen Sie Auſtralien, 
bei — — in, a 
SRaabrunnen, paamwaffer, 
— ons 8 — 


— 








m 


——n— — ———— 


frohe ine ER 5 
wo der nt austritt, 

ten in einem er; ha es — 
ausgelegt iſt I) unter 

2 en Fleinen — nu ıd ou infch 
als fie zur Bedechin bat Wa 
iſt * ein Paar Fuß cıerer, Is das Gewölbe 
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ohne Geräufdy aus dem Gebirge herbor und * N 
weilen fahren einige Bläschen int die * Es 
beim Schoͤpfen vollkommen klar, macht aber 

VLicht einigen Widerſchein, und ftößt viele klein 
chen auf, hat keinen Geruch, aber einen —* * 
fäuerlichen, erfriſchenden, ſcharfen, und auf der Junge 
ſtechenden Geſchmack. Neben dem Gewölbe if’der 
Trinkſaal, und unter demſelben wohnt der — 
der die Aufſicht über das Bad, und das Füllen’ 
Flaſchen Hat. Es follen jährlich 150,000 Flaſchen 
ausgeführt werden. Zur Beluftigung der Brummen 
gäfte iſt ein fehr großes Gebäude aufgeführt. "Air 
einem Haufe nicht fern von der Kirche, ift ein b 
beres Faltes Bad angelegt, wohin das Waffer aus vı 
dorbeifließenden e geleitet wird. Es iſt ein a“ 
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trunken ſchmecten Wie zweite Quelle; der Ger: 


ſter, iſt in einem hohen Eichenwalde, eine ſtarke 
Stunde vom Dane met! Ueberäll —— — 
Nebenbãche von den umherliegenden Anhoͤhen hetab 
uͤber den Weg, und ſtuͤrzen ſich braufend in die zur 
Rechten gelegene Tiefen. Die Quelle ſelbſt iſt 
Rechten der Straße, am Abhange einer ausgemauer⸗ 
ten Anhöhe in ein rothes marmornes Becken und eine 
mit Marmorſaͤulen unterſtuͤtzte Niſche gefaßt, a 
“ 1651 der Graf Conra dvon Burg sdorfans Dant⸗ 
barfeit für die Dienfte, die ihm die Geronfter gefeiftet, 
. errichten hieß; am Ende eines: an der Seite offenen, 
oben bedeeften Ganges, ift die Wohnung des Auffe- 
bers, wo man Milch und andere Bebürfniffe erhalten 
kann. Das Waffer ift ſehr klar und ſieht nicht nur 
gegen das Licht gehalten ſtahlfarben aus, ſondern auch 
wenn man es in einem Gefaͤße ſo haͤlt, daß das Licht 
darauf faͤllt; es perlt beim Schoͤpfen, kommt aber ohne 


r- 
“. 


-+ Blafen aus der Exde, riecht fehr ſchwefelicht, etwas 
* ENT id Be, ce 
—— — wurde: e8.anfahgs 


der 
becänbert er men Minuten Duns 
‚Kae, ma } Sue "violet; blieb. aber Durch+ 


x blau, nachher wurde 
fie farm — — g des Blehzuckers 

* — eben zerfloſſenem 
ar Sn Ber nn — 

y 14 e° 

2 erg — sun; ** Klarheit 


=. zu, ver ‚ 
di —* — * 
— tinfeur karmoiſinroth zu ſacben. Nach einer 
Trandition —— erfien Drittel des 
47. Fa ganz ausgeblieben feyn, welches 
— die — der vorigen ‚Quelle, die man 
gmanig: Schritte. von der j neuen erblickt, 
"ir zu beftätigen: ſcheinen. Nach Einigen foll ein 
Bauer, der in die umliegende, Erde ‚gegraben hatte, 
Hr ‚an diefem Verlufte Schuld-gewefen feyn ; nach Andern 
ſoll dieſer Brummen oder —5 — * — 
Js machen. n, well au t “ 
Nach mehreren Jahren iſt denn die anı dem 
Orte wieder ‚gefunden worden, wo man- fie; jet ge⸗ 
wahrt. Der Kaifer: von Rußland, Peter der 
Große, der Spaa zu Anfange des 1Sten Jahrhun⸗ 
derts, feiner Geſundheit wegen /beſuchte, hat nicht al- 
„fein dem Geronfter zu de ein: —— Monu⸗ 
- ment errichten, —ñn ate zu Spaa 
— Gnaden ande ern h en. Nähere 
— — man davon in dem 
— ĩond BER, ‚que Sa) 






la Kintgroite: en eier ne 


witte Duelle, der Saugeniee 
J „Berge, "ebenfalls eine iu 
or Ge: ne 
Eoe — ——— 
Mil 
MDann 
uoͤberbau 
perlt bei 
„‚erlich) ern 
—— Bram 
pfeltinktur machte es langfam 
violett, Lakmustinktur ſogleich 
keraufloͤſung machte es etwas milchige; 


Die vierte Quelle, der ®r sisbeef oder Peque 
der feinen Namen von dem Baron v, Grois 
bat, der er Brunnen im —* 1651 ir —* 
ſteinernen Gebaͤude, ohne alle Pracht, geziert hat, liegt 
nur drei bis vier vom —2— — 
der Oeffnung ſteht: Vitia tam a vera separavit | 
- Groisbeek 1651. Das Waſſer diefer Quelle iſt, 
friſch gefchöpfe, ſehr klar umd wirft Bläschen in die 
Hoͤhe; es riecht etwas ſchwefelicht, ſchmeckt Tauerlich, 
ſcharf, ſtechend auf der Zunge, und ſchmeckt zuletzt 
bitterlich. Die Galläpfeltinftur macht es nach einig 
Zeit lichrgran, und Lakmustinktur ſchoͤn karmoiſin 
Die Auflöfung des Bleyzuckers macht es milchigt, 
durchfichtig, weiß, und fegt etwas graues Pulver a* 
Er. % Erg 





*) Auch im fünften Perſuche der Breslauifhen Ganmaling 
. vom Jahre 1718, ©, 1653. & ; j Br 








ange geum 
1 gen Stellen umgeben, aber fa er nice 
gef ift ein unförmliches Loch, über welch 
ein Kaſten geſtuͤrzt iſt, der die nach ben Abe 
ange des Berges zu hat. Ungefaͤhr 60 Schritte da⸗ 
von liege eine Bauerhuͤtte, wo man zur eitt 
—— ne ar fe bob He Pe geachtet 
c Quelle ziem ießt, fo ſprudelt fie 
wie kochendes Waffer in die Höhe, fondern rinnt PR: 
aus dem Gebirge, Das Waſſer ift fehr Far und 
ap erg, m pielt ing Stablfarbene. Es fahren 
beim Schöpfen nach der Ober: 
* ann Juden ſchwefelichten EN, 
charf, hintennach etwas bitter. 
> en de Gage —* wird eg grau; von der Lak⸗ 
mustinktur braun, Farmoifinvord. Um die Quelle 
wachfen nur gemeine Wiefenfräuter. Doch gleich 
—— der — mit blauen “Blumen 


— echſte Rule Tonnelef, liegt weiter links, 
Spaa gegen Morgen, 14 Stunde davon, und unges 
fähr 350 Schritte vom Watrog weiter hinauf, Die 
Duelle ift auf einer Ebene von der Weftfeite eines 

es in doppelter Einfaffung, die viereckigt ungefähr 

18 Zoll groß ift, und in einer fteinernen Platte, mit 
tanfen umgeben, angebracht iſt. Aus beiden 
Oeffnungen und am Rande der Platte ſtoͤßt das Waſ⸗ 
ſer mit dem groͤßten Geraͤuſche und ſprudelt hervor. 
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daher denen, die viele gallichte und. 


und gelinde zufammenziehend. Gallaͤpfeltinktur 


150 Spaabrunnen. 


Diefes Hetoͤſe hört man ſchon in einer gewiſſen Ent: 
fer les —— die Stel, ie 

fli "mit braungelbem Ocher belegt, 

Piatte mehr, als andere Quellen, Das r, feifch 
gefchöpft, hat einen fcprwachen fehmefefichten Geru 
ift ftahlfarben und perlt ſehr, ſchmeckt ſauerlich, ſche 







gelbe Adern, Lakmustinktur faͤrbte fich gleich karme 
ſinroth. Nah de Preßeur, Chroneru Ä 
Springefeld foll der Geronfter, Poubone und 
Saubeniere vorzüglich eine fleingermalmende RM 
befigen, der Watrog foll nicht allein purgieren, font 
auch Brechen machen. Springsfeld empfiehfe 
—— Trudi⸗ 
täten haben, dieſen Brunnen zuerſt zu trinken, ehe fie 
die Kur anfangen. Den Tonmelet trinke man bei 
Tifche mit Wein. Auch in — DR 
Spaamaffer gerühmt. Nach dem Heren Staatsrache 
Hufeland hatdas Spaamwaffer einen Reichthum at 
kohlenſaurem Gas, auflösfiche Salye und einen Ge 
tenden, doc) nicht zur ftarfen Stahlgehalt, wodurch eu, 
außer den färfend belebenden Kräften aller Fräftigen | 
Stahlwaffer, noch den Vorzug hat, daß es leicht ver 
vauet und leicht vertragen wird, und daher bei ſehr 
empfindlichen, erregbaren, zu Erhigungen und Blut 
congeftionen geneigten Körpern, große Eigenthuͤmlich⸗ 
lichfeiten und Borzüge bat. Daher ift es bei Lun⸗ 
genſchwaͤche, Nervenfchwäche und Bruftaffeetionen, 
bei manchen Arten der Hypochondrie mit großer Neizs 
barfeit, bei meiblichen Krankheiten und fehr zarten 
Naturen, bei fehr erhöheter Reizbarkeit des Urinfy- 
ftems, bei Nieren und Dlafeneiterung und Verſchlei— 
mung, ein ausgezeichnet mohlthätiges, oft durch ni" “- 
zu erfegendes Heilmittel. Auch geben ihm die ma 
nigfaltigen Duellen von verfchienenem modificirt 
Gehalte und Wirfung, die der Ort enthält, einen g 


N 
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ßen Werth, um fie den verfehiedenen Conftitutionen 
ei Bedürfniffen ahpaffen zu Fönnen, und manchen, 
dem der Pouhont zu ftarfift, wird in dem Geron« 
fter oder dem Sauveniere feinen Freund fin 
den oder durch die Verbindung beider feinen Zweck 
erreichen. Hierin foll aber eine von den ausgezeichne- 
ten Annehmlichkeiten und Vortheilen dieſer Quelle 
liegen, daß man, bei der Befuchung mehrerer diefer 
Quellen, zugleich genoͤthigt ift, Fleine Reifen zu Pferde 
oder zu Wagen in dem fchönen Thale herum zu ma⸗ 
— wo durch die Bewegung und das Luftbad die 

aft des Waſſers ungemein erhoͤhet wird, Da 
Spaa fehr angenehm Liegt, theils im Thale, theils auf 


einem Hügel in einer wilden, rauhen, jedoch romanti»" 


De Gegend, fo wird der Brunnen auch von vielen 
den, befonders von Franzofen und Englaͤndern 
mi Die Anftalten zur Aufnahme der en 
im ehr gut eingerichtet, fo daß man Bequemlichkeit 
m DBergnügen findet. Es giebt an 12 bis 15 große 
Hotels, wo man fpeifet, und dann andere öffentliche 
Gebäude zum Vergnügen, als das Vauxhall, der Re—⸗ 
doutenfaal, welche von Gefellfchaften reicher Kaufleute 
aufgeführt worden; 5 Säle zu Hafardfpielen; außer 
der Kurzeit zwei gute Gafthöfe, Hötel de York und 
Hötel de Flandre. In der Mähe die fchönen Ans 
lagen zweier Engländer. Das Schloß Franchimont 
und der Wafferfall von Coo. Die Einwohner von 
Spaa verfertigen viele fchöne lackirte Holzwaaren, be» 
fonders Stöde, die großen Lütticher Schuhe; dann 
find dafelbft auch viele Galanteriehändler, welche alle 
diejenigen Waaren verfanfen, welche zum Schmuck 
der Drunnengäfte auf den Bällen, ſowohl masfirten, 
als unmasfirten, dienen, fo wie alle nur mögliche Eß⸗ 
- waaren, Suͤdfruͤchte und andere Gegenftände zum Ge⸗ 
nuß und zur Ergoͤtzlichkeit der Fremden . 
Das Spaawaffer wird in Flaſchen gefüllt, er’ 
Sr 


J 
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verfahren, nach Frankreich, Dentfchland 1x. x. Die 
Slafchen haben die Geſtalt einer Blaſe, mit 
Stroh beflochten, und werden in großen Kor 
100 Stüd oder 100 Flafchen verſandt. Es monffir 
beim Deffnen der Flafche gleich dem er, bat 
alſo nody einen großen Ancheil firer Luft, und einen 
. : fäuerlich, herben Geſchmack. Die Farbe ift ar 
ben, wie ſchon oben angegeben worden, und der Ger 
ſtrenge. Ehemals, und noch bis zu Ende bes 


chenen Jahrhunderts, war, ber Abfag diefes Waſſers 
ſehr bedeutend; es wurden. jährlich über 150,0 
Bouteillen ausgeführt oder verfahren. Der | 
Biſchof hatte bloß die Aceife, wofr ihm bie 
des Orts überhaupt 7000 Livres geble, und bie 
Einnahme, die fich ungefähr eben fo hoch oder doch 
nicht um viel höher belief, für ſich genoß oder verpach 
tete, — Was die Fünftliche Bereitung des 
Spaawaffers berifft, fo iſt — unter 
Mineralifchem Waffer, Tb. 91, S. 42m f, 
gehandelt worden. Ueber das Spaawaffer und beilen 
Wirkung beim Gebrauche deffelben, ſehe man nady: 


Ryetii T. Observationes super usum fontium pagi 
Spa ext. cum Gaeringii deseriptione, 

1553, 

G. Limboth de acidulis quae sunt in Sylva Ar- 
duenna; juxta vicum Spa. Antwerpiae, 1559. 
G. Philareta Comm. de fontibus Arduennae, Ant- 
werpiae, 1559. 4 
P. Gaeringii Descriptio acidularam pagi Spa et 
Ferrati Tangrensis e Gallic. latine saerae a T. 
Ryetio, una cum Ej. Obss. in eandem aquam. 

Leod., 1592. 

Ab Heer Spadacrene s. Fons spadanus acenratis- 
sime descriptus et Obss. med. oppido rarae. L. 
B.-1605. Leod., 1614, 1634, 1688. Lips., iv. 
ed. Michaelis. Franz. von Chrouet, a la Hay 
1739. Letzterer hat auch im Jahre 1714 herau 

. gegeben: La Connaissance des Eaux minerı 
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d’Aix la Chapelle de Chaud Fontaine et de Spaa, 

— —— Be. 

j. Obss. med. acidularum anarum. Lipsiae, \ 
"1645. L. B. 1085. ger are 

9. Junius Aquarum Gryphi s. Aenigmata ’eorun- 
demque explicatio, Loewen, 1614, 

v. Helmont J. B., supplementa de spadanis fonti- 
bus, Leod., 1624. j i 

Ebend. Paradoxa VI. de spadanis fontibus in Ej. 
Initiis physicae inauditis. Amstelod., 1652. 

Les fontaines de Spa A Liöge, 1654. 

Öympsoni (ab) Hydrologia chymica s. chymica ana- 
tomia Scarburgensium, aliorumque fontiam spa- 
danorum in agro Eboravensi. —* 1668. 

Wittie, R. Resp. ad Hydrologiam thyınicam Symp- 
soni. Lugd., 1669, “N 

Nessel, M. Traitö des eaux de Spa äa Liege, 
1699; Englifch, London, 1715: 

Bazin, Trait& teuchant les eaux de Spa et de 
Chevron à Liege, 1715, Y x 
Hoilmann, F. D., de fontis Spadani et Swalbacen- 
sis convenientia. Hal., 1730. Deutſch, Leipzig, 

1731, 

—* G., Of the mineral waters of Spa. 'Lond.z* 

1735 k 


’Turners, G, A., Brief account of the mineral wa- 
ters of Spa. London, 1733, y 

— —— Amusements des eaux de Spa, avec 
fig., Tom. 1. 2. à Amst., 1%34, 1735, ib. 1740; 
in's Deutfche überfegt von J. G. v. K. Berlin, 
1735, ın. K, Sranff., 1735. ; 

P. A. de Presseux; D. de Aquis Spadanis, L. B,, 


1736. 

N. Th. le Drou, Prineipes contenns dans les dif- 
ferentes sources des eaux ales de Spa a 
Liege, 1752. * 

J. Ph, de Limbourg, Traité des eaux minerales 
de Spa à Liège, 1753, a Leyde, 1754. Ed. IL. 
a Liege, 1756. — Derfelbe, Amusemens des 
eaux de Spa, à Paris, 1764, mit ſchoͤnen Kup⸗ 
fern. — Deffelben Recueil d’observations des ef- 
fets des eaux minerales de Spa, de l’annee 
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‚avec de remargues sur le systöme de Mr, 
zw 5 sur les mömes eaux minerales a Liege. 
—  erfelbe, de Nouveaux Amusements des eaux 
da pa, ouvrage instruetif et utile A ceux qui 
vi boire ces eaux ‚minerales, sur les lieux 
0. de fig. en taille deuce, à Paris et A Liege, 
17 D Gött, Gel. Anz., 1764, S. 407. — Eben⸗ 
be lbe, Les amusements de Spa, en deux Vol, 
a. nsterd., 1782. 

Slare, F., u of IM chalybeat or Spa wa- 
* 337. 


ters. 
Sanbı . les eaux minerales ferruginen- 
ses — @ or Spa, 1788. Reicharb's 
mel Ayem 1789, © 216. 
Nouv sw de eu A Neuwied, 1789. 


Voyags .—. = Bru = a Neuwied, 1789. 

I Fr. Zuͤurrrs Spt ifche Befchreibung aller 
Gefundbrunnen und ? Deutfchlands, 2te Auf 

lage, Königsberg, Luro, 3 654 

Spfenatifche Befchreibung, iller Geſundbrunnen und 
Baͤder der befannten a ver, vorzüglich Deutſch⸗ 

lands ꝛc. gi Aerzte uno jeben, der eine Ueber- 
ſicht und Befchreibung aller bis ſetzt eriffirenden 
Baͤder und Gefundbrunnen verlangt, von einigen 
Yerzten und Chemiften herausgegeben, Jena und 
£eipzig, 1798, ©. 209 uͤ. f. 

Praktiſche Ueberficht ber vorzüglichften Heilguellen 
Teutſchlands, nach eigenen Erfahrungen von Dr. 
Ehr. Wild, Hufeland. Berlin, 1815, S 110 u. f. 


Spast, f. Spat. 

Spaawaffer, f. Spaabrunnen. 

Spachen hauen, Späne hauen, im Forſtweſen, 
ift ein dem Holzquantum nachtheiliger Kunftgriff der 
Holzbauer, befonders wenn diefen die Spachen und 
Späne um einen billigen Preis oder gar als Accidenz 
überlaffen werden. u 

Spaecii, in der Handlung, f. Wechfelfpahia, 

,„ unter W. 5 ER 


[ 
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Spa, fpadig, fpaderich, Hol. Spaekig, 
jagt man vom Holze, wenn es zufammengetrodfnet, 
geborften und vermittert, oder von der Näffe verdorben, 
verfault und fchimmlicd) geworden. Daher fagt man 
von hölzernen Gefäßen, wenn fie lange geftanden 
haben und nicht angefeuchtet worden find, und daher 

zuſammen zu fallen drohen, weil das Holz zufammen- 
getrocknet ift, fie feyen ſpack. Diefer Ausdruck ift 
beim Wafferbau vom Holze und Buſchwerke fehr ge⸗ 

.braͤuchlich. 
Spadel, |. Spatel. 

Spadelandesrecht, in alten Deichordnungen verſteht 
man darunter dag Deichrecht. 


Spadelente, f. unter Ente, im Supplement. 


Spadelkopf, Gryllus Oscycephalus, eine Art 
Grillen; ſ. Grille, im Supplement. 
Spaden,f. Spaten. 
Spadenrecht, das Recht im Deichbaue, mittelft 
deffen mar faumhaften oder unvermögenden Deichen 
ihhr Land abfpadet, das ift, fie zwingt, daß fie foldyes 
vermittelft eines auf den Deich geftecften Spadens 
an denjenigen, der folchen aufzog, abtreten müffen. 


- Spadenftechen, heißt nach der Churbraunfchweigifchen 
- Deichordnung, wenn jemand nicht mehr den ihm zu⸗ 
gehörigen Deich in baulichem Stande erhalten will, 
fo ftedt er einen Spaden oder Spaten darauf; dann 
übernimmt ihn der Landesherr, aber mit ihm zugleich 

-" Die dazu gehörigen Ländereyen. 

Spadille, Fr. Espadille, welches aus dem Spani- 
ſchen herfommt, und im !’Hombre-Spiele der 

-  erfte und vornehmfte Matador ift, in allen Farben das 

Pitk Daus. Wahrfcheinlich von dem Spanifchen 
Spado, Spaten, weil die Pif- Farbe in der Deut 
fhen Karte Schippen oder Spaten genannt 

wird, welche Benennung von den Figuren, die darauf 
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abgebildet worden, herkommt, welche die Geſtalt eines 
Spaten® haben; f. den Art. ’Hombre. 


Spadix. Kolben. Ein gemeinjchaftlicher Blumen⸗ 


ffiel (den), worauf die Bluͤthen fißen, welche in Dee 
erſten exiode in eine Blumenfcheide eingefchloffen 
find. eſer Blüchenftand (Inflorescentia spatha- 
cea) ro me bei den Palmen und verfchiedenen Ges 
mwächfen in der Linniefchen VI und XXT Kfaffe 
vor. Der: Kolben ift entweder einfach (Spadix sim- 
plex) j, verawurus, _ im ete., oder äflig z. B. 
hoenix e 


Spado, Sp: H id Nlten, Männer, denen 


die Hoden ’ gennnum n morden oder welchen 
fie von n h Einigen ſollen dieſe 
Verfehnr y a, einem Dorfe in Per« 
ſien, gen ! —* ſie auch den Na⸗ 
men beke a follen fie ihren Urſprung 
- von den % an welchem Bolfe die Se 
miramis “u machen laffen, welche 
Berfchnittem jur Sodomiterey ober beffer zum 


Pedraftie gebraucht wurden, weil fie dauerhafter zu 
diefem Lafter gervefen feyn follen, als die Unverfchnit« 
tenen; fie ftanden daher in großem Anfehen und ver- 
mochten bei den Großen und Bornehmen fehr viel, 


ja oft Alles, Ueber die Verfchnittenen fehe man auch 


6 


die Artikel Verſchnittener, unter V. nach, da die 
Artikel Caſtrat und Eunuche in der Encyklo⸗ 
pädie übergangen worden, 
pabon, eine Art Hellebarden; auch ein langes, zwei⸗ 
fchneidiges Hauſchwerdt, deffen ſich die alten Deut⸗ 
{chen mit beiden Händen bedienten, und welches noch 
Fe den Schweizern gebräuchlidy iſt, fuͤhrt dieſen 
amen. 


Spagat, Spagatfaden, Spagen, ein nur in eis 


nigen Suͤd⸗Deutſchen Gegenden, 3. B. in Oeſterreich, 
Böhmen ıc., übliches Wort, Bindfaben zus bezeichnen, 
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wo das Wort auch Spaget, Spacht, Spachter, 
Spoget ꝛc. lautet, und entweder von dem talienis 
ſchen Ale Spaghetto, diinner Bindfaden, oder 
auch von dem Böhmifchen spogiti, zufainmenpeften, 
berfommt. - 
Spagaten, f. den folgenden Artikel, 
Spagatfaden, Spagaten, Bindfaden, fiche 
Spagat. 
Spager, f. Spagat. - 
iria, Spagyrica, bie Chemie, befonders bie 


geheime, 

Spaunolette, beim Schlöffer, eine Stange Eifen, 
ach auf das hohe Rahmenſtuͤck einer Thür oder 
eines Fenſterrahmens anmacht, um fie vermittelft eir 
niger Hafen zu zubalten, dieam Ende diefer Stange 

find, und in Krampen eingreifen, die fich am dem 
‚Sutter befinden, wenn man die Stange mit einem 

„Hebel umdreht, den man einen Griff nennt; es giebt 
deren verfchiedene Gattungen, 

8 ica, ſ. Spagiria. 

& b, die Handlung, da man fpäher, ein altes, nur 
noch im Ober⸗ oder füdlichen Deutfchland gangbares 
Wort, wo es z. DB. in den Steckbriefen beißt, daß 
man auf. die befchriebene Perfon gute Späh und 
Kundfchaft haben oder ausftellen fol. In einigen 
Gegenden Spee, Spech, f. Späben. 

— ——— Spaͤhbienen, Spurbienen, in der 
Bienen zucht, Bienen, welche aus einem Stocke, 
wenn derſelbe bald ſchwaͤrmen will, ausgeſchickt wer⸗ 
den, den beſten Plag für die kuͤnftige neue Kolonie 
ausʒuſpaͤhen. 

Spaͤhen, ein regelmaͤßiges, thaͤtiges Zeitwort und ein 
Zeitwort der Mittelgattung. Es iſt eines der aͤlteſten 

Woͤrter nicht nur der Deutſchen, ſondern auch aller 

I nur einiger Maßen verwandten Sprachen. In dem 


gemeinen Sprachgebrauche der Hochdeutſchen ift es 
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verali IS es in den neuern Zeiten wieder von Eis 
niger ı= er Dichterifchen Schreibart ift gebraucht wor⸗ 

. ben. edeutet: 1) Sehen, ſowohl ſchlechthin, als 
enauu \fcharf fehen, Manfpäher dort mehr 
inp> veltener Art. Haged. Bei den ältern 
Suͤdd hen war daher das ſpaͤhende Leben, vita 

. contem lativa, in der Theologie und Spechunde, 
eigentlich Spaͤhkunde, die befihauliche —— 
Das Lateiniſche specio und spieio find auf das Ge 


naueſte wuidt, Im Osnabruͤckiſchen iſt das 
Bei⸗ un wort Spree frey, hell, mo man von 
Jederma ann, und im Hollaͤndi⸗ 
ſchen wer ten in den Schiffen Spie- 
aten gena auch & viegel. — 2) Mit den 
ugen zu enrpewen jU = ind im weiterer Bedeu⸗ 
tung Fundfchaften, fon guten und unfchuldigen, 


als nachtheiligen Verſt eine fehr weit ausgebrei- 
tete Bedeutung. - 
Bon Stund an ſchickt der Held auszufpe- 


en, 
An weichem Dre die Feind wären, Theurd. 
Kap. 90, 
Gefällig ſucht inmeinem Blick 
Er jeden Wunſch zu ſpaͤhen. Weiße. 
Im ſuͤdlichen Deutſchland nach Adelung, ſpegen, 
ſpechen, ſpeigen, ſpee, und intenſive ſpieken; 
im Niederſaͤchſiſchen und Hollaͤndiſchen ſpeen, ſpien, 
im Daͤniſchen beſpeide, im Engliſchen spy, espy, 
im Italieniſchen spiare, im mittlern Latein expiare, 
im Schmwedifchen speja, im Spanifchen espiar, im 
Walliſiſchen yspio, im Pplnifchen spiegewac, im 
Eateinifchen speeulari, daher das alte Spech, Spe- 
cher, Speher, ein Spion, Engl. Spy, Poln. Spieg, 
im maitslern Latein Espia, wofür wir das Franzöfifche 
Spion entiehnt haben. — 3) Wirflicy entdecken, bei 
dem Ottfried spichan, und nody jetzt im Oberdeut- 


_ Spahi. 139 
ſchen fpähen. — 4) Nachftellen, in welchem Ver⸗ 
ſtande * noch jetzt im ſuͤdlichen Deuifchland häufig „ 
fagt: auf Jemanden fpäben; fowohl von Ge- 
richten , wenn fie einen verborgenen DBerbrecher nach⸗ 
ſpaͤhen, nachitellen, als auch von unerlaubten, und 
Baer Nachſtellungen. Aus diefen mehr eigent- 
ichen Bedeutungen find ehedem, nach Adelung, eine 
ge figürlicher, welche aber jetzt veraltet find, ge— 
macht worden, oder doch im Hochdeutſchen nicht vor- 
kommen. Die vornehmften find: 1) Glaͤnzen, fchei- 
nen, fo wie fehen im ähnlichen Verſtande gebraucht 
wird. Daher das alte Oberdeutfche fpebe, fchön, 
das Albanifche spinn und Wallachiſche spinnu, neu, 
eigentlich glänzend, und Lateiniſch speciosus, spe- 
cie ete. lautet. —2) In die Zufunft fehen. (1) Künf- 
tige Dinge vorherfehen und beſtimmeu. Daher das 
Shmeih e spä, meilfagen, im Dänifchen ſpaa, 
im Schottländifchen spay. (2) Mit Sehnfucht in 
die Zufunft feben, boften, daher das Lateinifche Spes 
und miteinem andern Guffirosperare.— 3) Scharf: 
j — weiſe, verſchlagen ſeyn, eine ehedem ſehr gang⸗ 
re Bedeutung. Schon bei dem Kero ift spahe, 
weife, im Iſidor ıc. Spahü, Spahida, Spehi, 
die Weisheit; das Schwedifche spak bedeutet gleich- 
falls weife. Für liſtig, verfchlagen, fpigfindig kommt 
es bei dem Winsbedf und andern Schwäbifchen 
Dichtern vor, 
Spahi, Spahis, Türfifche Reiter, Türfifche Caval- 
lerie, die aus der Kammer des Sultans bezahlt wird, 
und in der Armee dient, Don diefen Reitern dienen 
nur 10— 12,000 Mann (die Capifuly) beftändig. 
En AU Waffen find Säbel, Piftolen und Karabiner. 
iele, befonders aber die Afiaten, haben Lanzen, Bo- 
und Pfeile. Die Legteren haben au, beffere 
Pferde, nur find fie nicht fo tapfer, als die Europaͤi⸗ 
ſchen. Sie werden in zwei Klaffen gerpeile: 1) Si- 
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lahbe ober Schwerdfträger, bie eine gelbe Stand⸗ 
atel +52) Spahi-Dglan, Diener ber Spahi, 
. die eine the Standarte führen, und ungeachtet ihres 
Namens denen von der erſten Klaffe, die ein älteres 
Korps ı smachen, vorgehen, weil fie unter dem Sul⸗ 
fan Mehamed dem Zmeiten eim falt verlorenes 
Treffen + ıch gewannen, da jene ſchon geflohen waren, 
Ihr Sı | ifk verfchieden uud fleige gemeiniglich von 
12 bis« F100 Afner für einen Tag; im leßtern Fall 


wird abe we, ba  Spahi fich ig hervorges 
tdan Hi | ® pe heit Spabilar- 
- Agatyı r, ral der Neiterey. Im 
Fall der 2 um ntlichen Gelegenheiten, 
werden noch) vıer rps richtet. Bei dem jegi« 
gen Sultan ıymun, Dit bie Janitſcharen ges 
ſtuͤrzt, und je Armee auf den Europäifchen 


Fuß eingericprer haben ⸗uch die Spahis eine an⸗ 
dere Einrichtung erpalten. diejenigen Spahis, bie 
nicht beftändig auf den Beinen find, fondern nur in 
Kriegszeiten Dienfte thun, find die Befiger der Kriegg- 
leben; fie theilen fich in die Jaims, die von ihren 
Kriegslehen ein Einfommen von 20— 100,000 Afper, 

und die Timarioten, die ein Einfommen von 6—19,999 
Afper ziehen. Für jede 5000 Afper Einfünfte muß 
der Befiger eines ſolchen Lehens einen Reiter gerüftet 
ins Feld ſtellen. Die Spahis fochten ehemals nur 
Rottenweiſe und gingen ohne Ordnung in das Treffen; 
fie waren wegen ihrer Tapferfeit berühmt und fanden 
in großem Anſehen, daher waren fie uͤbermuͤthig und 
zum Aufruhr geneigt. Der Großvezier Kiuperil 
fteafte oder demuͤthigte fie dieſes Uebermuthes wegen, 
und feit diefer Zeit harte fich audy ihr Muth verloren. 
Sobald fie mit dem Sultan und Großvezier zu Felde 
zogen, mußten fie Wache an ihrem Zelte halten. Wenn 
der Sultan felbft ins Feld zieht, fo befommt, nach 
alter Gewohnheit, ein jeder Spahi 5000 Aſpern zu 
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150 Spalten. 
Feuchtigkeit befreit wird, Damit es in der Folge) bei der 
ftnern Zurichtung das Fett annehmen koͤnne — 
Beim Zimmermann heißt ſpalten, ſtarke Hölzer 
mit der Säge nad) der Länge von einander trennen, 
zu Balfen, Sparten, Pfoſten oder Brettern, die man 
zu Zimmerarbeiten — Bei ven Schloͤſ⸗ 
fern wird ſpalten oft für Schroten gebraucht, 
wenn fie naͤmlich das warme Eifen nach der Länge 
mit“ dem Hammer und Meißel ———35 — 
Bei don Steinſetzern heißt fpalten, einen 
großen Stein — — zwei daraus 
"machen, welches: auch bei den Steinh auern ge 
‚braucht wird ‚und daffelbe' bedeutet. — Das Spal- 
- ten des Ramelgarng beim Rnopfmader. Das 
Kamelgarn, welches man zu halbfeidenem Kamelgarn, 
womit an Kleidern öfters Knöpfe. Kriopflöcher verferti- 
"ger werden, gebraucht, muß gerheilt der gefpalten wer⸗ 
den, went esmit Seide pereiniget oder zufammengedreht 
werden fol. Zu dieſem Zwecke wird die Strehne des 
Kamelgarns von einer Winde auf ein Spulrad' ge- 
ſpult, aber dag Letztere dergeſtalt umgedreht, daß hier- 
durch der Doppelfaden aufgebreßet wird. Hierdurch 
erhält der Knopfmacher zwei 'einfache und dünne) Fäa- 
den, die dem Faden ber Seide ‚gleich find , und dreht 
nachher beide Fäden, Seide ind Kamelgarn, zuſam⸗ 
men. — Das Spalten ver Diamanten. Che 
malg wurden die Diamanten er gefägt, 
ſpaͤterhin, vor ungefähr fechzig Jahren, erfand man 
aber das Spalten a Mi Es —— folgende 
Weiſe. Auf einem hoͤlzernen Griffel wird eine Kom⸗ 
poſition von Kolophonium und Ziegelſtein fein gemah⸗ 
len, auf- und-oben in dieſelbe der zu ſpaltende Dia⸗ 
mant eingeſetzt; dann nimmt man ein anderes der⸗ 
"gleichen ⸗ Inſtrument, das auf diefelbe Art mir einem 
Diamante verfehen ift, mit welchen jener gefpalten 
werden fol; hierauf uͤber einem Käftchen, in welches 
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wird. — es au i 
Onfeit trennen, Bas der Stadt, fonflere 
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— das Hauptwort die Spal⸗ 
ung lich ft, —— Spalten. Eine Spal 
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on dere vas Hong 0 
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;nfehräge" n 1 Er 

Ir in den Spalt, den man vorher ‚mit 


der Art gehauen hat, g dann mit dem Ruͤk⸗ 
few einge —— die Klobe von 
einander giebt oder ſpaltet; frrauch Spalten des 
Holzes, oben, S; — Im —8 die 
st, womit das Holz Klein gefpalten witd, » , ) 
—— beim Englifchen Stuplmracher, eine 
‚Dh Zoll Jange, Ibis-b. —— breite Kuͤnge, deren Ruͤk⸗ 
“fen: —— * Die Groͤße — iſt > 
dem Zwecke ſtrumentes fehr«dienlich; wi 
der — —— große Kloben Holz in 
kleine jerſpaltet. Die Klinge bat eine Angel, 
womit pen rn Hefte fteckt, um ſolche daran 
gen — —2 erg re. air ftarfes brei- 
v2 ‚Das Holz damit zu Fleineren Sräben)it. zu 
ſpalten, re rg Kucbeifen, m ti 
„nöben, fpalen, . Io loddusıe 
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156 Een 
> belk garfersign@re unteneuch feyn, 
Fee 1,10% —— ar 3 Shalt Langen une 
u p. Die Spaltun n dem ge⸗ 
——————— im Gran, fe —— 
faltig· So giebt es Spaltungen in der Kirche, wenn 
ı Die Mitglieder derfelben verſchiedener Meinung‘ und 


J——— chten in Relig „ Glaubens: ei⸗ 
„een Kar j —* * — auf — Got 
4 bonehn ngen in den Vermaltungspweigen: Des 
„> ©taates, befonders im conftitutionellen Staaten, in der 
MDeput , ber — Dber- und 
An ee ‚um fine wider ein —— 
— 
ette rathe, im 
Fr dr 3 in ri vo es etwas zu —— 


giebt); inner auf verſchiedene Anfichten und 
u Meihüngen n, die der Gegenftand, der berarhen 
werdoen fol oder berathen wird, darbietet. Dergleichen 
f — find Joft vor der größten Wichtigkeit und 
von nicht zu berechnenden Folgen, befonders im höhe: 
-,2 ven: Staatsleben ‚wie ſolches ans der Geſchichte Ita⸗ 
113 »..fiens, Englands‘ umd: Frankreichs befonders befaunt iff, 
imo dieſe Spaltungen zur blutigen) Bürgerfriegen 
„, Beranlaffung gaben): Auch im gewoͤhnlichen bürger- 
lichen eben giebt es Spaltungen in den Zamilien/ in 
den Vereinen der Kuͤnſte, Gemerfeite. ꝛc. 
‚Spaltwirbel, 7 Mantis. bicornis, eine Art Fangheu⸗ 
ſchreckenz ſe unter Heuſchrecken, im Supplem. 
Spaltzwiebel, im gemeinen Leben einigee Gegenden 
ein) Mame der Winrerjmiebelm;: weil fie ſich oben 
zu ſpalten pflegen, im Süden Deutſchlands Schleiß- 
zwiebel. 
Spalze Speise, : beim Muͤller, die geſpaltenen 
Haͤute oder — * Dee — ne der 
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166 ESpaltwirbel. Spalze 
belt eafſet aicht Spal ku ng unteneuchfenn, 
1Cor. 1,104 »Es find Spaltungen unter 
Eucdy, Rap, — ——————— dem ge⸗ 
———— bande; im Sraafe, find fehr mannig · 
faltig. So giebties Spalfungen in — Sara wenn 
= Die Mitglieder ee —— Meinung und 
" Anfichten in ne —— 
„ten ſind, welches ir — peu 
— die Beh ichen —— Feierlichkeiten de. 
beyieht. tungen in den Verw igen des 
„3 * beſonders in couſtitutionellen en, in der 
Deputirtenfanmer ‚der Pairsfammer, dem DOber- und 
fl — um. file oder wider ein Geſeh —— 
Be ee 
a ette, rathe, in 
—* urz in A wo es etwas zu berathen 
giebt, w immer auf verſchiedene Anfichten und 
Meinungen beziehen, die der Gegenſtand, Der berathen 
werden —— berathen wird, Sarbierer,. Dergleichen 
Spaltungen findJoft von ber größten Wichtigkeit und 
von nicht jur berechnenden: Folgen, befonders im höhe: 
2 een. Staatsleben ‚ wie ſolches ‚aus deri&efi Bi: Ita⸗ 
Kr. Englands md: Frankreichs befonders befaunt ift, 
wor dieſe Spaltumgen zum blutigen) Bürgerfriegen 
' Veranfaffung gabanıı Auch im gemöhnlichen bürger- 
‚lichen eben giebt es Spaltungen in den Familien, in 
den Vereinen der Kuͤnſte, Gemerfente. ꝛc. 
& Spaltwirbel, Mantis bicornis, eine Art Fangheu⸗ 
ſchreckenz fü unter Heuſcherecken, im Supplem. 
—— im gemeinen Leben einiger Gegenden 
ein Name den Winterimiebelmjmeil fie fich oben 
zu ſpalten pflegen, im Suͤden Deutfchlande Schlei iß 
wiebel. 
— — ‚being Müller, die gefpaltenen 
"71 Haute, oder Sa) des Getreides beſonders der 
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156 ESpaltwirbel Spalze 
belt La nicht Spal tung un ter euch ſeyn 
—— Es ſind 8 — — En 
Me Kap. 11 718 Die‘ —— in dem ge⸗ 
3 ea Brand im Staate, find fehr mannig · 
faltigeSo giebt es Spaltungen in der —— 
Die» Mitglieder derſelben verſchieden en Meinung und 


ne in ds fachen Glan egenhei- 
Acten Find, tel — auf Den äuferen Ess 
ichen 


Be ‚die kirch Gebräuche, Feierlichkeiten 1c, 
gen in den Bermal weigen des 
— — bene in conftitutionellen Staaten, in der 


For id m Sr 100 essetwas zu — 
— —— a 


———— ri tee eine dt ——— 
ſchrecken; fl unter Heuſchrecken, im Supplem. 

Spaltzwiebel, im gemeinen Leben einiger Gegenden 
sein Name der. Wintrermiebelnj,weil fie ſich oben 
zu fpalten pflegen, im Suden Deutſchlands S ch Ieiß- 
Iwiebel. 

Spatze Spelze, beim Muͤller, die geſpaltenen 
Haͤute oder Schalen des Getreides, beſonders der 
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—, beim vn fer, f. den BR Artikel, 

— (Dre päne, welche beim Drehen abfallen, 
das heißt, —— beim Abdrehen bes Holzes, als auch 


des es. 
— Geil⸗), f. oben, und Th. 12, ©. 479, 
—,im Sorftwefen, ſ. oben, ©. 157. 
zu ‚% dafelbft. 
efäß, ſ. f. daf. 
— Gerber, daf., S 
obef-), f. oben, und Th. % S. 48 
olz⸗ k daf., ©. 967. 
\ Vee. techn. Enc. Theil CLVI. e 


162 an, beHolzarbtr Spanbaͤlge⸗ 


Sp im Holzarbeiter, f. Span (Holzs 

— (ug: 1), Späne, me Idhe beim Bearbeiten des or⸗ 
nes llen. Los Wand 

—, im hrtenmerfe, from S 157; br 

— , bein Rupferftecher, f. daſelbſt, S159. > 

— , bein Metallarbeiter, diejenigen Späne, welche 
bei dei Bearbeitung iegend eines Mecalles mit der 
Seile « fallen, die Feilfpane: 

— (Po erst. Losben.&. u - 107, S.29, 


— Dreg u. f. oJ 
— Im Bed ; 
jew ı 3 DUMM — — 

— (Sag⸗ 130, S. 541. 
— , beim 1 € 8* —— 
ſ. oben, AR I 
— ,imde (©: 137. ul 

—, beim a 7 * S. 160. 
(Spgr), i 


t. 2* 

Späne, beim ı mw y Tuch fcheerer, ſiehe 
oben, S. 

—, beim Tuch ſcheerer, ß daſelbſt. 

— Zimmer»), ſ. unter 

Spanbälge, an Drgelbauer, die Bälge in den 
Orgeln, welche vier, ſechs oder mehr Falten haben, 
und mit bem aufgehenden Endeniedrig liegen. In 
Deutfchland fegt mar gewoͤhnlich nur zwei Falten in 
die Bälge; man macht dagegen aber die Bälge größer, 
3. B. von 8, 10, 12 Fuß Länge und von 4 bis 
12 Fuß Breite. Ein ſolcher Balg befommt 2 bis 
2 Fuß Aufgang, wobei man oben oder unten Druck 
federn von Holz in Geftalt einer Gabel anbringt, da 
mit der Wind anfangs flarf genug. fei,-indem die 
Gewichtſteine im Ablaufen ftärfer drücken und ihre 

. ganze Wirfung hun. Den Pofitiven giebt man einen 
Laternenbalg, unter dem ein Schöpfer liegt. : Diefes 
ift ein Eleinerer Balg mit zwei, rn und ‚cum 
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i Spanbett. Spanferfel. 163 


Bentil‘, welcher den Wind von unten fchöpft und dag 
Oberventil des Oberbalges aufftößt; außerdem liege 
dag Oberblatt diefes Balges mit feinem Unterblarte 
— folglich nicht ſchief, und geht von allen vier 
eiten wie eine runde papierne Laterne zugleich auf 
und nieder. Kr 
Spanbert, ein hölzernes Bertgeftell ohne Himmel oder 
Det, zum Unterfchiede von den darein gehörigen 
Seberbetten; in einigen Gegenden eine Bettfpande. 
Span und Spande fcheinen in beiden Wörtern den 
—A des hohlen Raumes, eines Behaͤltniſſes zu 


n. 
Spanbrief, ein nur noch in einigen Dberbeutfchen Ge- 
richten übliches Wort, einen — Befehl zu 
bezeichnen, vermittelſt deſſen der Glaͤubiger in die lie⸗ 
enden Gründe feines Schuldners geſetzt ober die 
ution in die Güter des Schuldners erfanne wird, 

“ Der Name rührt von dem ehemaligen Gebrauche ber, 
da man zum Zeichen ber erlaubten Execution einen 
Span gerichtlidy ang dem Haufe des Schuldners hieb 
und ihn dem Gläubiger gab. Daher nannte man diefe 
Handlung im mittlern Latein auch Festucatio und 

 Extfestucatio. 
päne, f. Span. 

Spanen, ein veraltetes Zeitwort, welches ehedem bere⸗ 
den bedeutete. 

Spänen, f. Spähnen. 

Spanfarbe, Farben oder Farbenförper in Geftalt der 
Späne, dergleichen Späne nennt man auch wohl 
Sarbenfpäne; das gerafpelte Brafilienholz 
oder der Fernambuck, das Blauholz, Gelb- 
Se „Sandelholz .c. find dergleihen Span 

arben. 

SpanferEel, ein fängendes Ferfel, ein junges Schwein, 
welches noch.an feiner Mutter, der Sau, faugt, f. unter 
Schwein und, Schweinzudt, Ih. 151, ©. 8. 
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164 Spange. 


Spantge, Spangen, im Bergbaue, die ausge: 
ge welche man auf die Spundftücke 
bohrt, damit das Fluder um fo tiefer werde, Ade— 
- fung.fagt, daß man bei eier naͤheren Kenntniß diefer 
Theile, die wahre Bedeutung diefes Wortes wird um 
fo leichter beftimmen Fönnen, ob es zu Span, ein 
Brett, oder zu Span, ein Behaͤltniß, oder zu dem 
folgenden Spange, oder endlicd). zu dem Zeitworte 
ſpannen gehört. Nach dem genannten Schriftſteller 
iſt im — Spang ein Blech, dünnes Brett, 
oder ein dünner Balfen. } 
Die Spange ift aud) eine Spige oder ein fpigiges 
w Dippinsin fpigiges Werkzeug, in: welchem Verſtande 
es veraltet iſt; nur im Hefter ichifchen und in 
dr andern Oberdeutfchen Gegenden werden: 
. die Steefnadeln Spangel, Spingel, Spängel- 
. nadeln und Spännadeln genannt, wahrfcheins 
. lich wegen ihrer zum Stechen dienlichen Spitze. — 
In noch weiterer Bedeutung nannte man auch ein 
ſpitziges in einem Ninge eingefaßtes Werkzeug, ver: 
ſchledene Theile der Kleidungsitüce zufammenzubalten, 
eine Spange, in welcher Bedeutung es nur noch 
in einigen gemeinen Sprecharten üblich iſt, wogegen 
man in den anftändigern dafür Schnalle gebraucht, 
Schuhfpangen, Armfpangen, Gürtelfpan- 
gen. — noch weiterem Berftande merden auch 
verfchiedene Arten des Gefchmeides, wenn fie zierlich 
, gearbeitet waren, mit dieſem Namen belegt, wenn 
‚Anleich Feine eigentliche Spange darin befindlich- war, 
30 find Armfpangen, dergleichen Gefchmeide an 
der Armen, Obrenfpangen, Obrengebenfe x. 
Is dieſer Bedeutung ift es im Hochbeurfchen gleich- 
falls veraltet, ob es gleich in derfelben nod) mehrmals 
in der Deurfchen Bibel vorkommt. Nach Adelung 
ift es in diefer hier angeführten Bedeutung noch un. 
. gewiß, ob es von dem alten Spange, ein Blech, 
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Spange (Arm). Spange (Ohren⸗). 165 
Dem, fo daß es eigentlic, ein zierlich gearbeitetes 
ech zum Pugen bed:uten wuͤrde. ® 
Spange (Arm⸗), f. oben; eine Epange oder einen 
Reif von edlem Metalle, oder auch ein Band mit ei- 
ner Schnalle, welches mit Steinen 2c. verziert ift, und 
; am ben Arm getragen wird, alfo ein Armband. 
— im Bergbaue, f. oben, ©. 164. 
— Guͤrtel⸗), Gürtelfehnallen, welche man an 
— Beinkleidern unter dem Knie trug, um ſolche 
äu.befeftigen. Auch der Gurt um ben Leib, der Leib- 
gurt, wird Gürselfpange genannt; ſ. Kleider 
gurt. 
Spange (Haar⸗), eine Schnalle, welche im Haar 
getragen wird. Gewoͤhnlich trug man fie vorne, vor 
. bes Stirn, an einem ſchwarzen Sammtbande, welcher 
ſo um bie Haare oder um den Kopf gemunden wurde, 
daß die Schnalle gerade mitten vor die Stirn zu 
ſitzen Fam. - 
— (Halstud-), Halstuchfchnalle, eineSchnalle, 
durch welche man die Zipfel des Halstuchg zu beiden 
Seiten durchzog und fie hinten zufammenband, fo daß 
die Schnalle gerade vorn, inder Mitte des Tuches, faß. 


Spange (Kleider), Ringe oder Schnallen, die Klei: 
der Damit zuzubalten; f. audy oben, ©. 164. Diefe 
Art Spangen trugen die Frauen um den Leib, daher 
man ſie auch Leibbänder, Gurte, Leibfpangen 
nannte, fo wie fie auch noch gegenwärtig getragen 
: werden; ein Sammtband oder ein Gurt von dem 
Zeuge, wovon das Kleid ift, mit einer Schnalle. 

— (Leib») Leibgurtfpange, ein Leibband oder 


*. Leibgurt mit einer Schnalle; f. Spange (Klei⸗ 

ar) rss! 

— (Leibgurt⸗), f. den vorhergehenden Artikel. 

— (Ohren-),dasOhrengehänge Der 
Schmudinden Ohren, f. oben, S©.164 


x 
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Sp im Holzarbeiter, f. Span (Holz⸗ 

— 7 1° Späne, we Iche beim ——— dor 
ne - nd 

—, in  Attenmerfe, ſ. — ©. 157 vi 


—, beim Rupferftecher, ſ. daſelbſt, S. 159. 

—, beit Metallarbeicer, diejenigen Spaͤne, ‚elthe 

‚bei de Bearbeitung irgend eines —— mit der 
Feile + fallen, die Feilſpaͤne. 

— (Pa er=). Kooben.©.161 md“ 5.107, ©. 


— Mren 328 u. F, 

Er eben diſpeln des Hat 
zes aupı 

u! (Säge I, und 6.130, 5.541. 

— ‚beim zw n der Saljfiederen, 
ſ. oben, ad an Fe 

— in de⸗ f, & 157. 

— beim * daſe, ©. 160, 

—— 

Späne, beim <u ‚zu eerer, fiebe 
oben, ©. 160, . 


—, beim Tuchfcheerer, 1 d iſelbſt. 
— (Zimmer), f. unter 3. 

Spanbälge, beim Drgelbauter, die Bälge in den 
Orgeln, welche vier, ſechs Oder ‚mehr Falten haben, 
und mit dem aufgehenden Ende: niedrig liegen. Sn 
Deutfchland fegt man gewöhnlich nur zwei Falten in 
die Bälge; man macht dagegen aber die Bälge größer, 
z. B. von 8, 10, 12 Fuß Länge und won 4 bie 
12 Fuß Breite, Ein folcher Balg befommt 2bis 
24 Fuß Aufgang, wobei man oben oder unten Druck⸗ 
federn von Holz in Geftaft einer Gabel anbringt da ⸗ 
mit der Wind anfangs ftarf ‚genug fei,-indem die 
Gemwichrfteine im Ablaufen ftärfer druͤcken und ihre 

. ganze Wirfung hun. Den Pofitiven giebt man einen 
Eaternenbalg, unter dem ein Schöpfer liegt: Diefes 
ift ein Fleinerer Balg mie zwei, Spänen und einem 
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Ventil, welcher den Wind von unten fchöpft und dag 
Dberventil des Oberbalges aufftößt; außerdem liege 
das Oberblatt diefes Balges mit feinem Unterblatte 
orizontal, folglich, nicht fchief, und geht von allen vier 
eiten wie eine runde papierne Laterne zugleich auf 

und nieder. — 
Spanbett, ein hoͤlzernes Bettgeſtell ohne Himmel oder 
)ecke, zum Unterſchiede von den darein gehörigen 
Seberbetten; in einigen Gegenden eine Bettfpande, 
Span und Spande fcheinen in beiden Wörtern den 
Begriff des hohlen Raumes, eines Behälmiffes zu 


ben. 

Senbeie, ein nur noch in einigen Oberdeutfchen Ge⸗ 
richten übliches Wort, einen — Befehl zu 
bezeichnen, vermittelſt deſſen der Glaͤubiger in die lie⸗ 

enden Gründe feines Schuldners geſetzt ober die 
Erecution in die Güter des Schuldners erfanne wird. 

- Der Name rührt von dem ehemaligen Gebrauche her, 
da man zum Zeichen der erlaubten Erecution einen 
Span gerichtlich ans dem Haufe des Schuldners hieb 
und ihn dem Gläubiger gab. Daher nannte man diefe 
Handlung im mittleren Latein auch Festucatio und 
Exfestucatio. 

Späne, f. Span. 

Spanen, ein veraltetes Zeitwort, welches ehedem bere- 
den bedeutete. 

Spänen, f. Spähnen. 

Spanfarbe, Sarben oder Farbenförper in Geftalt der 
Späne, dergleichen Späne nennt man auc) wohl 
Farbenfpäne; dag gerafpelte Brafilienholz 

“oder der Fernambuck, das Blauholz, Gelb- 
betz Sandelholz ꝛc. find dergleichen Span⸗ 
arben. 

Spanferkel, ein ſaͤugendes Ferkel, ein junges Schwein, 
welches noch an ſeiner Mutter, der Sau, ſaugt, ſ. unter 
Schwein und Schweinzucht, Ih. 151, ©. 8. 

Bi e2 


P) ’ 


164 Spange. 


- Spende, Spangen, im Bergbaue, die attsge- 
J ——— welche man auf die —— 
bohrt, Damit das Fluder um fo tiefer werde. des 
fung fagt, daß man bei einer näheren Kenntniß diefer 
Theile, ‚die wahre Bedeutung diefes Wortes wird um 
fo leichter. beftimmen Fönnen, ob es zu Span, ein 
Brett, oder zu Span, ein: Behaͤltniß, oder zu dem 
1 folgenden. Spange, oder endlich zu dem Zeifworte 
ſpannen gehört. Mach dem genannten Schriftfteller 
iſt im Schwedifchen Spang ein Blech, dünnes Brett, 
oder ein duͤnner Balken. oe} 
Diie Spange ift auch eine Spige oder einfpigiges 
. Ding, ein fpigiges Werkzeug, in welchem Verſtande 
es aber veraltet iſt; nur im Defterreichifchen-und- in 
einigen andern DOberdeurfchen Gegenden merden-« 
. die Stecknadeln Spangel, Spingel, Spängek 
, nadeln und Spännadeln genannt, wahrfchein- 
lich wegen ihrer zum Stechen dienlichen Spitze. — 
In noch weiterer Bedeutung nannte man auch. ein 
fpigiges in einem Ninge eingefaßtes Werkzeug, ver- 
fchiedene Theile der Kleidungsſtuͤcke zufammenzubalten, 
eine Spange, in, welcher Bedeutung es nur noch 
in einigen gemeinen Spregharten üblich iſt, wogegen 
man in den anftändigern dafür Schnalte gebraucht, 
— Schubfpangen, Armfpangen, Gürtelfpam 
gen. — In noch weiterem Berftande werden auch 
verfehiedene Arten bes Gefchmeides, wenn fie zierlich 
«, gearbeitet waren, mit diefen Namen belegt, wenn 
zleich Feine eigentlicye Spange darin befindlich- war. 
30 find Armfpangen, dergleichen Gefchmeide an 
der Armen, Obrenfpangen, Obrengebenfex. 
Is biefer Bedeutung ift es im Hochdeucſchen gleich- 
falls veraltet, 06 es gleich in derſelben noch mehrmals 
in der Deutfchen Bibel vorfommt.. Nach Adelung 
ift es in diefer hier angeführten Bedeutung noch un: 
gewiß, ob es von dem alten Spange, ein Blech, 
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— —— man die Zipfel des Halstu⸗ 
en und fie hinten zufammen h * 
Schnalle gerade vorn, in der Mitte des Tuches, ſaß. 

GEleide „Ringe oder Schnallen, die Klei⸗ 
* kan, or öben, ©. 164. Diefe 

pangen frugen die Frauen um den Leib, 
auch Leibbänder, Gurte, Leibfpangen 
ſo mie ſie auch noch | g en 
; ein Sammtbaͤnd oder ein Gurt von dem 
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Spangtge, Spangen, im Bergbaue, die ausge 
4 jametn Baum, welche man auf die — * 
bohrt, damit das Fluder um fo tiefer werde. Abe 
fung ſagt, daß man bei einer naͤheren Kenntniß dieſer 
Theile, die wahre Bedeutung dieſes Wortes wird um 
fo leichter beftimmen Fönnen, ob es zu Span, ein 
Brett, oder zu Span, ein Behaͤltniß, oder zu dem 
„folgenden, Spange, oder endlich zu dem Zeifworte 
ſpannen gehört. Nach dem genannten Schriftfteller 
iſt im Schmwedifchen Spang ein Blech, dünnes Brett, 
: oder ein bünner Balfen. 

Die Spange iſt auch eine Spige oder einfpißiges 

. Ding, ein fpigiges Werkzeug, in; welchem Verſtande 
es aber veraltet iſt; nur im Defterreichifchen und in 
einigen andern Oberdeutfchen Gegenden werden auch 

. die Sterfnadeln Spangel, Spingel, Spängel- 
nadeln und Spännadeln genannt, mwahrfchein- 
. lich wegen ihrer zum Stechen dienlichen Spitze. — 
In noch weiterer Bedeutung nannte man auch ein 
fpigiges in einem Ringe eingefaßtes Werkzeug, ver- 
fchiedene Teile der Kleidungsitüce zufammenzubalten, 
eine Spange, in, welcher Bedeutung. es nut. noch 
in einigen gemeinen Spresharten üblich ift, wogegen 
man in den anftändigern dafür Schnalle gebraucht, 

: Schuhfpangen, Armfpangen, Gürtelfpan- 
gen. — In noch weiteren Berftande werben Na 
verfchiedene Arten des Gefchmeides, wenn fie zierlich 

+, gearbeitet waren, mit diefem. Namen belegt, wenn 
‚Anpleich Feine eigentliche Spange darin befindlich- mar, 
50 find Armfpangen, dergleichen Gefchmeide an 
ber Armen, Obrenfpangen, Obrengebenfex. 
%: biefer Bedeutung ift es im Hochbeutfchen gleich- 
falls veraltet, 0b es gleich in derfelben noch mehrmals 

in der Deutfchen Bibel vorkommt. Nach Adelung 
ift es in diefer hier angeführten Bedeutung nody un: 
gewiß, ob es von dem alten Spange, ein Blech, 
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Eurzen B int ern unter dem K um 
u,befeftigen. Auch der G Bun d En 
| —— wird Gürtelfpange ae Kt leider 
gurt. 

Da! ge Gasr, eine. Schnelle , weich he im Haar 
getr Gewöhnlich Ei ie vorne, vor 
gen Be Se, in (mann mebande, welcher 
are oder um den Kopf gewunden wurde, 
J nalle gerade mitten vor Die: San zu 


— ), Dalstuchfchnalfe ——— 
durch wel en die Zipfel * Halstu 
— Siinale durchzog und fie hinten zuſammen ah 
die Schnalle gerade vorn, in der Mitte des Tuches, faß. 
(Kleider), Ringe oder Schnallen, die Kleis 
‚damit zuzubalten; ſ. auch oben, ©. 164 
ingen trugen die Grauen um den Leib, a 
— Erscheinen ai Leidfpangen 
nannte, fo wie fie- en 
5 ein Sean ee —9 here 
— wovon das Kleid iſt, mit einer Schnalle. — 
——6 Le ogſphbge, ein Leibband 0 
en mit, einer Schnalle f Spange (Kien 
ae Ju tet J 
— urt⸗) — den voche enden A Aectel. 
oe 4 das O Ay = ebänge Det 
Schmuck in den Obren, ſ. oben, ©, 164 
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Sp Spangen, im Bergbaue, die ausge 
ji n Bäume, welche man auf die Spundſtuͤcke 

...bol amit das Fluder um fo tiefer werde, Ade- 
fun. gt, daß man bei einer naͤheren Kenntniß diefer 
5; The die wahre Bedeutung dieſes Wortes wird um 
ſo lu v beſtimmen koͤnnen, ob es zu Span, ein 
„ Breit der zu Span, ein Behaͤltniß, oder zu dem 
snfolg Spange, oder endlicy zu dem Zeitworte 
„Tpan- naebört. Mach dem genannten Schriftfteller 


11. iſt i ein Blech, bünnes Brett, 
3; 001 Er — 

Be? 1e Spige oder ein ſpitziges 

[24 Dit 3 in wel em rk 

es rau Beftereeid —— in 
ein m erde Gegenden werden:at 
DE ) | anugen, Spingel, Spänge 

nadeln Innabein genannt, wahrſchein—⸗ 

lich wei gun en Dienlichen Spitze — 


In now ver Bedeun..d nannte man auch ein 
ſpitziges in einem Ninge eingefaßtes Werfzeug, ver- 
ſchiedene Theile der Kleidungsſtuͤcke zufammenzubalten, 
. eine Spangeé, in, welcher Bedeutung es nur noch 
in einigen gemeinen Sprecharten üblicy ift, wogegen 
man in den anftändigern dafür Schnalle gebraucht, 
— Schubfpangen, Armfpangen, Guͤrtelſpan— 
gen. — In noch weiterem Berftande werben auch 
verfchiedene Arten des Gefchmeides, mern fie zierlich 
„, gearbeitet waren, mit diefem Namen belegt, wenn 
‚anleich Feine eigentliche Spange darin befindlich war. 
50 find Aemfpangen, dergleichen Gefchmeide an 
den Armen, Obrenfpangen, Obrengebenfe x. 
5 diefer Bedeutung ift es im Hochdeutfchen- gleich- 
falls veraltet, 0b es gleich in derfelben noch mehrmals 
in der Deurfchen Bibel vorkommt. Nach Adelung: 
ift es in diefer hier angeführten Bedeutung noch un- 
. gewiß, ob es von dem alten Spange, ein Blech, 
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— (Gi * ie 
kurzen ‘Bei ern unter trug 
u befeſtigen. Auch der Gut um den Leib, der ei 

pird Gürselfpange genannt; [Kleider 


: * Be (Saar), eine, — weiche im. Haas 


Mi — Gewöhnlich trug man fie, no 
ee ‚an einen ſchwarzen Samm Beier 
fo ann die Haare oder um den Kopf —— wurde, 


—— u gerade mitten vor bie, 


— Halstuch feonafte, ine Schalt, 
welche man die Zipfel des Halstuchs zu beiden 
. Sein durchzog und fie hinten zufammenband, fo daß 
„bie ‚gerade vorn, in der Mitte des Tucheg, ſaß. 
or (Re ider), Ringe oder Schnallen, die Klei⸗ 
zuzußalten; f. auch oben, '&. 164. Diefe 
ngen frugen die Frauen um den Leib, 
man u ———— Gurte, Seibfpangen 
ſo mie egenwärtig g 
; ein — — ein Gurt nen 
Zeuge, wovon das Kleid ift, mit einer Schnalle. 


et he ein —* 
—— ee Schnaue f Spange (& 


——— a enden Artikel. 
— (9 bren»), dasdD. ——— e. Der 
rn den Ofen f oben, ©, 164, © 
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Spange (Frmbr), Schuhſchnal len, Schnallen, 
welche man ehemals i in ben Schuhen. trug, womit man 
„bie Schuhe ne te, und ‚die. ng ea den Mi 

“nern, als Frauen, | in allen Formen q 
Spangenmacher, eine im —— It» 
liche Benennung eines Gürtlers, teil er 


das iſt, und andere, 
.. Std A; tall verfertiget; ſ. Gare 3% 


Som —— Käverfieine oder Trochite = 
erochiten, gewiſſe Steine, die mit unter — Zen 
fleine gerechnet werden; fie haben die Geftalt rı 
Säulen oder Enlinder, "md werben im 9 
sh und in ealien gefunden. © 

ngler, Spängeler, in einigen Geg enden des 
Tüdtichen Deutfchlands, ein Mame des Kiempn ers. 
 Mah Adelung kann man Wort von 

" Spange, Blech, ableiten, weil das Blech das vor ⸗ 
nehmſte Material biefes Handwerkers iſt; daher er 
von demſelben auch Blechſ —* genannt wird.” 

Spangroſchen Spängrofcen, in Forſtweſen, 
dasjenige Geld, welches für das Anflefen, der beim 
Holzfchlagen obgegungenen oder abgefallenen Späne 
entrichtet wird. Es iſt eine Abgabe, welche fich der 
Grundherr entrichten laͤßt. 

Spangenn, im ſuͤdlichen Deutſchland, ein Rame des 

gemeinen Kupferroſtes, Kupferkalls oder Orids wel⸗ 
ches im Hocdeutfchen. unter dem Mamen. des Grüne 
ſpans bekannt iſt. Es kommt im 15. Jahrhundert 
vor, und iſt aus Spaniſch Gruͤn gulanımengefegt; 
f. den Art. Gränfpan, 20, ©. 229 u.F., 

Spanbobel, ein großer ſtarker Hobel, womit mon die 
Späne von Buͤchenholz für die Buchbinder verſerti⸗ 
get; fe auch unter Hobel. 

Spanbeftel, Spanhammer, f. Spannpammer. 

Spanholz, im For ſtweſen, dasjenige Holz, woraus 


— Fangen und‘ — nördli- 
Breite —— Land wurde in an 
dſchaften, welche theils 8 Fuͤr⸗ 

* — jr 
ei man 0m Brig. ic en, An u — 
ihrem Gebiete —* 
Me Der Boden Spanieus iſt ‚ gebirgige. 
wer Pyrenaͤen einem Gebirge, welches aus ab⸗ 
ſelnden sen figenden Thon» und Kalk⸗ 
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I ‚md, PING nit dene 

Inſekten find, Die in ganzen Schwärmen herum , 

ſo nuͤtzlich find —————— ae uͤd⸗ 
lichen Gegenden; von denen man Jähelich eirie Milfion 
Pfund Seide, unb- in guten 

Se — an drei Millionen nd; er 

“ mohl etwas —— -bie’@Btknent;bas 





al fee Hhkbar I, Anden man Ei, Q ‚Din Rufen, 
in großer Menge, fo-daß diefe —* an vielen Otten 
zu Tage ausgehen, :Däs häufig: vorkornmende Zinn 
wird‘ —* dem she vorgefsgen. Der · geoße 
& —— an Queck Dem chen Das Röhikreic be⸗ 
- figt, eeichte für bie 355 in Amerika nicht 
hin, jetzt wird es einen guten / wicht en Han⸗ 
belsarrikel in Europa abgeben‘, da Spanten feine Ko⸗ 
lonien ai Ka gr Bold und ale fao 
gen ft is auf die neueſte wenig · genntzt im der 
Erde, weil Peru, Chili ꝛc. in —— keichere Aus⸗ 
beuten lieferte, nim Diefe aber fuͤr Spanien verloren 
gegangen, fo "tote däbeigeme Schah in Europa auch 
wohl in der Folge wieder benuge‘ werden, ‚welche Be⸗ 
treibung auf Silber und-Gold jetzt nur die Unruhen 
in diefem Lande hindern, In mehreren Gegenden Die. 
ſes Reiches brechen Kobalt, Zink, Galmey, Braun 
ftein, Arſenik, Wismuth uhd reines Spießglas. Au 
Steinarten findet. ‚han nicht nur die zum gemeinen 
Gebräuche noͤthigen Mühl: und Schleiffteine; ren 
* Schiefer, Gyps, Kalk» und Feuerfteine in hinlaͤngli· 
cher Quantität, fondern man findet auch fchönen Mar- 
mor, Alabafter, Serpentin, Jaſpis, ſchoͤne Achate, 
Zopaf⸗ Lmechyſte auch hier und da Kubine ‚und in 
bem Flußbette des Manzanares auch Diamanten. Ein 
dem Königreiche oder der Landfchaft Leon eigenes Pro» 


eszeit find nicht ſelten die Wieſen mit an⸗ 
Gruͤn uͤber zogen, und die Knospen der Feld» 
zu entfalten. Wenn im Sons 
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aber bei weitem nicht denjenigen auf, ben feine aufer- 
europäifchen Mebenländer ihm lieferten und noch zum 
Theil liefern, Aus dieſen überfeeifchen Ländern 
bezog Spanien ehemals nicht nur Hanf, Bauholz, 
Haute, Vieh, Fifche, fondern auch eine Mannigfaltig- 
keit allen Europäern unentbehrlich gewordenen Speze⸗ 
teyen, Apothefer-, Farbe» und Luruswaaren, Mein, 
Tabak, Baummolle, Zucker, Cacao, Ingber, Vanille, 
Sago, Eacao, Ebenholz, Campeche- und andere Farbe 
göher, Indigo, Maftir, Saffapatilla, Chinarinde, 

igognemolle, Cochenille und Perlen. Im Jahre 
1800 betrug die Ausfuhr an Zucfer aus dem Spani- 
nifchen Weftindien allein 400,000 Centner, von 
Schnupftabaf, 30,000, von Tabafsblärtern 20,000. 
Centner, und von Leder 100,000 Ballen. Dann ers 
hielt Spanien aus dem ſuͤdlichen Amerifa Zinn, Bley, 
Kupfer, Queckſilber, und aus Merico, Chili und Peru 
eine große Menge an Gold und Silber, Die Meri- 
Fanifchen Bergwerfe fieferten allein im Jahre 1790 
an Gold 5024, au Silber 2,179,455 Marf in die 
Königliche Münze zu Mepico, welches aber durch das 
Losreißen diefer Staaten vom Mutterlande aufgehört 

af, 

Was aber die Bewohner Spaniens anberrifft, fo 
war ihre Anzahl in den alten und mittleren Zeiten fehr 
anfehnlich; allein freirsillige und erzwungene Auswan⸗ 
derungen vieler Hunderttaufende, verheerende Geit- 
chen, innere und äußere Kriege, Bernachläffigung des 
Aderbaues und Erfchwerung der Ehen, wovon der 
Grund in der ehemaligen Staats- und Kirchenverfaf- 
fung lag, haben diefe Bevölferung, welche auf 18 
Millionen angefchlagen werben Fonnte, in neuerer Zeit 
auf 104 Millionen herabgebracht, fo daß gegenwärtig 
auf I Duadratmeile nicht mehr, als 1107 Einwoh- 

ner zu flehen kommen. Die gefammte Volkszahl lebe 
in 18,716 Städten, Flecken und Dörfern. In der 
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"Hauptftabe Madrid wohnten zu Enbe bed verwichenen 
nr noch 168,000 Einwohner, in den er⸗ 
ſten Luͤſtern diefes Jahrhunderts 150,000 und jegt 
nur noch 114,000 Einwohner. Toledo, bie. erfte 
Stadt nad) Madrid, zähle jest, anſtatt feiner ehemali« 
" gen 300,000 Einmohner, nicht viel über 25,000, 
Bon 532 Dörfern, die einft in der Nähe dieſer Stadt 
"tagen, find.jegt nur noch 349 übrig. In der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts zählte man im König- 
reiche 964,571 Tagelöhner, 907,197Bauern, 270,989 
»: Handwerker, 39,750 Sabrifanten, und 34,337 Kauf: 
leute. Die weniger produftive und mehr verzehrende 
. Kaffe: war dagegen audy nicht geringe; denn eg gab 
daſelbſt 980,589 Edelleute, 280,092 Bediente und 
Knechte, 252,000 Geiftliche und zur Geiftlichfeit Ge- 
zählte, 15,834 Advofaten, Notare und Schreiber. 
Im Jahre 1821 belief fich die Zahl der Geiftlichen auf 
.. 448,242, wovon die Meiften Kloftergeiftliche waren ; 
* fpäterhin find mehrere Klöfter, die 1821 noch beftan« 
den, aufgehoben worden, — ſich die Anzahl noch 
miehr verringert hat. Auch die Zahl der Edelleuke hat 
ſich fehr vermindert; denn im Jahre 1787 belief fich 
- die Zahl der Hidalgos auf 479,653, und fo hat fie 
von zehn zu zehn Jahren immer mehr abgenommen, 
fo wie überhaupt die ganze Bevoͤlkerung. Die Ber 
minderung in den frühern Zeiten rührt, wie fchon oben 
angeführt worden, aus mannigfaltigen Urfachen ber; 
dergleichen find hauptfächlic) : das Wegziehen der Ara⸗ 
ber, die Austreibung der Juden unter Ferdinand 
dem Katholifchen, die Auswanderung nach den Ame⸗ 
rifanifchen Kolonien, die Austreibung oder Der: 
. treibung der Maranen unter Philipp dem Drit- 
ten, die Modefünder der Jugend, die Menge der 
Klöfter, die Schärfe der Sinquifition, und die noch 
oben angeführten Urfachen. 
2: Was ihre Abſtammung, ihre Lebensart und ihre 


[I u u 
22 7.7 


co" 


y 


* De 2 


—— 


ſtnißmaͤßig geringen 
3 gr ich dem auch 





di gegen Mittag, 
"oder m — liegen, — ich gr die Ge⸗ 
ſichtsfarbe abaͤndert. Die Am, an find feurig, das 
Haar glängend-fehmarz, und der pf. — Elein, aber 
Wwohlgebildet; hiernach ift auch tn ie Bette 
zu beurtheilen, welches auch ſchoͤne feurige Augen, 
‚eine gelbliche Geſi chtsfarbe, ſchlanken Körper, ‚eine 
zierliche Hand und zierlichen Fuß hat. Der Charaf- 
ter des Spaniersift von ausgezeichneten Eigenfchaften. 
Sie haben einen hohen Grad von Patriotismus, den 
> fie befonders. bei der Invaſion der Franzofen unter 
Napoleon — ——— Zuverlaͤßigkeit an Hal⸗ 
tung des gegebenen Wortes, Tapferkeit und tiefes 
Ehrgefuͤhl. Der Spanier uf wichte ne veifliche 
; Ueberlegung, hat er aber erſt eine Eutſchließung ge- 
faßt, fo führe er fie mit Standhaftigfeit aus, fo wie 
überhaupt ein Gleichgewicht vor Feuer und Kaltblü- 
tigkeit alle feine Schritte leiten. Dann befigt der 
Spanier Edelmuth, Freigebigfeit, Dienftfertigkeie 
und Gefelligkeit, —* Eigenfchaften befonders here 
vorleuchten, wenn er einmal Jemandes Freund ge⸗ 
worden iſt. Selbſt das gemeine Volk, beſonders in 
Kaſtilien, hat die feinſten Empfindung en der Ehre 
"und treibt diefe fogar bie zur ——— Dieſes 
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aber bei weitem nicht denjenigen auf, den feine außer⸗ 
europaͤiſchen Mebenländer ihm lieferten und noch | 
Theil liefern. Aus diefen überfeeifchen 
bezog Spanien ehemals nicht nur Hanf, Bauholz, 
Haute, Dieb, Fifche, fondern auch eine Mann 
keit allen Europäern unentbehrlich ‚Speer 
reyen, Apothefer-, Färbes und Luj 
Tabak, Baumwolle, Zucker, Cacao, Ingber, 
Sago, Cacao, Ebenholz, Campeche- und 
Bien; Indigo, Maftir, Saffaparilla, Ehinarinde, 
> —— * meh sen —— 
trug die r an er aus dem Spa 
ab en ge ———— 
Schnupftabak, 30,000, von Ta 0 
—— und von Leder Fe — Dann er⸗ 
ielt Spanien aus dem ſuͤdlichen ifa ? 
pfer, Dueckfilber, und aus Merico, Chili und Peru 
eine große Menge an Gold und Silber, Die M 
Fanifchen Bergwerfe lieferten allein im Jahre 1790 
an Gold 5024, an Silber 2,179,455 Marf in die 
Königliche Münze zu Merico, welches aber durch das 
Losreißen diefer Staaten vom Mutterlande aufgehört 
f ı 


Was aber die Bewohner Spaniens ra di 
war ihre Anzahl in den alten und mittleren Zeiten 
anſehnlich; alleine freimillige und erzwungene Auswan⸗ 
derungen vielee Hunderttaufende, verheerende Seu⸗ 
chen, innere umd äußere Kriege, Vernachläffigung des 
Ackerbaues und Erfchwerung der Ehen, wovon der 
Grund in der ehemaligen Staats» und Kirchenverfaf- 
fung lag, baben diefe Bevölkerung, welche auf 18 

Millionen angefchlagen werden Eonnte, in neuerer Zeit 
auf 104 Millionen herabgebracht, fo daß gegenm 
auf I Quadratmeile nicht mehr, als 1107 Ein 

ner zu ſtehen kommen. Die gefammte Bolkszahl 

"in 18,716 Städten, Flecken und Dörfern. In der 
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Sitten anbereifft, fi möchte man annehmen. ier 
nur eine, ——— iſt, woruͤber die 3 —* 
 gebieret,, zuſammengeſetzt aus ehemaligen Fb 
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" Bfigeien abe m Save: Cs een 
. Königreiche Zigeuner, allein fie ma tr 
haͤltnißmaͤßig geringen Theil aus. die 
mifch von aionen und das Sim patch Denn and 





ift nämlich von mittlere Statur, —— aber von 
gut gebautem, muskuloͤſem oͤrper. Ge 
it gelbbraum, jedoch kommt diefes mehr auf. die 


Lage der Provinzen an, ob dieſe mehr gegen Mittag, 
je as e nördlich fiegen ‚ wonach fich auch vie. Ge 
ſichtsfarbe abaͤndert. Die ee find feunrig,; das 
Haar glänzend ſchwarz, und der pr ämar Flein, aber 
je tie hierna ift auch Das weibliche Geſchlecht 
u beurteilen, ‚welches auch fchöne feurige Augen, 
"eine gelbliche Gefichtsfarbe, —5 Ser eine 
\ dierliche Hand und — — Fuß Der Charak⸗ 
ter des Spaniersi ven eo Eigenfchaften. 
el Sie haben einen hohen Grad von Patriorismus, den 
- ‚fie befonders. bei der Invaſion der Franzofen unter 
.Mapoleon bewiefen haben, Zuverläßigfeit an Hal- 
tung des gegebenen Wortes, Tapferkeit und tiefes 
Ehrgefuͤhl. ‘Der Spanier thut nichts. ohne reifliche 
; Meberfegung, hat er aber erſt eine Entfchließung ge» 
foßt, fo führt er fie mit Standhaftigfeit aus, fo wie 
berhaupt ein Gleichgewicht von Feuer und Kaltbluͤ⸗ 
—— alle ſeine Schritte leiten. Dann befißt der 
Spanier Edelmuth, Freigebigfeit, Dienftfertigkeie 
und Gefelligkeit, —* —— beſonders her⸗ 
vorleuchten/ wenn er einmal Jemandes Freund ge⸗ 
worden iſt. Selbſt das gemeine Volf , beſonders in 
Kaftilien , bat die feinften Empfindungen der Ehre 
“und treibt diefe-fogar bis zur Ausfchweifung, Diefes 
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R in einem ſchwarzen Nodfe, braunen 
* Hute und langem Degen, wie in den 
Alteren —* Die große Liebe zum Tanje, die der 
“N ‚befigt, umd worin ihm feine Ernſt⸗ 
Dr im Wege ift, wie man e8 fo oft von 
vo Grandezza ala, und dann Der über- 
n ah 6 r- — ee fo wie 
1 he * en und 
wiede hr in Gefahr. * 


N Was die Erzie a and. Bildung zu den 
fen fQafecn m ünften betrifft, fo 

erſt der Jugend ehemals ganz in den * 
Prey lichkeit. Die erſte bildung erlangte 
vi er * I Mr It —* es — da⸗ 
"Ber nicht fe da manche Borurtheile und 
Abengräue mi t einfchlich, und * reifere 
ie überträgen —* und jo pflanzten fie ſich auch 
dem Water wieder in der häuslichen Erziehung 

auf die Kinder fortz und wenn es bier gleich auch auch 
num: en die Gluͤck eligfeit ankommt, die eben ſowohl 


beim Aberglauben und einer mehr finftern Etziehung 


% erlangt ‚werden kann, als bei einer aufgeflärten; fo 
© bringe jene doc, in das Gefchäftsteben manche fehiefe 
Anſi re und manches unrichtige Urtheil. Unter den 
> öffentlichen Anftaleen iſt befonders das adeliche En 
—— zu Vergara in Guipuzcoa die vorzůg⸗ 
Der gelehrte Linterricht, y der auf der Königli- 
4 Kittecafadeinie zu Madrid, auf mehreren afade- 
miſchen Gymnaſien, wovon die meiften für junge Leute 
» von Stande beftimme find, und auf 24 Univerfitäcen 
ertheilt wird, iſt zwar in manchen Stücken in neuerer 
v ' Beitverbeffert worden; allein ne ee rBen 
J vo Ma fehr befchränft. tefer und der Druck 
Buͤchercenſur hemmten bisher die Preß- und Lefefrei- 
Bei und unterdrůckten dadurch jeden zur fruchtbaren Er- 
eg des. J ER Wiſſens — u ai 
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genannten Faͤ des. Wiſſens find folgende An 
——— 5 Et == — 


— ‚Dit 
juriſtiſche —— Die Koͤni 
— Fe = —* 


ren: und. ——— alien und Kunft- 
A— gute, Huͤlfsmittel 


ann * „— nd 
— Be — re e Open no f 


—* — meiden. von —— 

——— worden. · Inder Malerkumſt 
Br) ‚alerey ‚haben fie Werfe ‚geliefert, die denen der 
Italiener in > glänzendfter Zeit ung nachſtehen; z. 
B. won Luiz de Vargas, Ribera, genannt 
. Spagnoletto, Diego Velasquezde Silva, 

N re ee Juan de Toledo ac ac 
— —— ft iſt gleichfalls mie Eifer und 
bei i ‚worden, und ein Alonfo 

" Berruguerte, aptiftaMonegro, Baptifta 
de Toledo, Juan de Herrera, Montanes, 


Dominieode la Rioja, Manuelde Eontre: _ 
ras, de Meſſa, Pietrode Mena, Joſeph de 


Mora 20, haben ſchoͤn⸗ Werke geliefert. Die Kup⸗ 
Sallahe erkungt it durch Carmona, Selma, 
alheR er 8 in Anſehen bei ihnen a worden, 
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und in der Stein und Stempelfchneidefunft 
haben Prieto, Gil, Sepulveda und Cruz aud- 
gezeichnete Stücke geliefert, und auch noch gegenwaͤr⸗ 
fig leben unter ihnen ausgezeichnete Künftler in der 
aler-, Bildhauer-, Kupferftecyer- und Steinfchnei- 
defunft, Zur Belebung diefer Künfte giebt es in Ma⸗ 
drid eine Akademie der Maler-, Bildhauer- und Bau- 
kunſt, zu Barzellona eine freie Zeichnenfchufe, zu Balen- 
zia eine Akademie der fchönen Künfte, und Gemälde 
» fammlungen in den Schlöffern zu San Ildefonſo und 
Madrid, in legterer Stadt befonders in Dem neuen 
Dallafte, und in Buen Retiro oder dem alten Pallafte. 
Was die Spanier in der Muſik geleiftet haben und 
noch leiſten, Davon findet man wenig angeführr, indeſ⸗ 
fen darf man glauben, daß fie auch hierin gegen an- 
dere Nationen nicht zurückgeblieben find, befonderg in 
ber Kirchenmufif, die in Fatholifchen Ländern vorzüglich 
kultivirt wird. 

Die herrfchende Religion ift in Spanien al« 
Jein die katholiſche, jedoch nicht mehr mit der All- 
gemalt und dem brennenden Eifer in Verfolgung an⸗ 
ders Denfende durch die heilige Inquiſition. Man 

- fängt auch hier endlicy an fid) zu überzeugen, daß es 
nicht in dem Sinne des Erlöfers, dem mir doch dieſe 
Heil und Segen bringende Religion verdanken, gehan- 
beit fey, andere Religions » Verwandte mit Feuer und 
Schwerdt zu verfolgen, und daß man ein freuer An- 

“ Hänger feinerXeligion feyn Fann, ohne Haß im Herzen 
‚gegen andere Neligiong- Verwandte zu fragen. Man 
findet in Spanien die Ceremonien der chriftlichen Re⸗ 
ligion nody in dem alterthümlichen Gewande, mit den 

- fonderbarften Verzierungen und Auswuͤchſen, melche 
ein zu großer Aberglaube giebt; auch findet mat in 
feinem Lande fo viele Kirchen, Kiöfter, Geiftliche, 
Mönche und Nonnen, wie in Spanien: Fein Land 
zähle fo viele Wallfahres- und Gnadenoͤrter, Prozef- 
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fionen und Andächteleien, tie diefes. Dad "einer 
Zählung vom 58 1787 lebten in Spanien67,700 
- Mönche, und 34,000 Nonnen, und die Anzahl der 
Kloͤſter betrug 3352, wovon 7122 Möndhs- und 1130 
Nonnenklöfter waren, nn der geiftlichen Brü- 
derfchaften betrug über 25,000, Man zähle in Ma- 
drid allein an 77 Kirchen und 72 Klöfter. Die Hohe 
Beutel befteht aus acht Erzbifchöfen, von denen 
der Erzbifchof von Toledo Primas des Neichs ift, und 
ein und funfzig Bifchöfen, Im Jahre 1820 wurde 
die Frquifition, die fonft überall Schredfen verbreitete, 
aber in neuefter Zeit ſchon viel von ihrer Macht ver- 
loren hatte, aufgehoben ; auch wurde die ganzliche Auf⸗ 
bebung der Klöfter dekretirt; allein nach dem Sturze 
der Cortes, im Jahre 1823, wurde Diefes Defret wieder 
aufgehoben und auch die Inquiſition wieder eingeführt. 

Wenn man zu allen Geiftlichen und Kirchenbedienten 
in Spanien noch die geiftlichen Nitterorden von Sant: 
jago, Calatrava, Alcantara und Montefa, und die Rit- 
ter des Malteferordens, welcher eine Pa > 
von Commenden in Spanien befaß, binzufüge, fo 
machte Die Geiſtlichkeit noch im legten Drittel des ver⸗ 
wichenen —— beinahe den dreißigſten Theil 
der ganzen Bevoͤlkerung Spaniens aus. 

Die Induſtrie der Spanier wird zwar durch ei- 
nige gute, darauf wirfende Anftalten, wie 3. B. durch 
pateiotifche Gefellfchaften, die fidy in verfchiedenen 
Städten des Königreichs zur Beförderung der Land» 
wirthſchaft und der Gewerbe gebilder haben, aufgemun⸗ 
tere; allein trotz diefer redlichen Bemühungen ſteht fie 
im Öanzennoch auf einer febe niedrigen Stufe, woran 
zum Theil, tie fchon oben bemerft worden, der Stolz 
des Spaniers, der ſich zur Arbeit zu vornehm duͤnkt, 
dann feine Vorurtheile, die höchft unvortheilhafte Art, 
den Ackerbau zu beftellen, die Menge der Feiertage ıc. 
Schuld find. Hierzu kommt nun noch fein Hang zur 
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teley ac. Der Adferbau) der bei dem aͤußerſt 

Boden, wenn er thätig betrieben wuͤrde, 
‚fremden Geldes ins Land. bringen Fönnte, 
i iR fo fi —— täßiget, — —— — 
u ——— Kir Miller 
Livres. Ganze Strecken des beften Erdreichs lie⸗ 
eh; unterdenen viele freilich —* angebauet 
werben konnten, weil der Weidenzwang fuͤr die wandern⸗ 
— — eingefuͤhrt war; nur die arbeitſamen 
von Balenzia haben pa: Felſen und 
mit unfäglichee Mühe in fruchtbare Getrei⸗ 
J J—— Maulbeerbaumpflanzungen verwandelt; auch 
die Güter der Geiftlichen und der Klöfter ungleich 

Eultivirt, als diejenigen dev Weltlichen. — 

er —— findet man am haͤufigſten eisen, 
Gerfte und Panizo — Die Letztere, eine Arc 
Sirfe, — dem Mais ähnliche Aehren, aber nur 
Be 8 ‚ vervielfältiget fich fehr, und wird 
Be fter für das ieh, fondern auch zu 
Brod gebraucht. Rocken wird nicht fo haufig gebauet, 

und der Hafer ift noch feltener. Eine Art Erbfen, G a- 
ravangos genannt, find fehr gemein im Gebrauche, 
Ueberhaupt zwiſchen den mittlern und äußern Pro⸗ 
vinzen, in Anſehung des Anbaues und der Fruchtbar⸗ 
keit, ein großer Unterſchied. Die mittlern oder innern 
Provinzen find fehr heiß, haben zum Theil einen duͤr⸗ 
ten, unfruchtbaren Boden und wenige Slüffe, daher 
hat man fic bier weniger auf den Anbau des Bodens 
7 gear als im den äußern, die beſſer bewäffere find, 
zu Schatten haben, und wegen der Lage am Meere, 
ihre Naturprodukte weit beffer ausführen Fönnen. 
In den füdlichen Provinzen trocknet das Getreide 
wegen der übergtoßen Hige und des Mangels an Res 
5 San fe fehnell;; amd foll eine Härte gleich dem Lief⸗ 
ifchen gedörrten Getreide erhalten, daher wird es 
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in den Exrndte M nachdem es abgeſchnitten 
ei 7 Brenn unter freiem Himmel auf 


—* —— x > gemöpnlih mit klei⸗ 
ir ert * 
en fin ea —— 9— FA: — bis 


* na ee a — viereckigten 


Gene im * e herum. — Be und Hanfbau 
ſtart verbre 
Bau des. eh ‚bes Kane des Waids, der 


* Hi Mancha und. ee ien in fo ge: ende ges 
" = man “N allein ganz * * ge 
nn, fondern ganz Europa verfehen 
koͤnnte. Die, Spanier hun ihn an alle Speiferr, er 

wuird auch haufig in andere Länder und nad) Amerika 
© ausgefüßtt; ſauch den Het, Safran. Das Pfund 
koſtete dafelbft in guten Jahren 5 Piafter. Um ihn 
x. fehmoer zu machen, wird ee mehr als einmal durch Del 
gezogen. — Um den Acerbau zu heben, und den 
"Boden in mehreren Gegenden des Neichs, befonders 
aber die Sierra Morena urbar zu machen, hatten ſich 
ſchon nfehreve patriotiſch denfende edle Männer: für 
ꝛ das Hinziehen der Koloniſten in ſolche unbebaute, 
wuͤſte, rauhe Stellen geäußert; allein ihre Wuͤnſche 
und Borfehläge wurden immer überhört, bis es dem 
Stafen Paol# Dlavides gelang, daß feine im 
Jahre 1766, die Urbarmachung der Sierra Morena 
betreffende Vorftellung 8 peei Sabre nachher von der 
Regierung genehmiget "und aus en befohlen 
Wwurde. Die Sierra Morena, ein Gebirge, welches 
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- in Neu⸗Kaſtilien zwifchen den Landfchaften Eftrema« 
dura, Andalufia und la Mancha liegt, und 15 bis 
16 Meilen lang und mit den abhängendften Klippen 
-befegt ift, mar damals durchgebens nur mit Holz und 
dem undurchdringlichften Gefträuche bewachfen, und 
Keifende, die zu Lande von Madrid nach Cadir den 

: Meg durdy diefe Gegend nehmen mußten, waren bei 

jedem Schritte in Gefahr, entweder ein Raub der fich 

. bafelbft aufhaltenden reißenden Thiere oder Straßen» 
raͤuber zu werden. Diefes Land follte nun urbar ges 

.. macht werden, jedoch erlaubte esder Mangel am Bolfe 

. in Spanien nicht hierzu Anbauer herzugeben, da. noch 

;. in fo vielen andern unfultivirten Gegenden dergleichen 
Leute nöthig waren. Man defcyloß daher fie aus an⸗ 
dern Ländern zu holen. Ein Bayerfcher Oberftlieute- 
nant, Namens Thurriegel, erhielt den Auftrag 

« oder nahm es über fi) 6000 Menfchen Fathelifcher 

- Religion, zu diefem Zwecke anzumerben, und nachdem 
derfelbe eine fchriftliche Vollmacht vom Könige er- 
So „veifete ee durch Frankreich, Lothringen und 

eutfchland, ließ Zettel drucken und anfcylagen, worin 
er denen, die diefes Anerbieten anzunehmen gefonnen 
wären, außerordentliche Vortheile, die der König von 

_ Spanien ihnen zuftehen wolle, zufagte. Diefe, zum 

Theil falfche, Borfpiegelungen waren jedod) nicht 

‘ hinreichend, in der vorgegebenen Zeit eine ſolche An- 
zahl Menfchen aus Fatholifcyen Ländern herbeizufchaf- 
fen oder anzumerben; man verfuchte daher auch die 
Werbung in proteftantifchen Ländern, 5. B. in Ham⸗ 

° burg und an andern Orten, und führte eine gute Ans 
zahl mit der Religions - Berfaffung und der Inqui⸗ 
fition in Spanien nicht befannter Leute von da zu 

Schiffe fort, welchen man eingefchärft hatte, fich bei 
ihrer Ankunft auf Spanifdyem Boden für Katholiken 
auszugeben, und diefe waren auch) verblendet genug, 
Sch auf die dieferhalb, am fie geſchehene Anfrage, als 
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folche zu bekennuen. Nachdem die oben feftgefegte An- 
zahl Leute beiſammen war, wutben fie ned dem Orte, 
der Fünftig ihnen durch 7 Fleiß die Nahrung rei⸗ 
chen follte, abgeführt; allein ihr Erſtaunen war un⸗ 
befchreiblicy geoß, als fie ftatt Haͤuſer / worin fie fich 
von ihret langen und beſchwerlichen Reife wieder zu 
erholen glaubten, nichts als Klippen, Holz und un⸗ 
durchdringliches Gebufch antrafen. Alle Eingeman- 
derte wurden nun in ein nicht fehrrgeräumiges Klofter, 
morin fie ein fo eben angelangtes Regiment Soldaten 

“ und Mönche vorfanden, eingefperrt, und mas nicht 
in diefem Raume Plag hatte, oder nicht darin placirt 

. . werden Fonnte, mußte fich außerhalb deſſelben, fo- 
es nur gehen wollte, bebelfen. Da nun diefe getauſch⸗ 
ten Unglücflichen hier Feine Huͤlfe ſahen, fo brach eine 
Öffenliche ‚Unzufriedenheit unter ihnen aus, die fo 
wenig durch Güte, als Durch Ernſt zu mildern war. 
Diefeg Mißpergnügen wurde nun noch durch einen 
Deutſchen Kapuziner aus Eifer fuͤr feine Religion:und 
für fein Vaterland, und von einem geheimen Haß gegen 
den Grafen Olavideg dergeſtalt vermehrt, daß es 
zu einer Empörung gekommen feyn wuͤrbe, wenn 
diefem Mönche ein längerer Aufenthalt unter Ihnen. 
waͤre geftattet worden. Man permuthete, daß bie yon 
Letzterem dem Grafen gemachte Befchuldigungen darin 
beftanden, daßertinen anfehnlichen Theil Proteftanten, 
die nachher ihre Religion befannt, und Das Berlangen, 
wiewohl vergeblich, geaͤußert hatten, wieder in ihr 
Vaterland entlaffen zu werben, gegen bie mit ihm ge⸗ 
froffene Bedingung und wider ne Slaubengregeln 
nad) Spanien zu bringen gefucht hatte, und Diefe Ber- 
muthung gewann nod) mehr Glauben durch das üble 
Schickſal, welches den edlen Olavides nachher ber 
fraf; Denn e8 wurde ihm nach. angeftelltem Prozeß - 
folgendes Urtheil befannt gemacht; daß bie heilige Sn 
auifition ihn für einen offenbaren Ketzer und für einen der 
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heiligen Römifch = Fatholifchen Religion Abtrünnigen 
erkläre; er ward verdammt, acht Jahre in ein Klofter 
gefperre zu werden, mo er die vier erften Jahre aus 
dem Catechismus in den Glaubensartifeln unterrich⸗ 
tet, die ganze Zeit über aber alle Freitage mit Waffer 
und Brod gefpeifet wurde; es wurde ihm aufge 
legt, täglich fieben Ave Maria, den Roſenkranz und 
den Glauben Friend zu beten; ftatt des San benito, 


. dieſer Tracht eines Überwiefenen Ketzers, wovon mar 


ihn difpenfiren wolle, folle er Zeitlebens ein ſtrohfarbe⸗ 
nes Kleid von gemöhnlichem Tuche tragen; von aller 
Ehrenämtern im Reiche ausgefchloffen ſeyn; jederzeit 
zu Fuße gehen; auf immer zwanzig Meilen vom Hofe 
und ben Königlichen Schlöffern verbannt ſeyn; geift- 


er liche Uebungen anftellen, und feine, als die Werfe des 


Bruders Louis von Granada lefen. Es fehlte alfo 
weiter nichts, als Das San benito, um den edlen, für 
fein Vaterland aufrichtig eingenommenen, nur etwag 
unvorfichtigen Grafen Paoli Diavides auf den 
Scheiterhaufen zu bringen, und diefes bloß darum, 
Daß er Proteftanten in fein Vaterland gezogen. Das 
Schickſal diefer unglücklichen Kolonie war, daß von 
ben 6000 Seelen, nur etwa die Hälfte als Anbauer 
ihren Unterhalt fanden, die andere Hälfte, nach den 
Angaben ber Spanier, das Schlachtopfer eines verän- 
derten Himmelsftriches und der gänzlich) ausgefeßt ge⸗ 
wefenen fremden Luft geworden find. Hierzu macht 
: ber bamalige Berichterftatter *) noch die Bemerkung: 
daß wenn man über die in allen hiergängigen Zeitun⸗ 
‚gen angeführte traurige Gefchichte in einem Minori- 
tenklofter zu Alcantara, in der Landfchaft Eftrema- 
dura, fünf mie modernden Menfchenförpern angefüllte 
Gefängniffe nach einem Brande entdeckt zu haben, 

nachdenft, und dabei das befannte Verhalten der In⸗ 


*) Hanndverfches Magaiin, 1786, St. 53, ©. 835 u. f. 


na 
18 Spanien, er 
quifition, wenn betitelte Ketzer in ihre Hände fallen, in 
-Ermägung zieht, man wegen der Wohlfahrt umferer 
auf eine fo unedle Weiſe dorthin gelockter vielen deut. 
- [chen Glaubensgenoffen in billiger Beſorgniß ftehen 
muͤſſe, wenigfteng mit Gewißheit behaupten Fönne; daß 
diejenigen, die etwa ihr Leben ale Beute davon getra⸗ 

“ gen haben, anders.reden müffen, wie fie denken. — 
Diefes war nun das Schickfal ber von der Regierung 
verfuchten Koloniſirung der Ausländer auf dem Bo⸗ 
den Spaniens, um den Aderbau zu befördern. Auf - 
diefen mißlungenen Verſuch find Feine andern gefolgt; 
außer, daß in dem Zeitraume von Napoleons Herr⸗ 
ſchaft, oder menigftens unter feinem Einfluffe -auf 
Spanien, mehrere Franzoſen bahin gezogen find, ber 
fonders mit dem bamaligen, von Napoleon einger 
fegten Könige Kofeph Napoleon, wodurd) ein rer 
gereg Leben in Den Gewerben zwar. entflanden, welches 
aber durch den Krieg und den nachfolgenden Revolu-⸗ 
tionen wieder vernichtet worden, ja Legtere haben den 
Ackerbau, der ſich Hin und wieder neu zu.beleben an⸗ 
fing, einen empfindlichen Stoß verfegt, von dem er. 
fich fobald nicht wieder wird erholen koͤnnen. 25 

Der Sartenbau und die Obſtbaumzucht 
werden auch, nach dem Berhältniß des Bodens und - - 
Klimas, nicht ftarf genug betrieben, nur zwei Gegen⸗ 
ftände.darin, der Wein- und Oelbau, befchäftigen die 
Aufmerffamfeitdes Spaniers und fpornen feinen Fleiß, 
Aus den Weintrauben bereitet man entweder Wein ' 
oder Roſinen, und führt dabei einen großen Theil ins 
Ausland ; aus den fchledyteren Gattungen brennt man 
Branntwein. Die weinreichften Provinzen find: Kas 
ftilien, Acagonien, Katalonien, Valenzia, Andalwfien, 
Navarra und Galizien. Die Weine find von verfchie- 
dener Farbe, und zum Theil ihrer Stärfe, zum Theil 
ihrer Süßigfeit und Lieblichfeit wegen beliebt, der ge- i 
woͤhnliche Bein, der zu Madrid von Leuten aus al- 







Spanien. 189 
getrunk nis; fer aus (na fa Manche 
‚eine größe Menge Hi vn 


h Was as ſo iſt beſonders 
di a. afzucht in dieſem Koͤnigreiche von J 
Bedeutuug ‚ehemals noch mehr, als jetzt. S 
Ben — 
! n 


= 





oder Side er = giebt 5* er von 
ewinn * 


000° Tpalenııgefchägt;z f. den. Arcif te 
Bean — 
Schafzucht folgt die Pferdezucht, welche be⸗ 
fm in Andalufien, Aſturien und Cordoba betrie⸗ 


—— — —* * Ei la 
ee enige Maulthier, en oft aus 
F dreiß g Maulıpieren beftehenden Zug in den Gebirgen 


ar} 


befchließt, srägt Eine große cylinderförmige Glocke, des 
ren Töne in den wilden Schluchten. bei dem langſamen 
Verhallen ſchauerlich das Ohr Ireffen follen: Die 
ſchwer belafteten Ihiere eines-folchen Zuges,. Recan 
genannt, find an einander gebunden, und gehen eins 
* hinter bem-anbeen ber, und jene Glocke, die den male 
riſchen Namen’ Zumba führt, fagt dem Führer, daß 
der Zug bei einander ifl. — Die Rindviehzucht 
wird in Spanien am nachläßigften betrieben, weil man ° 
Feine Butter. macht, fondern ſich ſtatt derſelben des 
Olivenoͤls, und ſtatt der Kuhmilch der Ziegenmilch bes 
dient; andy Käfe: wird nur fehr — —— Sie 
deſſen brauche man bie-Stiere zum Stietgefochte und 
zu den Novilladas, Rampfipielen , ‘welche die Stier- 
gefechte im Kleinen nachahmen. Man:gebraucht hierzu 
die jungen Stiere (Novillos), die. man aber nicht dd» . 
tet, fondern bloß mit Fleinen Wurfpfeilen, bie mit bun⸗ 
‚ten Slittern ausgeſchmuͤckt find (Banderillas), auf 
einem. Marftplage herumhetzt. Da dieſe auf: diefe 
Weiſe geängftigten: Thiere nicht felten über bie nur 
niedrigen Schranfen oder Barrieren hinmwegfegen und 
in die Haufen der Zufchaner fpringen, fo werden. ihnen 
die Hörner. geftumpft und mit Wulften von Leder bes 
deckt, auf welche Weife nicht leicht Schaden angerich⸗ 
tet werben kann. An diefen Spiefen, fo einförmig: fie 
- auch find, hänge das Volk mit Leib und Leben, und 
es wird nicht fatt, an den wunderlichen Sprüngen des 
mit Pfeilen beworfenen Stiers ſich zu ergögen. Das 
übrige Rindvieh wird dann auch nody zum Ziehen ber 
Bauernwagen gebraucht. Man fpannt zwei Ochfen 
vor einen folchen winzigen Bauernwagen, beffen un⸗ 
gefchmierte Räder gar Feine Felgen haben, fondern 
ur eine große Scheibe bilden, welche, ftatt um die 
Achfe zu laufen, ſich mit diefer umdreht, welches ein 
unerträgliches Gefreifche macht, Daß man in den Berg⸗ 
gegenden fehr meit hören. kann, und das, wie man - 


* 
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ſagt, dazu dienen foll, die Wölfe zu verfcheuchen. — 
Die Ziegenzuche wird nady der Schafzucht am 
ftärfften betrieben, und die Milch, Die wegen der gu« 
ten Bergweiden, die das Vieh genießt, fehr ſchmack- 
haft iſt, ftatt der Kuhmilch, wie auch ſchon oben an⸗ 
gefuͤhrt worden, benugt. Auch Schweine zieht man 
überall in großer Anzahl. Was die Feder vieb zucht 
. anbetrifft, fo ſchweigen darüber die meiften Schrift- 
ſteller; es ift jedoch nicht unmwahrfcheinlidy, daß auch 
fie, wenn nicht allein des Nutzens wegen, doch aud) fo 
ihre Liebhaber dafelbft findet oder finden wird, befon- 
ders die Huͤhner zucht. — Die Bienenzuchet 
wird. von den Landleuten in mehreren Gegenden ftarf 
betrieben, auch mancher Pfarrer hält bis 5000 Stüd, 
daher ift Honig reichlich vorhanden; allein das Wachs 
reicht bei der großen Menge Kirchen bei weitem nicht 
- . bin, in welchen oft verſchwenderiſch Damit umgegan- 
gen wird; daher kommt Wachs noch aus dem Aug» 
. lande. — Die Seidenzucht wird in den füdlichen 
Provinzen überaus ſtark betrieben; man ſchaͤtzt die 
jährliche Produftion der Seide wenigftens auf zwei 
Millionen Pfund, in guten Jahren nahe auf drei 
Millionen. Man baut fie in den Provinzen Balen- 
zia, Murzia, Granada, Eftremadura und Aragon ; als 
. ein die Provinzen Balenzia und Efhemadura liefern 
die feinfte. Als die Kaufleute im Jahre 1762 den 
- König bewegten, die Ausfuhr der rohen Seide zu er- 
lauben, machten fie einen Anfchlag von der Seiden⸗ 
erndte in ganz Spanien, und rechneten: daß dag 


Königreich Valenzia jaͤhrlich liefert: 1,150,000 Pfd. 


Murcia  - 400,000 = 

⸗Aragonien 170,000 = 

» Granada 100,000 + 
1,820,000PP. 


© 


: Eftremabura ift hier gar nicht angeführt worden. 


12 Spanle 


Was die Jagd und Fiſcher arceertffe Iſe 
— ER bi — —— — 


nicht aber ganze Gemeinden, wohl aber: Begeerd, welche 


in den Fluͤſſen und im Meere betrieben wird im dem 
Letzteren fänge man Thunfiſche, Sardellen mb: Ma- 


krellen;allein die ehemals- flarfen rn auf'das 


Salz, dann die Unficherheie auf dem Mittellänbifchen 
Meere vor den Afrikaniſchen Seeräubern „und dann 


auch die Unthaͤtigkeit dee Spanier ſelbſt, hemmten bie- 


den Fiſchfang fo daß man jaͤhrlich fuͤr· bei· 
5 3 3 ie le Er bo — be 


“+ ziehen mußte, Mur die Einwohner von Balizien und 
j — betreiben ſehr fleißig die Sunvenffährtel, 


* auf unedle 
aus Amerika bezog. In alten Selten waren die Spa⸗ 
n niſchen —— re ee 

= bei dem Verfall’ des R 


Der Berg bau wird in Spanien groͤßtencheils nur 
Details ‚betrieben, ſeitdent man Die edlen 


ifchen Reiche hörte man auf, 


ſie zu bearbeiten. < Die Gothen und andere nördliche 
Voͤlker gaben fich damit nicht ab; auch finder fich Feine 
- Nachricht, daß zur Zeit der Araber ober Mauren in 


Spanien der Bergbau wieder betrieben worden ſei. Erft 


: durch die Entdeckung der neuen Welt und der dortigen 
“ reichen Gold» und Silbergruben wurde bie Sn 
n⸗ 


der Spanier in Abſicht auf die en 
des wieder rege. Unter Karl ben Fuͤnften und 


- feinem Soßne Philipp dem Zweiten fand man 
“viele, die weit veichhalfiger waren, als die Amerifanie 
ſchen. Es gab dergleichen Werfe, da man aus einem 


Centner Erde 10, 15, 30, 60 ja 100 Mark Silber 


bekam. Das Bergwerk zu Villa» Gutierre, wicht fern 


von Sevilla, in welchem 150, ja zum öfteren 300 
Menfchen arbeiteten, lieferte — ungefaͤhr 170 
Mark Silber; allein es fehlte ſchon damals an einer 


hiinlaͤnglichen Zahl verſtaͤndiger Bergleute, und in ben 


folgenden Regierungen der Könige aus dem Defterrei- 





Fer — 
gewonnen, 


—— bei‘ te de diey Am 
bt men Bergbau auf —* * 


in la Mancha geben 
. ee Ba und 1. Abe Japrlich” 15 20,000 Eent: 
mer. Dueckfilber —— Centtier‘ —— 
een wird —* in Valenzia auf Queckſuͤber, und 
in andern Orten auf Kobalt und auf Galmey rare da 
Steinfohlen graͤbt man nur in Katalonien, Schwefel aber 
An Aſturien, Aragonien, Granada und Andaluſien. 
VBitrriol⸗ und Alaunwerke find zu Alcares in Aragonien,* 
auch waren viele Muͤhl⸗ Schleif: und Bauftein-, Mar- 
mor⸗ und Alabafterbrüche im Bau 

Was die Manufafturen und Sabriken ber 

ten diefe noch lange nicht auf der Höhe, tvo 
koͤnnten, wenn in diefen Zweigen mehr Thaͤ⸗ 
84 und Aufmerkſamkeit herrfchte;) denn was datin 
gelchießt, ift zwar fchon anſehnlich aber immer noch 
— auch fehlt das Zutraun, befonders 
= ändern; — ee Fr 

sländern anfehnliche Vorrechte geftartet, fähige 
Inlander in auswärtige Fabriförter auf ihre Kofien 
zur — reifen läßt; denjenigen öffent 

Oec. techn, Enc. Theil CLVI. N . 
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quiſition, wenn betitelte Ketzer in ihre Haͤnde fallen, in 
Erwaͤgung zieht, man wegen der Wohlfahrt unſerer 
auf eine fo unedle Weife dorthin gelockter vielen deut 
ſchen Glaubensgenoffen in billiger Beforgniß, ftehen 
muͤſſe, wenigfteng mit Gewißheit behaupten fönne; daß 
diejenigen, die etwa ihr Leben als Beute. davon gefra« 

“ gen haben, anders reden müffen, wie fie denken. — 
Diefes war nım Das Schickfal der von der Regierung 
verfuchten Rolonifirung der Ausländer auf dem Bo⸗ 
den Spaniens, um den Ackerbau zu befördern... Auf 
diefen mißlungenen Verſuch find Feine andern gefolgt; 
außer, baß in dem Zeitraume von Napo leons Herr⸗ 
ſchaft, oder mwenigftens unter feinem Einfluffe auf 
Spanien, mehrere Franzoſen dahin gezogen find, ber 
fonders mit dem damaligen, von Napoleon einge 
feßten Könige Kofeph Napoleon, wodurd ein rer 
gereg Leben in den Gewerben zwar entftanden, ‚welches 
aber durd) ben Krieg und. ben nachfolgenden Revolu⸗ 
tionen wieder vernichtet worden, ja Letztere haben den 
Acerbau, der fi) Hin und wieder neu zu. beleben an⸗ 
fing, einen empfindlichen Stoß verfegt, von dem er. . 
ſich fobald niche wieder wird erholen Fünnen. 2 

Der Gartenbau und die Obftbaumzuche 
werden auch, nacy dem Verhältniß des Bodens und 
Klimas, nicht ftarf genug betrieben, nur zwei Gegen⸗ 
fände darin, der Wein- und Delbau, befchäftigen die 
Aufmerkſamkeit des Spaniers und fpornen feinen Fleiß, 
Aus den Weintrayben bereitet man entweder Wein 
oder Roſinen, und führt dabei einen großen Theil ins 
Ausland; aus den fchlechteren Gattungen brennt man 
Branntwein, Die weinreichften Provinzen find: Kar 
ftilien, Aragonien, Katalonien, Balenzia, Andalufien, 
Mavarra und Galizien. Die Weine find von verfchies 
dener Farbe, und zum Theil ihrer Stärfe, zum Theil 
ihrer Süßigfeit und Lieblichfeit wegen beliebt, der ge- 
wöhnliche Nein, der zu Madrid von Leuten aus al- 


s 
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er ‚gerunten mie, iſt der aus la Manche. 


. Betr Delbaum ‚das nreichend mit Del, 
see daſeibſt eine —— jährlich vi 


ae die Bi esanbeteiffe, fo iſt beſonders 
bie Scha ——— ch en 
Bedeutung, umd ehemals noch mehr, als jegt. Sie 
wird das Foftdarfte Kleinod in der Krone der Könige 
von Spanien —— und zu ihren Gunſten ſind 
> mehrere den Ackerbau bedruͤckende Verordnungen in 
w  Binfide der Weiden erfchienen, um die Wanderfchafe 
zu erhalten: So z. B. hatten die reichen Be⸗ 

an der Scene oder Merinofehafes der Hof, der 
"Adel, die Geifklichfeit und die Klöfter, das Recht 

* ve zahlreichen Herden auch auf fremden Grund und 


4 en und — el laffenz rn 


Hecht in neuerer Zeit etwas befchränft 
- rechnet auf das ganze Königreich 8 bis 10 Silienen 
theils wandernder und feinwolliger Merinos, ſtill⸗ 
A oder Stallfcyafe, Es giebt Eigen er von 
auch wohl 4,000 Schafen; der an 
del wird auf 126 bis 130,000 —— an 
'8,330,000 Thaler .gefchäßtz  f. den Artikel 
“ NS efund Schafzucht, Th. 138 und 439. Auf 
+ die Schafzucht folge er Pferdezu £, welche. be» 
ſonders in Andalufien, Aſturien und Cordoba betrie- 
ben wird, aber doc) durch den Bäufigen Gebrauch ver 
rasen und der daher betriebenen Manlefelzuche 
eine Derminderung erlitten hat, » Die Andalufifchen 
Pferde hoͤlt man fuͤr die choͤnſten, beſonders die 
Henafe, nnd die Afturier fuͤr die ftärkften. Die Maul⸗ 
e ſel⸗ oder er wird flärfer, als die 
Pferdezucht betrieben, weil man fich dieſer Thiere in 
den Gebirgen —— Die beſten findet man in la 
Mancha. Maulthier, welches den oft aus 
dreißig 7 bein ae in den Gebirgen 





De —— 
BEE — Sönke, 


* eis 
— en 


rduans aniſchen 
= fo. ‚bedeutend, als ehemals, welches ‚aber 
eine Folge der mechfelnden Mode ift, — Unter 
ar erg ——————— * 
werden nei ji Die en- un 
fabrifen a Ben aus, welche ‚jährlich. an 
st er Centner Eifen in verfchiedene Waaren um« 
> Schaffen ; die Slintenfabrif ‚eben dafelbit und zu Bars 
„.zellona, die Klingenfabri£ zu Toledo, deren. Fabrifare 
ch ich durch Biegſamkeit und durch die fhätfite Schneide 
ſehr auszeichnen; dann auch der Blechhammer in der 
“} > Gegend der Stade Ronda in Granada, und die Drabt- 
zieherey zu Bilbao. Spanien hat auch, mehrere Fabri- 
ken, welche verfchiedene Waaren in Gold, Silber und 
 KRompofition-Kefern; auch iſt die Königliche Bijoute- 
5 — zu Madrid bemerkenswerth. Ferner giebt. es 
Meſſer⸗, Scheeren-, Nadel: ꝛc. Fabriken. In der Ko— 
N Lin aglichen Spiegelfabrif- zu San Ildefonſo werden 
Spiegel zu 133 und mehrere Zoll Lange, 65 ‚Zoll 
Blreite und 1 Zoll Dicke in großer Bollkommenpeit 
a ‚auch macht man daſelbſt ‚alle: Arbeiten: von 
It, und. vergoldet fie auch im Feuer, Die Koͤ⸗ 
nigliche Poryellanfabrif im Schloffe Buen - Retiro. in 
RR die in Chinefifchem Gefchmagfe, arbeitete und 
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Arbeiten e 


F a be —— 


in 
era BE Spanifchen | 
ve I 
= een © — 
kate oft zu h Sem; an Au Ba 
ein; diefes ſowohl als a k die ne — £ Hihe 


= —** an Manu affuren 1 . ‚um 


Beten de ab 
a an —— aß no viele Mil. 
fir auswärtige Mi brifroaaten 
— werdet. A die noch nicht ganz 
Ka in der üngftert vs auf Spaniens 
Sabrifen einen na chtheili gen 


ae — i, cachtet der vor 
wreffſichen Lage at gwei Meeren — 
es ichen Prodüften, doch mit den Eutropaifchen 
Staaten re nur paffin; denn anſtatt 
| Weine, Südfeüchre, Del, Tabak u Wolle, Ei 
fen, "Seefalz ꝛe. den — lefern und 
nigen fremden Produkte deren in Spanier ent- 
fe et die — — 
nen verhandeln koͤnnen, auf eigenen n 
—— uͤberlaſſen ſie "den Sohn der f, 
d wie des ‚Brifchen andels, den mit ihnen verfe 
de A Re en Wölfen, welche ihnen ihre ühb 
! aaren auf ei eimife en oder eigenen Dar, 
zuführen, und die Spanifchen Prodi 
en, mobei das Verhaͤltniß zwifchen Ein: und Wire» 
r immer fo ofen ift, da Spanien an — 
baares Geld herausgeben muß, welches beſonders 















en 
—— 

am, der Ruͤck 
— den miele an 
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f 
Sen Silber * Lea * 
inge uͤhrte zu rechnen, ſo war hoch dines 
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"Band, in Vergleichung ber meiften andern Nationen, 

aͤrmer, als vor den Befige der —— Schäge, 

weil iefe alle den Ausländern, beſonders den Englän- 

"bern, Holländern und Franzofen zufloffen, agegen 
"eigene Induſtrie ab, weil es 

——— Beſitze feiner Amerifanifchen "ei din: 


fte,: unterließ es den eigenen Bergbau: 

* den Ackerbau und viele wichtige an 
——— ——* fleißi« 

\ des Mutterlandes zum Auswandern 
! een wodurch wien jenes verlor, 
s ie Ra feit dem Befige feiner Amerikanifchen 
"Länder immer im Nachtheile mic feiner Induſtrie und 
—5 * Handel gegen andere Nationen geweſen. Und 
wenn gleich er) Regierung dieſer Nachtbeil im Hans 
ar den andere Marionen unter Spa amen 
5 were m indem die Spanier nur ga 


Handel durch agen erſchwert 

er — — Re 
derts, in den Jahren 1770— 1780, machte der: 

Unter Don Selen Galvez, als Haupt des In 

er dem Könige ar mr 

e zur rde des Handels d ; 

——* auf Die Europaͤiſchen und 

" Amerifanifchen Schiffe und Waaren, dıe auch vom 

— ee wurden. Die Schiffahrt nad den 

Inſeln über dem Winde (Islas barlovento) und 

a nach dem ganzen ‚feften Lande von Amerika, zu 

"vorher nur dev Hafen von Cadir das Recht 

t, ward vorzüglichen Häfen Spaniens er- 

‚ auc) Sas ausfchließende Recht nach Caraccas 

m handeln, welches eine Gefellfchaft zu S. Sebaftian 

‚ it allen Unterthanen des Königs erlaubt 

1. Die heimliche Ausfuhe des Geldes, die ducch 
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kein Verbot gehemmt werden konnte, iſt ſeit dem Jahre 
. 1750 ſehr vermindert worden, nachdem der König. ei» 
nem jeden erlaubt bat, das Silber, gegen 3 Procene 
aus dem Lande: zu führen, welches jedoch in neuefter 
+ Zeit, nachdem Verluſte der Kolonien, einige Abänderun- 
‚gen erlitten... So ergiebig das Land iſt, fo hat es den- 
noch Vieles noͤthig, was Bedürfniß und Luxus heut 


zu Tage ı nglid) fordern," als Spezereyen Öe- 
‚würge, 2 erwaaren, Pelzwerk, terie⸗ und 
ſondern auch Vieles 


— — 
* bei mehr Induſtrie ſelbſt erzeugen, auch we 
noch andern Nationen ſelbſt geben koͤnnte, z. B. rohe 
Haute, Wachs, Leinwand, ſeidene Zeuge, wollene 
Tuͤcher und Zeuge, eingeſalzenes Fleiſch, Butter, Kaͤſe 
ch Ehemals hatten die Holländer fo ziemlich den Spa- 
niſchen Handel in Händen, welchen fie vorzüglich im 
18. Jahrhunderte mit den Engländern, Franzofen und 
‚den Deutfchen Handelsftädten theilen mußten. ı Die 
vornehmſten Waaren, welche die Holländer nady Spa- 
nien führten, waren Leinwand von-allen Gattungen, 
‚ wozu jedocdy Holland felbft nur einen ganz Fleinen. An⸗ 
theil lieferte, das uͤbrige von diefen Waaren befamen 
‚ fie aus Brabant, aus Flandern, überhaupt aus den 
füdfichen Niederlanden, Belgien; dann aus derPiccar- 
‚Die, ber Normandie, Bretagne; aus Weftphalen und 
aus Schlefienz - ferner führten, fie dahin alle Gat- 
tungen Oftindifcher Rattune, Treffen, allerhand feidene 
und — ſeidenen Zwirnband, Zwirn, Faͤ⸗ 
ug, Furje oder Quincailleriewaaren, Gewäürzwaaren, 
pezerepen, Getreide, woran es oft in Spanien fehlt, 
— — Dec), Theer, Thauwerke, Segeltuch, 
Faßholz, Papier, Spielfarten, Juchten oder Auften, 
‚allerhand Kriegsbedürfniffe, Heringe, Lachs und ans 
dere, theils trockene, theils eingefalzene Fifche, Butter 
und Kaͤſe 2c.; dann fehr viel gebleichtes Wachs, wel- 
ches teils in. Spanien, theils im Amerika zu den 







diefen W * lieferte es-an eigenen Produkten den 
Spaniern nur die Gewürgwaaren, die Oftindifchen 
Kattun — —— Butter und Kaͤſe; die uͤbr igen 


| Baumoͤl, — 
an und eine anſehnliche Menge Wein; Malt 


ei laga: Wolle, Meine, iven , Baumdl,, n, 
 Rofinen und Mandeln; Alicante: igen, 
+ Rofinen, Mandeln, Anies, die Soda oder von 


Pflanze Barille, Seife und Salgz Valenzia: 
ji een Früchte, eine. große Menge Man- 
und Barzellona wiel Branntwein, Von 
in Spanien, welche, außer der Wolle, eine 

a —— und eintraͤglichſten Waaren die⸗ 
Königreichs iſt, befamen die’ Holländer wenig 

2 se gar nichts, weil die Franzoſen, die eine große 
— gebrauchen, ſie ſelbſt auf direktem 
nahmen, So lange Cadix der Hauptſitz des 

re) ———— Handels, ſowohl in Europa, als in Ame⸗ 
Ban: „ gefchahen alle Rücladungen an Waaren 

Cadir aus. Sie, beftanden 1) aus Piaftern, 

tr man zu der Handlung nach Oſtindien und-in 
die Levante gebraucht; auch fanden damit Speculatio- 
nen Statt. — 2) Aus Indig oder Indigo von Gua⸗ 
Em ‚welcher der befte unter allen ift. — 3) Aus 
— ——— und Cochenille. — 4) Aus Cacao von 
Caracecas, der beſte unter allen Eacaoforten. —5) Aus 
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— ro ion St. 
eher meer Chinin, Saffapa — 
Salfam und andern Specerenmaaten. — — Aus 
getrockneten Fellen ıc. Die Holländer, 
—— en und Engländer trieben auf'verfchiedene Ar» 
ten —— nach dem Spanifi n Amerika oder 


Weſtindien Cadix. 
Hagßen die Waaren, die zu der 
indien ‚oder fie ladeten — = Kin Op 
bes Schiff et dem Mam * eines 
Sraniers nach nach ‚um fie 
dort auf ihre | — laſſen, ee 
& ig davon erhielten fie Durch die Beforgung ihrer 
— Br Cadir in — oder aren zu⸗ 
Antheil an den Spefulationen, 
we mdlungshäufer in Cadix von Zeit zugeit 
A) — imternahmen , von welchen fie 
im daß fie am meiſten gefucht ‘werden, alg 
gewiſſe nahe von Leinwand, wollenen und ſei⸗ 
„denen: leichten Waaren, dergleichen Gpigen welche 
beſonders Bi Solinger in Frankreich, den Niederlan- 
den, in England und Deutfchland in Jiemlicher Menge 
„einkaufen: Kur Die andere Art “ Handlung ah 
—— durch Cadix zu treiben, beſtand darin, daß 
‚mit andern in Vergleich einließen, — 
Sc abſendeten, und ihnen eine gewiſſe Summe 
68 es unter der et — daß ſie die⸗ 
ſelbe, wenn das Saft Fin ich ankommt, mit einem 
gewiſſen Gewinne zurück erhalten, oder wofern eg ver- 
‚aunglüen ſollte, verlieren. Dergleichen Gebraud) 
amter Kaufleuten mar beinahe fonft nirgends als in 
Eadix bei dieſer Gattung von Handlung üblich. Die 
— Handlung ergaben ſich aus dem Courſe 
der —— die fh eine Reihe von Jah⸗ 
„zen und bis zu dem Kriege des J 1741 nad) 
Wera Erur, ei 30 bis 33 für Hundert, und in den 


n Es 


Burn me Kr ie 





f de er den Ünergang, des 
\ rechtmäßig —— —— a ee 
nnd 
SE der, das, mas die Hollan Euftache 
und Kurafl — — Br —— * geringes 
M — war zu An⸗ 
a; ar son 8 des verwichenen Ja 
X IE gan, in den Händen der ——— 
„nachdem ſich ihre eigenen. Kolonien in Nordamerika 
"a * fer —* — darten,. —— dieſe einen 


dur⸗ nn ten — zu —5— 
leicht gend —— Dee we —— | 
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5 nien, wel⸗ — ng aller 
et 

Einhalt zu hun, oder vielmehr deffen Zunahme, 
" mehrung, zu bindern, und es wurde ſchon zu Ende 
‘des zweiten Drittels des verwichenen Jahrhunderts 
von vielen ſich in den Amerifanifchen Kolonien auf 
" haltenden en und Sranzofen gemuthmaßt, daß 
bdieſe Kolonien fi dem Mutterlande einmal entreißen 
» würden; auch war man zu der Zeit ſchon beforgt, daß 
MNeuſpanien oder die Spanifchen Kolonien den * 
maligen Großbritanniſchen Kolonien in die Hände fal⸗ 
len oder daß Großbritannien ſie erobern wuͤrde; ne 
hat ſich jedoch Alles ganz anders geftaltet, und die 
Engellaͤndiſchen Kolonien haben ſich —* dem Mut⸗ 
terlande entzogen, denen jetzt die Spanifchen gefolgt 
‚find, wozu fie der gefperrte Handel’ oder der Hans 
delswang hauptfächlich gebracht hat. Großbritannien 
iſt mit dem Verluſte feiner Kolonien beftraft worden, 
“weil es eine Reihe von Jahren einen Schleichhanbel 
auf Koften des ganzen arbeitfamen Europa's unter- 
ſtuͤtzte und begünftigte, und Spanien zum Theil dutch 
bie Beprüchungen feiner Adoptlokinder in feinen ehema⸗ 
figen Kolonien, Eine Oftindifche Handelsgefellfchaft 
betrieb früher einen Theil des Amerifanifchen Han- 
dels. — Was den Landhandel Spaniens anbe— 
trifft, fo ift diefer nur unbedeutend und befchränft fich 
bloß auf Frankreich und Portugal, "An den Handel 
ber Spanier mit den Kanarifchen Inſeln, woraus 
man gegen verfchiedene Natur⸗ und Kunftprodufte, 
Getreide, Wein, Wachs und Honig, Zucker, Orfeille, 
Drachenblut ꝛc. bezieht, haben von jeher Engländer, 
© Holländer und Mordamerifaner Theil genommen, und 
der Handel mit der Barbarey, woraus die Spanier 
Getreide und andere Lebensmittel, und mit den Weft- 
Afrikaniſchen Küftenländern, moraus fie Negerſklaben 
fuͤr ihre Kolonien holen, ift nicht von großer Bedeu⸗ 


tung) Aber wichtig ift der Handel der, Spanier außer 
Amerika auch mit den Phillppiniſchen Infeln oder 
ee und China. —— treibt 
„reine Handelsgeſellſchaft unter dem Namen der Phi⸗ 
v Seine Handelsgeſellſchaft, mit 

onen Nealen; feitdem aber 


9 Smaaren über 300 


illionen, und an Gold, 

Silber und ‚Edelfteinen an. 800. Millionen Nealen 
m ika nach Haufe, nachdem es dort an anderen 
un en einen Werth von 300 und mehr Millionen 
Br ſſen Hatte, Die nach Amerifa eingeführten 
++ Spanifchen Produkte der. Natur und Kunft, machten 


> Hetwa ben zebriten Theil der gefammten Einfuhr aus, 
‚and ben reinen Gewinn der Spanifchen Kaufleute be» 
Ar e man auf 5 Millionen Thaler, = Der Haupt: 
srmeßplag für diefen Handel war Portobello; Packet⸗ 
bote, welche ehemals alle Monate einmal bis zweimal 
an verfchiedenen Orten des Spanifchen Anterifa’s und 
n ‚und Poften, die von den dortigen Hä- 
fen ins innere des Landes regelmäßig abgingen, haben 
bieſen Handel fehr ‚befördert; fo mie überhaupt. in 
neuer und neuefter Zeit fehr für den Handel durch An⸗ 
legung von Kanälen und durch gute Straßen, welche 


von der, Hauptftadt nach allen Handelsplägen und über 


die Pyrenaen bis nach Frankreich führen, geforge 
„worden iſt. — Anftalten zur Beförderung und Unter» 
ſtuͤtzung des Handels, zur — Handels⸗ 
nn: 2% find die St. Karls-Banf und die 
Escontokaſſe zu Madrid; die Affecuranzgefellfchaften 
38 Cadir und Corunna, das General» Kommerz», 
Münz- und Bergmerksfollegium zu Madrid, die dem⸗ 
+ felben untergeordneten Kommerzkollegien, die Han: 


ty? 


Ih 
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te zu Madrid und Cadir, und das See: und 
zu Sevilla, Die in fünf 






* = — Kr und rc mpene ann 
Mitte — die des 
Aund ai * en Handels, Ueber. den s RD 


ger Handel un 
die Schifffadr: der Spanier fee man — — 
X — 596 0.601 u. f. Sguff⸗ 
——— 43 S. TRIER had), © une 
as die Münzen, —— —* Be 
» Spaniens anbeteiffe, fo herrſcht darin 


3 fehiedenpeit oder 66 finden fi Din viele * * 


Eigene Hinſicht der Münzen oder des Geldes 
cht in Spanien eine — ri welche 

“ * der oͤftern Veraͤnd es Werthes der Muͤnz⸗ 

u Nach eh Verordnung vom 29. 


EN fig ik, zu heben‘ — *8* 
San F 55 Re = Ange —* "Der 


u nn Gnldes. iſt entweder Silber — de Bea oder 


28 die Rede it, " Diefe Keales de Bellen bedeuten 
» eigentlich Silbermünze; da ß aber — Kupfer 
waren, iſt ihnen der Name Vellon geblieben; Kauf⸗ 


w 


| N 


— a nee amterBellortz denn 


ner man, md —5* ——— 


Be 16 s oder zu 34 Maravedis, 


E 4 —— und 8 Realen de eye find 
= Maravedis d — eigenen 
cd SE in —— 
einge ge ach man 









welchen man 6 

Een man darnach 
—* M — aga, Sevilla und 
zum Theil in Majte, Cs eales de Velon 
zu 34 Maravedis des Bellen, in Reales de Plata 


antigua zu 34 Maravedis de Tan antigua. Mehrere 
Kaufleute führen aber auch Buch und ag 
in Maravedis, welche fie, ‚vie fehon oben angeführt 
worden, in Taufende und Dilienen abtheilen, im Zaͤh⸗ 
fen aber ein Quento Mar cwedis für eine Million ans 
j’ m Das Berhäftn der: ine gene 
often ——— He En Re ai 
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bee Carnado daſelbſt von 4 dergleichen; der Doblon 
de oro de Cabeza zu 14. Reales, 9 Maravedis 
de Bellen; der Ducado de -plata; nueda zu 161 
Reales de Vellon. Der Werth diefer Kaftilionifchen 
Rechnungsmuͤnzen ift für die Köllnifche Mate: fein 
Silber 1934. Reales de Vellon; 1024 Reales de Plata 
antigua, 9,32 Ducabo de Tambio, 12,85 Peſos, md 
3,2112. Doblones de Plata antigua.. 

Die Mexikanſche Waͤh rung war nichtallein 
im Spaniſchen Amerika ger ——— nach 
ihr wurden auch die Spaniſchen wirklichen Muͤnz 
forten ausgepraͤgt und geſteeipeit, z. B. 8 Reales auf 
‚1. Spanifcyen worumter man Merlfanifche 
Reales zu verſtehen hat. Das Verhaͤltniß ift:  ; 


— ara u 








128 | 272 
il | a. 
| 1: 

[: t — 





N 
Der Zahlwereh ift für die Koͤllniſche Mark fein 
Silber 923 Pefos.oder 47437 Reales Mer. Währ. 
Das Verhältniß der Rechnungsmuͤnzen Kataloni- 
ſcher Währung, wonach Barzellona und zum Tpeil 
Majorka rechnen, ift: h 


Mallas 
Catal. 


Libra 
Catal. 


Reales de geales de Sueldos | Dineros 
ot Ardites, | Eatal. | Eatal, 
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Den Zahlwerth dieſer Rechnungsmuͤnzen beſtimmt 
die Koͤllniſche Mark fein Silber zu 18 Libras oder 

.. 220 Ratalonifche und 180 Reales de Ardites. 

Das Verhaͤltniß der Rechnungsmänzen Majorfani- 
ſcher oder Mallorkaniſcher Währung ift Folgendes: 













le: | $ xls]. 

: i| | & IE 
elea|5 

i 120 40 |480 
: 12|2%4 | 48 
12 1 24 

6|12 

2| 4 

1| 2 





In Rechnmgen , und befonders bei Fakturen, bedient 
man ſich ſowohl der Kaftilianifchen alten Wechfel Pe- 
ſos, als auch der Majorfanifchen Libras, beide werden 
dann in 20 Sueldos ü 12 Dineros eingetheilt. Der 
Zahlwerth wird durch die Köllnifche Mark fein Sil- 
ber zu 1422 Libras oder 1455, Majorfanifche Rea- 


les beftimmt. 

Das Verhaͤltniß der Nechnungsmünzen Valenzi⸗ 
ſcher Währung, wonach Balenzia und Alifante rech⸗ 
net, ift Folgendes: 













y H Reales de Plata ; 
Eibra af ———— R 
Bee antigun. | nuevas. |@otenia. Sueldos. | Dineros. 


\ 


m ‚Spanien. 
Hu Walenzianifche Libras, welche den Kaſtilia— 
nifa, Peſos de Plata antiguas vollfommen gleich 
ind? den in Conventionsmüänze 103 Rchlr. 10 Gr. 
I exrth gehalten. 
8 Technungsmünzen Arragoniſcher Währung ha⸗ 
ben fi ndes Verhaͤltniß: 





Hunder nd an Werth 129 Rthl. 
1 Gr. 17 me sgeld. 
Die Navarrifcher Währung 


haben foryei 




















EB 318 |8 
1 96 1392 

' 30 | 60 | 1%0 

1838| 36-| 72 

4 8| 16 

3 6 12 

1 2 4 

1 2 





Hundert Navarrifche Ducados find an Werth 141 
Kehle, 8Gr. 1PF. Conventionsgeld, und 100 Libras 
21 Rthlr. 15 Ge. und 2 Pf. 


Die Rechnungsmünzen Kanarifcher Währung ba- 
ben folgendes Verhaͤltniß: 
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zu [sur | au | 
1 8 10°| 80 
| ıl 2,0 

1 8 





Dieſe Rechnungsmuͤnzen werden auf den Spanifchen 

—— Sf eln Kanaria, Teneriffa, A 

Ventura, Gomera, Eancerota und Palma ge» 

‚ha Der. Zahlverrh wird durch die Coͤlln. Marf 

zu1247 Pe Fi 1284 Reales Corr. beftimmte, 

Die wirklich geprägten Spanifchen Münzfor- 

ten mit ihrem Werrhe in Kaſtilianiſchen alten Sil⸗ 

ber» Kealen und Neales de Bellon, 2 ind folgende (zur 

© Bergleichung verfelben mit den Rechnungsmuͤnzen Be 
Spanifchen Währungen, ift in ber legten Linie 

ne ihr Werth in —— Dineros 


In Gold, 


Der Doblan de a ocho ober 
Medalla. Quadrupel oder 
die vierfache Piftole von 8 
Escudos de oro oder 16 


——— de a quarto 
medio Medalla. Doppel: 
Siem. oder 








170 |— |320| — 1108800 


Dublon de ors ober | 

- einfache Piftofe oder 
ie von 2 Eseudos 
oder 4 Piaſtern. 





42 | 81 80) — | 27200 
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Zu Bot. 


Der mebio Doblon ober 
Escudo de oro.rfetivo, oder | 


die Halbe Piftole von 1€8- | - 


cudo oder 2 IN 


aſtern. 
Der Escodilo der Peſo du 
ro de oro medio, Escudo de 


140° 


Oro, Coronilla Durillo v. 
4 A De 


Der Peſo durs, fett, 


Escudo de’ Date, * 
* Spanifi 


Bellen. 

Der itel ober Defet De 
xicana. 

Der. 4tel’oder peſeis pro⸗ 
vincial. 


Der Arber Real de Date 


Mericana. . 
Der 4; oder Real Wed 
— MM an 
S oder halbe eri⸗ 
Silber Real. 
Der 25 oder Real be Bel 
Ion. 
In Kupfer. 
Der Doppel-Auarto. 
Der einfahe | 
Der Hchavo odel jesige 
neue Maravedi de Plata. 
Der Maravedi de Bellon. 
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de Plata |de — 














— 10 
Der halbe oder‘ Cote dr —* 


— 












* 37 Kaſtil. 
& 5 Dineros. 


24 a 


nm DD or 
» 


Il 
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Bon Papiergeld hatte man Vales oder Anweifun« 
gen auf die aus Amerifa zu erwartenden Silberpiafter, 
welche bört bei dem vorlegten Kriege mit England we⸗ 
gen der Kaperey zurückgehalten wurden. Sie verlieren 
gegen Silberpiafter an 60 Procent mehr oder we⸗ 
niger. 


Spaniſche Wechſelarten oder Preiſe 











nach dem Silberpari. 
Eadir und Wadrid giebt empfängt su oder in 
1 Wechfeldufaten 
von 375 Mar. pl.) 104,1 Pfd. vls Deo. 
- 40 Real. de Plata 
nuev. 12525 Lira fuori _ | Amfterdam 
— Beo. 
118 Wechfelpiafter |100 Pez. A528. C | Genua 
fuor Beo, 
1 Wechfeldufaten | 94,85 Pf. vls. Beo. Hamburg 
1 Wechfelpiftole 12687 Rees Eiffabon 


1194 Wechfelpia- 
er 100 Pezze da afto Livorno 
1 Wechfelpiafter 393 Pence Sterl. | London 


2834 Marav. be 

Plata 1 Ducado di NRegno | Neapel 
4 Wechfelpiftole 116,173 Francs Paris 
1 Wechfelpiafter 4,0416 „ 
338Marav.dePlat.| 1 Duc. Bco. Venedig 


Der Goldpari ift auf Amfterdam 971, Genua 
23,8 und 1282; Hamb. 891; Liffabon 2242; Li⸗ 
porno 1297; London 383; Meapel 2972, ; Paris 
15,6%8 und 3,912; Venedig 3574. Don Cadir aus 
ziehe oder fraffict man auf alle oben genannte Derter, 
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ausgenommen Amfterdam d 90 Tage nach Dato, und 

‚ von Barzellona auf Genua zieht man — 
bras Catal. für 244; Lire fuor Banko, in a 
nach dem Silberpari. — Der Uſo der auf Spanien 
gejogenen, Wechfelbriefe ift fechzig Tage nach Dato; 
ei Sranzöfifchen Briefen aber nur ein Monat, und 
für die Hu ii Spanien ausgeftellten Wechfel hat 
man 8 und für die kn Spanien vollzögene 14 
Nefpecktage. Die nach Sicht oder A vista geftellten 
Wechſel, muͤſſen bei ver Präfentation bezahlt oder pro= 
teſtirt werden,, Nicht acceptirte Wechſel haben eben- 
falls Feine Refpecttage, fondern müfjen proteſtirt und 
bis zur eit aufgehoben werden, genießen aber, 
wenn noch vor Ablauf der Verfallzeit acceptirt wird, bie 
üblichen Reſpecttage. Cadir hat nur 6 Nefpecttage, 
Die Spanifche, am 2ten Sunius 1782 zu Madrid 
errichtete NMationalbanf St. Carlos enthält 
150,000 Aktien von 2000 Reales de Vellon, oder 
überhaupt 300 Millionen Kupfer-Realen an Kapital; 
Die Gefchäfte diefer ‚Bank find. folgende: 1) Man 
kann bei derfelben MWechfelbriefe, Anweiſungen und 
Staatspapiere gegen 4 Procent discontiren. 2) Leiftet 
fie alle Zahlungen auf Rechnung des Hofes gegen 
1 Procent Provifion. _ 3) Berfchafft fie die Beduͤrf⸗ 
niffe der Spanifchen Armee gegen 10 Procent Pro- 
viſion. M Giebt fie auch Noten aus, welche im Reiche 
dem. baaten Gelde gleich umlaufen folen, und bon 
denen die niedrigften zu 200, die höchiten aber. zu 
1000 Reales der Vellon find. 5). Hat diefe Bank 
das ausfchliehende Recht gehabt, Geld auszuführen ; 
im Jahre 1788 foll aber die Ausfuhr der Piafter dem 
Publifum gegen 3 Procent Zoll wieder erlaubt wor⸗ 
den ſeyn. — Nach dem Kriege Spaniens mit den 
Franzoſen unter Napoleon, den verfchiedenen Re— 
gierungs · Wechfeln, der Trennung der Spanifchen 
Kolonien in Südamerifa von dem Mutterlande, hat 
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fi) Manches in den Geld- und Wechfelverhältniffen 
Spaniens geändert. b 
Was die Maaße und Gewichte betrifft, fo wer⸗ 
den von Längenmaaßen überhaupt feit dem Jahre 
1766 auf einen Grad des Aequators 163 -Neife-Meir 
fen, 20 gemeine Meilen oder Stunden, 263 gejegmä« 
Fige Meilen, 80 Migerios oder Millieires, 20663 
Eordeles, 666663 Drgyes und 80,000 Paffos oder - 
geomercifähe Schritte gerechnet. — Der Eftado, 
vaza oder Toefa, oder Spanifcher Faden hält 14 Paf- 
fos, 2 Varras, 4 Codos, 6 Pies, 8 große und 24 
Eleine Palmos, 72 Pulgados, 96 Dedos, 1152 Li⸗ 
neas. — Die Kaftilianifche Elle, Bara, hält 
375,9 Sranzöfifche Linien oder 0,848 Franzöfifche 
Meter, und ift 2722; Proc. Fürzer, als die Berliniſche. 
— Der Pies oder Spanifche Schuh hält 125,3 
Freanzöfifche Linien = 0,282 Franz. Meter, und ift 
11 Proc. kürzer, als der Rheinländifche, oder 10 Spa- 
nifche = 9 Rheinländifche Fuß. Der Estado hält 
751%; der Paffo 6264; der Codo 178,9; der große 
Palmo 93,97 ; der Eleine Palmo 31,32 ; der Pulgado 
10,**, der Dedo 7,83 und die Linea O,°5 Frahhoͤſi⸗ 
fche Linien = 1,°°°, 1,*1*, 0,*23, 0,212, 0,0706, 
0,0235, 0,0175 und 0,0%1% Franz. Meter oder un« 
gefähr 5%, 44 und 14 Rheinlandifhe Fuß, und un- 
gefähr 845, 275, 15 und 3 Nheinländifche Zoll. — 
. Bon Land» und Feld maaß hält der Fanega 4300 
D, Varas — 1,344 Berlin. Fleine Morgen, und 1 
Zugada oder Yugada hält 413 Fanegas. Man hat 
auch Fanegas von 500 und Aranzadag von 400 TI 
Estadales. Der Kaftilianifche Gerreide-Cahiz von 
12 Sanegas 144 Celemines oder Almudes u. 576 Auar- 
tillos, halt 2881 Franz. Kubifzoll — 5,714 Franz. Des 
kaliter, u. ift 574 Procent größer, alsder Berlin. Schefr 
fel. — Die Salzlaft hat 4 Kahizes, und man rechnet 
100 Laften aus Cadir für 77 Laften Salz in Danzig, 
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67 in Königsberg , 69 in Riga, 56: in Reval, 58 in 
Libau, 114 Hundert in Amſterdam, und 6410 Bu⸗ 
ſchel in Liverpool. — Der Kaſtilianiſche Can⸗ 
taro zu Wein, Branntwein, Honig ıc., wird auch 
Arroba major. genannt, und in 3 Acumbres oder 32 
Quurtillos vercheilt; er hält 794 Franzöfifche Kubik⸗ 
zoll = 15,770 Seanzöfifche Litre oder circa 1344 
Berliner Auart. — Die Delarroba menor wiegt _ 
8 —— Pfund, und hält 620 Seampöfifche 
Kubifzoll = 12,298 Franzoͤſiſche Liter ober 245 Ber⸗ 
Iinifhe Pfund. — Der Moya- Wein hält 16, die 
Pipa 27, und. die Botta 30 Cantaro oder 219, 3694, 
410$ Berlinifche Quart. Die beiden legteren circa 
- 828 und 924 Berlinifche Pfund Del, . - 

Dom; rg Ha ewichte wird der . 
Quintal mache. zu 6 Arrobas, 100 Libras oder Pfund; 
der gewöhnliche Quintal aber zu 4 Arrobas oder 
100 Libras à 2 Marcos gerechnet. Das Pfund wiegt 
9592 Hollaͤndiſche As oder 460,865 Franzoͤſiſche 
Grammen, und ift 13; Procent leichter, als das Ber⸗ 
linifche. Die Arcoba Hält 242, der Quintal en 
1472, und der gewöhnliche Quintal urn: Berlinifche . 
Pfund. — Bei Gold- imd Silbergewicht ift die Ka⸗ 
ftilimifche Märf von 8 Oncas, 64 Onchavos, 128° 
Adarmes, 384 Tomines und 4608 Granog; fie wiege 
4796 SHolländifche As oder 230,433 Franzoͤſiſche 
Grammen, und ift 18; Procent leichter, als die Köll- 
nifche Mar, — Das Probiergemicht ift eben 
diefe Marf von 24 Karat A 4 Gran fein Gold, und 
von 12 Dineros A 24 Granos feines Silber. Der 
Gran feines Gold Probiergewicht hält 48, feines 
Silber 16 Grani srdinäres Gold- und Silbergewicht. 
Verarbeitetes Silber ift 9 Dineros fein — 11 Lorh 
15 Grän Köll. fein. — Das Juwe len⸗ und Per- 
lengewicht ift die Kaftilianifche Onca von 140 Qui⸗ 
lates a 4 Granos. Der Quilat oder Karat wiege 
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4,28 Holländifche As. Das jegige Medizinal- 
und Apothefer-Gewiche ift die Kaftilianifche 
-Marf von 8 Oncas, 64 Dradymas, 192 Eserupulog, 
384 Oboles, 1152 Carafteres, 4608 Granos, wovon 
28 Unzen mit 77 Unzen bes Deutfchen Apotheferges 
wichtes gleidy find. — Bon zählenden Gütern rechnet 
man 1 Millar zu 1000 Piezas, 1 Grueſſa zu 12 Do« 
zenas & 12 Piezas. 
Was die Maaße und Gewichte Katalo 
niens anbetrifft, fo wird das Längenmaaß, die Cane 
von ? Barras oder 8Palmos, 701 und 696,6 Fran⸗ 
zöfifche Linien lang angegeben, wonach fie1374 oder 
135$ Procent länger, als die Berliner Eile ift. Vom 
Getreidemaaße hat die Salma 13 Carga, 4 Duartera, 
48 Cortanes; die Duartera enthält 3427 Franzöfifche 
Kubikzoll, und ift alfo 25 Procent größer, als der 
Berliner Scheffel. Vom Wein» und Brannt- 
.. weinmaaße bat die Carga 12 Arrobag von 26 Pf, 
. 412 Ungen, 16 Cortanes, 32 Quarteras, 128 Duar- 
tos, und haͤlt 5505 Stanzöfifche Kubifzoll oder 9414 
. Berliner Quart. Vom Delmaaße bat die Carga 
11 Arrobas, 30 Cortanes, 120 Quartos, und wiege 
= 2464 Berliner Pfund circa, die Arroba 3u223 Pfd. 
Kaſtilianiſch gerechnet. Die Pipe Del von Majorfa 
enthält 107 Cortas oder Cortanes. — Vom Han 
delsgewicht wird der Quintal zu 4 Arrobas oder 
104 Pfund & 12 Unzen gerechnet; das Pfund hält 
8512 Holländifche As, und ift 142; Procene leichter, 
als das Berliner Pfund. Vom Gold» und Silber: 
gewicht rechnet man die Mark zu 8 Unzen, 32 Quar⸗ 
fo8, 128 Argenfos, 4608 Granos; fie wiegt 5595 
Holländifche Ag, und ift alfo 15 Procent ſchwerer, als 
die Köllnifche Mark. 
Die Maaße und Gewichte in Majorfa find 
folgende: Die Elle oder Cana von 8 Palmos hält 
795,6 Sranzöfifche Linien oder 2,691 Berliniſche 
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67 in Königsberg, 69 in Riga, 56 in Reval, 58 in 
Libau, 114 Hundert in Amfterdam, und 6410 Bu⸗ 
ſchel in Liverpool. — Der Kaftilianifche Can⸗ 
taro zu Wein, Branntwein, Honig ıc., wird auch 
Arroba major. genannt, und in 8 Acumbres oder 32 . 
- Quartillog vercheilt; er hält 794 Feanzöfifche Kubik⸗ 

zoll 15,770 Sranzöfifche Litre oder circa 1344 
en — — t 
aſtilianiſche und 20 Fran 
' KRubifzol == 12,298 Fran; — Liter oder 248 Bere . 
liniſche Pfund. — Der Mona» Wein haft 16, die 
Pipa 27, und. Die Botta 30 Cantaro oder 219, 3694, 
4108 Berliniſche Quart. Die beiden letzteren cisca 
: 828 und 924 Berlinifche Pfund Oel, - 
Dom Kaftitianifchen 9 etwichte wird der 
Quintal macho zu 6 Arrobas, 150 Libras oder Pfund; 
der gewöhnliche Quintal aber zu 4 Arrobas oder 
100 Libras & 2: Marcos gerechnet. Das Pfund wiegt 
9592 Hollaͤndiſche As oder 460,865 Sranzöfifche 
Grammen, und ift 13 Procent leichter, als das Ber⸗ 
linifhe. Die Arcoba Hält 242, der Quintal macho 
1472, und der gewöhnliche Quintal 982 Berlinifi 
Pfund. — Bei Gold⸗ imd Silbergewicht iſt die Ka⸗ 
ftilimifche Mark von 8 Oncas, 64 Ondyavos, 128 . 
Adarmes, 384 Tomines und 4608 Granog; fie wiege 
4796 Holländifche As oder 230,433 Franzöfif 
Grammen, und ift 1,%5 Procent leichter, als die Koͤll⸗ 
nifhe Mark, — Das Probiergewicht tft eben 
diefe Marf von 24 Karat à 4 Gran fein Gold, und 
von 12 Dineros A 24 Granos feines Silber. Der 
Gran feines Gold Probiergewicht hält 48, feines 
Silber 16 Grani ordinäres Gold- und Silbergewicht. 
Verarbeitetes Silber ift 9 Dinerog fein — 11 Lord 
15 Graͤn Köll. fein. — Das Juwelen» und Per- 
lengemwicht ift die Kaftilianifche Onca von 140 Qui⸗ 
lates a 4 Granos. Der Quilat oder Karat wiegt 
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N: 12 Pieyas, 
Be die Maafe und Gewichte. Katalo- 
niens anbetrifft, fo wird das Laͤngenmaaß, die Cane 
— Varras oder —— 701 und 696,6 Fran⸗ 
Linien lang angegeben, wonach fi fiel 374. oder 
H — länger, als die Berliner Elle iſt. Dom 
die Salma 13 Carga, 4 Quartera, 
48 ; die Qnartera enthält 3427 Franzöfifche 
5 Rt: * 25 Procent größer, als der 
2 ar —— er 
Bi aaße bat dieCarga 12 Arrobas von 
— Mes 32 Auarterag, 128 Duar- 
9505 Franzoͤſiſche Kubifzoll oder 9444 
——— Vom Oelmagaße bat die Carga 
11 — 30 Cortanes, 120 Quartos, und wiege 
464 Berliner Pfundeivca, Die Arroba 3u 223 Pfp. 
ifch gerechnet. Die Pipe Del von Majorfa 
ält 107 —* oder Cortanes. — Vom Han⸗ 
sgewicht wird der Quintal zu 4 Arrobas oder 
‚ Pfund à 12 Unzen gerechnet; das Pfund hält 
f) 8512 Hollaͤndifche As, und ift 14% Procent leichter, 
als pe Berliner Pfund. Vom Gold» und Silber- 
net man die Mark zu 8 Unzen, 32 Quar⸗ 
F y 128 tgenfos, 4608 Granos; fie wiegt 5595 
* anne. * iſt alſo 15 Hrocent ſchwerer, als 
die Koͤllniſche M 
Die Maaße 2 Gewichte in Majorfa find 
folgende: Die Elle oder Cana von 8 Palmos hält 
795,6 Seanzöfifche Linien oder 2,691 Berlinijche 
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Ellen. Der Quartera zu Getreide en 
36 Almudas, und 3637 Franzöfifche Kubifzofl, und ift 
323 Procent größer, als dee Derlinifche Scheffel. 
Der Wein-Quartera, wovon 6t-einen Quartin, 
und 26 eine Carga ausmachen, enthält 196 Frangoͤ⸗ 
fifche Kubikzoll oder 3,213 Berfinifche Duart. Die 
Delmefura von 4 Quartans wiegt circa 342; Ber: 
liniſche Pfund. Es follen 108 Quartans auf die 
Pipe Del gehen, die in Barzellona nur 107 Quar⸗ 
tans hält. Bom Handelsgemwiche rechnet man den 
Auintal zu 100 Pfund, giebt aber dem Käufer 
104 Pfund. Das Pfund von 12 Majorcanifche und 
14 Kaftilianifche Onzas wiege 8393 Holl. As, und ift 
16% Proeent leichter, als das Berlinifche Pfund, 
Die Laft zur Schiffsfradye wird zu 4 Pipenöl ges 
wer Die in Majorfa beftehende Menfa oder 
Tabla numularia univerfal ift eine Art von Depofi- 
. tenbanf, welche Gelder, ohne Zinfen zu geben, ans 

nimmt und wieder auszahlt. 
Maaße und Gewichte in Balenzia. Vom Län- 
genmaaße hat dafelbft die Coerda von 20 Brazas oder 
45 Baras ü 4 Palmos. Die Elle oder Vara von 
- 407% Sranzöfifche Linien oder 0,918 Franzöfifche 
Meter, ift 372 Procent länger, als die Berliner. 
Nach Kruſe hält die Elle 403 Franzöfifche Linien 
oder 0,909 Franzöfifche Meter, fie ift alfo 36-5 Pro» 
cent länger, als die Berliner, Dom Feldmaaß hat 
man die Yugada von 6 Cahizades, 36 Fanegadeg, 
72009 Brazas A 81T Palmos. — Dom Körper 
maaß zu Getreide hat der Cahiz 12 Barfellas, 
48 Gelemines, 192 Duarterones, und hält 10077 Fran: 
zoͤſtſche Kubikzoll — 19,989 Franzöfifche Decaliter 
oder circa 3% Berlinifche Scheffel. — Bom Maafe 
zu flüffigen Waaren hat die Wein-Carga 15 Arrobas 
oder Cantaros. Die Arroba von 4 Acumbres haͤlt 
573 Frauzoͤſiſche Kubil zoll oder 11,366 Zrapzöfüche 
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eier oder 92 Berlinifche Quart. — Die Oelearga 
von 12 Nrcobas oder Cantaros, toelche letztere 36 DR. 
von 12 Balenzifchen Unzen oder circa 274 Berlinis 
Pfund wiege. — Dom Handelsgewicht ent⸗ 
t die Carga oder Carica 3 Quintal. Der Auin- 
bat 4 Arrobas, 96 große und 144 kleine 
Ar, und foll 1064 Pfund Berlinifche wiegen; 
Arroba A en große Pfund zu 18 Unzen oder 

36 Fleine Pfund zu 12 Lingen oder 264%, Derlinifche 
Pfund wiegen. Das große Pfund foll 10791 und 
das fleine Pfund 7194 Holl. As wiegen = 518,72 
und 345,679 Franzöfifche Grammen; erfteres wäre 

& fe 1044 Prozent ſchwerer, und legteres 35%; Proz. 
‚; als das Berlinifche Pfund. Nach 2 Andern 

I" die ———— Arroba zu Zucker; Gewürz, 

7; und andern Waaren 30 fund zu 12 Ungen, 
Z ia ift 24 Pfund zu 15 * = circa 223 Berlini⸗ 
che Pfund. Außer dem at man noch Arrobas zu 
Fictualien von 32 bis 36 Pfund A12 Ungen; dieſe 

foll 618 Hollandifche As oder 29,°9%> Franzoͤ⸗ 
Grammen, wiegen, und 152 derfelben auf das - 

inifche gehen, Das Balenzifche von 12 Unzen 

⸗— - hält, aber 2336 Holländifche As oder 356,796 Fran- 
 zöfifche Grammen und ift alfo 314%; Prozent leichter, 
als das Berlinifche, Von Gold- und Silberge- 
wicht in Valenzia ift die Mark von 8 Oncas, 32 
Me 128 re 4608 Granos, 4951 Hol. Ag 
= 233,073 Franjoͤſiſche Grammen, folglich 

1 Prog * als die Koͤllniſche Mark. 

as di Maafe und Gewichte in Arrago- 

nien anbetrifft, fo ift vom Ellenmaaße die Arrago— 
5 nifche Vara + EFleiner als die Kaftilifche, und 347 
Franzoͤſiche Linien lang, alfo 175 Prozent länger alg 
die Berliner Elle. — Bom Gerraide-Maaße hält 
ber Cahiz 8 Fanegas, 24 Quartales und 96 Almu⸗ 
das oder Ehlanine, Der Arragonifihe Fanega enthält 
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1188 Sranzöfifche Kubikzoll, und ift 1313 Prozent 
. Fleiner, als der erlinet & — Tom er 
maaße hat der Mietro oder Carga 16 Cantaros, die 
Cantara oder Arroba hält 479 Fr. Kubikzoll oder 84 
Berliner Quart. Del und Honig werden nach dem 
Gewichte verkauft, — Vom Handelsgewicht rechnet 
man den Quintal zu 4 Arrobas, 108RaftilianifchePfund 
A 16 Unzen, und 144 Arragoniſche Pfund von 12 
Unzen; das Arragonifche Pfund wiege 7194 Holl, 
As und ift 354 Prozent leichter, als das Berliner 
Pfund. Das Pfund zu ‚Breite und Fifchen gr 
36 * oder 21582 Holl. As. Bei: dem Gold⸗ 
und GSilbergewichte in Arragonien wird die 
Marf zu Oncas, 32 Duartos, 128 Ariencos oder 
Adarmes, oder 4096 Granos A 14 Caftili. Granos 
Silbergewicht gerechnet. Die Mark ift 4796 Holl. As 
feich, und 14 Prozent leichter, als die Kölfnifche. — _ 
an avarra gelten die oben, ©. 217, angeführten 
Maaße und Gewichte. 

Was den Wohlftand der Einwohner und 
ben Finanzzuftand des Staats betrifft, fo kann 
man, was den Erfteren beteifft, annehmen, daß ber 

| größe Theil der Einwohner arm ift, ungeachtet fie ein, 
and befigen, daß nicht nur fie, Br auch noch viele 
Millionen Menfchen mehr reichlich ernähren Fönnte, 
Man fchägte den ganzen Vorrath an baarem Gelde 
in Spanien im zweiten Drittel des vorigen Jahrhun ⸗ 
derts auf 400 Millionen Franzöfifcher Liores, von 
welcher Summe fich bei weitem der größte Theil in 
den Händen der GeiftlichFeit und des Adels befinder. 
Man kann nun hierzu noch einige Kaufleute und Fa⸗ 
brifanten rechnen, fo hat man das ganze Perfonal, in 
deſſen Händen der Meichthum des Landes ſteckt. Ei- 
nigen Wohlſtand findet man bei der Gewerbetreiben⸗ 
den Klaffe-in den großen Städten, wie z. B. bei ein⸗ 

zelnen Detailliften unter den kleinern Kaufleuten, und» 
den Handwerkern; aber große Armuth unter den ge- 
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‚und der Bee Adel — Fo — —— 

wieder einen Theil 

— Be zur zugeben, Man kann 
ich den 






eigen panifchen Bauer nicht für zu faul 
ſchelten; denn es iſt nicht fo fehe dem Hange zum 
Müßiggang — ———— zuzuſchreiben, 
er nicht wohl ee Ara Fr ' 
et —— feinem Her ⸗ 
ren, und von demjenigen, was eingentlich juge- 
boͤrt, was er fich — der er wuen 
an den Staat wieder abfragen, von meld a 







2 manche um fo drückender waren, weil fie ihn 
bloß allein und den Bürger trafen, wie z. B. die Fa⸗ 
u Ba oder Vermoͤgensſteuer (15 vor 100) oder auf 
ne teen war, welche die men des 
enthums und die Erwerbung us⸗ 
** erſchwerten, z, B. die Aleavala * Abgabe 
von allem, was verfauftöder vertaufchtwird, oder weil. 
- et war, gewiffeLebensbedürfniffe, wofür eine 
bei Summe an Auflage (Millionen Steuer) 
eingeben follte, von den Königlichen Magazien für 
will e Preiſe zu kaufen. In der kurzen hifto- 
riſchen Beſchreibung der wahren Urſachen 
vondem Untergange des gothiſchen — 
in Spanien, ©. 101 und 137, wird der 
der rege Klaffe in diefem Sande in ein Bells 
& . Der Grund des nicht großen Vermoͤ⸗ 
— iſt theils in dem vieljährigen ge⸗ 
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ringen Sleiße, den die Spanier auf Ackerbau, Hand: 
werke und Manufafturen dor Könige Kar ldes Drit- 
. ten Regierung wendeten, zu fuchen, theils in den 
farfen Abgaben an die Kirchen, Kiöfter und Nom. 
Eine große Anzahl Städte, Flecken und Dörfer ift 
dadurch arm geworden, und in Verfall geraden, daß 
die, In — und een Y ih 
„weder d ermächtniffe, ober auf an fü 
gebracht haben, die dadurch von allen Abgaben an den 
König freigemorden ; weil aber hierdurch Die Königliche 
Kaffe verlor, und ee Berluft auf eine andere Art 
erfeßt werden mußte, fo wurden die Abgaben der Ein- 
wohner erhöher, damit die auf jeden Ort gefegte 
- - Summe herausfam. Hierdurch wurde nım die Laft 
der Unterthanen vor Jahr zu. Sahr vergrößert, fie 
konnten nicht leben und mußten Haus und: Hof ver- 
laſſen. Der oben erwähnte Monarch verordnete je: 
doch, mit Bewilligung des Pabftes, daß die Mönche 
- von allen feit 1737 an fich gebrachten Gütern, die ge— 
möhnlichen ordentlichen Auflagen entrichten, und fünftig 
feine neue Güter erwerben follten. Diefes ift haupt- 
fachlich die Urfache, warum Spanien, bei allen 
feinen großen Geldzuflüffen, immer arm blieb, — 
Was.nun den Finanzzuftand Spaniens an— 
betrifft, fo fielen durch den Aufwand, der im 16ten 
Jahrhunderte zu großen Unternehmungen ıc. gemacht 
‚ wurde, und dann durch einen nicht guten Staatshaus- 
halt big zu Ende des 17ten Jahrhunderts die Eins 
- Fünfte nicht nach Berhältniß der fich je länger je mehr - 
vergrößernden Kronfchulden aus, ja fie waren in einen 
ſolchen Zuftande, daß man vielleicht in der ganzen Ges 
fchichte der gegenwärtigen Europäifchen Staaten Fein 
ähnliches Beifpiel aufmweifen Fan." Am Ende. des 
+ Iiten Jahrhunderts beliefen fie fich nicht höher, als 
auf 7 bis 8 Millionen Franz. Livres. Philipp der 
Fuͤnfte ließ deshalb den Franzöfifchen Kameraliften 
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‚macht 
Ro enden ans Be © Bi 
Minifteriums des Staats ekretars — de 1 
= Enfenada. — Die € te der Krone find 
. allgemeir ka zu jenen 





J Ahr .“ WiN8 — —— 
die nur von Bürgern und Bauern bezahlt 
mids Bir Alcavala, welche 10 von 100 von Allen, _ 
auft ode vertauſcht wird, nimmt, wenn 
er Bertauf aus der-erften Hand ‚gefeiert, en \ Hene 
aber di vereinzelt werden, 14 von 
Tag auf etraͤnke ıc. ‚Die Aragonifchen —2* 
m ſind beſſer daran: denn wenn fie gleich unter den 
Königen aus dem Bourboniſchen Sabine mehr‘ bes 
> als-unter denen aus dem Defterreichifchen, fo 
ch die Art Steuern aufzulegen a illkuͤhr 
GR und das, was ihre Stafe fen follte (me 
tan Karl von Defterreich 
mo. Bon hen Succeffionsfriege), wurde für fie, in 
We. € g mit den Provinzen von Kaftilien, eine 
ß Men ung. See au Br Pen en 
zum auch von ben allgemeinen frei; 
a hie übrigen Gefälle werdeit zur eigenen Bedürf- 
m Bdes Bodens verwendet, Diefer Finantguftand bat 
abe ber jegt cheilweiſe eine andere Einrichtung erhalten. 
“Dec, techn. En, Theil CLVI. 9 
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Was nun bie, ung. bisher „aus —5 he 
— en, aus dei, r ehnden und 
| irn ien 509, foll jährlich 70 Millione 

bhaler betragen haben ; allein.die Staatsausgabe.üb 
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ſchrankte xchie bildete, indem 


feßgebende ana ‚mit den. * ie A * 6 
J aber ale el „iſt i im ah 

tegung der Gonftitutione Be Bam Hr Mn 
Nach der, älteren Verfaffung ,, di — 
Arenahmen eingeführt worden, ER die ie Reef olge 
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durch Gefege gan ef 8 Linien, und Perſonen 
Beilienss des deren, uni wen⸗ 

1713 zur — lipps des Fuͤnften 


zu Das —— iſt nur in dem 
—— erflätt worden) wenm'des 


* arch den Thron —* "ER fich in der 
Kirche der Hieronymiten — —— ‚um nn 


erten — Die alten Cortes oder 
‚das iſt, die Geiſtlichen, der Adel und Die 
„an der Städte, find ſeit dem Anfange des 
Aten Jahrhunderts, oder ſeit den Zeiten Philipps 
"des em richt mehe gu dem Neichstage oder 
em zufammen en "worden, weil Feine 
andere Berfammlungen nach den ifchen Staats» 
ir fürnöthig gehalten werden, als foldye, zudenen 
Deputirten oder Procuradöres' der großen und 
n ieinen‘ Städte gefordert werden, * die Steuern, 
e und andere Abgaben einzurichten, umd feit der 
m * des Franjoͤſiſchen Sen die — 
ingefchränf- 
h Sein —* in, unter ei legten —* 
—— Kanne geweſen — er Koͤ⸗ 
. 3 "König beider Spanien, mit dem 
2) Dean * "Far — Majeftät: "Der vollffän- 
dige Titel ift: M N. von Gortes Gnaden, König vom 
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"liche Gewalt noch ungeblindener und u 
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Kaſtilien, Leon, Aragonien, beider Sicilien, Jeruſa⸗ 
lem, Navarra, Granada, Toledo, Balenzia, Salicien, 
Majorca, — Cerdena, Cordova, Corſiea, Mur⸗ 
cia, Jaen, der Algarves von Algezira, Gibraltar „der 

Kanariſchen Inſeln, der Oft» und weſtlichen Indien, 
* der gn eln und des feften Landes des Weltmeers, 

as von Defterreich, Herzog von Burgund, % 
t und eh Graf von Habsburg, Banner, 
na, Herr won Biscaja und. 
— 16; ꝛe. —* amen —— 
Br ‚führen fie eh Einigen feit dem Jahre 149 

na — ſpaͤter, alſo ſeit nr 
nige Ferdinand dem-Fünften.pon 
sau em Dahl ne echten, wegen der 
Verfolgung der Mauren, gegeben, und iſt ſeit der Zeit 
«beibehalten worden; indefren iſt er ſchon vorher: micht 
® ie | — em Gaen rue, ſon ⸗ 
n viele v erte vorher gebraucht 
worden; denn die Tolediſche — — 

vom Kapre. 589 Hat ſchon den Reſch ar edo Re- 
gem. en und er iſt ein perfönlicher 
Vtel einiger Spanifchen auch anderer Könige: gewe⸗ 
‚fen. Der Kronprinz fühet feit dem Jahre 1388-den 
Titel eines Deinen, von Aſturien, wozu ihn allemal 
"bee regierende König feierlich ernennt. Die-übrigen 
lichen Kinder, Prinzen und Prinzeffinnen ‚wer: 


+ den Infanten und Sufantinnen von Spanien genannt. 


Die Mündigfeit ‚eines Königs, von Spanien: ift das 
fh nie Jahr. ‚Das Fleine und gewoͤhnlichſte Wa p+ 
fteht, aus einem. in vier Feldern abgerheilten 
Sei, deſſen oberes rechtes und unteres linkes Feld 
ein goldenes Kaftell mit drei Thurmen, wegen Kafti- 
"lien, das obere. linfe amd das untere vechte, einen ro⸗ 
«then Löwen, wegen Leon, und der Mittel fchilo drei Li⸗ 
„hen, wegen Anjon, enthält, Das große Wappen ift 
ein Re: Schild mit einen Mittelſchiſde. Das 
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erſte Hauptquartier ift wieder quadrirt. Im erften und 
vierten Ditartiere ift das Wappen von Kaſtilien, ein 
goldenes Kaftell mie drei Thuͤrmen, ſchwarzen Mauer- 
# , blauem Thore und Fenftern in r ; 
das ee dritte Quartier enthält das Wappen 
des Königreichs Leon, einen rothen gefrönten Löwen, 
in fübernem Felde. Zwifchen den beiden unterften Fel- 
dern ift das Wappen von Granada, ein grüner Gra⸗ 
> matapfel, in der Länge herab geöffnet, in fülbernem 
u Felde. Das zweite Hauptquartier iſt gecheilt, Zur 
„rechten find vier rothe Pfähle in goldenem Felde, roe- 
gen Aragonien; zur Linken tft das Wappen von Gi- 
-eilien, nämlich ein fehräg gevierteter Schild, ber 
< oben und unten vier vothe Ei in goldenem Felde, 
auf beiden Seiten aber einen ** Adler in ſil⸗ 
bernem Felde hat. Das dritte Hauptquartier iſt ge⸗ 
fpalten: oben ein filberner Balken in rothem Felde, 
wegen Defterreich, unten ein von Blau und Gold fünf 
mal vechts durchfchnittener Schild , mit rother Einfaf- 
fung, als das alte Burgumdifche Wappen. Das vierte 
Hauptquartier ift auch gefpalten: oben das neue Bur⸗ 
gundiſche Wappen, ein blauer, mit goldenen Lilien be- 
aeter Schild, mit einer von Silber und Roth geſtick⸗ 
ten Einfafjung. Unten iftein goldener Loͤwe in ſchwar⸗ 
zen Selde, wegen, Brabant, Der Mitteljchild ift das 
Wappen von Anjou, drei goldene Lilien in blauem 
Felde, mit rothet Einfaffung. Der Hauptſchild iſt mit 
einer Königlichen Krone bedeeft und’ mit dem Oxden 
des goldenen Vließes umgeben, Die Schildhalter find 
zwei Löwen. — Die Ritterorden find: 1) der Or⸗ 
den des goldenen Vließes; Y) der Orden Karls des 
© Dritten; 3) der Orden von San Jago da Compo- 
ſtella; 4) der Orden von Calatrava; 5) der Orden von 
Alcantara; 6) der Orden von Montefa; 7) der Jo⸗ 
hanuiter-Orden. Ueber die Orden 3, 4 und 5, alg die 
geiftlichen Orden, bat der König Ferdinand 1 


- 80 Spanien, 


2 res e im Sabre 1494 verordnet, daß die 
| eſchaft mit der Krone verbunden ſeyn fol, 
und ba ein eigenes Ordens⸗Conſeil tet. Ueber 
dieſe Nitterorden fehe man im Art, Ritteror- 
den, Th. 125, das Ausführlichere nach. —* 
Der Hofſtaat iſt ſehr glänzend, und an feinem 
Hofe band man ſich fo ſtrenge an die Etiquette oder 
das: Hofceremoniel, als in Spanien unter ben Herr: 
fern aus dem Defterreichifchen Haufe; allein diefe 
allzuſtrenge Etiquette ift unter den Negenten aus dem 
Bourbonifchen Stamme, der jegigen Herrfcherlinie, 
am Vieles geändert worden. er Hofftaat befteht 
aus den — — nämlich : aus einem Groß⸗ 
Almoſenier, einem Groß + Majordonus, einem Groß- 
kammerer, einem Großftallmeifter, einem Großjäger- 
meifter und einem Großceremonienmeifter; dann aus 
‚ andern Hofbedienten, als aus Almofeniers, Ehren⸗ 
kaplanen, Kämmerern, einem Stallmeifter, Ceremo- 
nienmeiſter ıc. ꝛc. we 
Durch die "verfchiedenen ent» SDrsibe 
rungen ıc. feit dem Jahre 1808, bat Spanien noch 
Feine feften Staatsgrundgefege erhalten koͤnnen, und 
das Reich wird. gegenwärtig nach der älteren Berfaf- 
fung, jedoch mit einigen wenigen Mobdififationen, res 
giert. In der funzen Zeit der Sranpöfifchen Herrfehaft 
unter dem Bruder Napoleons ward am bten July 
des Jahres 1808 eine neue Eonftitution befannt ger 
macht, nach melcher die Regierungsform und Thron⸗ 
folge fo beftimmet worden, daß Spanien eine in der 
männlichen, rechtmäßigen Nachfommenfcyaft * 
Monarchie fei, jedoch ſo, daß wenn gar Fein Er 
von der männlichen Linie mehr vorhanden ift, alsdann 
der ältefte Sohn der älteften Prinzeffin des legten 
Königs, oder wenn er feine Prinzeffin hinterläßt, der- 
jenige, den er felbft dazu beftimmt haben wird, nach- 
« folgen ſolle. Die Rechte und Berhältniffe des Königs 


b 
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"und: feiner Familie waren größtentheils dieſelben, Die 
damals in Sranfreich unter Napoleon galten. Die 
Eivillifte des Königs wurde auf 2 Millionen Piafter, 

.. nebft einigen. Domainen feftgefegt, die auch 1 Million 

- Piafter eintragen follten. Dem Prinzen von Afturien 


“ wurden als Appanage 200,000, den Infanten 100,000, 
* den Infantinnen 50,000, und der Königin, alg Witt: 


" wengehalt, 100000 Harte Piafter ausgeſetzt. Die 


_Berhältniffe und Rechte: der Staatsbürger 


waren folgende. Alle Staatsbürger find vor dem Ge: 


" fege gleich, und Feinem gilt irgend ein Privilegium, 
»-jedoch giebt es: noch Corte oder eine National Ber- 
..fanımlung, bie aus drei Bänfen: der Geiftlichfeit, 
“ ‚dem Adel, und deni Volke, im Ganzen aus 172 Mit: 
gliedern befteht. Unter dem Volke oder auf der dritten 


Dar 


"werden. Mach diefer Conftitution bildeten fü 


anf find Deputirte von den Provinzen, von den 
vornehmen Städten, von den Kaufleuten, und von den 


Gelehrten und Künftlern begriffen. Die Religion 


bleibt unumfchränft die Fatholifche, fo daß Feine an- 
dere Religionen neben bderfelben im Lande — 


‚nad 


dem Sturze der Napoleoniden in denen von ihnen 
uſurpirten Reichen, die neuen Corfesmit der von ihnen 


entworfenen, ſchon oben angeführten, Conftitution, und 


nach dem Sturze derfelben, trat die oben erwähnte 


alte Berfaffung wieder ein. 

Was die Staats-VBermwaltung betrifft, fo ift 
darin in neuefter Zeit auch Manches geändert worden. 
Sie befteht in einem Staatsrathe, den Minifterien 
des Cultus, der Juſtiz, des Krieges, der Finanzen ıc. 
Ferner in dem Königl. Rathe der Nitterorden, dem 


" Königl. Bau- und Forftfollegium (Neal Sunta de 


Obras y Bosques), der Neal Junta general de 
Eomercio, Moneda, Dependiencias de Eftrangeros, 


y Miinas ıc. x. Dann folgen die untern Collegia am 
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1 im Jahre 1494 verordnet, daß die 
" Großmeifterfchaft mit der Krone verbunden feyn foll, 
umd dazu ein eigenes Drdens-Confeil tet. Ueber 
diefe Ritterorden fehe man im Are, Nitteror- 

" den, Th. 125, das Ausführlichere nad). 23 
Der Hofſtaat ift fehr glänzend, und an feinem 
Hofe band man ſich fo firenge an die Etiquette oder 
das. Hofceremoniel, als in Spanien unter den Herr- 
ſchern aus dem Defterreichifchen Haufe; allein diefe 
allzuſtrenge Eriquette ift unter den Negenten aus dem 
Bourboniſchen Stamme, der iegigen Herrfcherlinie, 
“um Vieles geändert worden. er Hofftaat befteht 
"ransden Großwuͤrdetraͤgern, nämlich : aus einem Groß⸗ 
Almoſenier, einem Groß -Majordomus, einem Groß» 
kaͤmmerer, einem Großftallmeifter, einem Großjäger- 
meifter und einem Großceremonienmeifter; dann aus 
„ andern Hofbedienten, als aus Almofeniers, Ehren 
+ Faplanen, Kämmerern, einem Stallmeifter, Ceremo— 

nienmeiſter ꝛtc. ıc. Re 

' Durch die “verfchiedenen Negierungs » Veraͤnde⸗ 
rungen 2c. ſeit dem Jahre 1808, hat Spanien nod) 
‚Feine feften Staatsgrundgefege erhalten koͤnnen, und 
das Reich wird gegenmärtig nach der älteren Berfaf- 
fung, jedoch mit einigen wenigen Mobdififationen, res 
giert. In der kurzen Zeit der Franpöfifchen Herrſchaft 
unter dem Bruder Napoleons ward am bten July 
des Jahres 1808 eine neue Eonftitution befannt ges 
macht, nach welcher die Negierungsform und Thron⸗ 
folge fo beftinmt worden, daß Spanien eine in der 
männlichen, rechtmäßigen Nachfommenfchaft erbliche 
' Monarchie fei, jedoch fo, daß wenn gar fein Erbe 
von dev männlichen Linie mehr vorhanden ift, alsdann 
der ältefte Sohn der Alteften Prinzeffin des legten 
Königs, oder wenn er feine Pringeffin hinterläßt, der 
—* ‚ den er ſelbſt dazu beſtimmt haben wird, nach⸗ 
: folgen ſolle. Die Rechte und Verhaͤltniſſe des Königs 
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% id; feiner Familie waren größtentheils dieſelben, die 


damals in Frankreich unter Napoleon galten. Die 
Eivillifte des Königs wurde auf 2 Millionen Piafter, 


. nebft einigen. Domainen feftgefeßt, die auch 1 Million 


: Piafter eintragen folleen. Dem Prinzen von Afturien 


wurden als Appanage 200,000, den Infanten 100,000, 


* den Infantinnen 50,000, und der Königin, als Witt» 
wengehalt, 400,000 harte Piafter ausgefegt. Die 


> fege glei 


WVerhaͤltniſſe und Rechte der Staatsbürger 


waren folgende, Alle Staatsbürger find vor dem Ge- 
d , und feinem gilt irgend ein Privilegium, 


«jedoch giebt es noch Cortes oder eine National» Ber 
..fammlung, die aus drei Bänfen: der Geiſtlichkeit, 
: dem Abel, und deni Volke, im Ganzen aus 172 Mit: 


. gliedern beſteht. Unter dem Bolfe oder auf der dritten 


. Ban find Deputirte von den Provinzen, von den 


a 


“werden. Mac) diefer Conftitution bildeten fi 


vornehmen Städten, von den Kaufleuten, und von den 


“ Gelehrten und Künftlern begriffen. Die Religion 


bleibe unumfchränfe die katholiſche, fo daß Feine an- 
dere Religionen neben derfelben im Lande a 


‚nad 


dem Sturze der Map oleoniden in denen von ihnen 


üfurpirten Reichen, die neuen Cortesmit der von ihnen 
entworfenen, ſchon oben angeführten, Conſtitution, und 


nach dem Sturze derfelben, trat die oben erwähnte 


alte Berfaffung wieder ein. ' 

Was die Staats-Bermwaltung betrifft, fo ift 
darin in neuefter Zeit auch Manches geändert worden. 
Sie befteht in einem Staatsrathe, den Minifterien 
des Eultus, der Juſtiz, des Krieges, der Finanzen ıc. 
Ferner in dem Königl. Nathe der Nitterorden, dem 


. König. Bau- und Forftfollegium (Neal Junta de 


Obras y Bosques), der Neal Junta general be 
Eomercio, Moneda, Dependiencias de Eſtrangeros, 


y Minas ic. 2. Dann folgen die unten Collegia am 


34 Spanifäirspk Bere ungskunfl. 


Havanna und Sevilifchen Tabak gebuͤhrt der Name 
a — auch len — hut im Han⸗ 
del der Spanier inter. dieſem Namen vor; ſ. auch den 
Art. Tabaf, in U u © T 
Spanifch , Bei» und Nebenwort, 1) aus Spanien ge 
bürtig und dafelbft erzeugt oder anch verfertiget, in 


>" welchen Verſtande allerlei Dinge, welche entibeder 


,. aus. Spanien zu uns, gebracht worden, oder auch da⸗ 
felbft erfunden und in Menge, verfertiget werden, 
dieſes Beiwort befommen ; ſ. die folgenden Artikel, 
die mit dieſem Beiworte belege worden 2) Mady 
Art der Spanier, Spaniſche Schritte machen. 
Mit Spanifchem Ernfte; mie Spanifcher 


Grandezza, — 3) In weiterer Bedentung wird eg 


. im gemeinen Leben oft ‘für fremd , auslaͤndiſch über- 


baups, und im engeren Derftande für feltfanngebraucht, - 


egteres vermuthlich, weil ſich die Spanier Durch ihre 
Trarpt. und Sitten vorzüglid) von andern Eutopäi- 
ſchen Völkern zu unterfcheiden pflegen; daher. ſagt 
man: das fomme mir ſpaniſch nor, fremd, wun⸗ 
derbar, ſeltſam. Das find ihm Spanifche 
Dörfer, fremde, unerhörte Dinge, entweder wegen 

* ihres fremd Flingenden Namens, oder wie man in Dies 
fem Verſtande dafür auh Böhmifche Dörfer 


fagt, oder auch wegen ber Seltenheit der Dörfer in 


diefem entvölferten Lande ıc. 
Spanifhe Afferuranz : Gefellfehaften, welche bie 
Verficherung der Güter auf den Meeren des hanbel- 
treibenden Theils der Nation, oder vielmehr bei welchen 
jeder Kaufmann. feine Güter, die er committirt oder 
verfchrieben hat, oder fi) fommen läßt, verfichern 
kann; bergfeichen Gefellfcyaften giebt es zu Cadix und 
Corunnaz f. oben, ©. 205, . 


Spenifche Bank, f. oben, unter Spanien, S,216. 


Spanifche Barke, eine Art Spanifcher kleiner Schiffe. 
Spanifhe Befeſtigungokunſt, Spanifhe Be 


Span. Befftigsmanier. Span. Brum̃e. 35 


: fefigungsmanier,inderKriegsfunft, eine Be⸗ 
feftigungsarf, die den Italieniſchen Rriegsbaumeifter 
Michaeli, welcher vom Sabre 1484—1559 [ebte, 
jum Erfinder harte, und den oben angeführten Ma- 
men dahet erhalten hat, weil fie zuerft unter der Spa» 
nifchen aft im Anfange des 1bten Jahrhun⸗ 
derts ift angewendet worden. Zu ihren Eigenthünt- 

lichkeiten gehören lange Kurtinem, mit Fleinen und 

. engen Bollwerfen, welche mebrentheils ſtumpfwink⸗ 
lich find, ale 

Spanifche Befeftigungsmanier, f. den vorherges 
benden Artikel. 

Spanifche BisEorten, beim Zucferbäder, einGe- 

backnes, welches von dem feinften Mehle, mit. Eyern 
und Zucer, in blechernen oder papiernen Formen, 
oder. bloß auf Papier in Pläschen gegoffen, oder nebit 
abgeriebenen Mandeln zu einem Teige mit ein wenig 
Zuͤcker und Mehl abgewirkt und in längliche Würfel 
gerollt wird, woraus man nachher auch Kronen, Prey 
eln ꝛc. bildet oder formt, und. bei gelinder Hige hart 
‚bat, welche —* man ebenfalls Spanifche 

Mandelbretzeln oder Pregeln zu nennen pflegt, 
In der Faftenzeit macht man fie. ohne Eyer mit Man⸗ 
delteig. Man Fann fie mit Anies, Eitronenfchalen, 
Rofenmwaffer 2c. verbeſſern. 


Spaniſche Brumme, in der Kriegsfunft, ein Erer- 
eitium oder eine Hebung mit der Pife, indem folche 
unter dem rechten Arme bin und her gefchwungen wird, 
daß fie brummt. Dieſen Artikel, den ich in dem Ja⸗ 
blonsfiefchen Lericon ber Fünfte und Wifs 
fenfchaften, Bd. 2,’ gefunden, ift nicht recht ver- 
ſtaͤndlich, weil die Pike beim Hin- und Herfchwingen 
unter dem Arme feinen Ton von ſich hören läßt, als 
vielleicht Höchftens die Reibung, die der Arm beim 
Schwingen macht. 


36 ESp.Curatcas⸗Geſellſch. Sp. Cigarro 
Spaniſche Caraccass Befellfichafe,;f. Spanifhe 
ch ra we ie re 
Sbaniſche Earde,f. 7,65 
Spanifche Eigarros, Spaniſche Eigarren, 
.Spanifhe Sa a alla 
baksroͤllchen, eine Art Rauchtabak, welcher: in 
v:dünne, ungefaͤhr einen Finger: lange Roͤllchen, oder 
Roͤhrchen zufammengewunden ober gerollt worden; bie . 
an einem Ende angezündet, und an dem andern, don - 
weſlchem man die. zufammengedrehete, Spige mit den 
“Fingern abbricht, in den Mund genommen und fo.ge: - 
‚raucht oder ‚npreaucht wird. Man hat jetzt auch Fleine 
Röhrchen ober. Spigen von Bernſtein Elfenbein odet 
u Knochen, Horn ıc. 2c., gleich ainlenigen an den Tas 
bakspfeifen, woreln man die Cigarren ſtecken kann; 
auch ganz kleine Porzellan- oder Fayance⸗Pfeifenkoͤpfe, 
deren Oeffnung nur fo groß iſt, mie die Stärfe oder 
Dieke des Cigarros und Die in das kleine Mohr geſteckt 
“ und befeftigee find. In einen folchen Kopf ſteckt man 
: einen Cigarro, wenn man ihn rauchen will. Das 
Rauchen diefer Röllchen, der Cigarros, ohne ein Ber .. 
- hältniß,-ohne Pfeifenkopf, ohne Spige, iſt gar nicht 
zu empfehlen ‚ weil die Arbeiter beim Zufammenrollen 
der Tabafsblätter, dem Verfertigen ber Cigarrod in 
den Tabafefabrifen, die äußeren Blätter oft mit Speir 
chel benegen, damit fie feit aneinander haften, und 
- Falle vorgefommen find, wo folches von Perfonen ge 
ſchehen, die an der Siphilis litten, wodurch denn auch 
- : Die Raucher diefer Cigarros mit diefer Krankheit ans 
x, ;geftesft. worden. — Die Spanier haben zwei Sorten 
‚von Cigarros oder Eigarren, eigentliche Nöllchen von 
gefponnenen Blättern. oder Blaͤttchen, und Papierci« - 
garpos. Die erfte Sorte ift die feinfte, und wird aus 
Havannatabak gemacht; Die zweite macht man aus 


HR? — — 
1: J—— el — 





al "nachgea hint worden." Lieberall 2 
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lan vor den T n werden von den Per- 
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uten, Cigarros leben wel es die bequsmite Art 
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feineı ir feinem Tabaksbeutel zu ſchlep 
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ſich die ennenden Lunte 2 
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Spaziergaͤngen etc. kaufen en kann. Wenn gleich Spa- 
nien —* feinen Cigarros liefert, fo a doch 
nkreich, Deutſchland, und in andern Län- 
» dern eine große Menge Cigarrog in den Tabaksfabri⸗ 
er fen genade, m und zum Theil auch für ächt Spanifche 
‚verkauft, Man erhandele fie zu hundert Stück, auch 
or Du diveife,: und: einzelne S e. S. auch den Ar. 
Ta af, nd. ' e 
Spanifche Eitrönenitorte, . une Torte, in & 
ſche Doblöns, Dublonen, f. oben, inter 
„Münzen, Maaße und Gewichte in Spanien, 


185,214 und Th. 9,86 65, den Art. Dublone. 





Hifge Dublonen, f den. vorhergehenden 


fel. 
Spanifche Werde, eine weiche Erde, die fich leicht in 
* serien Tape, ae toie Thon x “ 
- und von den Golf ‚nnieden gebraucht, — das Gold 
damt zu Bi heil zu machen, , _ 
Spanifche elle, f. oben, ©. 217... N 
S nifche gErdäofelbereitungg, ‚oder Erdäpfel ä ä 
‚lEspagnole, „Die Erdaͤpfel werden gemafchen, roh 
di ‚gefchält und mit Pfeffer,einem Arichtelöffel v oll Spar 
38 Jus und einer großen Kelle voll Bouilon, 
n den gekocht ;. dann. beransgenomnten, auf, eine 
üſſel geordnet und. warm geſetzt. Die Sauce 
F —J man noch eine kleine Zeit einko en, legirt fie mit 
wei Eydottern, und giebt ſie uͤber die Erdäpfek 


Spanife —— f oben, ©, 213, und 2%. 1, 


Spar: —— manufacturen, f ode, 
unter Spanien,’&, 193, 
Spanifche Seige, Spanifchegeigen, —— 
in Spanien gewonnen und, getrocknet, als eine Haus 
ss Delswaare in andere Länder verfchickt werden. Man 
Averſchickt fie in großen Cabaffen; fie find aber nicht fo 
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Ppilıppin m afe den An⸗ 
E —* * er en — 6 en 
fig. a; Nasen die‘ ee 7— pinen Öff 
—* und, die Kompagnie ſollte Fir, die in Amerika 
’ nimenert Piafter' nr 2 Pröcent bezahlen, da 
die 


Wibher für ihre Ausfuhr aus Amerika fünf und für 


‚"Xuefupe aus Spanien dier Procent entrichtet wworben 
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DER u au Mana Cnfs mid, 2) ® 


zu 
i 
— Caraccas» ER 


fen al Sn Sf a nr 
ar ag —— 


in lieg araccas gegeben wor⸗ 
———— Spanien, und ice 1726 gef 
pers Ben Aha en scher 
fen Zoe mie ca a dnsae a von Car 


©.cas nach mmen war; 


ae —— 
nach Europa brachte und m inc 
cao don —— annt ib, ſie trieb 


mit demſ. — — ng” 
davon ſelbſt 3 
ropa 50 bis 60,000 Fanegen ab.Die Geſellſchaft 
One Ben F Sat ce | 
großen ande. Sie hatte e 
"unmittelbar von St. Seba en zu 
ven Ruͤckweg mußten fie aber über Cadir nehmen, 
——— ——— zu laſſen und die Abgaben zu 
Einwohnern ber Canariſchen Ju⸗ 
in mar “ ah jährlich. ein Regifkerfchiff mach 
Küfte von Earaccas zu ſchicken. — 3) Die Spa- 
"mil St. Domingogefeltfehaft Sie wurde 
"im Jahre 1756 errichtet, und erhielt die Freiheit, von 
na aus nach St. Domingo, Portorico und 
der aretheninſel zu handeln, und auch zehn Re⸗ 
. grehir nach der Hondurasbay und den Häfen von 
7 zu ſchicken. Die Fonds diefer Gefellfchaft 
beliefen fi * auf eine Million Patagons; allein der 
Erfolg war nicht guͤnſtig, welches allein der Geſell⸗ 
Oec. techn. Enc. Theil CLVL. 2 


‚ nam 


242 Spas: Handlungsgeſellſch. Sp. Fi: 
ru tes 
Haus einer der Ss te fie ihren 
ESitz hatte, er fe nad Sa fehle, 
—— raͤſſen/ und der Handel — e 
« Sm Era Untertanen frei gegeben. — 


angeführten Handelsgeſell⸗ 
ffchaften } enau beftimmen: 
N: 


© Amerika frei je nur allei d in⸗ 
a) —— — — 





fet ie bat wahrfcheinlich 
ſchon oͤrt, als die Trennung Amerikas 
——— 3 * — Ei) [* mb 
n früher frei geg au on oben 
aa | 


de Sandiuntegcffihefen, feden vor⸗ 
— 
———— — oben, unter Spanien, 


anifche Tus. Zu diefer Jus giebt. das Kochbuch 
—* die —— Welt er 4819), ©. 293 ; fol- 
——— nweiſung: Man nehme 4Pfd. Katbfleifch, 
Pfd. Schinfen, 1 Faſan oder 2 Rebhühner, einige 
Mobrrüben, einige Zwiebeln, wovon die eine mit Mel- - 

- Ben geſpickt feyn muß ; dieſes wied in eine. Kafferolle ran⸗ 
'girt, eine Bouteille Mabeira, nebft einer großen Kelle 
voll Fräftiger Bouillon darauf gefchlagen und langfam 
© eingedunftet. Wenn es unten eine goldgelbe Farbe ges 
nommen, fchlägt man Tafel-Bonillon darauf, und läßt 
es nod) "einige Zeit verdampfen. Diefe Jus ift ſehr 
kräftig, j ja eine der kraͤftigſten, und man kann Pe w 


” J 


Spaniſche Kette. Spaniſche Kleye. 243 
verſchiedenen Saucen gebrauchen; dann wird fie mit 
etwas. Mehl legirt; fie darf aber nicht zu braun, nicht 
— —* und unter keinen Umſtaͤnden auch nicht zu 
eyn. X N i 
Spanifche Rerte, beim Gold» und Silber draht⸗ 
plätter, ein gefränfelter Lahn, der aus Kantillen ge- 
plättet wird. Die Kantillen werden erft mit aus 
einander geftellten Walzen etwas gequetfcht, dann zieht 
‚ ' man fie auseinander, jedoch fo, daß noch Ringel bfei- 
ben, die platt neben einander liegen. Hierauf werden 
fie auf einer untern Walze geglättet, die in der Mitte 
der Stirn einen Eleinen Reif bat. Die Hälfte der 
Kantille, welche nicht ausgezogen worden, liegt. beim 
Plaͤtten in dem Reife, und wird daher nicht platt oder 
= gedrückt; die andere Hälfte plätten aber die 
zen. i — * en = 
Spanifche Rirfche, f. unter Kirfche, Th. 39, ©. 
60. u. f. Man hat drei Arten diefer Ki be, die 
ſchwarze, weiße und rothe, welche an dem ange- - 
ren Orte abgehandelt worden. Diefe Kirſchen 
werden auf folgende Weife eingemadyt, Die Stiele 
> werden lang an ber Frucht abgefchnitten, dann die 
Kirſchen gewafchen, und auf einem Durchſchlage trof- 
‚fen ablaufen laſſen. Man nehme 1 Pfd. Spanifche 
Kirſchen, 14 Pf. Zucker, der mit Waffer zu einem 
> ftarfen, weißen, Elaren Syrob gekocht werden muß ; 
in dieſen thue man die Früchte, laſſe fie nicht zu reich 
werden, auch fo in’ Acht genommen, daß die Haut der 
Kirſchen glaft und die Frucht Elar bleibt ‚und thue fie 
kalt in Gläfer. Nach zwei Tagen fehe man fie nad), 
ob fie auch nicht zu viel Saft nachgelaffen Beben: Iſt 
dieſes der Fall, ſo koche man den Syrob ſo dick, als 
moͤglich, ein, und verbinde die Gefaͤße, nachdem die 
Kirſchen kalt geworden, gehörig. 
Spanifche Kleye, ſiehe unter Tabak, Schnupf- 


tabak. 
Q2 * 


244 Spanifhe Klinge. Span. Lebensart. 
— che —— — Klingen, —— 


anien oe 
Di; und wegen der Güte des Eifens und-Stahleiv * 
den "Klingen anderer Art bei >. ennern einen beſon 
deren Vorzug haben. 
—— Reankheit, eine —— welche ei 
nige Schriftſteller —— ‚Kelten der z iere, Se 
Shen Areber Senstianifüe-Rreib 
e Zreide, —— e Kreide, 
Scneiderfreide, Englifher Walferehon, 
——— Greta Hispanica, s. Cimolia, 
ER BEN Th. 48, S. 484, und den Art 
pecfftein. 
Spanifche Landmacht, f. oben, unter Spanien, 


Sormifde Landſchnecke, ſ. %. 147, ©.184 | 

Spaniſche Kandwirrbfehaft, Spanif her Ader- 
bau, f. oben, unter Spanien, ©. 183 m f. 

—— Candſtraßen und ſ. Th. 62, 

u. * 

—— Laterne, ein Ausdruck im gemeinen Leben 
einiger Gegenden Deutfchlande.. Eimen mit der 
Spaniſchen Laterne nach Haufe leuchten, 
ihn nach Haufe prügeln. Adelung ift der Mei- 
nung, daß folches von dem Spanifyen Rohre 
—* abgeleitet worden ſeyn; und dieſes iſt auch wahr⸗ 

a weil das Spanifche Rohr ehemals eine 

große Wichtigkeit, befonders in der Klaffe.der Hand- 
wur tte, und "nicht allein zum Spazierjtoc, ſon⸗ 

in Raufereyen oder Pruͤgeleyen als ein ich 
— In t diente. 

Spaniſche Beberfsart der feinen Welt, Spa- 
niſche Galanterie. In Spanien ift der Geiſt der 
Chevallerie noch nicht ganz verſchwunden, man findet 
immer noch hin und wieder Anklaͤnge an jene Zeit der 
irrenden die ſich Fühn den größten. Gefahren 
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: — — Hand ihrer Gebieterin, den 


aten zu empfangen, oder mit der 
—— <br fd anch die Hand ber 5 
zu erwerben; und wenn auch die juͤngere Zeit, die 
neueren Einrichtungen der Staaten, den ehemaligen 


ritterlichen Thaten entgegen, und auch derglei 


Gelegen ſich hi eigene Koften jerborgurgun, 


—— find / fo blieben doch no 
tion, die fich in ihrer Urfraft treu und Original geblie 
ben, wie man diefes nody bei den Spaniern in mehre⸗ 


ren Provinzen finder, fo viele Züge, fo viele Merk⸗ 


male jener en einer religiös» A er 
t 


auf das Ehrgefühl und bie Tapferfei 
Zeit übrig, wie —* ihre Religioſi at ihre Galante⸗ 


rie, ihre spiele oder Beluftigungen — ganze 


3 
gan altung des Körpers —5325 
iebt dem Spanier der große uͤ —— 
‚ter geſchlagene Mantel etwas 


Eigenthuͤmliches, 
© melches fi, moßt fehen, abe Nicht beichreiben (At 


ewegt er rn fehr gewandt und 
Ku fo daß man von der Unbeh Iichfeie, die * 
—— ee geben pflegt, nichts an ihnen be 
Soden wiſſen fie fich deffelben ſehr * 
theidigungsmittels zu — 
Sit da Gert If bie Kakung ud ber © 
\ & te e und ber * 
der Spaniſchen Damen, in * ſich eine dung 


it als eines 
* 


a ausdrückt, Sie fragen Dar Körper ‚es: x 


und zwar ſo, daß der Mücken etwas zuruͤck und 
Die —— vortritt, Den Kopf halten fie in die She 


en —— allen Zwang und Ziererey, vielmehr iſt die 


ichkeit ihres 3 ihres gauzen Beneh⸗ 

mens fo wahr und einfach, wie wir es bei ung in 

eb weniger feben, wo das Naive im Reden 
und Thun nur zu oft wohl berechnet, und den Spies 
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el verraͤth, vor dem es gelernt oder ſtudirt worden; 


be 4 ift feine Deutſche Unbefangenheit und Liebensmür- 


digkeit, fondern nur ein Sranzöfifcher Anftrich, eine 
Toilertengaloppade,. — Alles ift in Spanien 
auf die Devotion oder Frömmigkeit und die Galanterie 


- berechnet, welche befonders in Madrid ins Unendliche 


variiren; denn alle religiöfen Feſte, Ceremonien oder 


. Feierlichkeiten ıc. werden bier als eine Art Zeitvertreib 


angefehen, und man geht in die Meffe, in die Befper 


2%, wie in Paris auf die Boulevarde. Es vergeht 
- Feine Woche, mo nicht ein folches Feſt einfiele, wobei 


Pr 


. 


"man ſich angenehm 3 t. Hier ift nun die Galan- 


terie, die Artigfeit im Benehmen Hauptfache, weil die 
Frauen bier-bloß leben, um zu beten und um zu lies. 
ben; denn alle geiftliche und alle weltliche Parthien 
werden nur durch Intriguen intereffant, dagegen feh- 
Ten ihnen alle andere Vergnuͤgungen; denn außer dem 


Schauſpiele, der Promenade, dem Stiergefechte und 
den Tertulias (gewiſſe Abendgefellfchaften) kennen fie 
- Feine Beluftigungsörter, wie z.B. in London, Paris, 
Wien, Berlin, Petersburg ꝛc., welche ihre Kaffeegär- 
ten, Treibpäufer, Reffourcen, Pickenicks, Bälle, Kon- 


zerte und viele andere ae Deiuftigungen de 
en an: 


ben. Hier in Spanien iſt Alles nur auf die o 
‘geführten Vergnügungen befchränft, und wenn auch 
die neuefte Fa befonders der kurze Einfluß der Fran⸗ 


zofen auf Spanien unter Napoleon, hierin Man- 
ches geändert hat, fo ift doch immer noch die frühere 
Lebensart vorherrfchend, und die Galanterie hat fich 


in nichts geändert; man diene noch immer feiner 


Schönen auf den Knien, und ſetzt ſich dann zu ihren 
Füßen auf die Marten nieder, fo daß man bei einem 
—5 Baͤlle ꝛc. State finden, ſich in Arkadien ver⸗ 
etzt glaubt. —* 

Zur Galanterie der Damen gehört beſonders der 


' Fächer (abanico), deffen eigentlicher Zweck fich abzu- 
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* ſeyn fell; allein arßen: Blefeus — *— 
Klima, dient er 


em füdlichen zur beredeten 
H —————— Sifder fage — Gemälde 
von Madeid: Unter ihren Händen ift er ein Spielmerf 
———— Telegraph der ſie wiſſen ihn 
mit Kunſt und — gebrauchen, und legen 
viel Sinn und Bedeutſamkeit in die verfchiedenen 
Bewegungen defielben. Gie entroickeln alle Schoͤn⸗ 
heiten einer er Hand und —— Ar⸗ 
mes, Me zürnen, fi en m en, fie —* 
fehlen nie dei Kächer. Er ift — der 
bierteſten KRofetterie, der Dollmet 
pfindungenz und man kann fein pe nur * einer 


Spanierin mern man ihr Beet (Confi- 
türen * — ) Ar einen Abanico giebt. . Die 

rinnen fuchen aber nicht —— * 
dern —* 


ı beberefchen, und daher ift ihre 

terie Dem bien wie dem Garten gefährlich. 7 
—* ver Jugend find die Spanierinnen die angenehmſten 
nr wegen ihrer Mifchung von: Temperament 
“und üfpaltung, von Verſchaͤmtheit und Leicht: 
fertigkeit; felbft in reiferen Jahren entzücken fie. noch 
y. ihre niedlichen Formen, durch ihre reizenden Arme, 
d) ihre unnachahmliche Lebhaftigfeit und ihren un 
lichen Wis 20; allein diefe bezaubernden Eigen- - 
"fehften find mit einer Heftigfeit, mit einem Egois- 
mus und einer Herrfchfucht gepaart, diedem Charakter 
der Weiblichfeie völlig. entgegen Neben; es ift bei 
ihnen Alles wild und ungeftüm, Alles Laune und 
genfinn. Sie Fe durch lauter Extreme und 
geben en unaufbörlich von einem zum andern über. Sie 
achten ihren‘ Liebhaber mie ihren Bedienten, und 
ihren Mann, als Ei Leibeigenen. Bon jenem for- 
dern fie Gefchen erffamfeiten und Eleine 
Dienſte aller Art, von diefem —5 und ihren Un⸗ 
terhalt obendrein, Wenn man fie mit unfern Lands⸗ 


Kt = / 
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Smänninkeis Ben Deutſchen Frauen vergleicht, ſagt 
Si fer, an Berg dr — 


ie ganze Gaͤlanter ie der Spanierinnen beſteht 


nur darin/ die Maͤnner in einer gewiſſen Unterwuͤr⸗ 
figkeit zu erhalten; ja ſelbſt der größte Theil der ger 
ſellſchaftlichen Spiele hat eigentlich nur dieſen Zweck, 
Cortejos id Santos, Eſtrechos und An⸗ 


nos,; nd ide Spiele der Galanterie x. alle 


“john haben den Zweck den Gegenſtand ver⸗ 


freunde; bie Santos werden am W 


indlich zudemichen · ¶ Die. Corsejos find Haus - 


nachtsabende 
«igefsteit, ðr werden nämlich an dent in tem Abende 


: Die Namen Trhnes Herrn umb einer Dame, jeder mit - 


[3 


vbem Namen eines Heiligen nach: Art “einer Klaſſen⸗ 


lotterie gezogen; der Here muß. dann dem Seiligen 
der Dame und ſie dem. das Di 
 Yamc Dr Her 


* 


“on 


"hält. Bei den 
"Statt; es iſt eine Verlooſung eines Paars in der Koͤ⸗ 


iſt indeſſen viel zu galant, um bieg ungen ob⸗ 


leich feine Verpflichtung ihre völlige Guͤlti feie des 
en ches — beinahe dafelbe 


nigsnacht. Die Dame erhält dadurch einen beſtimm⸗ 


. ten Anbeter, einen verpflichteten Liebhabermehr, deſſen 


Verbindlichkeit fi auf das ganze folgende Jahr er⸗ 
ſtreckt. Die Annos werben in der Neujahrsnacht 
gezogen, und ih:e Verbindlichfeiten beziehen ſich auf ' 


“ähnliche Aufmerffamkeiten, Gefchenfe ꝛc., wie bei 


den vorigen. Bei den Derloofungen der Namen geht 
es ſehr luͤſtig zu, und die ſonderbare Zuſammenfuͤgung 
der Paare giebt zu tauſend Scherzen Gelegenheit; 
allein bei allen dieſen Beluſtigungen, welche in der 
Galanterie ihren Grund haben, und den alten Geiſt 


der Chevallerie, obgleich ſehr nach einem zwerghaften 


Maaßſtabe moderniſirt kenntlich machen, iſt der Des 
ſpotismus der Spaniſchen Weiber nicht zu verkennen; 


und wenn dort die Ritter, fagt Fiſcher, für ihre 
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Gebieterin fochten, fo bringen fie hier ihrem Heiligen 
einen B lumenſtrauß, wenn fie ihnen dort ihre eroberten 


° Bahnen weiheten, fo machen fie ihnen hier Öefchenfe mit 


Dulces, dort opferten fie ihnen ihr Leben, hier häufig 
ihre Dublonen auf. — Um diefe Oalanterie in ihrem 
ganzen Umfange zu fehägen und ſich an die ſklaviſche 


- Mbhängigfeit zu gewöhnen oder folche vielmehr zu er⸗ 


fragen, muß man ein junger Spanifcher Stußer ſeyn. 


Spanifche Manage, 1. Maaße und Gewichte un- 


tee Spanien, S. 217. 


Spanifche Mandeln, Valenz⸗Mandeln. Die 


Früchte der in Spanien wachſenden Mandelbäume, 
unter welchen die Balenz- Mandeln, welche man in 
der Provinz Balenzia gewinnt, vorzüglich gefchägt 
werden. Da im Art. Mandel, Th. 83, die Spa- 
nifhen Mandeln gar nicht erwähnt worden, fo 
will ich hier nur kurz die Eigenfchaften derfelben als 
Handelswaare anführen. Die Valenzer Mandeln, 
welche: Die gangbarfte Mandelforte im Handel ift, iſt 
groß, breit und verhaͤltnißmaͤßig flarf oder dick, fodaß 
fie eine flache, gereifelte eyförmige Geftält hat, und 
eine gelblichbraune Farbe, Die Schale ift ſchoͤn glate 
und neu. Man bezieht die Spanifchen Mandeln ent- 
weder Direct aus den Spanifchen Handelsftädten, oder 
auch von Amfterdam, welches auf den Ballen der: 
gleichen Mandeln 6 Pfd. Thara und 2 Procent Gut 
gewicht giebt. 


Spanifche Maendelprägel, Spanifche Mandel. 


präßeln, f. oben, unter Spanifche Bisfotten. 


Spanifche Mandeltorte, f. unter Torte, in T. 
Spanifche Manufafturen, f. Spanif che Fabri- 


fen und Manufafturen. 


Spanifche Marine, Spanifhe Seemadt, 


Spanifche Flotte, f. oben, unter Spanien, 


Spanifche Mehlſpeiſe, eine Mehlſpeiſe, welche 


250° Epan. Vinerafien: Span; Nadetit; - 
man den Beinamen Spaniſch gegeben; ob bie Be⸗ 
reitungsart berfelben aber aus Spanien ſtammt, ober 
ob es ein bloßes Mittel zu deren Anpreifung ift, läͤßt 
ſich hier ſchwer beftimmen:, da man darüber in den 
Kochbuͤchern feinen Auffchluß finder; indeſſen ſcheint 
das Erftere eher. möglich zu ſeyn, weil man fie in den 
neueften eleganten Rohbädhern finde. Da man:de- 
"ven Bereitimgsart-unter Mehlfpeife, Th. 87, wi 
re ie neh 
fpeife von Kartoffeln Die Kartoffeln werben 
abgekocht, wenn ſie kalt ſiuad abgefchält., und. auf dein 
Reibeiſen gerieben. Man nehme 4 Pfund frifche 
: Butter, ruͤhre ſie zur Sahne; dann Die.Rartoffein vagn 
gethan, auch „das Gelbe. von 20 Eyern, Citronen⸗ 
zucker, Musfatennuß, 1 Quart faurer Sahne, etwas 
Parmeſankaͤſe und Zucker, und zuletzt den: Schnee. 
- Man badfe'eg eine Stunde in einem Rande, — Spar 
 . nifche Mepifpeife von Aepfeln. Man frhäle 
Borftorfer Aepfel, hebe mit einem Ausftecher die Zel⸗ 
len heraus, und marinire die Aepfel mie Rum, Citro- 
nenzucder, Zimmer und Nelken. - Man koche 1 Pfo. 
große Roſinen in Malaga, ftreiche fie durch ein Haar⸗ 
fieb und fülle damit die Nepfel. -Bon dem Malaga_ 
und dem Sude der Aepfel mache man eine feine Cröme 
wie folge: Man rühre 4 Pfimd Mehl mit Malaga 
flar, dann mit Zucfer auf dem Feuer abgerührt, und 
4 Pfund frifche Butter hinzugeſetzt. Hierauf mit 
dem Gelben von 15 Eyern nach und nad) abgerührt, " 
. und etwas Schnee dazu gethan. Man lege die Aepfel 
in eine Randfchäffel, Cröme darunter und darüber, 
dann mit Macronen und Fleinen Biscuits flarf bes 
ſtreut und eine Stunde gebaden. < 
Soengee Mineralien, ſ. oben, unter Spanien, 
S. * 


Spaniſche Muͤnzen, ſ. Spaniſche Gewichte. 
Spaniſche Nadeln, eine uneigentliche Benennung 
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einiger Arten Deutfcher Nähnadeln md Sted- 
5 —— weil fe n Spanien hacken Vertrih 
. nden, . _ ö 1% Na x 2 rin 52 
Spaniſche Naturprodukte, ſ. oben, unter Spa⸗— 
nien, ©. 170 1. f. d 
anifche Neſſel, f. Spanifhen Majoran. » 


©. 29, DB FEHDN 4 
Spanifche Oftindifche ——— ſ. 
ſchaft. 

S. 59. Hier noch ein Paar, ſche Pa 

aus der höheren Kochkunſt nach Samegfy’s An⸗ 

weiſung. Spanifche Pafterem au ut, 
. Man mache einen nicht zu feften Teig von 1 Pfund 

Mehl, dem Gelben von fechs Eyern und Sahne, rolle 

ihn wie ein Mudelteig aus, beftreiche ihm mittelft ei» 

nes Pinfels mit Krebsbufter, und dann feſt aufgerollt. 
' Man fchneide ihn hierauf kalt mit einem heißen Mefs 
fer in dünne Scheiben, lege vorher von dem ausge- 
rollten Teige eine Scheibe oder ein Blatt indie Form, 
das Nagout darauf und dann beftrichen; den ausge 
rollten Teig mit einem beißen Meſſer durchgefchnitten, 
darüber gelegt, das Ragout von Fifchen, Krebfen, 

Ehampignonsund Kräutern, mit Sardellen und Eyern 

ut legirt, mit Krebsbutter beftrichen und raſch ge 
cken. — Spanifche Pafteren auf eine an- 
dere Art. Man beitreiche einen leichten, mürben und 
ausgeroflten Teig ganz mit Schweinfett oder Schmalz, 
dann mit der Hand wie eine Wurſt aufgerollt, und an 
einem Falten Orte hart werden laſſen. Hierauf den 

Teig mit einem heißen Mefjer in feine Scheiben ge- 

ſchnitten, und diefe in Fleine Pajtetenformen feſt ein- 

edrückt; dann ein Salbicon von Rebhuͤhnern und 
Triffefn gemacht, mit Del abgeſchwitzt und dick le⸗ 
girt, kalt auf den Teig gelegt, mit einer ähnlichen 





— 
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Scheibe Zeig wieder bebeckt, mit Schweinfett beſtri⸗ 
chen, und — u ® —— — 
Spaniſche Perrüde, Staatsperruͤcke, Allon⸗ 
geperxuͤcke, ſ. unter Perruͤcke, Th. 108, S. 636 
Spaniſche Peſetos, ober Peſetta, eine Silber 
muͤnze, ſ. oben, unter Spanien, S. 214, ud: 
Th. 108, ©. 827 u. f. —— 
Spaniſche Peſetta, ſ. h. 108, S. 782. 
Spaniſche Peſos, ſ. daſelbſt. 
Spaniſche Pferde, Spaniſche Pferde ud Pfer⸗ 
dezucht, ſ. oben, unter: Spanien, S. 1808, umd 
Unter Pferd, Th 110, &.5 ee ei 
Spanifche Pferdezucht, fs dafel.  — : 
Spanifche Piafker, ſ. oben, unter Spanien, ' 
a vr y- en ir Sir i ER 
paniſche Piftole panifhe Piftolen 
“ oben, ©. 213, Spanifce ne A : 
Spanifche Poden, eine Benennung:der fiphiliti- 
ſchen Kranfpeit, der Benusfeuche, f. unter 
Franzoſen der Menſchen, Ih. 14, S. 732 
San e Ackerbau, ſ. oben, unter Spanien, 
. 1 3. 3 — 
Spaniſcher Anſtrich, ſ. Spaniſche Schminke. 
Spaniſcher Band, Spaniſche Bände, beim. 
Bucbinder, der Einband von den gedruckten Buͤ⸗ 
ern in Spanien. Man pflege in Spanien größten- 
theils noch die Bücher nach alter Art in lohgares Le⸗ 
ber ober ſchwarzes glattes Ziegenleder zu binden. Den 
Schnitt färbt man entweder gelb, oder fernambuckroth; 
daher find die Bücher in der Regel fehr ſchlecht gebun⸗ 
ben; auch die Hafen oder Bänder daran find fchlecht; 
- indeffen haben die Spanier in diefem Zeige der &e- 
werbſamkeit in neuer und neuefter Zeit, befonders in 
der kurzen Zeit der Franzöfifchen Invaſion, auch 
ſchon Fortfchrite gemacht, da fie in derfelben viele 
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fchön gebundene Bücher aus Frankreich ic. zu fehen 
befommen, 

Spatifche Sehnen; fi oben, unter Spa⸗ 
nien, S. 207 u. f. 

Spaniſcher Slieder, Spaniſcher Hohlunder, 
ſ. unter Hohlunder, Th. 24, ©. 323 uf. . 
Spanifche Kegifterfehiffe,f«. unter © hiff, Th. 
142, und unter Schifffahrt, Th. 143, ©. 727. 

Spaniicher Sinft, ſ. Spanifce Genifte, 
au Hacken, im S chiffbaue, e, ſ. La⸗ 
ung. 
Spaniſcher Soblunder, f. Spanifcher Flieder. 
nf Sandel, ſ. . oben, unter Spanien, 


Spanifcher Sopfen, ſ. unter Hopfen, %. 25, 


See Rerbel, f. Spanifcher Koͤrbel. 
Soenſcher Alee, f. unter Klee, Th. 39, S. 422, 


Sende Roͤrbel, ſ. unter K erbel, Th. 37, 


— Rork, ſ. unter Kork, %., 44; ©. 552, 

Spanifcher Aragen, Paraphimosis, fe Beren- 
gung der Borhaut am mönnlichen Gliede, un⸗ 
ter Vorhaut, in V. 

Spanlither Lack, eine Benennung des rothen Siegel- 
lacks, weil er in- "Spanien zuerft gemacht worden. feyn 
fol, und der Hauptbeftandrheil defjelben der Gummi 
Lack oder Schellack iſt; f. den Art. Siegellad, 
·Th. 154, ©.79 u. f. 

Spanifcher Lauch, f. unter Lauch, 5.65, ©. 702. 

Spanifcher Majoran, Spanifche Neffel, von 

: einigen eine Benennung der Balearif ch en 

Neſſel, f. Th. 102, ©, 402. 

Spanijcher Mantel, ein Steafierfzeug, in Geftalt 
eines Furzen runden Spanifchen Mantels von Holz 
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oder auch wieeine Feuertiene mir Eiſen beſchlagen, 
worein der Verurtheilte geſpannt wurde. ſes 
Werkzreug war naͤmmnich ſo gemacht; daß · der Beriz 
theilte ben. Kopf durchſtecken konnte, und es ihm daun 
auf den Schultern lag; er hatte alſo nur den Kopf 
frei. Er mußte nun mit Dieſem hoͤlzernen ſchweren 
Wantel, der bis zum Kuie reichte, Eine ober ein. Yaar 
. Stunden auf oͤffentlicher Straße vr vem Racthhauſe, 
ober wenn es Schäfer betraf, die eigentlich mit dieſer 
ESdtcxafſe belegt — —— 
Spanier: feffer , f. unter Pfeffer, 2h. 109, . 
— Wut c 3—. 
Spaniſche Roſinen, ſ. unter Rofinr, h. 127, 
S. 273 uf. E ‚ £ 2 “ m Re n 
Spanifche:Reiter, Ertefifcher Reiter, Sturm 
bafpel, Fr. Cheval de frise, in ber Kriegs. 
baufunft große vier- oder ſechseckige Stuͤcken Holz 
.. oder Wellen von millführlicher Länge, je nachdem fie 
gebraucht werden oder es nöthig-ift fie zu gebrauchen; 
gewoͤhnlich findet man fie von6—12'Fuß Länge, und 
6 Zoll Dicke. De diefe Hölzer oder Wellen, die.man 
. Spillen nennd, werben von 6 zu 6 Zollen, 3 bis 6 
- Fuß lange und 4 Zofl dicke zugefpigte Stäbe ins Kreuz 
oder fo, daß ſie Kreuze bilden, eingefegt, welche man 
Spieße oder Federn nennt; fie find zugefpige und: . 
die Spitzen oder. Orwen mit Eifen befchlagen. Man. ' 
verbindet die Spanifchen Reiter durch eiferne Ketten 
und Hafen, und bringt fie größtentheils im Graben, at 
‚ben Eingaͤngen und in den Kehlen ber Werfe ıc. als 
Hinderniffe beim Sturme an; fo auch an den Eingän- 
gen der befeftigten Lager, um ben Anlauf der Stuͤr⸗ 
menden aufzuhalten, auch den Anmarfch der Soldaten 
zu hemmen. Bei diefen legten Berfcyanzungen, den 
Seldverfchanzungen, follen ihre Dienfte eben nicht er⸗ 
heblicy feyn, da fie vom Seinde leicht abgehauen wer- 
den Fönnen und ihre Berfertigung viel Zeit koſtet; da⸗ 


e 
41 
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degen Spaniſchen Reiter, deren Wel⸗ 
len mit 3 lagen un Den Sen on Cie 
— —— —— — ae 

u — — 

Benennung eigentlich komm ern I 
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ifcher © A Spanifär Bein. MI 
ifcher Spanifde Stiefrin, 
Beinfhranen,hencs sin Mae werfzeug, um 
* Berbrecheri,im 2 Grade der peinlichen 
Frage zum Geftändniß zu bringen, Es find hölzerne 
m —— — ————— Beine geteat, und mit 
ammen gefchtaubt we rden. 
snifcher- * Spanifches Rohr. 
ie er Tabak, f. unter Taback, in 
er Tafel, der große Looper auf den Schiffen. 
cher Tanz, ein Tanz, der etwas Gravitätifches 
und tes hat, jedoch gilt dieſe Benenung nur 
‚Fin deu ei een Spanifchen Tängen; alſo auch hier 
ER er ine, —* en 
pan en n en Ins 
nicht mehr jenes —S und Steife ; fie 


find bei weitem ungezwungener und heiterer, ja aus⸗ 


gelaſſener —— Unter die alten Spaniſchen Taͤnze 


gehören die Folie d Espagne und die Sarabande. 


fi 


El 


Pr 
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: die Sarabande Barabanda, wir. in Spanien ſehr be⸗ 
liebt, und iſt von dott nach uͤllen andern Laͤndern Eu⸗ 


= — t — — Le anf 
daſelbſt Unterricge 'in ſeiner > 


ve ofehen ettuns Patzer Melohie⸗ Bitguim Tanze den 2, zum 
Sppielen aber zumellen den ¶ Takt, langſam gefchlagen, 
epeifen offerifieung 


. der: Sarabande, Kar fie Feine. aubere Gemuͤthsbewe⸗ 


ben. — Auf der Reitſchule in Spanien mar bie 
Sarabande ein langfamer Tanz, den man für dies 
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en Pferde brauchte, melche irten und Bir 
ar) al Tritte dreſſirt —* mi Pferde man 
daher Danseurs, Tänzer nannte, weil fie die Cadanz 
‚beobachteten; auf des Reiters Tempo di Gamba Ad 
hatten, und alfo nady dem Takte der Mufif Fuß vor 
Fuß avancirten; auch in der Wendung jedesmal eine 
1J dobe Eurbette darein machten, und in der Cadanz blie⸗ 
ben, welches eine der fehönften, —— werſten Lec⸗ 
_ tionen iftz denn der Xeiter muß die Mufik, wenigſtens 
den —— verftehen, damit er ſolchen dem Pferde be 
- bringen ann. 
Spanifcher Tritt, ſ. in dem vorfergefenden At, 
Sarabande Bea —— 
—* Dieſer Handel bezi gieht 
RA —— und iſt alſo bloß ein Stadt⸗ 
* hat naͤmlich zwei und ‚große 
nen are die Stadt mit Waſſer verfehen, da 
N — en Häufe Waſſer haben, Flußw et ner 
gen der 5 feit des Manganares vorhanden 
m if, und das Gefinde dafelbft nichts vom —— 
‚wie bei uns in Deutſchland, weiß. Dieſes oͤffentli 
Brunnenwaſſer giebt nun einen Handels zweig ab, un 
len a man Die an ober: == 
er nennt, beforgt. 
nun im Großen und Kleinen betrieben. 
Greoshandel befinder fich ausfchließlich in den len 
—— ier (Gallegas), die hr —* ne Zunft 
ausmachen, und er Stadt gr ke: 
+ Bierteln unter fich vertheilt ha easy de —* 
Ber? gleichfam ein fees Eigenthum erworben, 
welches fie Bill ve Kinder und Ber 
wandte vererben, oder * fi es nicht gefchieht, fo 
verfaufen fie das: ar felbft erworbene Recht an einen 
ihrer Landsleute. 'einträglich num diefer Handel 
von der einen Seite ift, fo befi ch ift er auch 
wieder von der andern. — Den ganzen Tag muͤſ⸗ 


©ec, techn, Enc. Theil CLVI. R 
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ſen fie mit ihren ſchweren Tonnen herumlaufen, beſon⸗ 
ders im Sommer, wo ber Waſſerverbrauch ungeheuer 
groß ift. Jeder Aguador hat in der Kegel zehn bie 
zwoͤlf Hänfer zu beftreiten, wo er für eine Tonne taͤg⸗ 
- fich jeden Monat einen Piafter, für zmei das Dop- 

. pelte ꝛc. erhält: In acht bis zehn Jahren pflegen da- 
her die meiften eine kleine Summe erfpart zu haben 
und in. ihr Vaterland zurückzukehren; und menn fie 
©. denn ihre Stelle nicht ihren Angehörigen -überlaffen, 
ſondern verkaufen, fo. erhalten fie dafür vierzig bis 
fünfzig Piafter. Die ganze Gefellfchaft zahle übrigens 
zur Erhaltung der Wafferfünft eine jährliche Sumtir 
an die Regierung, Man befoldet in vielen Häufern 
.. diefe Aguadores auch noch befonders, als Compradores 
oder Einfäufer, wo nämlich der Mann nicht felbft 
. auf den Marft gehen und einfaufen fann, da nimmt 
* er fich einen Aguabor dazu. Da die Preife.afle be- 
ftimmtfind, und die Tare auch noch in den öffentlichen 
‚Blättern ſteht, fo ift Feine Unterfchleife Dabei zu be⸗ 
fuͤrchten. Die zweite Klaffe der. Aguadores, die den 


F Waſſerhandel en detail oder im Kleinen treiben, ma⸗ 


‘chen feine befondere Gefellfchaft aus; denn wer Einen 
fleinernen Krug und ein Paar Gläfer Faufen Fann, 
: ber freib£ diefen Handel ofme-zine weitere Befcheini- 
- gung zu bedürfen. Sie halten:aber. Doch auf eine ge⸗ 
wiſſe Ordnung, bamit fie ſich nicht ins Gehege kom⸗ 
men.. Sie gehen mit ihren großen Kruͤgen auf.bem 
Rüden, und.mitder blechernen Mafchine, worin. die Glaͤ⸗ 
fer ſtehen, unaufhörlich in ven Straßen auf:und?ab, 
and rufen: Srifhes Waffer! Frifehes 
Waſſer! Wer hat Luft! So eben fommt 
esvom Brunnen! (Agua fresca! Agua fres- 
quita! : Quien' quiere! quien bebe.— Ahora 
viene de la fuente.) Das Glas foftet nur einen 
Ochavo; allein bei recht heißem Wetter Fönnen fie täg- 
lich ſechs bis fieben Nealen verdienen. Cine dritte 
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"Sue Ei, mn die Eis un © ee enwafjer-Berfäufer 
8 im Eleinen 


Spani Won ein: Su 
—— een fa, d * 3, une 


3 Spamſchen ir) —— den ver⸗ 
» fehiedenen” der Tücher, die daraus gemacht 
erden follen, g zu fortiren; dann daß dag We- 
——— init die Aufmerkſamkeit gefchieht, und daß 
er nicht allein auf. dem Stuhle weben kann, fondern 
Weſtaͤndig jmei Perfonen die Schuͤte hin und. wieder 
* ——— ‚weil das Tuch an drei Ellen breit auf dem 
ee fteht; 4 eine Perſon —— nicht 


en 
cher Wein, One —— e, * * 
unter Spanien, ©. 170. Es ſind ſtarke, liebliche 
“amd feige Weine, welche in den werfchiedenen Pro- 
vinjen Spaniens und in feinen Kolonien hier und da 
rgegeugt, und in außerordentlicher Menge ausgeführt 
"werden. Die — Gattungen ſind: 1) die 
%2 


3 
‚a 


a2 


* 


2600Sbraniſcher Wein." 0.7 


Weine aus Nen- Kaftilien, befonders aus la Mancha, 
Valdepenas, ein Tifchwein, der zu Madrid fehr 
gefchägt wird; er ift roth an Farbe und dem Burgun- 
der ähnlich. Srancarrall unweit Madrid, giebt einen 
leichten rothen Wein, und Nivadavia einen angeneh- 
‚men weißen, Diefr genannten Sorten Fönnen aber 
nicht weit, am ftens ſuͤdwaͤrts verfahren werden, 
and halten ſich auch nicht über ein Yahr. — 2) die 
Weine in Granada find die überall fo gefchägten 


* Malagas; die bei der Stadt diefes Namens in mehr _ 


als taufend Weinbergen gebauet und gewonnen were 


ben. Die eine Art deffelben ift roth, die andere weiß, 


Der rothe Malaga von Manilva ift von gleicher 
Güte, aber feltener und daher theurer. Die feinfte 
Sorte ides weißen Malagas wächft um die Stadt 
Guadalkazar. Der nach Deutfchland abgehende Ma: 
 laga, wird erft, wenn er drei Jahre alt geworden und 


die. Probe ausgehalten, ausgeführt; er dauert dann 


wohl an hundert Jahre. Die Engländer ziehen den 


jüngeren Gebirgsmwein, Mountaitt, vor, welcher ange- 
nehmer und: weißer von Farbe iſt, als der aus den 
Thälern. Die Stadt Malaga verfandte jährlich noch 


zu Anfange diefes Jahrhunderts, 20 bis 25,000 Bot: 
tag Wein ins Ausland. "Eine Botta hält 30: Ar- 
roben -oder nach Deutfchem Weinmaaße 12 Anker 
oder 400: Berliner Auart. — In Sevilla gewinnt 


= 


man den Föfttichen  Beresmwein, melcher weiß .ift, 
Die feinſte Are ift füß, und heiße Paxarete; die an⸗ 


dere Sorte ift bitterlich an Gefchmad und mehr mas 


enftärfend, und heißt an Ort: und Stelle Vinseceo. 
on diefem Weine werden jährlic) an 20,000 Faͤſſer 
ausgeführt. — 4) Bon ben Weinen in der Provinz 
Murcia liefert Billatobas jährlicy einige taufend 
Faͤſſer. — 5) Valenzia liefert den befannten füßen 
Alifantwein, welcher roth oder weiß iſt; Exfterer 
ift der flärkjte und mwird von den Englaͤndern fehr 


Spanifher Weit, AL 


ge Der Beniarlo, ein ſtarker, dicker, 
ae ons tel ı guebofer 


alls iſt ein 


Maͤccabed, Mataro, Tega, Clega, Calafell, Wen 
drelle, Campo de Tarragona, und Montplaifie find 
feine rothe Weine, und dieſer legtere Ort giebt 
auch weiße Sorten. Die beften weißen Sorten find 
Siitges, Nibas, Clanoa, fa Selva und Cadaguez. 
“ Alle die genannten rothen und weißen Weine aus 
Katalonien gehen in außerordentliche Menge nach 
den übrigen Spanifchen Provinzen, z. B. nad) Aſtu⸗ 
nen, Gallizien, Andalufien, dann nach England, 
. Holland, Deurfähland ‚ nad) Indien x. Ein großer 
Theil dient zur Berforgung der Königlichen Mas 
ine — 8) Majorfa und Minorfa liefern gute 
. weiße Meine, und führen fie aus nach andern Läns 
" dern, — 9) In Navarra waͤchſt der berühmte Per- 
alta ober der fogenannte Spanifche Seft, ein ftar- 
"fer, weißer Wein, ſ. auch Spanifcher Sekt. 
Geringer fällt diefes Gewäche bei Tudela, mo ein dem 
Mittelburgunder ähnlicher vorher Wein gewonnen 
“wid. Meine diefer Art fallen audy bei Zafalla, 
Billafranfa und Punto de la Reyna. Alle Spani- 
ſcche Weine enthalten bei allenı Feuer eine ihnen eigen- 
mis > liche Suͤßigkeit. Am beiten find fie —— 
Mitteljahren; denn jung oder neu führen fie gemöhn- 
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lich etwas Unreines bei ſich; ſind ſie aber erſt ſechs 
und mehrere Jahre alt, ſo ſind ſie der Geſundheit 
nicht recht zutraͤglich; auch halten ſich die meiſten, außer 
dem aͤchten Malaga, welcher, wie ſchon oben angefuͤhrt 
worden, eine Ausnahme macht, nicht lange. Von 
allen andern Weinen unterſcheiden ſich die Spaniſchen 
nicht allein durch ihr heißes Klima, worin ſie wachſen 
und bereitet werden, ſondern auch durch ihre eigen⸗ 
thuͤmliche Zubereitungsart. Man laͤßt naͤmlich da⸗ 
ſelbſt den Moſt uͤber gelindem Feuer kochen, fuͤllt ihn 
hernach in Gebinde, und laͤßt ihn gaͤhren und abliegen. 
Weil er durch das Sieden viele von feinen waͤſſerigen 
Theilen verdunfter hat, fo wird er als eingefottener 
Moft davon fo di, als ein dünner Syrob, und füß. 

: Die jungen Weine werden im Februar und März 
. verfaden. Die Derter in Spanien, welche mit in 
ländifchen Weinen einen ftarfen Handel nach bem 
Auslande treiben, find: San Silippo de Quirol, Selva 
bei Mare, Reus, Salon, Vendrell, Billanueba, 
* Mataro, Batalona, Tarragona, Roſes und Barzel⸗ 
lona; dann Cadir, San Lucar, Alicante, Malaga, 

, Zorreblanca und Belezmalaga. Aus den Kanarifchen 
Inſeln zieht Spanien vortreffliche Sorten ftarfer, 

. fieblicher und füßer Seftweine in außerordentlicher 
. Menge in den Handel. Für Europa ift insbefondere 
der auf der Inſel Teneriffa zubereitete Wein ein wich 
tiger Handelszweig, welcher im fogenannten Mals 

. vafir befteht, weldyes die edelfte Sorte, oder ip einem 
weniger füßen oder Seftwein. Der Erftere ift ein 
einmal gefochter Wein und aus Musfatellertrauben 
verfertiget. Beide erhalten ficy viele jahre fang. 
1... Die Inſel Ranaria giebt den eigentlichen Kanarien 
'. feft, und Palma den Palmfefe Ein großer 
. Theil diefer Weine geht nach Amerifa, ein andrer 
nach Spanien, und der übrige Theil wird von den 
„Engländern und. Holländern. gefauft. Das Faß 
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Kanarienſekt hält zu Amfterdam 24 bis 25 Stedan. 
Man zieht diefen Artifel von Eadir, Hamburg und 
Amſterdam. S. audy unter Wein, in W. 

‚Spanifcyes ORODEERESEDINE ſ. oben, unter Spa 

- nien, 
Spanifihes Sraun, eine Benennung der Köllni 
fhen Erde. 

‚Spanifche ——— — unter S chaf und S chaf⸗ 
zucht, Th. 138 und 

Santhes Selber, T. unter Schifffahrt, 

Spanifche Schminke, —— rothe, oder Spa⸗ 
niſches Weiß und Spaniſches Roth, auch 

Spaniſcher Anſtrich genannt; ſiehe unter 
Schminke, Th. 147, S. 52, 54, und ©. 63. 

Spaniſche Schminklappchen Läppchen von Flor, 
Neſſeltuch oder fonft einem feinen Zeuge, oder einer 
ganz feinen Leinwand, die in eine ee FSarbentinte, 

Farbenbruͤhe, aus Eochenille , Fernambuk ıc. bereitet, 
getaucht, und dann wieder getrocknet werden, und zum 

Faͤrben oder Schminken der Backen oder Wangen 

von dem Frauenzimmer gebraucht werden; f. auch 
unter Schminfe, Th. 147, ©. 60. 
Spanifche Seemacht, ® oben, unter Spanien, 
©. 226, und Th. 155, ©. 376. 

‚Spanifche Seide, f. oben, unter Spanien, ©. 172 

8 ©. 191, und unter Seide, %5. 152. 
Spaniihee” Sliegenpflafter, f. unter Sliege, 
. Th. 14, ©. 244, : 

Spanifches Getreidemanß, f. oben, unter Spa- 

. tien, ©. 217. 

ee ge Gold: und Silbergewicht, |. da⸗ 

elbſt, ©. 218. 

Spaniſches —— Bandgr aß, Gramenstriatum, 
Phalaris arundinacea picta Linn, , eine Arc des 
Graſes, mit langen, grünen und weißen, nad) der 
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Länge geftreiften, Blättern, welches zur Zierde in den 
Gärten gejogen wird. 
S anifches Grin, Grünfpan, Spangrün, f. 


Spanifäheo Zandelogewicht, ſ. Spaniſche Ge 


wi 
Spanifches Sufeifen, f. unter H * Th. B, S. 383 
und die dazu gehoͤrige Abbildung, F , 1428, 
—86 Siberfloere, ſ. — lotte, Th. 154 


Spaniſche Silberwerke, oberSilberbergwetfe, 
© fe oben unter Spanien, ©. 172u. * und unter 
Silberers, Th. 154, ©. 252, 239 
Spanifches Juwelen⸗ md periengewicht, ſ. oben, 
unter Spanien. ©. 218 
mu Korn, ein Name, melchen man auch dem 
ürkifchen Korne beilegt; f. diefes unter Weiz⸗ 
zen, in W. 
Spanifchee Kraut, in einigen Gegenden ein Name 
es Spinats. 
Spanien Lac * Spaniſcher Lack. Auch eine 
mpofü tion von B enzoe, Storar calamita, Weihrauch, 
—— Violenwurzel, und feinen weißen Zucker; 
lles fein pulveriſirt, jedes beſonders, zuſammenge⸗ 
miſcht und dann mit dickem Teaganefchleime zu einer 
Majfe gemacht. Bon biefer Maffe, die man auch 
Spanifche Maffe nennt, flreiche man Etwas an 
den warmen Ofen, fo wird dadurch) das Zimmer par« 
fuͤmirt. Man kann ſtatt der Biolenwurzel auch Am ⸗ 
bra, etwas zerſtoßenen Bernſtein ꝛc. zufegen. 
— Militair, ſ. unter Soldat, Th. 155, 


Spanifche Soda, f. Soda, %. 155, ©. 135. 
Spanifches Ara ıf oben, unter Spanien, 


©. 215 
Spanifches Pfund, f. Spaniſches Gewiicht. 
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Spanifches Rohr, f. unter Rohr, Th. 126, ©. 516 
und 546 u. f. Hier noch Einiges, als Zufag zu dies 
* Artikel. Diefes feit 24 Jahrhunderten in a 

efannte Rohe waͤchſt befonders häufig auf Sumatra 
und Java, und wird Eleine Palme, Robrpalme, 
Palma baculus, genannt. In Holland führt es den 
Namen Rotting, und man unterfcheidee daſelbſt 
zwei Gattungen diefes Rohrs, naͤmlich Handrot- 
ting, das Rohe zum Gehen, das Stodrohr, und 
Bindrotting, das Stuhlrohr, womit die Sitze 
der Stühle geflochten werben, Die Benennung 
Spanifches Rohr iſt uneigentlicy, es muß eigent- 
lich Indiſches Rohr heißen, weil es aus Oſtindien 
zuerſt ung zugeführt worden, und aud) dafelbft wächft, 
oder diefes Land das Vaterland diefes Rohrs iſt. Es 
kann feyn, daß die Spanier folches zuerſt nad) Eu- 
ropa gebracht haben, welches jedoch mit mehr Wahr‘ 
fcheinlichfeit von den Hollandern gefchehen, weil fie 
die größten Befigungen in Oftindien, und auch den 
ftärfften Handel dahin gehabt haben; am wahrſchein ⸗ 
lichften ift das Beiwort fpanifch nur ein Modewort, 
wie es mit den Beimdrtern Fran zoͤ ſiſch und Eng- 
liſch oder — —— der Fall iſt, die den inlän- 
difchen Waaren ſehr oft als eine Empfehlung beigelegt 
werden, und Spanien diefe Ehre früher genoß, indem 
Alles, Tracht, Moden, neue Erfindungen ıc., 
Spanifc) feyn mußte, Alles à P’Espagnole, wie 
jegt à la Frangaise, à l’Anglaise ete., daher hat 
man noch fo viele Benennungen mit dem Worte 
Spanifc) aus jener Zeit, wie . B. Spanifcher 
Mantel, Spanifcher Hut, Spanifche Fe 
dern, Spanifcher Tanz (Sarabande), 
Spanifcher Lad (Siegellaf), — — 
Wachs (Biegelwane), Spanifches Grün, 
Spanifches Tuch x. 1. — Das Spanifche Rohr 
wuchert in Indien fo ſtark, daß oft eine Hauptpflanze 
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ſich durch einen Umkreis von. vielen hundert Fußen 
verbreitet und einen fo dicken Wald bildet, daß wer 
ducch ‘will, die Art zu Hülfe nehmen muß, um ſich 
einen Weg zu bahnen. Diefes kommt daher, weil 
die Stengel und: Blätter ſich in lange duͤnne, ſtrick⸗ 
foͤrmige Faͤden enden, die, ſobald fie den Boden berüh- _ 
ren, Wurzeln fchlagen und einen Stiel heroorbringen, 
ber. ſich dann mit feinen Stengeln und Blättern wei- 
ter verbreitet. Aus dem abgefchnittenen Rohre träue 
felt ein Saft, den die Indianer trinfen, der aber in 
- reichlichem Maaße genoffen, beftiges Kopfweh verur- 
-fachen foll. Unter der ftachlichten Rinde, mit der das 
Rohr umkleidet ift, finder fich ein ähnlicher kauſtiſcher 
Saft, ber die Heftigften Schmerzen verurfacht, wenn 
man ihn an die Haut des Fingers bringt, oder ihn 
mit den Fingern berührt; deffenungeachtet müffen fich 
ihm die Sklaven ausfegen, indem man fie dazu ge- 
braucht, das Rohr von feiner. ftachlichten Rinde zu 
befreien, und die Darunter verborgene Plebrige Feuch- 
tigfait mit Sand und Waffer abzureiben. Nachdem 
diefer ‚beigende oder Fauftifche Ueberzug herunter ift, 
hat das — eine. glänzend gelbe Oberfläche, die wir 
an vielen Spanifchen Rohrſtoͤcken ſehen; wenn es 
aber. eine braune Farbe haben foll, ſo beißt man es 
mit ungelöfchtem · Kalke, foll es aber gefprenfelt oder 
ſcheckig werden, fo befprengt man es bloß mit dieſem 
Material. Um das Rohr recht fteif zu machen, hängt 
man die einzelnen Stuͤcke mit angebundenen Steinen 
in ben Rauchfang zum Austrocknen, und damit fie ge- 
fehmeidig bleiben, werden fie während des Trocknens 
mit Del aetränfe oder fleißig beftrichen, Durch dag Leg» 
tere kann “man auch alte Röhre von Zeit zu Zeit ver» 
jüngen, jedoch muß die Heberfleidung, die äußere Hülle, 
noch nicht abgefprungen feyn, wie diefes zum Theil 
gefchieht, wenn man mit dergleichen Stöden auf 
Holz, Eifen ıc. ſchlaͤgt, wo fie denn Riffe befommen 
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und ſich die glaͤnzende Bekleidung abloͤſet. Sind die 
Roͤhre zu dick oder nicht glatt genug auf der Oberfläche, 
ſo werden fie abgehobelt und dann lackirt, welches oft 
. fo täufchend nach der Natur gefchieht, daß der Michte 
Eenner ein folches Rohr für aͤcht Fauft, und durch Les 

- bertheurung betrogen wird. Iſt ein Rohre dem Anfes 
hen nach fehr ſchoͤn, und wird für einen mäßigen Preis 
ausgeboten, fo Fann man fchon daran merfen, daß die 
Kunft und nicht die Natur feine Schönheit hervorge» 
„bracht. hat. Denn dergleichen Gemächfe finden fich 
felten, und wurden zu der Zeit, da die Spanifchen 
Roͤhre noch ein Modeartifel waren, zu 50 bis 100 
Thalern bezahlt. So mußte aud) ein fchlanfes glän- 
zendes Nohr'oft mehrere fchlechte bezahle machen, die 
der Jude auf der Auction in Amfterdam mitgefauft 
I Man bindet nämlic) die auf die oben “ange« 
ührte Are zubereiteten Röhre Dutzendweiſe zufammen 
und fo, werden fie auf dem Oftindifchen Haufe zu Am- 
ſterdam unter angezeichneten Nummern verauctionirt, 
auch von Privatperfonen nad) 100 Stüden in Gulden 
verfauft. Man kann wohl von Erfteren die ganzen 
Bündel einige Tage vorher befehen, Feing aber darf 
geöffnet werden, und man kauft fie Daher auf gut Glück, 
. mit Nachtheil oder Vorteil. Sieht der Jude, der 
mehrentheils dieſe Waare erfeht, bei dem Deffnen ſei⸗ 
, her Bunde etwas Rares, fo fat er es in ein Futte⸗ 
ral und zieht fo lange damit herum, bis er einen 
.. Käufer dazu findet, der es ihm gut bezahlt, “Bei der 
: - Oftindifchen Kompagnie in Amfterdam wurden auc) 
Spaniſche Röhre. mit goldenen Knöpfen verkauft, 

. welche die Oftindifche Kompagie von den Indianiſchen 
2, Hürften zum Gefchenfe erhielten. Man bezahlte fie 
nach dem Werthe des Rohres und bes Goldes. . Das 
Bindrotting wird in Amfterdamnad) 100 Pfunden 
in Gulden verfauft, und jeder. Kauf von 4000 Pfund 
. genießt > Prozent, auf 200. Pfund Auffchlag, und 1 
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Prozent Kürzung. Man —— Rohr jetzt mit 


Wweit mehr Vortheil von London. 

Spanifches Roth, ſ. Spanifhe Schminfe, 
Spaniſches Roth auf Blättern, Carta his- 

panica; f. da ſelbſt. 

Spaniſches Schwarz, beim Maler, ein aus Kork, 
welcher in verfchloffenen Gefäßen verbrannt wird, er⸗ 

haltene ſchwarze Farbe. Sie muß fehr leicht und fo 
wenig, als möglich), fandig fyn. 

Spanifche Staatseinkünfte, f. oben, unter Spa- 

 nien, ©, 225. - 

Spanifche Staatsverfaffung, f.dafelbt, 5.226. 

Sponifches Stiergefecht, Spaniſche Stierge- 
fechte, eine Beluftigung oder vielmehr ein 
fpiel der Epanier, aber ein etwas tragifches, welches 
manche Tragödie auf den Brettern an gefpannter Er—⸗ 
martung auf den Ausgang, an bebender Aengſtlichkeit, 
welche daffelbe bei den Zufchauern erweckt, übetreffen 

. möchte, und welches ganz im Gefchmacke der Nation 
an Abentheuetlichfeiten liege, und auch den Geift der 
irrenden Nitterfchaft, uns Gefahren aufzufuchen und 


* 


zu beftehen, nachahmt. Diefe Stiergefechte werden " 


nur in den großen Städten ausgeführt, wie j. B. 
zu Madrid. In dieſer Reſidenz liege das Coloffaum 
zu dieſem Gefechte vor dem Thore der Alcala. Es ift 
ein,geoßer Circus, mit ftufenweifen Sigen umgeben, 
über denen fich eine Meihe Logen erhebt, Alles ift bei 
einem Gefechte mit Zufchauern angefüllt; alle Stände, 
alle Tradyren von Spanien find bei dieſer Gelegenheit 
beifammen zu fehen. Sobald fich nach einem Zeichen 
alle Zufchauer auf ihre Pläge begeben Haben, nimmt 
det feierliche-Aufjug feinen Anfang. An der Spiße 
erfcheine der Alcalde mit feinen Alguazils in Knoten⸗ 
perricken, und dann folgen die Picadores zu Pferde in 
‚alter Spanijcher Rittertracht , und die Banderilleros 
in bumen bebänderten Welchen mit ihren Banderil: 
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2. las. Ihnen folge zuletzt der Matador, ber Held des 

‚Gefechteg, mit eh 7 wa a einem Gefolge 

5: von Harlefins, verfleideren Sklaven ıc. ꝛc. Diefer 
> Aufzug ift gleichfam als das Vorſpiel zu ‚betrachten. 
Segt beginnt die feierliche Corrida. Auf ein Zeichen 
des Corregidors fpringen zwei: furchtſame Alguazils 
‚ zum Stalle hin; fie fchieben den Riegel zitternd und 
mit bebenden Händen und abgewendetem Gefichte zu⸗ 
ruͤck, und in voller Wurh ſtuͤrzt der fchnaubende Stier 
heraus, Durch das ganze Coloſſaum errönt nunmehr 
ein allgemeines Jubelgefchrei; taufend Stimmen, taus 
fend gellende Pfeifen, um den Stier noch milder zu 
‚ machen — Toro! Toro! — Alles tobt in wilden Ge- 
tümmel durcheinander. Man Flatfcht in die Hände; 
man pocht mit den Stoͤcken; man ſchlaͤgt auf. die 
Baͤnke; man ſchwenkt die Hüte; man figurirt mit den 
+ Schnupftüchern und. mit den Mänteln; die ganze Ver⸗ 
-  fammlung fcheine befeffen zu ſeyn. Während derer: 
auslaſſung des Stiers halten Die Picadores dem Stalle 
„gegenüber; das Pferd zur Seite gedreht, erwarten fie 
u den Anfall des wuͤthenden Thieres, Piöglich ſtuͤrzt es 
auf den vorderften zu, um Mann und Roß mit feinen 
Hoͤrnern in die Luft zu fchleudern; allein der Picador 
verſetzt ihm mit feiner Lanze eine Wunde am Border: 
‚bug, wendet fein Pferd, und fprenge zuruͤck; diefer 
gluͤcklich ausgeführte Stoß wird von der Berfammlung 
mit einem: Bien! Bien! der Stoß mar vortrefflich 
geführt, begrüßt. Der Stier verfolgt feinen Feind, 
‚und wird vom. zweiten Picador empfangen, welcher 
aber ungluͤcklich ift, indem fein Stoß ableitet und die 
Lanze zerbricht. Der Stier fchligt dem Pferde die 
- Weiche auf, der Picador ftürgt herunter, und mürde 
„ohne die Ch ulos verloren feyn. Diefes find flüchtige 
+ Bußfämpfer, welche fogleich heranſpringen und den 
Stier ohne Lanze’ oder fonft eine Bewaffnung, nur mit 
« ‚einem Fleinen Stüce Taffent odev einer Kleinen vorben 
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ſpiel ſehr feig, fo witd er mit Hunden gehetzt; ift er 


fehr wuͤthend, fo gehen oft nde von Pferden da 
rauf. Da find zum Beifpiel Strohmaͤnner mit Bley 
an den Füßen, bie zehnmal vom Stiere in die Euft ge» 
ſchleudert, doch immer wieder zum Stehen kommen; 


abgerichtete Affen, die ihm zwifchen die Hörner ſprin⸗ 


gen, und fich bei jedem feiner vergeblichen Stöße auf 


das poffierlichfte gebehrden; Harlefins mit großen Bal⸗ 
lons; als Weiber —— Chulos ——— 


Fächern ꝛc. Man gewahrt zuweilen auch wohl einen 
Meger, der dem Stiere auf den Ruͤcken ſpringt, ihm 


einen mit Stacheln verfehenen Riemen um die 


Schnauze zieht, die Enden mit den Zähnen hält, und 


auf der Guitarre dazu fpielt ꝛc. Zu allerletzt kommt 


der den Beſchluß machende ſogenannte Embolado, 


ein Stier mit ledernen Kugeln an den Hoͤrnen, der 
den Aficionados oder Liebhabern Preis gegen mird, 
and nur im Nochfall von einem eigentlichen Matador 


getödtet wird. — Diefe Stiergefechte werden nun im 
Sommer regelmäßig zweimal die Woche gegeben. Bei 


jeder Corrida werden 18 Stiere, fechs des Morgens; eis 
gentlich bloß zur Probe, und zwölfdes Nachmittags zum 
v eigentlichen Fefte gebraucht. Je größer die Hige ift, 
deſto wüthender find auch die Stier. Die Pläge im 
Coloſſaͤum fteigen von 2 bis zu 4, 9 und 10 Realen, 


je nachdem fie in der Sonne, im Schatten, auf den 
Gradas oder in den Lögen find. Die Corridas wer- 


den für das Hofpital general adminiftrirt. Der Auf 


wand wird zu taufend Piaftern, die Einnahme we⸗ 
nigſtens auf zweitaufend berechnet. Ein Mata- 


dor befommf 60 bis 80, ein Picador 50 bis 60, ein 
Chulo und Banderillero 24 bis 30 Piafter 11. — 
Man hat nun nody eine andere Art Rampffpiele, 
mozu Stiere gebraucht werden, die Novilladas, die 
fchon oben, ©. 190, befchrieben worden. Diefe lege 


teren Spiele findet man in den Provinzialftädten, weil 


\ 
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erde fo roſwieng Fb, wm —— Ser 
Dee Gemätbe Ge abe, Sein, 1804,/ 6. 
ng ang fir ie die elegante Welt, SJabngans 1007, —* 


* 
er Ei 12% 40,0: 5m Diefe 8% 


gli Gain ift ein Gebäude in Mauriſchem Ges 
chmacke, welches im Jahre 1772 fertig ven: 
SEE, Fön, ga, em Antec i eo 
D 
"aus Steinen im Viereck, zwei Stockwerke hoch, -er- 
bauet, und hat zwei Hauprhife in der Mitte, An der 
Erde oder im Er eſchoſſe find dieStallungen, worin 
340 um der Fabri Neben = u 
von denen 100 er A 
ede fe wird von einem Pfer — und 
ı großer Muͤhlenſtein geht aufrecht ind dem fteinerhen 
Becken herum, welcher den unterge — zu fei⸗ 
nem Staube —5——— Unten im Erdgeſcho — 
"den ſich auch die Ma, * des Aa abafs, 
nebſt verfchiedenen O Die obern Saͤle find 
"unter andere Arbeiter —— ur Verf erfeeigung 
des Nauchtabafs ift einer der größten Säle beftimm 
Die Rauchtabafsverferti ge: nennt maitauereen. 
In der Fabrik arbeiten beftändig 1200 Perfonen, und 
alle Adminiſtrationen in ganz Spanien werden aus 
derſelben mit Tabaf verſorgt. ‘Der befte Tabak ift der 
" Garanzatabaf, Mit dem Namen Garanza be- 
legt man nämlich dasjenige, was nach der erſten Durch⸗ 
fiebung im Si surlefbieibt, und bernach — 


) Woher alſo ber Name d ie wir ui 
diefem Namen tauchen, zu * fr in N rüber fich aber diefe 
‚ Atbeiter munderu, wenn man dem bon unfern Pus 
"riften verbeutfchten Namen Simme itgel beebrte. 
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Fe 





2 


* 


aeg Die Farbe gichiunsie dem Tabaf durch 
Beimifchung eines Eiſenochers oder eineg roͤthlichen 
Eifeneridg, Eiſenkalks (Rubrica fabrilis Linn, ), 


74. Naeh u 


welcher in Amerika, auf der Küfte des Königreichs - 
.... Grenada gegraben wird, . ‚Es kommen —— 
‚N 


. amd fogar Holländiichen und Deurfchen, weil fi Ih 
der Leidenſchaft ver Käufer ni lee leiſten fi 
Der Preis, — a 


Schiffladungen daven, jede zu 240 Tonnen 


villa. Außer d ataba der. be 
* Gr ana aan Denen 


Inte, 


iz das Pfund ee 32, Kealen. 


n die Kön 
‚Kaffe fließen jährlich aus diefer Fabrik, nad) Yes 


„aller Unkoſten, über 80 Millionen Realen, und De 


NQuelle der Staatseinfünfte iſt dem Könige, ſo viel 
werth, als Indien, weil ſie eben ſo viel eintraͤgt. Auch 
„in Kriegszeiten kommen jährlich, zwei Schiffladungen 


Virginiſchen Tabaks auf Rechnung ‚des Königs nach 


z 10. Maravedis. Der Virginifche, Brafilianifcheund .' 


Sevilla, Bon diefem Foftere dem Könige das Pfund 


andere fremde Tabak dient zum Rauchtabak. Bon 


Havannaiſchen Rauchtabale der beften Art, koſtet das 


Pfund in den erſten —3 Sahrpunderre: 6, big 


7 Peſos. Im Jahre 1780 war in diefer Fabrik für 
20 Millionen Piafter- an Tabafsblättern vorräthig. 
Diereinen Einkünftewerden aber auf 7,330,935 Kepler. 
von denen 5 Rehle, auf einen-Louisdior gehen, gr 
net. Ein Mehreres hierüber, unter Tabak, in 


Spanifhe Tracht, die National Tracht ber Spanier 


. beim männlichen Geſchlechte iſt der fhon oben, unter 


Spanifcher&ebensart, angeführte Mantel, je 
doch nimme audy diefe Tracht immer mehr ab, und 
macht der allgemeinen Europaifchen nad) dem kLont⸗ 
ner oder Franzoͤſiſchen Schnitte Platz, beſonders iſt 
dieſes Letztere in der Reſidenz, in Madrid, der Fall, 


wo man die Spamſchen Mäntel nur no feten als 


A) 
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EEE 





— 


——— en von allets ® 


lauem und roſenrothem 
ee 
ee en treu ger 
en auge eckt worden. . 


ſind iſchen Urſprungs; bei ‚näherer Be⸗ 
ng Kenenke an Kabine Einfermifeie doch 
m bfeh Ar im a im: Schritte, 
in ergie oft ſehr reich 
— mens ba ea Farbe, rorh 
oder weiß, fehimmert auf eg eiſe durch den 
feinen Schleier, und bildet mit dem ſchwarzſeidenen 
* nde einen angenehmen Contraft. ‚den 
yleier, wiſſen die Damen auf die mannigfaltigfte 
 Beife anzuordnen, und dieſe Kopfverhüllung gereicht 
er 
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vn bob Biere; Bi en. eu 
Ban —— geben. — uns in 
chland en e ei⸗ 
ne: ten Anden dr 4 —* 
"auf dem Haupte zu liegen und die 
Anhängen pflegt, ohne Dem gering en n Sale 
maleriſches Anfehen a 
‚Die Craimen sign m "daher an eine: Art. 
dem. „10 daß ———— 


fo daßider N "das Ynfpielen’d 
© die a mn 


rs Die ion A A. Dahl Re; ger 
* Kapuzinermäntel und ſpitze Muͤtzen von brau⸗ 
nem Tuche, welche Tracht, —** wenn der Man⸗ 
* etwas zerriffen iſt, bei den langen, hageren, gelben 
Geſichtern und dem ae er Haare, wirklich etwas 
” af reckendes hat, Bauernweiber tragen ſich 
ungefaͤhr ſo, wie ef vage Ahr were der Schweiz, 
ſchwarz, und das la Kidmbual ei Haar hänge in 
ſtarken Flechten ven Kit Ein Mehreres hier- 
von wird noch unter Trade ——— „lan 
———— Tuchmanufaktur, ſehe unter Duch und 
uchmanufaktur, mt. 
—— Voͤgel, die Benennung eines gewiſſen Ger 
enes, welches die Schüffeln zu — —* zu 
garniren gebraucht wird, 
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Spanifchbe Waare, Spani Isarti» 

nabeb; ar, (die d eh —— 

6: —— Sen el m Potter Or m 
dukte, — ——— —2 Dt set 
14 ⸗ n ” 

ö  Wineralseiche regen, * 


ausgeführt werden. Aus. 
Ehlerreige — ie, 
265 a En DE 


Wolle, 
1 Weine, Dele, Sliven, Rofinen, Fe en, Ei 
. fronen, Limonien, Pomeranzen 3 Bifter 
8 zien, Datteln, — —— dem 


—— ur —— 
lieferte Span 

len, 

cao, aber. a An bee 


rn 
* 3 ee —— 


a er ‚St Seba⸗ 
Mm, © ke Er Ende Malaga, Dalen I 

Lüc, Alikante, Majorfa und Cadir; f. auch 

mter Spanien, S. a. 

Spanifche Wand, ein aus hölzernen Rahmen be⸗ 
ſtehendes Geſtell, welches durch eiſerne Bänder zu⸗ 
ſammengehalten und auch vermoͤge derſelben auf und 
jugeklappt werden kann. Ein ſolches Geſtell, wel⸗ 
hen man einen Bett ſchirm nennt, weil e8 vor das 
Bert, ‚befonders eines Kranfen gefe t oder eh 

ar: — * a — * uni 
einige Zoll had) und unge reit; die 
Leiſten oder Latten ale breitundt "Zoll 
dick, und ae ni in und geleimt, Man 
ta ih diefe Rahmen mit grauer oder ungebleichter 
ELeinwand ‚Fund, »arüber Elebt man Tapete oder auch) 
Reyalpapier, wenn man fie mit Malereyen verfehen 
will. Das Ueberfpannen der Leinwand. gefchieht mit 
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Spanifchen Zeichnung belegt worden. > 


Spann. Spannbaum. 28L 


druck fo neu, als ein friſch gefpaftener Span und 
frifch geſchmiedeter Nagel, Fan auch wohl von 
‚fpannen, Gefpann abgeleitet werden; ein neu 
Gefpann, nämlich Pferde vor einem Wagen, weil 
ein — gewoͤhnlich funkelt, glaͤnzt, wenn es neu 
ausſieht. X 
Spann, ein Getreidemaaß, welches in Pariſer Kubif- 
zoll. in Schweden, zu zwei Halbfpanne, 3693 ‚ent- 
haͤlt. — Im Hollfteinifchen, bei dem Deich 
. ‚arbeiter fovielals ein Pflug oder eine Wippe, weilda- 
felbft dev Pflug ein geroiffes Landmaaß if, Spann- 
mann. heißt. dort ein Deichhaafe oder Bor- 
wuͤppsmann. — Der Spanndes Wants, im 
‚Scıiffbaue, zwei auf einander folgende Haupttaue 
eines Wants, die von einem Ende eines Wanrtroßes 
gemacht find, welches mit einer Bugt um den. Top 
des Maftes oder der Stenge, welcher das Want dient, 
liegt; bei dem erften in der Ruſt, bei dem zweiten int 
Mars, oder auf den Saalings feftgefegt wird, Jedes 
Want hat auf jeder Seite halb fo viel Spann, als es 
Haupttaue hat. Wenn die Zahl der Haupttaue uns 
gerade ift,- fo heißt das einzelne ungerade Haupttau 
an jeder Seite ein Rnoopfpann 1.— Der 2 Sn 
Theil des menfchlichen Fußes, zu deffen beiden Seiten 
ſich die Knoͤchel befinden, wird gleichfalls Spann 
genannt, wo es wahrjcheinlich, nady Adelung, fo 
wie Rift von der Erhöhung, als ein Verwandter von 
Wand, Wanft, Bohne x. herkommt, oder auch, 
weil die. Schuhe dafelbft zngefpanne, das iſt, daſelbſt 
zugebunden oder zugefchnallt werden. — Spann vor 
dem Wagen, f. Sefpann, Th. 17, S. 715, 
Spannader, ein Name der Merven oder —55 des 
menſchlichen und thieriſchen Körpers; ſ. Merve, 
d * 77 ⸗ ⸗ 
Spannbaum, beim Seiden wirker oder Seiden⸗ 
weber, der Bruſtbaum au den Seidenwirkerſtuͤhlen, 


” — — 
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b u biefen Namen nur führe, weil ber Aufzug 
des Zeuges oder die Kette damit gefpanmt wird. 5 
dem Sammtmweber wird er Pinnebaum genaunt. 
Spannbett, beim Tiſchler, eine hoͤlzerne Bettſtelle 
ohne Himmel und Decke, die entweder auf eine oder 
zwei Perfonen eingerichtet ift. — 
Spannbogen, beim Schloffer, ein Werkzeug, wo⸗ 
mit die Säge oder der; Feilbogen ausgeſpannt wird, 
wenn. das Blast gehaͤrtet werden fol, Es iſt ganz 
- von Eiſen und bilder ee Stange, die an dem emen 
° Ende etwas gekruͤmmt iſt, an dem andern Ende ift 
: ein Arm angebracht, ber durch feine Zapfen in einem 
Loche der Stange befeſtiget Are Stange, 
als aud) der Arm haben am Ende einen Haken, wor _ 
durch das. Saͤgeblatt feflgehalten und ge⸗ 
dachten Arme ausgeſpannt wird; deun wenn man die 
Saͤge beim Haͤrten nicht auf ſolche Art ausſpannen 
wollte, ſo wuͤrde ſich der Stahl zuſammenrollen. 
Spannbrett, ſ. Spannhol. 
Spanndienſt, Frohndienſt, Frohndienſte, welche 
mit einem Spann oder Geſpann Pferde verrichtet wer⸗ 
den muͤſſen. Fuhrfrohnen, zum Unterfchiede von 
den-Hausdienften, Fußdienften jc.; daher in einigen 
Gegenden auch folche zu Spanndienften. verpflichtete 
Unterthanen, Spanndienſter genannt merden, 
S. Th. 151, ©. 19. — 
Spanndraht, Fr. Tranche file, bein Papier⸗ 
macher, die beiden meſſingenen Drähte an der Papier⸗ 
form, welche zunächft an den Löillen des Geſtelles 
liegen. Sie dienen beide anftatt eines Stabes, und 
das Drahtgitter wird hier durchgezogen. ee 
Spanne, 1) ein Längenmaaß, fo weit man naͤmlich 
mit ausgeſpannten Fingern reichen kann, das heißt, 
mit dem Daumen und Mittelfinger, von der Spitze 
des Daumens bis zur Spige des Mittelfingers der 
ausgefpannten Hand, welches ungefähr. 4 Elleift, auch 
wohl darüber, weil es auf bie mehr oder weniger große . 
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Hand oder vielmehr auf die mehr oder wertiger fangen 

er ankommt, fo daß eine Spanne auch and fihe 

Zoll beträgt; —* ausgeſpannte Hand 
zuweilen den Namen Spanne, Wer faßt den 
" Nimmel mit der Spannen (Spanne), Ef. 
40, 12. Sechs Spannen lang. , Die Form 
der Spannen agt —— in der zweiten 

deurfi 5 * im 

— Sechpeuf en: ungewoͤhnlich.· 2). Im 


bis 


dem. alten — en Geſcbe lautet es —— 
aliniſchen Schriftſtellern des mittleren 

Spannus, Espanna; in dem alten Frag- 
mente auf Karl den Großen bei dem Schilter 

‚ Sranne, im * en Span, im Italieniſchen 

Spanna, im Sranzöfifhen Hmmpan. 

Spanneifen, beim Seidenmwirfer, ein eiferner 
Stab, der in ein Loch des vorfpringenden Kopfes des 
Bruftbaums an. einem en gar wre. geſteckt und 

‚ damit umgedrehet wird. 
Spannen, I. ein regelmaͤßiges thoͤtiges tiges Zeitwort, be⸗ 
reden, ſ. nn u.Abfpanftig, %.1,S.156. 
2) Spanten, ein regelmäßiges Zeitwort der 
Mittelgattung,, welches nur im gemeinen Leben gang- 
bar iſt, mit augeftvengeen Sinnen auf etwas merfen. 

- Ein jeder Kant voller Aufmerffamfeit, 
um die Geſchichte zu hören Er fpannt 
fein Ohr, um zu hoͤren, was vorgeht. Auf 
etwas ſpannen, lauren, es geſchieht nun mit den 
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- Augen. oder mit. den Ohren. So auch das Span | 
> nen, Hauptwort. —— ſoll dieſes Mort 
: ein Intenſwum von ſpaͤhen ſeyn; allein es kann 
auch En oe bes: folgenden Zeitwortes feyn, und 
.zwar in ber. Bedeutung ber Ausdehnung, der Anſtten⸗ 
a da es denn eigentlich bie, Sinne -anflrengen 
eute 
.. 3. Spannen, ein regelmäßiges. Zeitwort, aus⸗ 
dehnen, recken; einen elaſtiſchen Körper entweder durch 
Zuſammendruͤckung oder durch Ausdehnung in: pen 
Fall fegen, daß er ſi mit Seftigfeit bemühe; mieder 
- in feinen vorigen: Stand zu fonımen. 1. Durch Zu⸗ 
: fammendrüden. , (1) Eigentlich den Bogen (das. 
Schießgewehr Diefes Namens) ſpannen. Ein:ge- 
fpannter Bogen. Die Armbruft fpanntn, 
auch ben Hahn aneinem Feuergewehre fpan« 
nen oder .auffpannen ;.en@meber wird dabei die 
Feder wirklich gelpanir, oder auch.als.cine von dem 
Spannen ber Bogen und Aembrüften beibehaltene 
Redensart. (2) Syn. weiterer Bedeutung, mit einer. 
Schnellfraft befeftigen, fo daß entweder die befeftigte 
Sache oder die, zur Befeftigung dienende 2 eine 
Schnelffraft äußern. (a) Eigentlich, Der Schlöfe. 
fer fpannt das Eifen, weldyes er bearbeiten will, 
inden Schraubftod; der Drechsler den Körper, - 
welchen er abdrehen will, auf die Drechſelbank 
oder zwifchen die Docken; die Fuhrleute ſpan⸗ 
nen den Wagen und bie darauf. liegende Laſt mit 
der Spanfette, Önher auch die Auf und Ablader, 
welche folches verrichten, an einigen Orten Span» 
ner oder S pänner heißen, wo es aber auch zu der 
folgenden Bedeutung des Bindens, Feffelns, gehören 
fann. Das gefpannte Roß, in dee Zimmer 
. manngfunft, wenn zwei Träger fo aufeinander ge 
kaͤmmt worben, daß fie eine große Laſt tragen fönnen. 
©. Ro Bund; Spannriegel : Das. Kleid 


Spannen. 285 


—— Ananas ofeg miete 
ch Aa wozu salch 
ee 1x. gehen, ie —— 


In 

elafli ; 
ee 
* n 
6 ren n machen,:wo es in H 


a fenn: kann ieens ud ne sder Mühlenbac 
mseinfpannen, heißt ihn. einfaſſen, fein Bett ein⸗ 
ſchranken. 4) Binden, feffeln, jedoch nur in einigen 
In Fällen: So fpannt man in der Landwirth- 
we fchaft die Pferd —— nn 
+ die Vorderfüße mit Stricken zufammen fchleift, dam 

Ri —* nicht —— —— — 


u" ** —— ——— — igurich — 
einverfehre anfangen. Die Ableitung der —— 
Redensarten: fie find mit einan der gefpannt 
sößder über den. Fuß gefpannt,) von Perforien 
s weldpe nid)t in dem: beſten Vernehmen mit einander 
ſtehen, ohne eben Feinde zu feyn) iſt dunkel, ſagt Ad e⸗ 
— lung, man koͤnnte fpannen hier von dem alten 
Spanz Spänigfeit, Streit, Mißhelligkeit, ablei- 
sten, wenn micht der Beiſatz des Sußes biefe —— 
unwahrſcheinlich machte. 
2.Durch Ausdehnung; 9 Nach allen Hichruns 
gen. Einen:gefpannten Leib haben, wenn 


derſelbe — *5 * gleichſe 
|) Ei ik m Sun mern 


sdehnung Emp raucht 

NL dymiefpanmtmichs auf bem 
Schienbeinel-Gall: - — Hierher: gehört — 
pannen eine — — ich 
* inte ea rien ——— —— 
— re —— Katz 

en werden ' Länge 

ann (a) Sonic ! vor h 


u, wel auch. der Zug genannt wird. Auf 
——— ſtraffgeſpannten Seile tanzen, vom 
u Seiltänger. «Die Saiten auf: einem müufifa- 
liſchen —S— — fpannen. Die Saiten 
höher ſpannen, feine Forderungen oͤhen. Die 
Sad zu hoch fpannen;, zu viel begehren die 
su ache zu weit treiben. Jngleichen durch Ausdehnung 
Zeug in den Rahmen fpannen. 
—— über einen Rahmen ſpannen. 
Papier auf das Reisbrett ſpannen, wenn 
man es entweder darauf feit klebt ee zwifchen 
einem Rahmen befeftiget. (b) Figuͤrlich. =) Mit Aus ⸗ 
dehnung begreifen, erreichen. So weit, als man 
—— ſpanſnen kann, fo weit als 
—* mit den ausgedehnten Fingern der Hand reichen 
kann. Su Spanne und Ümſpaunnen. Ehe— 
i fagte man au $efarimte, as (Bam echte 
en Nach einer | noch weiteren Figur ein weit 
efpanntes Gewölbe, welches einen großen 
an —————— von den Faͤhigkeiten 
zudes Leibes‘ und Geiles; ie f eine Kräfte 


J 
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So auch das Spannen oder die Spannung, 
; ' welches. Legtere auch in einigen Fällen von der Hands 


x 


lung des Spannens, noc, häufiger aber von dem 
;' Zuftande, gebraucht wird, da ein Körper gefrannt ift. 


Spanner, von dem vorigen Zeitworte. 1. Der- 
.. jenige, welcher fpannt, am häupaften in einigen Zus 


fammenfegungen, 3. B. Anfpanner, Aufſpan⸗ 
ner, Büchfenfpanner, Bogenfpanner, Ein 
fpänner. In einigen Süddeutfchen Gegenden, be- 
fonders in der Schweiz, nennt man die Auf und Ab⸗ 
lader dee Frachtwaͤgen Spanner, Einfpänner, 


‚weil fie die Güter ayf den Wagen fpannen. 2) Ein 


‚Werkzeug, ein anderes Ding damit zu fpannen. So 


heißt das Werkzeug, womit die Feuerröhre mit den al- 


... ten Deutfchen Schlöffeen gefpannt werden, der Span- 
ner. Das Stöcchen oben an der Säge, womit der 


Strick umgedrehet und das Sägeblatt geſpannt wird, 
führe gleichfalls diefen Namen. — Beim Stier 


iſt der Spanner, Fr. Garean, ein Werfzeug von 
zwei, ſechs bis acht. Linien ftarfen eifernen Stangen, 


. deren jede nicht fo lang iſt, als die. Breite des Nahe 
: meng, ben man gerade fpannen will. Dieſe beiden 
. "Etangen find an einem Theile ihrer Länge mit Löchern 


verfehen, damit man fie langer ‚oder fürzer- machen 


kann, wenn man die Schraubenmutter , welche ihnen 


jur Achfe diene, weiter ruͤckt. Sie haben an jedem 
Ende zwei krumme Füße, die den Rahmbaum umfafr 


- ‚fen. müfjen, wenn der Spanner gefpannt- worden. 


Man bringt diefe beiden Stangen 2 bis 3 Zell län- 
ger, als die Breite des Nahmeng, zufammen, alsdann 


bringt man diefe Stangen, wenn man fie vorher mit 
« ihren Füßen gegen die beiden Rahmbaͤume geftelit Bat, 


‘ 


- 


durch einen Ruck gleichlaufend zufammen; man be- 
feftigee fie darauf mit einem eifernen Schyiebering, wo⸗ 
durch man die Kahmbäume, die fich einwaͤrts kruͤmm⸗ 
ten, nothwendig wieder gerade richtet, und den Grund 


290... Shannhaken. Spannhotz. 
—— —— ac Pfloͤcke womit die 


* geſp en. 
Spannhaken/ beim Grobfdymid, kleine Klammern, 
bpomit die Griffe der Schmiedezangen, wenn fie die 
Arbeit gefaßt haben, zufammengehalten werden, damit 
die Zangen das Eifen nicht fahren laffen. 
mmbanmmer, bei den Golde und ee 
den, ber-Pfanfhenhanmer, f. unter Silber» 

Gyamnbaksmeiähienbawe, mi di or . 

Spannbols, üblenbaue, diejenigen Querhölger 

in dem en oder Gatter einer Schneiventäßle, 

worin die Sägen eingefpanmt werden. Man macht 
ſie von Eichenholz und zapft fie in die Seitenhoͤlzer. 

” Bon dem unterften Spannbolge, auf 14 Fuß hoch), 

„wird ein Eifen in laͤnglichter Geftalt, von der Breite, , 

als die wre find, und 23 bis 24 Zoll lang, an die 

inwendige Seite des Rahmens fo.angefchlagen, daß es 
nach der Nothwendigkeit auf und nieder zu fchieben 
iſt. In diefen werden die Sägen gleichfarm als in 
einer Form eingefchloffen, an dem obern Ende ift fol- 
ches aber nicht nöthig, weil fie bier frei gehen muͤſſen. 

- — Beim Buch binder find die Spannhoͤlzer, 
DBindehölzer, zwei vierecfige Hölzer, die von dem 
Buchbindern gebraucht werden, und an welche ſowohl 
DPergamentriemen, als Bindfaden an beiden Enden 
feſt angebunden werden, wodurch das gebeftete Buch 
gefpannt wird, daß es ſich wieder in die Gleiche giebt, _ 
worauf man nur nad) dem Winkelmaaße gerade nieder» 
fehneiden darf, da dann, wenn man die Heftnadel wies 

« der Ei oder die Spannhoͤlzer auflöfer, das 


x 


Buch wieder in die Runde gebt, weil es fonft rund 
zu fchneiden unmöglich wäre. Auch die Sperrru⸗ 
the führe den Namen Spannholz. 

Das Spannholz, Spannbretr, Ausbrei- 
tebrettchen, ein Holz oder Brett zum Ausſpan⸗ 
nen der Schmetterlinge, nachdem man fie ge- 


— 


Spannig. Spannjoch. MM 
fangen hat, um fie dann, wenn dieſes Ausfpannen’ge- 
- ’ x eften j * Ein äs 
ee Se 
unter 
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legt man Kartenftreifen darüber, die man am beiden 
Enden mit Nadeln befeftiger, wie in der Figur ange: 
Spannig, Dei nd Neb | ich | 
nnig, Bei⸗ ebenmort, welches von ſpan⸗ 
nen * deſſen Verwandten ſtamm, aber ed 


In einigen Gegenden, z. B. in ber Provinz Bran- 
denburg, eineinfpänniges Bett, ein Bett auf 
eine Perfon, ein zmweifpänniges, auf zwei Per» 
fonen. In andern gemeinen Mundarten find dafür die 
Wörter einmännifch und zweimaͤnniſch, ein 
fhläfrig und zweifchläfrig üblich, Auf ähn- 
liche Art ift einfpännig, jweifpännig, drei- 
fpännig, vierfpänntg ıc. fahren, mit einem, 
80 drei oder vier Pferden. Ein vierſpaͤnniger 
agen, welcher mit vier Pferden befpannt 1: In 
vielen Gegenden find die Einfpänniger, obrigfeit- 
liche Diener zu Pferde oder Fuße, welche in allerlei 
Verrichtungen einzeln — werden. S. auch den 
Art, Einfpännig, Th. 10, ©. 461. — 2) Bon 
Spannen, dem Maaße im Forfiwefen, ift ein [pän- 
niger Baum, ein ftarker, welcher nachder Spanne 
verkauft wird; das heißt nach einer Spanne im der 
Stärfe oder Dicke. Auch ift daſelbſt (pännig, 

was ein Spann did if. ai 
Spannjoch, im Bergmwerfe, 1) ein rundes Holz, 
melches am feigenhangenden anliegt, und an beiden 

e 527 % 


— 


2% Spannkette. Spannfraft. 
u ur In — —* Ant ee aber akt 


Br — darin feſt und 


wird, — — Ben, fi 
eingefegt * ren dag £ 
Waſſer befinder, fidy daran 9— * und Sr geh 
\_fondern ku t feßt. Sr. le transvers. 
Spannkettey'eine Kette, mit welcher man etwas at 
oder umfpannt, wie j. B. die Kette, womit eine Laft 
N ———— wird; auch die Kette bei den 
SFuhrleuten, womit * n eines beladenen Wagens 
ammengezogen n;5 die Hemmkette. Die 
— gebrauchen ſie, um die mit Holz beladenen 
"Magen. jufammenzuziehen. Auch Be oder Mö- 
bel werden auf dem Holzwagen oder Packhoſswagen, 
mit dergleichen Ketten umzogen, damit fie nicht herabs 
fallen. In den Forften die Kette, womit die Bäume 
umſpannt werden, um ihre Diefe zu erforfchen. 
Spannkloben, beim Windenmacher, ein Fleiner 
eiſerner Schraubenzmwinger, womit man das Ge- 
äufe einer Winde zufammenhäft, wenn die inneren 
eife eingepaßt werden, 
— Federfraft, Schnellkraft, Sla— 
ſticit at; -Elastieitas; Sr. Elasticite, f. 3%. 12, 
411, und Th. 147, ©,430, Da über Feder: 
; "Eraf £ in den oben erwähnten Theilen, an den bezeich⸗ 
neten Orten, nur fehr wenig gefagt, fondern a 
 Wetifel nur Fury berührt worden, fo.will ic Den uach 
Etwas zur Erganzun deifelben fagen, Die Spann 
‚oder Federfraft ift eine Kraft, die einige ‚Körper 
befigen, ſich nach ihrer Ausdehnung, die fie durch eine 
‚andere von außen auf fie wirkende Kraft erhalten, ihre 
vorige Geftalt wieder anzunehmen; fie laffen fid).alfo 
ausdehnen, und treten dann wieder, wenn die ausdehe 


nende Kraft zu wirken aufhört, in ihren vorigen zur 
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et ie 


ft, als 
—— er 


ftalt wieder annimmt, wird a —— as 
ö fire er Körper genannt, obgleich man diefe 
ak bei feinem Körper in dem Grade findet, #0 
das Wort v ollfommen bezeichnet; denndie Spann» 
kraft geht durch jede gemaltfame Cnsdepmung mer 
“ oder jer verloren; man kann daher nur dieſe 
Eigenſchaft in fo fern auf diefe Kraft paffend u: 
ben, als man fagt, Ba sans Oral ine. 
die von feiner | am 7 as 
es nun feine vollkomm —— che Körper 
giebt, ſo giebt es au keine vollkom men um 
elaftifcdye; denn faft je 


per befigt eine gewiſſe 
Elafticität, abet oft in ei Grabe, da 
ange ——— — 









‚und fand Iben tem ‚se di 
| — — 
e 


3 

um ——— 
Ge 3 alten u DR 

° daher in die Klaſſe der ſchon in 
""Grade' efaftifchen Körper: · Gfas 


hr elaftifch, man daffelbe an — 3 — — 
lam ee ee ‚1 affenfich fo 
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„ Zerbrechlichfeit Pefonmt iſt, den⸗ 
ſich als elaftilche Körper jeigen. 
brach die Spige, eines ——— welcher 
e lasmaffe einen 
ſſer fallen läßt, ab, und der ganze 
Diefes hie an — Gleichge⸗ 
ae Bela ie Theile des Gi Ihfes werben. — 
x — Erfaltung, indem fie in das Waffer fallen, 
ußerſt gefi ‚und bilden Fleine, neben einander 
a —— b —— a die ie fh einander 
\ 53* — n Druck Be 


" — yſiker die Zermalmung — „die 

; ar das Zerbr en rer — folgt, dem su nd es 
intritte der & m in diefen leeren Räumen 

5* an wäre Diefes, und nicht die en 

RL le an, die Pulverung der Ölastropfen 

Ian, es en fich im luftleeren ee die -· 


nungen zeigen, wel 
* Den ‚man diejschaib ae, * 






Die Spitze eines Glastropfens wurde im luft 

und ‚a Sn Di und er wurde, wie im der, 

’ — (ver; verwandelt. Um dieſen Sag Sehne ie 
— daß hi: — * 

r Glas 


; die ſchnelle Erkaltung be mol 
aan, [9 


mi find, * — —— fi —52* ; läßt man 
„nun f n (de: 
n m ieſe Flaͤſchchen chen Feuerſtein, nur 


in Stücken. Seren ee 


ie die Losſpannung aller d Schnelle A 

' * nun Be —*— laſticitaͤt, 
er Fe man cal * deinen = 
. Grad der Elafictä m — 


darzuthun S 
zugebunden und in are nur noch ein MEERE! 
2 — 5* winde —— 
en 

—— a nun hierdurch ihr Druck auf die 

te mehr —— —— 
ra die ‚man die Qufe wieber in 
Ar —— Al fiel die Blaſe eg 
— ga en Umfang —— ein. 
Br halb angefüllte und mit 'ihree 







de 
fie 









au 
ee in (Bu ae Die Luft) in 
zudem Glaſe, die nun von der äußern nicht mehr ges 
drückt wurde, dehnte fich aus, drückte auf das Wafler 
amd trieb es in Geſtale einer Fontaine aus der Oeff⸗ 


linpung ber’ Dieſe Fontaine ift unter dem Mas 
men des (SHert boin Namen des Erfinders 
Beron it. > Da nm diefe Verſuche bemweifen, 
— ————— 
* e um 17 
„Hingegen ſoichen wieder ern ber e 


v.eh giſt wodurch Die Elafticität bei St 
—— Ch Meets übe Bife 

2%: Stüffigfeiten wird noch weıter —— —— 

an Die oben —A Verſuche haben 

—— Spannkraft ſowohl bei 5 * 

«bei flärffigem Körpern in der r —* iſt. 

m daher feine Kraft in der Natur, Di 

— oder deſſen Wirkungskreis in: na 
— darböte, — 

Be dieſelbe würde man ** 

yon Mafchinen entbehren müfen; fo —— auch der 

On größte. Theil der Uhren, das Siyiekp eßpulver wegfallen ; 

Ndie ganze me e uns unbekannt ſeyn, und was. 

eg für e entſtehen uns miche aus der Federkraft 
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“det Luft, die Bier zu berühren ins Unendliche gehen 
worden, weil unfer eigener Koͤrper daran eimen fo in- 
nigen Theil hat. Die Elafticität offenbart fich demnad) 
auf dreierlei Art bei den Körpern; 1) beim Zufam- 

> mendrüden, wie z. B. bei der Luft, beim Schwamm 
rje.; 2) bei dem Biegen oder Beugen, wozu viele Körs 
per gehören, wie 3.3. der Degen, Fiſchbein, das 
Spanifche Rohr zc.; 3) bei dem Ausdehnen, 5. B. 
bei einer gefpannten Saite auf muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten, beim Federharz oder Gummi Elaſticum -ıc. 
An einigen Körpern zeigen fid) zwei Arten von Feder 
kraft, 3. B. in vielen Theilen der Thiere, den Mug- 
- Eeln ꝛc., welche fich ausdehnen und zufammendrüden 
laſſen, und in beiden Fällen das Beftreben äußern, ſich 
« in ihren vorigen Zuftand.zu verfegen. Dieſe drei ver» 
ſchiedenen Arten der Elafticität Fann man beifammen 
« sehen, wenn man ein langes Stuͤck Eifendraht um ei⸗ 
nen cylindrifchen Körper wickelt, und nun darüber 
“ wegzieht. Diefer Elator läßt fich beugen oder bie- 
en, zufammendrücfen und ausdehnen, und jedesmal 
ringe er in feine vorige Lage zuruͤck. Hiuraus ge- 

-, wahre man zugleich, Daß man die Federfraft oder Elaſti⸗ 
eität ſowohl unter den natürlichen, als aud) unter den 
. durch die Kunſt zubereiteten findet. Von dieſen Leg- 
. ‚teen haben einige einen fo großen Grad von Elaſtici⸗ 
tät, ale man bei den natürlichen felten antrifft. Hier⸗ 
her gehören aus dem Mineralveiche: die mehriten Me: 

- tale und Halbmetalle, Evelfteine, gemeinen Steine; 
aus dem Thierreiche: alle Häute, Sehnen, Musfeln, 
Knochen, Federn, Knorpel, Wollerc. ; aus dem Pflan« 
zenreiche: faftalle Produfte, befonders die Schwaͤmme, 
frifches Holz, einige Harze, wie 3.8. das elaftifche 
oder Federharz, Baummolle ıc. Aus dem Elementar: 
reiche: die Luft, das Waſſerrc. Die Luft hat einen ho⸗ 

n Grad der Elafticität, denn fie widerſteht am mei- 
ſten, wenn man fie zufammendrüden will, und immer 


7 
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mehr, je ſtaͤrker man ſie zuſammendrückt, und dehnt 
fih dann d 


Schweinsblafi ** —S 
hat man fic) fange geſtritten; allein dieſer Streit iſt 
endlich dahin entfchieben worden, daß auch das Wiaf 
fer ein elaftifcher Körper fei. Der erfte, ver das Waſ⸗ 
fer in Hinficht diefer Eigenfchaft unterfuchte, und ſich 
dafuͤr entfchied, war Baco. Da aber Mehrere, und 
unter andern die Afademifer zu Florenz durch Ber 
fuche bewieſen, daß das Waſſer nicht zufammenge- 
‚ preße werden Fönne, um man vom Gegentheil 
überzeugt zu ſeyn, bis 2’ Anton an den Erſcheinun⸗ 
‚gen am Thermometer fah, daß der darin e 
flluͤſſige Körper durch das doppelte Gewicht] der Atmo⸗ 
I fphäre um 1,475 jufammengepreßt wurde; noch mehr 
' wurde man aber von feiner Elaſticitaͤt überzeugt, als 
der Braunfchmeigifche Profeffor Zimmermann mit 
einer von Abich erfundenen Mafchine das Waller 
wirklich zufammenpreßte. Hier murde nun zugleich 
bewieſen, daß die in den Zwilchenräumen des Waſſers 
— Luft nicht die Ucfache des Zuſammenpreſ⸗ 
ens ſei. Br al: 
Der Grab der Feder oder Spannfraft ift bei al⸗ 
fen Koͤrpern verſchieden. Zu denjenigen Körpern, 
welche diefe Kraft in einem Er hohen, ja den höchften 
Grad haben, gehören : gut gehärteter Stahl, die Luft, 
das Federharz (Resina elastica s. caothouc ), die 
Knorpel, Edelfteine, elfenbeinerne Kugeln, das Glas 
x Man bemerft bei einigen, daß eine größere Kraft 
noͤthig iſt, fie zu beugen, auszudehnen, oder fie zuſam ⸗ 
menzudrücfen, als bei andern; allein hieraus folgt aber 
nod) nicht, daß der Körper, der zuſammengedruͤckt zu 
werden eine größere Kraft erfordert, auch elaftifcher 
fei, als ein anderer, der mit leichter Mühe zufammen- 
gepreßt werden kann. So muß man z.B eine grö- 
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ur... 


"findet man avqh "ei Beugen tinb Birfanmmenpürhfen 
" Srt, Bath inan Dei allen Bert dom Elf 


N die Beweg 
— —— ſich in thren % 
wenn naͤmlich die Kraft, womit —— 


einerlei ——— machen, Zum Beweis dient/ 


J 
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Kraft, die ſie in Bewegung erhaͤlt, fuͤhren koͤnnte, ſo 
waͤre es moͤglich; allein ſo fehlt dieſer. Nach der Be⸗ 
hauptung von Andern ſollen die Zwiſchenraͤume bei 
einem elaſtiſchen Koͤrper cylinderfoͤrmig ſeyn, und beim 
Benugen kegelfoͤrmig werden. Wenn nun der feine Ae⸗ 
ter, der fich immer durch alle Körper bewegt, bei 
diefer Bewegung auf die engen Spigen ber Fonifchen 
Zwiſchenraͤume ame, fo Eönnte er nicht fo gut durch, 
er drücfe nun mit Gewalt auf die Seitenwände, da 
denn die Pori wieder ihre cylinderförmige, und der 
ganze Körper alfo feine vorige Geftalt wieder befommt; 
allein auch diefe Hypotheſe laßt, wie bie vorhergehende, 
viele Einwendungen zu. Da man nun mit allen Hy⸗ 
pothefen nicht zum Ziele fommen fonnte, fo ‚dachte 
man ſich den einfließenden Aerher elaftifch, und nahm 
: im Boraus fchon Elafticität an, um Elafticität zu er« 
Elären. Auch die Luft wurde als Urfache bei der Er⸗ 
klaͤrung diefer Kraft nicht vergeffen; allein man fand 
fehr bald, daß auch diefe nicht die Urfache feyn Fonnte; 
denn man beobachtete bei elaftifchen Körpern ein und 
eben baffelbe, ſowohl in der Luft, als im luftleeren 


.  Raume; fie wird weder ftärfer, noch ſchwaͤcher, wel⸗ 


. es fhon Boyle, Derham, Hamfesbeer, 
Achard und.mehrere andere Phyſiker an mehreren 
- Körpern, und namentlic) am Glafe, den Saiten, der 
- Wolle, dem Fifchbein, den Metallen und Schwaͤm⸗ 
. men, unterfucht und bemwiefen haben. Die in den Kör« 
pern befindlicye Luft, ſagt ein Schriftfteller, für die 
. Urfache annehmen, hieße eben auch Elafticität anneh« 
men, um Elafticität zu erklären. Daß die als Bes 
ſtandtheile in den Körpern verborgene und alfo figirte 
Luft die eigentliche und wahre Urfache fey, ift 
um deswillen nicht wahrfcheinlicy, . weil man aus 
fehr elaftifchen Körpern nicht mehr Luft, als aus un« 
elaftifchen zu entwickeln vermag. — Es fcheint aber 
doch, daß die Luft die einzige Kraft fey, um Elaſticitaͤt 
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6 in den Körper zu entwickeln oder ihre Elafticität dar- 
een wie weiter unten angeführt werben foll. — 


niger afkicirät findet bet ihnen Sun ‚zum Beweiſe 
dient glühender und Falter —* ſo wie uͤberhaupt 
KTealee die Elaftiität vermehreDieſes geht fo weit, 
i — aus ehe * en —— hat, eine 
ih einerlei * aus kalten Kanonen 
2 mie is hen, mo fchon eine Weile daraus 
en di würdigen Beweis ges 
at en —— die Glocken und Trommeln bei trocknen und 
Falten Wintertagen. Man kann aber doc) nicht all- 
‚gemein als richtig annehmen, daß Kälte die Elaſtici⸗ 
> vermehrt; denn bei der Luft gefchieht gerade das 
egentheil. Hieraus gewahrt man alfo, daß bie 
— bei manchen Koͤrpern eine Hinderniß 
der Elafticität und bei andern ein Befoͤrderungsmittel 
derfelben werden koͤnnen. Die neuern Naturkundiger 
fuchen die Urfache in der anziehenden oder ——— 
Kraft; ſie behaupten, daß dieſe bei den elaſtiſchen Koͤr⸗ 
pern in viſ Lagen der genauen Berührung weni⸗ 
Kr flärfer, als in andern Lagen fey; wenn num ber 
oͤrper in eine andere Lage Fame, fo müffe er audy we⸗ 
gen der flärfern anziehenden Kraft in feine vorige 
aut zuruͤck. Für dieſe Meinung find nun folgende 

Beweiſe: 

1) Findet man immer in allen Fällen, daß beim 
Zufammenpreffen, Beugen oder Ausdehnen, einige 
R, eile der elaftifchen Körper auseinander und andere 

näher zufammengebracht werden. Wir fehen diefes 

zuerſt an einer gefpannten Saite, wo, fo bald fie 
wegt wird, der Durchmeffer ab⸗ und die Länge zus 
nimmt, wobei nothwendig einige Theile auseinan- 

"der. und andere wieder naͤher zuſammenkommen. 





Noch deu in Daffelde, 


re 303 
wenn man eine 


eal, oder ein —* Stuͤck Horn, ‚ober andere 
nliche an un Ende auf einem diſche be⸗ 


> — ein proportionirtes Gewicht 


die Luft, bei — wenn Men zuſammengepr wird, 


| Er ae 


alle Theile näher aneinander kommen. — 2) Bei vie⸗ 


len Gelegenheiten gewahrt man deutlich, ee die Ela- 


ſticitaͤt fi —* verſchiedenen Dichtigkeit, alſo nach 
iedenen Grade des Zuſammenhanges richtet. 

Metalle werden durch Haͤmmern dichter und mehr 
ea Nach Muffcyenbröcds Unterfir jungen 
und Berechnungen verhält fich fehr elaftifcher — 


zum weichen wie 7809 3u7738. So werden Eiſen und 


l elaſtiſcher, wenn ſie gluͤhend in kaltem 
—— werden. — 3) M Ki bemerkt allge 


mein, daß die Körper am wenigſten elaftifch find, die 


HE u. 


in Anfehung ihres Zufammenhanges mit den weichen 

Örpern größere oder geringere Aehnlichkeit haben. 
— 4) Maͤcht die Wärme beinahe alle Körper weniger 
elaſtiſch, —* wahrſcheinlich daher kommt, weil ſie 


den Zuſammenhang der Koͤrper vermindert. 


Wenn man nun auch annimmt, daß die anʒiehende 


Kraft den groͤßten Einfluß auf die Elafticität äußert, 
ſo iſt ſie ehe nicht die alleinige Urfache, wenn fie glei 
ſehr viel 


ch bat; denn Die Luft hat gewiß au 
einen er — eil; nicht allein —— auf 


un Die Körper ac fondern auch diejenige, und wohl 


am flärffien, die fich im Inueren der Körper, in den 
Zvifdyenrämmen berfelben befindet, und Die einen 
Körper mehe, wie dem andern, wegen feiner. größeren 
geringeren. Porofität beimohst. Sie befigt biefe 
Kraft im hoͤchſten Grade uud theilt fie andern Koͤr⸗ 
pern mit, welches ſchon daraus hervorgeht, daß Die Luft 
ee ität verliert, weg fie: auch 
fo und lange —— ——— 
ten worden, ‚aber andere Körper, wenn man 
re ft oft verſuche, oder fie fonfl am Der» 
tern liegen. oder rt werden, bie ihrer Spam 
kraft nachcheilig find, der Luft dient zum Be⸗ 


' och A e zu trei⸗ 
ben im Stande ift.- Muffchenbröd bemcfte is 
fünf Jahren nicht die geringfte Abnahme der Elaſtici· 
tät an zufammengepreßter Luft, und Robervall 

will daffelbe bei einer Luft bemerkt haben, bie er fech- 
zehn Jahre eingefchloffen undzzuſammengepreßt 5* 
ten hatte. — Die meiſten Koͤrper ſind mit Luftzellen 
verfehen, einige mehr, die andern weniger, welche durch 
die Luft geſpannt erhalten werden; erhalten ſie nun 
irgend einen Druck von außen, ſey es nun durch einen 
Stoß, Schlag oder auf ſonſt eine Weiſe, ſo wird die 
Luft in dem Augenblicke, wo dieſes geſchieht, zuſammen⸗ 
gepreßt, ſo bald aber die Wirkung gufhoͤrt, erhalten 
ſie ihren vorigen Zuſtand wieder, weil die Luft wieder 
ausgedehnt wird. Man hat einen Beweis von ver⸗ 
ſchloſſener Luft an einer mie Luft gefüllten Blaſe, wenn 
fienicht ganz ſtraff gefpannt ift, fo lange man naͤmlich 
mit dent Daumen darauf drüdt, wird der Theil der 
Luft, wo der Druck gefchieht, gepreßt, fo bald man 
aber den Daumen fortnimmt, fo erhält die Blafe ganz ” 
ihre Kraft wieder. in Körper, der alfo viele Luft⸗ 
zellen befigt, wird die Spannkraft in einem hohen 
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ge * in einem gerin« 


ML R 
Beinen 
" Gen, Ba, rn, di On 
e.1e, hier Fan doch die Luft das Zufamm 


®% mifen oder wenigften v außer 
SR arm Ken Bra | ‚ehe 
” e zo J u! f 
—— a 
— dieſe Kraft erft zw er» 
1 flären feyn, mr 
wickeln. | 


— a ard mit diefem Harze beiviefen. Ein olches 
Harz ne en en 8* 
en hr ae geröiffen Län uszubehnen, wo⸗ 
"bei man es in gerader Richtung * und läßt man 
pie eine Hand los, ſo ſchnellt es twieder zuſammen. 
Wie läßt ſich num me die anyiehende Kraft erklären? 
Br den ‘Körpern, welche mit Luft angefülle find, oder 
uftzellen been, * mi jedem Aufhören des Drücke, 
da der! auf fie seid ty gleich wieder * vorige Geſtalt 
u Be diefe —— ar — 
en m Zuſammenſe n des Federharzes ift 
N hd? bier i * * Beute Shanmftaft 
iR — —— md diefe ie erklären, ift dem fcharf- 


nigften Naturkundigen noch nicht en. — Hier 

Om —— über en —* 

annt tes, es, daß die a eit bei 

rien Rdıpern die Spannfraft Se and — 
Hr — —* bei manchen befördert, fo’ z. 

au n, feuchte Luft, waffe —A— 
or. eng Enc. Theil CLVI. u 


um es mit 





2 Sarpan, —— — 
„einer, — „einem 9 Degen,an 
en olge, a ch anlange zu ımmenge 
waͤmmen gewahrt man dieſes deutlich 
Dieſe — * hrungen laſſen ſich zur. $ 
‚mit, dee vorher angegebenen Urſache der ein 
das beit ‚der. ‚anziehenden Kraft vereini 3 — 
Was die Elaſticitaͤt des menſchlichen Kor⸗ 
pers anbettifft, fo bemerft man in dieſem Punkte 
eine. bewunderungswuͤrdige Verfehledenfeie; (03.2. 
"äußert fid an einem Körper eine ftarfe, an einem an⸗ 
dern eine ſchlaffere Spannung. Die ——— 
Menſchenkoͤrpers iſt der. wefentli ſte Grund vonder 
 KRreisbewegung alter. menfchlichen Säfte, felbft in den 
labyrinthiſch —— fein ſten Gefäßen, und 
. demjenigen Wefen, worüber die Natur unmittelbar zu 
..‚ gebieten hat, wodurch ſich auch * meiſten Ge 
niſſe und ua irfungen | beftimmen,l 
—* Erfahrung hat mehr, als einmal bewieſen, daß 
— Spannung der feſten Theile —— eine 
* che Staͤrke des a zum Borfchein - 
— dagegen, erzeugt Schlaffheit, oder fur 
fP Theile in Seinfelben eine, Schärfe. 
‚pflegt man diejenige DBefi enbeit des Kae 
ri ir dachn einer gehoͤ —* ‚Spannung fi 


I I) OF nd ce rl 
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di Geſundheit ; eine wibern tuͤr 
CB efehafeugeit des din pe bij, m —— 
= Kite — u en 


— —— 
ee — 


\ndaffen: koͤnnen. "Daperifaın ein Vene laß aus» 
ſehen ‚und bach dabei vollfommen gefund feyn ; allein 
nur dieſe und Feine andere Art von Bläffe iſt der 
am Di gemäß: Schon Eelfus beftätiget die Wahr- 
diefes Satzes, indem er ſchreibt, daß ein-fehönes, 
endes, rothes Geficht fich feiner dauerhaften Ge⸗ 
alien zu —— babe, welches jedoch nicht immer 
darf daher ‚glauben, daß eine 
‚ftarfe eek des menfchlichen Körpers nichts 
Gexwiſſeres, als die Gefundheit zum Gegenftande habe, 
| weil. ein Menfdy, welcher eine ſolche Befchaffen- 
heit des’ Körpers befigt, alle zum natürlichen Leben 
„erforderliche Handlungen, ohne alle Befchmwerlichfeiten 
zu verrichten Das Vermögen hat, dergeftalt, daß hier- 
auf nicht die mindefte Mattigfeit an den Gliedern 
verfpürt wird. Das Gemuͤth iſt aufgeheitert und 
luſtig; der Magen beſitzt — —* ut zu 
verdauen und einen guten ngsjaft, fo 
ein gefundes Blut machen zu Fönnen An be —* 
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+ Diefe here Sen mir 


dem w — ee aber eine 

— —* 
1} ‚ein iX 

und eine —* — 


Sdouer überfallen, meprentpeils fi 


—* fie‘ ſchwitzen —* ſind aber — ie um 


“ 


iget, den Urin Amen und Die Leibesö 
—5* — olcher iſt 
——— — einem ver⸗ 
—e—— —— — naͤmlich die Be⸗ 
merfutigig t Adaß der Leib seem fü 
zu — die Theile des Hautgewebes ein⸗ 
ander * —* ielen Punkten beruͤhren, und 
Leib nern das Gegentheil — 


M en, welche eine ftarfe Spannfraft des 


befigen, find zu der goldnen Ader geneigt, und bei 


Frauenzimmern geht die monatliche. Reinig au 


‚von Starten, Solche Menfchen genießen a 


„oder Schnupfen, und werden von feinen Blu 


Bortheil, daß fie nicht leicht von — Kr 
Me werden; fie —5 ſelten einen — 


gefchwächtz auch leiden fie an Feiner Entzündung der 


+ Augen, verfallen nicht leicht in eine fchlechte Befchaf- 


N Sea des K 


fenheit der Säfte; find zu feiner Berftopfung der 
Leber, der Milz und dev Gefrösdrüfen geneigt ver⸗ 
fallen: weder: in eine Waſſerſucht, noch in Lungen⸗ 
franfheiten, und werden felren von hitzigen Krank— 
heiten ergriffen. Diefe Leute fterben gewoͤhnlich eines 
natürlichen Todes, das heißt, in einem hoben Alter, 
Alles, was daher den feften Theilen eine groͤßere 
Spannfraft zu geben vermag, und Alles, was dieſe 
heile Dichter: zu * im Stande iſt, kann dieſe 
rpers entwickeln und zum Vor⸗ 

ſchein bringen. Solche Fähigfeiten befigen alle kalte 
Sachen ‚ fie mögen äußerlich gebraucht oder innerlich 





Vorermindert. * — 


—* fo —— — 
ſtets maͤßig lebe eine trockne 
— een 


am ——— 


* Grunde dar. Rn an een ee 


‚gleichfam ohne Empfind 

geſtorben ‚:dası Fleiſch welfet und (hindern das Ge- 
er muͤth iſt verdrießlich und verliert feine ıttuntere Laune; 

man wird: des Lebens überbrüßig und ſatt, achtet 

or weder Luſt noch. Freude, und man nimmt fich aus 

Verdruß über fich felbft or zum Bunde misiger 

—— Ihätigfeit an. nn 

man hat daher nicht die en 
und der Leib — eine Neigung zur 


‚u befommen, Säuaf iſt oje Rufe: —* ne 
alle Erquickung. 

Aus diefen —— Kennjeid ‚Fan man nun 
diejenige Art der Spaͤnnkraft des beurtheilen, 


welche aus allzu ſchlaffen und wordenen 
a an a re diefe Merk: 
male find auch jederzeit gegenwärtig und begleiten diefe 
Minusſpannkraft, welche eine 5 anyeige R * 
von einer zu ſchlaffen uͤnd ſchwachen Defegel 

u der feften Seile ihren Urſprung herleitet. Melle 
Kennzeichen: ‚find aber auch eingetroffen; wenn die fe 
u Theile von einem Krampfe widernatürlicher Weife | 
ammengezogen werden, doch mit dem Unterſchiede, 
= fich diefe angegebenen Zeichen erft nach dem Krampfe 






Seine 
ind = — feften 


„De ie "Halt: en —5 
u 
. ran A der rt ober die er mid eb \ 
eu 47 
ir es, Bee ig iſt, die des — 
—— 


Sehen; Neid, pe 5 im ——— 
———— a 
auch der wa Gerränfe, 





>allgu fhlaffen Organe aus 





icht (ebpaft genug; in ihre Säfte wirken. Eine Frau, 


. £ . 
veiche an d ein Küngling, welche 
a a end ————— 


Een, fo wird auch Fein gutes Blut game spraiee | 
keit, als: die, der Seele nach und mach. verfchroinden, 





* ı 





4 = —*— Bee —3 







And ſtets ein 
Beate 
nug, er 
—— — —— 

von den 


he en Theilen.d nlaffen, aber ne folche, die 
“ = ee 


e ruͤckwaͤrts gezogen 
a i 
enfcheh, welche in 
> perfälle Erfälen] in toeiher ein Men in? € ellun 
>. bleibt, darin er fl er ars die Erfta 
* — im Stehen oder Liegen, Ye 
daſſelbe Schickſal, or — * Krämpfen alles 
oe von den äußern nad) den innern — Yard 
gepreßt wird. Daffelbe ae as 
"den Sucht, welche Diefes vor andern Kr . he 
voraus hat, daß davon der Körper a 
erſchuͤttert und ef, —* * fü —— 
verdrehen, der d einen © 
J——— den Samen ohne —— eh Ro 
"and ſowohl der Urin, als auch der Koth — 
"Berufen fo fortgeht. Der Blutruͤcktritt von‘ den 
ern Theilen ereignet ſich auch vermöge der Spann- 
’ er t bei den Wechfelfiebern, wenn ſich der Froſt ein- 
fell Diefe Zurüciveichung ift aber von Feiner 
langen Dauer, fondern verſchwindet, fobald fich die 
„ Hitze einfindek, da dann anjtait der Zuruckweichung 
ein flärferer Zufluß der Säfte durch eine merkliche 
NRoͤthe in der Haut ſich zu erfennen giebt, vor welcher 
der Körper dergeftalt in Hige gefeßt und das Blut 
" geilen — wird, daß darauf nichts — 
Ab ein Heftige Dueſi erfolgt, welcher den 
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Angat ‚rocken zu machen er Bar Per 
‚einen geheilten Fieber ftets einige Zeitlang die Zuruͤck 

> ing Dr änertichen ‚Säfte fichrbarı H 8* 
greifende Darmfchmerzen, Schmerzen, die ein 

. in. den: — oder in der Harnroͤhre ai 

ee ee 

von der ie) ammt 

durch den Reiz der Nerven in den Autom Sam 


© einen. Zurücktritt des * wege bringen. Auf 

dieſe Art ——— uch die ———— denn da 
vermoͤge dieſer ak rec ne Kraft der zu⸗ 
ſammengezogenen Haut, von der Oberfläche derſelben 


Mmach der Lunge x Parc zit geteiebenw6irb; fo 
muß freilich einefi zum Borfchein 
* ; ‚zugleich aber auch in der Duft eine um fo 
größere —* daraus entſtehen. Wenn ein 
m —— Gram, und eine gar zu 
„an ** —S das Gemuͤth in Verwirrung feßt, 
fo werden, wie von einem nagenden Wurme, alle Glie⸗ 
* ber des Koͤrpers dergeſtalt · ausgezehrt daß ſich Aus 
dieſem Grunde ein —— der Säfte aus den 
„äußeren Teilen äußern muß. Daher haben alle nei» 
diſche Menfchen ein eingefchrumpftes Geficht, welches 
feinen Urfprung daher nimmt, weil durch diefe thoͤ⸗ 
"richte, Leidenfchaft, ſowohl dem Körper, als dem 
Gemuͤthe alle Lebhaftigkeit und Munterkeit geraubt 
“wird, fo daß davon der Körper aus der daraus her- 
5 3 Schwäche der Elaftieität in eine Abjeh⸗ 
© rung verfallen muß, welche den Tod nad) ſich zur zie⸗ 
den mehr als je fähig if. Das Erſchrecken kann 
ebenfalls. ein —— der aͤußern Theile 7 
vorbringen. Aufbrauſender Zorn und heftiges 
zaͤnk, ſo wie alle Leidenſchaften, welche die — 
war e über —— ſind Urſache, daß der Koͤrper 
— und abfällt, welches daraus entſteht, 
8* das Blut durch krampfartige Zuſammenzie⸗ 


[5 . 


ur 


B 
w — — 
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' der Haut nach ent 
— — 





unvermoͤgend werden gen Säfte eiı 
5 > Bey Dun wel —— Theile des Koͤrpers ge⸗ 
Bekommen die zuſammenge⸗ 
J Blurgefähe fı feine Nahrung mehr, fo werden 
Zuch diejenigen Theile, aus welchen fie verwebt 
+ Feine. J tungsfäfte mehr befommen;, folglich 

= ‚diefe Ge äße amd ihre Zweige vertrocfnen und‘ Reif 
„werden, Man gewahrt dieſes offenbar an fehr alten 
Perſonen und an denjenigen, welche ihres Alters wer 

gen, dag ift, nach dem Laufe det Natur und —— 

Kecrankheit ſterben. Diejenigen, welche ein. 

des und abjehrendes Fieber * —— ir 
‚ein, —— Schweiß die Kräfte raubt oder wel⸗ 
* —— nhaltender Durchfall die Lebenskraͤfte 
— n gewoͤhnlich wegen der Abnahme der 
— eine toͤdtliche Verfallenheit in dem Ger 
ſichte, und alle geſtorbene Perfonen zeigen im Sarge 
eben dieſe Gefichtszüge. Man gewahrt, daß bei ei⸗ 
‚nem Sterbenden durch Verminderung der Elaftieität 
», aller Fafern und Organe das: ſaͤmmtliche Blut von 
den äußeren Theilem nach den inneren g Fieben wird; 
auch fängt das Blut an ftille zu ſtehen und in eine 
volltommene Stockung zu gerathen. Die Erfahrung 


24 
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zeigt, dafijebergeit der Tod erfolge, wenn die Elaflici 
- uf Bir äfte nach den Umlaufscegeln fort» 

"a ‚bergeftalt, daß diefelben endlich) ftehen blei· 
% ben, indem dag befebende Wefen langfam oder raſch 
Abſchied nimmt. Wenn flüffige Körper nicht mehr 
"bewegt werden, ſo fangen ſolche an, durch verſchiedene 
Grade in Fäulniß überzugehen, und in ——— 
un fe zerfeßt zu werden, Nenn der 
“ DOberfeib von der Schn ehr gewaltſam eingepreßt 
wird, fo pflegt eine der Geſundheit hoͤchſt nachtpeilige 
Abnahme der Spannfraft zu entjtehen, weil durch 
das Einpreffen des Oberleibs in den Organen die 
© Spannfraft größtentheils gehemmt wird, das Blut 
kann daher nicht in alle feine Gefäße tingen, 
und da Diefe fein Blut befonmen, fo Eönnen ſie auch 
> nicht, ihrem Bedürfniffe gemäß, gemährt werden. 
v Erhalten fie num nicht ihre gehörige Mahrung,,: fo 
mülfen die Blutgefäße eintrocknen, ihre innere Hoͤh⸗ 
"fung wird immer enger und verwaͤchſt endlich, und 
wenn Diefes gefchieht, fo muß daraus eine allmäblige 
. — im ganzen Körper erfolgen. Ein allzufe⸗ 
ſtes Einſchnuͤren iſt vermögend die groͤßten Obnmach- 
ten zu verurſachen. Es entſteht davon, ſonderlich bei 
1 Leidenſchaften und Thaͤtigkeit, ein Herzklop⸗ 
"fen, eine Engbruͤſtigkeit und Beangftigung, fo daß 
aus diefen Urſachen ein eisfalter Schweiß über den 
" ganzen Körper herausgetrieben wird, Es kann nicht 
der periodifche Kraftdruck der beiden großen animali» 
ſchen Hauptfedern, des Herzens und der Lunge, feinen 
"freien Gang behalten, wenn man denfelben Durch kin⸗ 
diſche Bande einfperrt, und die wefentliche Elaſticität 
gewaltſam einkerkert. — Auch der Mißbrauch des 
Branntweins ift vermögend die Elafticirät unferes 
Körpers zu entfräften ; denn went gleich anfangs beim 
Genuſſe deffelben die Elaſticitaͤt der Magenörgane 
gewinnt und dieſe heſtig gefpannt werden, fo entſtehen 
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doch nachher, nad) den zitternden Schwanfungen, 
Geſchwuͤlſte, Waſſerſucht und verfchiedene ren 
Krankheiten. Selbſt der Tod wird durch den tägli- 
chen: und übermäßigen Gebrauch) dieſes Getraͤnkes 
>. herbeigeführt, weil durch) die Schwächung der anima- 
fifchen Spannfraft das Geblüt leider und zähe ger 
a wird, fo Daß es feinen freien Umlauf: nichtmehr 
> verrichten kann, und die elaftifchen Fafern der Organe 
an el = dem unaufhoͤrlichen Reize ermattet, ein⸗ 
ſchrumpfen . —— 
Hier nun einige Regeln, wie man ſich eine natuͤr⸗ 
“liche Spannung oder Elafticität eigen machen kann. 
Alles, was: die feften Theile fhärfen und in denfelben 
‚reine lebhafte Kraft zu wirken beroorbringen kann, iſt 
auch vermögend dem Körper eitte vegeimäßige Span- 
‚nung zu verfchaffen. Wenn man daher dem Körper 
die gehörige Spannfraft erhalten und gefund bleiben 
will, fo muß man zum oͤfteren Falte Waſſerbaͤder neh⸗ 
So men, und fih dann folcher innerlichen Mittel bedienen, 
welche im Stande find, den Saft, welcher von der 
Natur dazu.beftimme ift, die Merven in ihrer natür- 
lichen Spannung zu erhalten, in angemejfener Menge 
abzuſetzen. Man bediene fich zum: ordentlichen Ge- 
tränfe des reinen Falten Waſſers, in Fleinen Zügen 
und außer aller Erhitzung, fo wie zum Waſchen des 
Kopfes und ganzen Leibes. Will man foldyes nicht 
ungemiſcht trinfen, fo kann man ihm etwas guten 
Weineſſig und Zucker, oder Eitronenfaft und Zudfer 
; ‚oder etwas Honig, auch Yohannisbeer- und Kirfchfaft 
« „beimifchen, oder man kann auch den Teinfroaffer mit 
„einen guten Rheinweine oder einem etwas fäuerlichen 
Meine einen angenehmen Geſchmack geben. Auch 
‚etwas verfüßten Salpetergeift, Hoffmannifchen Li— 
‚quor oder eine andere faure Tinftur, wie die Nofen- 
» oder Biolentinftur dem Waffer zugefegt, iſt dem Koͤr⸗ 
per fehe dienlich, Wer an den Wein gewöhnt ift, 
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‚gehörig 
nn aan elegen bat, und von * Beſchaffen⸗ 
unter ei, daß es nicht —* ei fon- 
n ar von den braunen en gehonfe nicht auf ein- 
(zu viel trinke, weil es * beim Ueberfluſſe den 
Bm ‚ur (hmächen ſchwaͤchen ‚Eine gute, Lebengerd- 
nung überhaupt Iran ‚einer guten Spannfraft 
* — ‚man ich. nice gern ‚einer pedantifchen | 
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Ben Be en si — e Spannfraft fe einem . j 
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* —* —*— — folgende. rede gefallen, "ar 
des oben empfohlenen Getränfes “und 

a % peiſe, um den Körper eine gefunde Ela- 
Ku In a oft Salat, als: Brunnenfreffe, 
Gurfen, Retug mit Citronenſaft, 

ſſig pm Be zugerichtet. Ferner — nach 
dem Dr. Bach zu den Speifen , welche die Elaftici- 
‚tät * Spanuͤkraft des Körpers befördern, noch fol- 
Meerrettig, entweder mit Wein oder mit Ef 

fa ucfer, oder auch in Waſſer oder Milch er⸗ 
ie gie Fleiſchſpeiſen muͤſſen ſaͤuerlich, 

= RT iebein, Ingber, Pfeffer und. Lor⸗ 
. brerblättern und Baſi —— zugerichtet werden. 
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In Suppen kann man ſich des Peterfifienfrasttes, "der 
. ——— ein und der Peterſulenwurzeln bedienen. 
' Man foll üb mehr gebratene, geram 
v Man foll überhaupt mehr gebr aucherte und 
eingepoͤckelte Gerichte, als gekochte auftifchen, und 
“dabei Senf, der mit Weitt, Eitronenfaft oder Effig 
angerieben worden, wie auch eingemachte Heidelbeeren, 
" Sobhannisbeeren, ſaure Kirfchen oder auch im Eſſig 
eingelegte und faure Gurfen, aufgewellte Sellerieivur- 
zeln mit Effig und Baumöl genießen. Zur Abrvech- 
Plung koͤnnen auch alle Arten von Fifthen, fie mögen 
ftiſch geſotten, eingefaljen oder getrocknet feyn , gegeſ⸗ 
ſen werden, Der friſch geſottenen Fiſche kann man 
ſich mit Eſſig oder Citronenſaft und Baumoͤl mit gu⸗ 
"tem Nutzen bedienen, oder auch dieſe, wie auch die ge⸗ 
trockneten, mit einer ſauren e zubereitet eſſen. 
"Man Fann auch ſolche gebraten genießen. Die 
Hauptſache ift aber immer bei dem Genuffe aller 
ESpeiſen die Mäßigfeit, meil ung auf diefe Weife die 
Speiſen dad Nahrhafte am leichteften mittheilen Föns 
"nen; wenn man feinem Magen ein gewiſſes Maaß 
- täglich"des Mittags, nach dem Berhälrniffe feiner 
Konſtitution, giebt, und des Abends nur wenig ger 
— nießt. In einem Fleinen Maaße befommen ung alle 
Gerichte, nur das Zuviel vergiftet auch die geſunde 
Speiſen. Das Thee⸗ oder Kaffeetrinfen zum 
ſtuͤcke, und das Mittaggeffen mit einer heißen Kra 
bruͤhe anzufangen, find vem Magen höchft fchädlich, 
und nur die Gewohnheit kann diefen Genuß minder 
ſchaͤdlich machen; denn der heiße Kaffee, Thee ıc, er« 
ſchlafft die ganze Verdanungsfraft und Elafticität des 
"Magens für den ganzen Tag und verdünnt den Spei⸗ 
chel. Man effe daher zum Fruͤhſtuͤcke trockene Sem⸗ 
miel oder Brod, trockene Speifen, mit welcher man alı 
das Mittagsefjen anfängt, vermeide alles Zwifchenef- 
ſen zwifchen den Mahlzeiten, halte Maaß, und verrerfe 
den fo beliebten Branntwein, als dei ficherften 


ſtoͤrer der Verdauung. Wer es kann/ du mache ein 
Glas Wein den Befi der Mittagstafel, Dieſe 
Lebensart ſtaͤrket den Koͤrper weit mehr Aals 
viele ‚Einige, das Ge⸗ 


* Wein und die das 

blut zu verduͤnnen, eig um viel Urin zu machen, 
Ri) in den Magen wodurch man feine 
N Verdauung um viele Stunden verzögert und. die Nah⸗ 
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ders in freier Luft. Die Leibesbewegung Eee 
Elaſticitaͤt und: die ſaͤmmtlichen Kräfte des Körpers, 
Sie befoͤrdert den weſentlichen Umlauf des Blutes 
ſelbſt nach den vom Herzen entfernten Gefaͤßen der 
Haut, die davon beſſer, als zu Hauſe genaͤhrt wird; 
ſie veranlaßt die wefentlichen Abfonderungen und Aus: 
leerungen ber verfchiedenen Säfte, und hat noch außer 
dem dem befonderen Mußen, ‚daß. man, fo lange man 
ſich bewegt, bei jedem Schritte eine freie Luftwelle 
einathmet; und unſere Ausathmung und ganze Aus: 
danſtung des Koͤrpers auf der Stelle verweht wird. 
Bei dem vielen Sitzen mache unſer Ein» und Ausarh- 
men die Luft, welche mit ung eingefchloffen ift, nebſt 
unſerer Zunge unelaftifch, und fo wird uns in Baier 
Oec. techn, Enc. Theil CLVI. & — 
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> Witterung, daß man fich ducch inen Sp apiergang, 

 Durdy Reiten oder Fahren öfters eine Bewegung mach 
fo muß man d ‚per zu Haufe, B. durch etwas 
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That Fann man hide vorfichtig genug feytt, — 
angenehmen Empfindungen der Seele 

weil man nicht Herr von den — 
welche uns mittelbar oder gar unmittelbar erſchuͤttern. 

Man bemühe fich , die Seele durch Feine —— 
— angenehme Vorſtellungen zu unterhalten. 
entwöhne ſich alſo von allen Unarten, und uͤberlaſſe 
ſich nicht der des Zorns, den Gezaͤnken, dem 
Hange des Rechthabens und dem. Neide. Man 
weiche dem mit aller — * und man 


no 


N — 33; 


—— —— nach 
J——— — banbeln, fo vi er 


—* —— — fi 


— an dm * — u 


— — einer —* —— vor vielen 
Franlheiten zu —— a: fo viele 





1 lung Ir N in S l ‚beim 
j — ws hy — ee ae 
= e h in Sin 


r den x die oben angefi ve Negeln in 
ber 1 lichen und gei = Diät genau zu bes 
‚ielatn, wo man dann eine höchft fchägbare Spann- 
frait des Körpers genießen wird, welche der ‚Haupt: 
hr in dem Lebensmechanismus ift, der none we 
önige, als —— — — 
*— mar aus dem Grunde durch alles dieſes * — 
rar —— zu welcher Viele ſchon von 
Natur und — eine, ſitzende L und gute 
fine vorbereitet werden. Da —— die vorge: 
riebene Lebensordnung der Vollbluͤtigkeit in der 
und geradeweges vorgebeugt wird, weil auf diefe 
Art ſehr wenig —— und ‚folglich auch fehr 
wenig Gebluͤt ſich erzeugt, ; fo wird ‚man zu. feinem 
‚eigenen Bortheile fehr viele Krankheiten re 
„welche im entgegengefegten Falle: aus der Bollblütige 
‚feit, die obnedies eine ergiebige Quelle. — 
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Spannloch, beim Müller, das im Beutelkaſten ei⸗ 
ner Muͤhle 9 Zoll lange und 6 Zoll hohe Loch, wodurch 
das Mehl aus dem Bentelfaften genommen wird. 
Spannmenn, f. oben, unter Spann." 
Spannmeffer oder Spannenmeſſer, — 
Geometra, eine Benennung der — 
"f mmter Sch walbe. Beh ee © 
i —— wie des Eckfluͤgels, Ausfpan- 
ners; des Nundflügels; des Eefflügels mit 
' Borftenfühlhörnern; des Rundffügels mit 
Borftenfühlhörnern, Phalaena Geometrae 
Spännadel, f. unter Stednadel, 35. 100,©. 453. 
Spännadelmacher, f. dafelbft. 
ET Schloßnagel, Kroffnagel, 
Halbnagel, beim Srobfhmidt, ein ftarfer run⸗ 
der 3 Nagel oder Bolzen mit einem Kopfe, wie 
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Sparganiumi Spargel. 333 


Sparganium, der Lateinifche Name des Igelkopfs, 
einer Pflangengattung, welche in die dritte Ordnung 
der Ziften Klaſſe (Monoecia Triandria) des Lin» 
n siſchen Pflanzenfuftems Ey ‚und Th. 29, Seite 
428, unter Igels kolbe befchrieben worden. 
Spargatte, ein Schuß, ber noch hin und wieder in 
Spanien im Gebrauche iſt. Die Sohle befteht aus 
"Baden, von einem Graſe (Stipatenacissima Linn.), 
gewebt. Man bearbeitet diefes Gras auf die Art wie 
den Flachs, läßt es im Winter röften, trocknet und 
ſchlaͤgt es hernach, und macht dann Schnüre daraus. 
- Mit diefen Schuhen wird in und außer Spanien, 
vornaͤmlich nad) Indien, ein ſtarker Handel getrieben, 
: indem. fi? für Die Bewohner warmer Länder ſehr be- 
BE 
srgel, ıs Linn., eine Pflanzengattung, 
B * Ordnung der ſechſten Klaſſe He 
xandria Monogynia) des Linné iſchen Pflanzen- 
-  foftems gehört, und folgende-Gattungsfennzeichen hat. 
. Die Krone hat ſechs Blätter, die am Grunde zufam- 
menhangen; die drei inneren find an der Spige zu: 
ruͤckgeſchlagen; ber Kelch fehlt, der Staubfäden find 
ſechs, mit ründlic) » (childförmigen Antheren gefrönt. 
- Die Beere ift dreifächerig, jedes Fach mit zweñ eckigen 
* Samen verfehen. Uebrigens gehört diefe Pflanze: zu 
der Familie dee Sarmentaceen. Bon dieſer Pflan- 
zengattung hat man folgende Xrten: i 
—15GemeinerSpargel, Asparagus offic., caule 
“ herb. ereeto, foliis setao., stipulis duabus interio- 
ribus, unaexteriore. Linn. Spec. plant. Tom: I. 
R 448. «) Asparagus maritimus, crassiore fo- 
: io. Bauh. pin. 490. s) Asparagus sylvestris, te- 
: nuissimo folio. Bauh. pin. 490. +) Asparagus 
- altilis sativa. Bauh. pin. 489. Stanz. Asperge; 
Engliſch Common Asparagus; Schwed. Sparis; 
: Dänifd) Spargis, Asparris; tal. Äsparago do- 
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Sparganium: Spargel. 333 


Spargel, Asparagus Linn,, eine Pflanzengattung, 


Due Be Een 


Englifdy Common Asparagus; Schwed. Sparis; 
- Dänifd) Spargis, en Ital. Asparago do- 


334 y — Gpargel. 
mestiooʒ Hollaͤnd. Aspergus, Sparagus.,— Det 
Sctengel dieſer Pflanze iſt aufrecht, aͤſtig glatt. Die 
Blaͤtter und Afterblaͤtter ſind borſtenſoͤrmig, erſtere ſte⸗ 
hen immer zu zwei bis drei oder fuͤnf beiſammen. Die 
Blumen kommen im Juni und Juli aus den Win- 
keln der Zweige, und ſtehen einzeln auf ſchwachen fa⸗ 
denfornugen Stielen. Dir Blumen dieſer Aet ſind / oft 
getrennten Geſchlechteg. Man. findet dew gememen 
Svpoargel wildwachſend pin und wieder in Deutſchland 
auf ſandigen Stellen, auf trecknen Wieſen, Wieſen⸗ 
raͤndern und hochliegenden Gegendenz· allein man fule 
tivirt ihn auch ſchan ſeit laͤngerer Jeit in: unſern Gaͤr⸗ 
ken, alg.eines der vorzuͤglichſten Gemuͤſe, wodurch er 
fehn ſveredelt worden. Man bedient ſich zur Anlegung 
neuer Spargelbeete vornaͤmlich dreierlei Abarten, alsı 
1) des gruͤnen, M.des weißen: und. 3) des rochen 
Spargels, welche wenig. in der Eigenſchaft und vur 
in der Farbe verſchieden ſiddd.. 
Kultur. oder Erziehung des Spargels. 
Man erzieht den Spargel nur aus Samen, und nieht, 
wie viele andere perennirende Gewaͤchſe, durch Zerthei- 
- Iung- dee alten Stöde. Beim Anlegen -dei, Sporgel- _ 
beete muß ‚man vorzüglich auf guten Samenife. 
.. ben, nnd diefen von einem erfahrenen Gärtner zu be⸗ 
kommen fuchen, von dem man verfichert fern kann, daß 
ee folchen nicht nur von augen, zum Samen befonders 
ausgewählten Stangen oder —— en 
habe, ſondern auch wirklich guten Samen gebe. Wer 
. aber felbft gute Spargelbeete hat, thut beſſer, wenn er 
felbft Samen aufnimmt, und dazu gleich im Fruͤhjahre, 
(weil der erft nach verfloffener Spargelzeit zum Samen 
in die Höhe gehende Spargel, nur in einem recht war⸗ 
. men Sommer und fehr günftigen Herbfte völlig reifen 
Samen giebt) eine hinreichende Anzahl recht guter 
Stengel auszeichnet, und folche, ohne fie erft k ftechen, 
- gleich) vom Anfange zu Samen in bie Höhe gehen 





‚trifft ,.f6 iſt ein aus Lehm und Sand, oder aus Sand 
und ſchwarzer Gartemerde-gemifchrer- Boden, der Feine 
ſehr feuchte und Falte Lage hat, der beſte; auch in blo⸗ 
ünßen Lehm- oder Thonboden gedeihet der € 
woaͤchſt er darin etwas ſpaͤter. U ( end 
seinen ‚guten Boden; denn je befler der. Boden, 
deſto wohlſchmeckender der Spargel. — 
ober Anlegung der Beete —— 

ie⸗ 


ſolche fo lang, als eingeht werden, n 
ſes w Mühe bei im Anlegen und Ab» 
a ——— 


breit, und laſſe zwiſchen jedem Beete einen 14 bis 
2 Fuß breiten Weg liegen; denn wetden die, Beete 
„breitet angelegt, fo iſt man beim Ausftechen des Spar- 
gels auf der Mitte des Beetes genoͤthiget, auf ein Brett 


zu treten, und dabei doch. noch in Gefahr, die fo eben 
raten —— adrcen. Jedes zum 
A 


pargelbaue beſtimmte Stück Gartenland, oder 

> jedes 3 oder 34 Fuß breit abgemeffene Bret, muß an 
‚den vier Ecken mit ftarfen, 6 bis 8 Zoll aus der Erde 
hervorragenden Pfählen verfehen und dann einen Fuß 
“tief ausgegraben werden; die ausgegrabene Erde wird 
anf die Seite geworfen. Diefe —*2 wird 
niun mit gutem, kurzem Kuhmiſte bis oben an ausge- 
fuͤllt, und wenn diefer fehlt, mit Pferdes, Schaf- und 
Federvieh-Miſte, der jedoch insgeſammt vorher ein 
Dahr, wenigftens ein halbes Jahr, über einen en 


336 Spar 
x gefegent Bat! VnRle EDtäle dinchſtochen, vnb ſo 
I nero Ära nor nie Atos " 
inan die erſte Schiche des:EMtiften "aber das. Bretge⸗ 
fahren hat, ſo iſt derſelbe entwedor Feft:zu treten, ober 
x“ "bloß mit-bee’ Müftgabel feſt zu fdyfagen, "und dam fo - 
lange wieder wie w überfahren) bis er eine 
— —— 
fem · Buftande: VIE Das Beet vierundzwanzig Stun ⸗ 
de ruhig Hegel Art wenn Regen einfallen {at o 
5 Jange bie Bj tegnen aufhott aund der Miſt wiebernb ⸗ 
getroeknet iſt well er / ſonſt ſ chimmelu und dem Wachs· 
=. hume des Spargels feyn wuͤrde. Nach vſer⸗ 
undzwanzig Stunden, ober nach dem Abtrocknen/ un 
?" der Gaͤrtner den Miſt derb bis auf b Zoll tief nieber ⸗ 
N Da — Bei — ———— 
"Steinen, Unkraut u utzeln ſorgfaͤltig gereiniggen, 
#r Ausgegrabenen: Erde bei trockner Witterung: und 200. . 
moͤglich beinr Bonnenfcheim, bis an Dieräbrige Ober - 
flaͤche des Gartens ausfuͤllen, und einige Tage ruͤhig 
ſtehen laſſen. Hierauf wird endlich die noch uͤbeige 
gut gereinigte Erbe über das Beet gefahren, gut zuſam⸗ 
mengetreten, auf den Seiten und auf der > Ober 
“ fläche glatt geharkt und geebnet,, fo daß die Oberflaͤche 
dieſer angelegten Spargelbeete wenigfiens 6 Zoll über 
: der Oberfläche oder Ebene.drs Gartens erhaben: ift. 
Ein auf diefe Weife verarbeitetes. Stud Gartenland 
kann entweder von. dem Gärtner a in drei: Fuß 
breite, oder b in drei und einen halben Fuß’ breite 
Beete abgetheilt, und zwiſchen jedem die noͤthigen 
Wege c gelaffen, Exftereg aber nur mit zwei, und 
Legteres mit drei Reihen Spargelftöcfen angelegt wer⸗ 
- den. Man nehme nun bei dem Beete a; f. unten die .- 
Figur, die Gartenfchnur, und ar einen Fuß weit von 
' dem anderthalb Fuß breiten Zwifchenraume d eine Li⸗ 
"nie; einen Fuß breit von diefer wieder eine e, undnaı 
der Weite-von einem Fuße folge dann der anderthal 
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Fuß breite Zwiſchenweg. Dagegen nehme man beiden 

* Beeten b bie ee und ee fie auf f ber Mike 
bes Beetes hinunter, ſtecke nach dem Sartenmaaßftabe 
eine Linie g und h einen’ Fuß weit badon'ab} und be= 
jeichne jede Lmie d und e, f, Zund hin der Weite 

-vob zwei Fuß übers Kreuz mit einem dünnen ellenlan- 
geg Stäbchen, fo daß die Beete a und b folgende Ge⸗ 

Halt halten: © NL 


' @) Die drei. Fuͤß breiten Beete. 
1 1 11:21:68 46 110171 1 
1 der 14'Zuß breite Zwiſchenweg. 


— — —. — 





















o der 14 Fuß breite Zwiſchenweg. 
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e der 14 Fuß breite Zwiſchenweg. 
Auf jedem der vorgezeichneten mit dem oben bemerk- 
“ten Stäbchen beftecften Punkte mache man ein oben 
12Zoll im Durchſchnitt halfendeg,.6 Zoll tiefes zucker⸗ 
hutfoͤrmiges Loch, in welchem aber das Staͤbchen ſtecken 
bleibt; und damit man die Reihen am Rande der 
Quartiere beim kuͤnftigen Umgraben beſtaͤndig vor 
Augen hat, fo muß man auf einer breiten und einer 
langen Seite auf den mit einem Querſtriche bezeich- 
neten Stellen Pfähle einfchlagen, welche einen Fuß 
hoch über das “Brett hervorragen. Die aus den nady 
unten ſpitzig zulaufenden Löchern ausgegrabene Erde 
müffen dıe Arbeiter unterdeffen in die mit c bezeichneten 
Zwiſchenwege werfen. Wenn nun die Beete bis auf 
die Einlegung des Samens fertig find, fo nehme man 
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ievot nem gale mit — 
4 
— ——— jedes nur Keen On 
gelkorn, und mache fie dann zu; das —— * 
foͤrmige Loch: bleibe aber offen ſtehen. 
der Körner muß man genan darauf achten, daß —* 
mehr als ein Samenforn in ein ah —* weil man 
= fonft nad) dem ‚der Pflanzen im Ausheben 
derfelben-fich großen Schaden — wit indem aus 
end —* vier und mehr zarte ‚Stengel her- 
vorfchiegen, die bei mehreren Körnern zufammenwach- 
fen, fo daß man bei’ derſelben leicht die 
bloßen ſchwachtreibenden Nebenjproffen, nicht aber 
die Hauptp en ſtehen laffen dürfte. "Wenn dieſe 
Saat im Herbſte, mo es eigentlich geſchehen ſollte, ge- 
miacht worden: ft, fo gehen die er im An⸗ 
zufädge. des Aprils mie drei bis vier Seengelna auf, und 
»müffen in den während des Winters zum Theil zuge⸗ 
fallenen großen 2— migen Loͤchern ſowohl, als 
auch auf dem ganzen Beete vom Unkraute rein gebal- 
ten werden, jedoch ohne eine von den Spargelpflanzen 
am —* Macht aber der Gaͤrtner erſt die 
Saat im März, fo muß er die Samenkoͤrner vorher 
in einem warmen Zimmer in Leinwand bis zum Auf- 
"plagen der Keime jechs bis fieben Tage lang einft — 
gen, und diefelben entweder mit lauwarmen oder 
Sluß- und Regenmaffer, oder mit aufgeld 
ſelem Schneewaſſer immer feucht erhalten, und dann 
bei guter. Witterung auf die vorher befchriebene Art in 
die Erde bringen, wenn fie im April aufgehen und nicht 
verderben follen, Mach einigen Schriſtſtellern foll das 
Legen der Spargelfamenförner am beften im Februar, 
auch März hefchehen ‚und das gute, fette Land dazu 
recht klar und eben geharkt werden, und damit der 
Samen gut unter die Erde’ fomme, foll man ihn Fuß 
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vor Fuß. eintreten dann das: Beet ‚nieder eb 
pe Zei fe as iin 
des Samens nicht nach der euften Merfode zuge 

"Sal get Mer wie Banden One en 
© IÖFE worden Eönnenz Daher müfen fe pet waßbtiefer 


Te; 


untergebracht john sine Kt 
» Sobald die jungen Spargelpflanzen: eine eyes 
Zoll erreich muß 2 bei je⸗ 


zerpfianze an Kraft verliert, und dadurch die Pflanze 
in ihrem Wachsthume gehindert. wird. Ferner iſt es 
auch mörbig das Unkraut mit allem Fleiße den ganzen 
Sommer über auszuziehen, und geſchieht dieſes, fo 
werden die Pflanzen gedeihen und man wird bis zum 
October weiter nichts auf dem Spargelfelde zu befor- 
gen haben. Manche Gärtner. pflegen auf den Spar- 
gelbeeten noch als Nebennutzung Salat, Kohl eꝛc zu 
erziehen, welches aber nicht zu empfehlen iſt, wenn 
man recht dicken und ſaftigen Spargel erziehen will, 
und iſt nur da zu entſchuldigen, wo man ein Spar- 
gelbeet bloß als eine Mebenfache betrachtet, und aus 
den andern Produften einen ‚größeren Gewinn zieht, 
worauf boch ein Gärtner fehen muß, dem feine Pro» 
dufte eine Handelswaare find, Damit die jungen 
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»2 Spatgelpflatngen in Frůhjahre bei anhaltend trockner 


P Morgenwinden 
u — den Mittagsſtunden, und ne 
© mer gegen Abend etwas begoſſen — damit ſi ſie 


200 eAnfegung neuer Spargeibeste aus jun 
gen ——— g ſten durch ſelbſt ge⸗ 
* —— ‚Pflanzen durch erfaufte auf folgende 
Man nnf entweder im Movember und De- 
ir ah ‚welche Saat den Vorzug behält, oder im 
März in eine ſehr klare, ferte und mit —— 
nat gut geduͤngte 6 Zoll weit von einander in 
Er von —— ee ‚Reihen, jedesmal ein ein 
_» er r . ’ eigen * 
m mpmbet —— legen, und — 
harken, damit die Samenkoͤrner nicht ar sah ee Stelle 
ei: ommen;, bet dee Srühlingsfaat aber das Beet noch 
"überdies wegen der £ eit des Bodens fefttreten. 
— Während des: und Sonmmers muß man 
r bie. jungen Spargelpflanzen forgfältig' vom Unfraute 
"reinigen, im Mo x die trocken werdenden Sten- 
sv gel derfelben 4— 6’ Hoch über der Erde "Si ar 
Aund das Beet mit —5* Miſt bedecken. dieſer 
Arbeit muͤſſen die Spargelbeete regelmäßig im — 
ber. und November auf die oben befchriebene Me 
„angelegt und mit verfehen erben. — ie 
.Londner Küchen Gärtner. wählen zu Spatgel- 
beeten einen guten, fetten, mittelmäßig leichten Boden 
nt einer freien und fonuenreichen Lage. Das dazu 
—— Stuͤck Land wird entweder nur einen oder 
zwei Spadenſti che tief — a 8 
oder auch wohl mir % oder o iſt ge⸗ 
"ar ange wird dann in jeden —28 ganz eben 
und fo eingeiegt, daß wenn nur einen Spadenſtich ri⸗ 
olet worden, dee Miſt unten in den. Graben eingelegt 
et * mit einem ——— boch * aus dem * 


sin un 2 700 
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‚genden Graben bedeckt, wenn aber zwei Spabenftiche 
tief riolet worden, der Mift zwiſchen die zwei Spaben» 
ſtiche — wird, und alſo in beiden Faͤllen 10 
bis 12 hoch Erde über ſich Hat. Wenn dieſe 
Arbeit im Winter oder doch eine geraume Zeit vor der 
Pflanzung des Spargels verrichtet worden, wird der 
‚obere Spadenfticy Erde aufiden jedesmal vorhergehen- 
den Graben nicht eben , fondern fo aufgeworfen, daß 
die Erde über jeden Graben entlang in einer "hohen 
ſpitzen Reihe zu liegen Fomme, und diefe 
erſt dann geebnet, wenn der Spargel wirklich gelegt 
erben foll, — Wenn nun das Frühjahr bei felbft erſt 
u erziehenden Pflanzen fpäter, bei erkauften ſchon 
Velen fommt, fo muß man die Spargelpflangen bei 
guter Witterung durch einen Arbeiter mit der langen 
dreizadigten Miftgabel ſehr behutſam eine 
nach ber andern, jedoch ohne ihre Nebenſchoße und 
Keime zu verlegen, ausheben, die Fleinen, ſchwach be» 
murzelten und befchädigren wegwerfen, die großen, 
dicken und flarfberourzelten aber ausfuchen, an den 
MWurzelfpigen befchneiden, und von einem andern 
Arbeiter fogleich in jedes Loch eine einzige Pflanze 
fegen laffen, damit Luft und Sonne ihre Feuchtigfeit 
nicht ausfangen koͤnnen; denn mehrere Pflanzen in 
ein Loch zu fegen, ift eben fo-fchädfich, als wenn man 
mehrere junge Obftbaume in ein Zoch pflanzen wollte, 
Beim Einpflanzen zieht der Pflanzer aus jedem Loche 
erft das Stäbchen aus, macht mit den Fingern eine 
Fleine Exderhöhung in der Mitte des Loches, feßt dar- 
auf die Krone der Pflanze aufrecht, breitet die übrigen 
Wurzeln gleich zivfelförmig, wie die Speichen am 
Made, aus, bedeckt Hierauf die Wurzeln mit einer 
Hand voll Erbe, mc er etwas andruͤckt, und fuͤllt 
endlich das Loch im feſtern Boden 6 bie 8 Zoll, in 
lockerm Boden aber 9 bis 12 Zoll hoch mit Erde an, 
jedoch ohne diefe auf, ——— anzudrücfen, das 
mit die Krone und Mebenfchoße oder Augen nicht ab⸗ 
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Ir ann Fri —— April und 


J Bu iu - hindurch ee zum November pin 
"ganz rein vom: — ‚Balen; und;die etwa noch 
——— beete. Kae ein —— 

J— eſe 
— duͤrfen —— ine noch mit-fonft 


"Bireiriem, Oenichfeibepflange orabenyibeil man fonft-fel 


nen Tafel» ‚fondern. Suppenfpargel erzieht. ar 
bei —— muß manidie Öartenfchnur gebraus 
chen und folche der Länge hinauf ganz ſtraff Anfehla- 
und daran die Pflanzen. feßen; denn wenn das 
are die Schnur entlang. = oder die 
ll chnur u 


= wenn der Same. nur nicht zu dicht gefäet worden, 
* u ** fol; allein das Eintreten deilel- 
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—— fl man das Beet unmittelbar vor 
a. —— angeipflangen Fuß vor Fuß feft- 
A weil dann auch bi —— —— zu ma⸗ 
—1* erfolgender Dürre in einem uſammenge⸗ 
tretenen Boden mehr Nahrun nenn } 
—* ir dieſem 


— iſt, dem Mifte noch völlig 


erühren ‚bei trockner Binrung yo 
und leicht vertrodfnen. 

te Anlegung en er argribäute, v je 

Hit fange im April an, und Alles, was von der 
J und Wahl des Bodens oben, ©: 335,9. 
t worden, gilt auch hier, nur daß zu den ohne Mift 
anzulegenden Beeten der fettefte Boden —— 
werden muß, den man auf ſeinem Lande finden kann. 
Diefer —— —* —* eher, als in einer Tiefe von 
2 Fuß im ober Steinlagen —— 

weil Bas bas Beer ich miche eingieben nt, u 
"bie argelwurzeln ni Ba würde, ein fet- 
ter Boden fehlen, fo ift diefer A —— a ‚durch 
egrabene Erde in den anfen der Scheunen ; 
'2) 2) Bund Holzerbe, welche aus den Holzſchuppen ober 

auf den Holgplägen ausgegraben worden; 3) d 
" Teich und Schylammterde, welche ein Jahr in Haufen 
gelegen hat und oft durchgearbeitet worden ift; &) durch 
eben ſo ftarfes Düngen des Bodens, als wenn Kohl» 
Bi darauf kommen follten, und 5) durch die 
ĩ fol Beete, die eben Kohlarten getragen has 
een und übrigens ſehr guten Boden enthalten. Man 
graͤbt nun einen as Boden im Herbſte 14 Fuß 
tief um, und eheilt ihn im Fruͤhjahre, im März oder 
April, in 3 Fuß breite Beete mit einem Fuß breite 
Zbiiſchenwege ‚ab; denn: weil die Wurzeln des Spar⸗ 
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gelg nicht ſenkrecht in die Tiefe eindringen, |. unten, 
.S. 349, fondern flach auf den Seiten herausmachfen, 
und bier ihre Nahrung mehr aus dem über denfelben 
liegenden Erdreiche erhalten, fo ift zur Erziehung recht 
"pider, flarfer und wohlſchmeckender Spargefftangen 
bloß noͤttzig, daß die. Pflanzen oder Samenförner 
= 4) weitläuftiger, das heißt, in 2 Fuß weit von einan- 
der entfernten Reiden, 2 Fuß weit von einander zu 
‚ftehen fommen ; 2) wenigftens einen und höchfteng 14 
= Fuß Erde über ſich haben; 3) allemal im November 
mit fettem Mifte bedeckt, und davon im März oder 
“ April befreiet werben; 4) endlich nicht länger, als big 
: in die zweite Woche des Junius geftochen werden. 
" Sm Monat April oder auch fchon im März giebt mar 
' ‚dem Spargelquartiere folgende Geftalt. 


- Det 1 Fuß breite Zwiſchenweg. 


Beete. 


Die 35. be 


Der 1 Fuß breite Zwiſchenweg. 





2.033 Be: 
Beete. 


Das Loͤchermachen ſelbſt und das Pflanzen und Samen⸗ 
koͤrnerlegen geſchieht auf die S. 399. angezeigte Art. 
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In ben Leipzigiger Kohlgaͤreen, die auch megen 
ihres Spargelbaues-..berühme ſind, waͤhlt Eee 
woͤhnlich 'einen, lockren, guten Boden, wo: porher 
Kopfſalat oder, Kohlarten geſtanden haben, welche in 
denſelben, nach der Geſtalt der Wuͤrfelfuͤnfe, 2 Fuß 
weit von einanber-fiehende „eine: Efle gder .2 Fu im 
Durchſchnitte haltende 19. Fuß tiefe Löcher, wirft won 
der obern Erde einen Fuß fief-auf eine Seite und 
die, übrige auf die andere. Hierauf ſchuͤtten e 
kurz gefaulten Duͤnger ungefaͤhr 6 Zoll hoch in das 
Loch, und hierauf die Hälfte der. zuerſt ausgegrabenen 
: Dammerde, fegen bie Spargelpflauzen. darauf, and 
.. machen das Loch: zu; Andere und zwar die Meiften“ 
+ füllen hingegen. bag Loch erft gegen 6 Zoll hoch 
mit gut gefaulter fetter. Gartenerde, in ker noch nichts 
gewachſen ift, zu, fegen auf diefe die Dflangen, ſchuͤtten 
nod) etwas von der gedachten guten Erde darüber, 
und füllen dann das Loch vollends. mit der zuerſt aus⸗ 
gegrabenen, endlich oben darauf mit Der ganz, unten, 
aus dem Loche ausgegrabenen Erde zu, Kinige 
wollen, daß man im erſten und zweiten Jahre bie 
zwei Fuß breiten Zwifchenräume auf den Beeten mit 
Salat bepflanze, der Aber nicht in Samen fehießen 
darf; Andere wollen. aber auch hier auf dieſe Beete 
nichts gepflanzt wiffen, wenn man niche' jährlich im 
Winter gut duͤngen kann. — Da in den oben ange - 
führten Monaten aufben Spargelbeeten trog aller beim 
Abfchneiden der Stengel angewandten Vorſicht, bens 
noch aus den abgefallenen Beeren hin und wieder 
junge Spargelpflanzen hervorfeimen, fo. muß fie der 
Gärtner auf das Sorgfältigfte -ausjäten, damit die 
angelegten Spargelreihen dadurch nicht in Unordnung 
gerathen. Sollte es an jungen Spargelpflanzen feh⸗ 
len, fo fönnen diefe von felbft ausgefallenen Samen 
- in befondere Pflanzenbeete gefegt werden, fonft wirft 
man fie weg. De RN en ren 
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on Hier noch einige Methoden des Spargel- 
baues. Ein Liebhaber der Gärtneren , der ſich be— 
> fonders mit dem S pargelbaue befchäftigte, giebt 
‚folgende durch mehrjährige Erfahrung erprobte Me⸗ 
thode den Spargel mit wenigen Koften zur geößten 
WVollkommenheit zu bringen, Man nehme guten Spare 
gelſamen und lege ihn im Fruͤhjahre, Monat May; in 
weine Grube, die 3 bis eine Elle tief im die Erde ge» 
macht worden. Man lege nämlich erft in einen Nel⸗ 
© Fentopf vecht guten vermoderten Mift, über welchen 
man zwei Finger hoch gute Gartenerde ſchuͤttet, und 
auf diefe lege man drei Samenkörner und dedecke fie 
. wieder mit einem Finger hoch Erde, Wenn die Pflan- 


zen. vier Wochen geftanden; haben, fo ziehe. man die - 


+ fehwächften davon aus, und laße die ftärffte- ftehen. 
Im Herbſte nimmt man wieder vermoderten Mift, 
unmlegt damit, die junge Pflanze, und zwar ſo hoch, 
als ungefähr die Hälfte von ihrer Höhe austrägt, und 
„macht einen Finger hoch Erde über den Miſt. Das 
junge Kraut vonder Pflanze fchneide man nicht ab, 
'  fondern laſſe es daran fißen, fo daß die Örube wieder 
halbvoll iſt. Zum Frübjahre lockere man die Erde 


wieder auf, ohne der Pflanze zu nahe zu kommen, 


welche in dieſein Jahre ſchon 14 Ellen bach fen 

| —* —— im Herbſte FR 
klarem verrodetem Dünger und guter Gartenerde dem 
andern Erdboden gleich, ſchneide das Kraut eine 
Viertelelle hoch über der Erde ab, und grabe zum 
Seübjabre das ganze Beet 4 Zoll tief um. Zum 
Herbite belege man jede Spargelpflanzer mit. einem 
Nelkentopf voll Flarem, verroderem Dünger, und den 
VUeberreſt befchütte man mit guter Gartenerde, und er= 
| bübe das ganze Beet eine Viertelelle mit ſolcher Erbe. 
ie Stangen werden wieder eine Viertelelle lang. ab- 
zesetaı und folches darum, daß die Wurzel ‚die 


nahe & Elfen tief liegt, durch ‚die offnen Röhren 
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eiwas 8 von der: ufern Luft erfakmı Tann, und 
die — im Fruͤhjahre Teichten : 
dringen koͤnnen; auch iſt dann pargeipflangefehe 
: "wenig dem Verfaulen unterworfen. Das Beet wird 
niun mit Brettern eingefaßt, und mie Efarens Dünger, 
wie Gartenland, beftelle. und umgegraben; denn 
trifft feine Spitze bes Grabſcheids "Die Wurzel mehr, 
die zit tief liege, um Schaden zu leiden. Jin vierten 
Fruͤhjahre· oder nach verfloffenen. drei vollen Fe 
ſticht man den Spargel; und erhält von jedem biß 6 
- :föthige-Stangen, wenn man dieſe Anweiſung befolgt, 
Auf einem Bestevon 5 Fuß Breite und BO Fuß Länge, 
lege man “in zwei Reihen ein Schock Pflanzen, wel⸗ 
ches an Feld: ungefähr eine Mege Ausfont be⸗ 
tragen möchte, und zwar, Daß bie Pflanzen einen Fuß 
. vom Gange ab, und jede Pflanzenveihe'3' Fuß aus- 
. einander zu fiegen komme. Legt ·mian ſie nımt ; 
gerade gegen ‚einander über, fonderk “ins —3 
werden ſich die Wurzeln nicht hindern. An: ee 
. wird man dazu im Ganzen alle drei Jahre ein Fuder 
“gebrauchen. — Ein anderer‘ Praktiker im Spargel- 
* baue verwirft ziwak den Mift oder Dünger bei deſſen 
Anbau nicht gaͤnzlich, will jedoch nicht, Daß er gerade 
= zur Hauptfache gemacht werde; denn feine Verſuche, 
die er im Spargelbane ohne Mift:angeftelle, haben 
ſchon im zweiten Jahre die größten Hofſnungen zu 
einer guten Spargelerndte gegeben, ja man hat nicht 
» einmal nöthig 4 Fuß hoch Mift unter denfelben: zu 
bringen; denn. man gewahrt ja oft genug bier umd 
da in den Gärten, theils zwifchen andern Küchenge : 
waͤchſen, theils an Acerranden, an Mauern und in 
Winfeln, theils an umd zwiſchen Hecken Spargel, 
und zwar oft fehr fchönen und ſtarken, hervor» 
treiben, und denfelben alle Jahre aufs Neue hervor 
kommen, ungeachtet er nie mit Fleiß dahin gepflanzt, 
. mie bearbeitet und mit Mift gedünge worden, und 
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>» weiter Feine: he ‚als: daß er entweder oft 


mit dem —— 
—— — —— 
e 


r nel aren Sand 
e Bi Sn Ka 


a" 1 fetter OR Dünger eben mie 
el zu — Das oft —— tiefe 


int ir man an —— nicht — —— 
ſeine Wuchein viel tiefer getrieben habe, als en einge⸗ 
legt worden; denn man wirdfolche vielmehr fo, wie 
‚fie eingelegt worden, beinahe mer: aus, und faſt ho⸗ 
rizontal gewachfen finden, bedarf daher keines 
koſtbaren und muͤhfamen Riolens, wenn anders der 
Boden unter dem Spargel noch einige Fuß tief gute 
Erde oder auch nur Sand hat, damit das Waſſer 
unter ihn einjinfen. Fann und: nicht an feiner Wurzel 
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Soft  Biefes gefähehel," Föntıte er 


eben fo wenig gedeihen, fo wie irgend ein: anderes 
——— wachjendes 5 Grmächs wachfen fa, 


—— — 


Kite pe Da der: Spargel feine Burzeln: — ſenk⸗ 


ſondern faſt horizontal treibt, ſo ſucht er ſeine 


vecht, 

‘ ' raßrung, auch nicht eigen ‚ide —— 
——— in dem Schichte des — 
Pflanzen gelegt hat. Je nn. on J 
einander legt, um ſo — feine 

in Burgen feiner Krone zu —* —— kann 
ſtarke Stangen treiben, der nicht weit genug 
* auseinander gelegt worden. Er treibt nun fchon in dem 
* Jahre feiner Erziehung aus Kornern in 
m Erdreiche o zen, die zum Theil einen 
—9* * ſi ind, —— ar berum- 
, und in den folgenden ren m wer⸗ 

Pi neben einer Pflanze ſtehenden andeen Plan, 
“zen ‚treiben eben fo lange Wurzeln; wachen dieſe eine 
“indie andere, fo. entziehen fie ſich eine der andern die 
Mahrung. Foiglich kann Fein Spargel ftarf werden, 
° Der unter 2 Fuß Breite Raum bat, und erfollte eigent- 
lich, um recht ſtark zu werden, 3 Fuß Raum haben. 
Je fetter das Eröreich ift, um ſo mehr Nahrung fin- 
det der Spargel in demfelben. Er muß alfo eine von 
Matur fette Erde Haben, oder man muß die natuͤr⸗ 
© Hiche durch Moder, Schlamm, Mift oder fonft eine 

“andere fette Erde zu verbeffern fuchen, wie auch ſchon 
oben, S. 344, angeführt worden. Der fürzefte 
Weg iſt eine gewöhnliche Düngung, die aber nur 

"dann nöthig ift, wenn das Beet feit einigen Jahren 
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N et —— eils aber auch in der Spargelpflange 

ſelbſt. So ſchmeckt derjenige Spargel, der 
von den —— 

den, weit milder und angenehmer, als der vom weibli⸗ 

> hen, wie aud) ſchon oben, ©.,361, angeführt worden. 
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Spannakaniyabpns —— Man nehme den 
„ puße ihn rein, a in Sal; 
di, — er nicht weich wird, und in dieſem — 
ale werden laſſen. Man ſchuͤtte ihn num in 
; fer, gieße dieſe — — ſo zu, daß — 
er kalt geworden, er noch einen recht klaren Butterguß 
erhaͤltz dann, wenn er kalt geworden, mit Blaſe ver» 
* bunden, fo erhält er fich weich und wohlſchmeckend 
bis fpät in den Winter, und: die Butter kann dann 
- auch noch gebraucht werden. — Ein Mehreres 
„Über die noch andern Zubereitungsarren 
—— els, f. unter Asparagus, 3, 2, 
2.fer. 
Die übrigen Spargelarten, die in Deurfi 
nur in botanifchen Gärten gezogen, aber in —— 
nicht gebraucht werden, will ich hier nur kurz beruͤ 
ten, da 35 davon unter As paragus, 
2, ©. 532, 533, ſchon dem Namen erwähnt 
. worden, Sei 1) der gebogene Spargel, 
8 linatus Linn., mit blaßgelben, 
glodenförmigen Blumen, welcher am DBorgebirge der 
Hoffnung wächft, und bei uns in einem Glas 
aufe oder’ ff. einem Pflanzenbehälter von —* 
ad Wärme uͤberwintert werden — — —— 


— Senat, —— — 
en iegendem tengel, mit einer 
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©, techn, Enc. Theil ELVI. Ya 


PB 


* 





7 En ae — 
— — 


3 ni * ra ner ihn falt 


, von 
— eruͤhrt. Wenn nun 
tocht worden, —— chuͤſ⸗ 
ſel — —5 — die abgeruͤ —— 
——— Pfeffer etwas 
eben, darüber geſtreut. — — 
— * vorigen, in eine Schuͤſſel, und gieft eine 





* LT ENTER —— ru * 
* 2 San 


Wein und von jedem, biel, nebſt Musfar 






an ea rd ti feffer, —— as Zucker, 
u nmelkcinne Dazu gechan und die 
nv Brüh chen laſſen 

a auch ——— J ee die 
ra mie oran er Saucen Der 
Spargel n gewa i ‚ges 
tn bamben, amd fe un ch ats me ge⸗ 
nd 


die Hol laͤ udiſ che Sa ne e unter Sauce; 37; 
* in einer Saneiere en di ein 








ah —— — eg —— mit Sleifch- 
— ziemlich viel Butter, Pie und Musfaten- 
lu sblürhe: —— ‚gemacht, gekocht und Üben; den 
— —— angericht —— 
vo, —— * 3 ——— 
[rd rod. 
Er md zur Brodfüllung mörpigift, in, ‚ 





zum u ao en ud, 
—— einkocheibi aan, er 
Sa am Sande ef dar amd: dann Die 
darüber gebensc RE — RL BUT 1. 
EEE Bm ean, 2 
ya — 
* an fe ae ——2 
—— * — 


chi er geordnet un 
* 14 heSauce,m wie 3 
$) mat — Sn a 1 7; 











giebt man mın eine Engli 
Sauce; —— 


\: naturelle elbfk, Een > . 
u" e Be e ji 
——— — 
ſchnitten, in Waſſer geſotten, als wenn kalt 
Auf den Tiſch geben woilte, weil er. t 

muß · Man läßt nun einen guren zer⸗ 


“gehen, von einer Citrone den Saft darein gedruͤck 
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ocht worden, wird er gefeihet, in eine warme Schüf- 
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aufgethan und Pfefer und etwas Muske flo» 


ßen, darüber geſtreut. Oder man ordnet 
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argelfalat, —— Er S. 564. 
Spargelkist, oben, m &purgel 2334,30. 
Spartelfauce, f. Spargelb ruͤhe. 
ana rer das Schheiden ober Abſtechen des 


unter Spargel, ©. 363. 
—— eh alen,, bie genen 
——— 
—— ſ. oben, unter Spargel, ©, 363, 
Spa Iftenge l, die Stenget oder Stiele, aus 
—— amen hir die eigeneliche Spar 


——— f. unter zur ph. 2, ©. 564 
Spsrgeltreibebese, f. oben, unter Spa egel, 


— f. unter Asparagus, Th.2, ©: 564. 
Spargelzante, in der rer - — 
Zange in Geſtalt einer Scheere, damit ©: 
‚zulegen. Man hat fie von Silber, auch von $ —* 
ſition aus Kupfer und Zink ꝛc. 
— f. oben, unter Spargel, = 


us ergula Linn., f Spargel.“ 
pactal fx unter Kalt, a A ©. mo mn 
—* unter Gyps, Br Ru— 
Sparkaſſe, Sparcafſe. nicht nur —— 
oder der Sparkaſten, worin ſich das erſparte 
. befindet, fondern auch das Geld felbft, welches —— 
zu einem gewiſſen Zwecke erſpart hat; ſo wie 
jenige Geſchaͤflslokal, Buͤreau, welches erſparte Set 
der in Empfang nimmt und fie fo lange verzinfet, bis 
man das Kapital wieder zuruͤckbegehrt, Spar kaf fe 
genannt wird. Ob Sparfaffen bei Kindern und 
erwachſenen jungen Leuten von Mugen find, ob fie zur 
Beförderung gewiſſet häuslichen Tugenden beitranen, 
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ift ſchon oft ein Gegenftand der Unterſuchung von 
Eltern und Erziehern oder Pädagogen gewefen; man 
at ſich dafür und dawider ausgefprochen, und hat die 
meichungen von der Bahn, Geiz und Verſchwen⸗ 
dung, wohl erwogen, in deren Mitte nun die Sparfam- 
keit tritt, die für die Sparfaffen, felbft bei Kindern, 
fpricht, und die Mehrheit dee Stimmen ift dem Dafür 
beigetreten. — Man Flagte mit Tauter Stimme über 
den fleigenden Luxus ſchon vor mehreren Jahrhunder⸗ 
ten, befonders aber in dem 17ten und 18ten en 
derfe, wo er alle Stände zu ergreifen anfing, und ſich 
nicht mehr auf die höheren Stände und den Reichthum 
allein befchränkte, nicht mehr die Lururiöfen, fondern 
auch manchen arbeitfamen, öfonomifchen und recht: 
ſchaffenen Bürger des Staats traf und ihn zum Ge- 
a des Mitleid's machte. Ein ſich zumeit aus- 
reitender Luxus iſt eine Quelle der Zerrüttung haͤus⸗ 
licher Gluͤckſeligkeit; er flört die Ruhe einer Familie 
und verbreitet Unzufriedenheit; fo wie dag Wohl des 
Staats durch häufig entfiehende Concurfe, durch Ein- 
griffe in die anvertrauten öffentlichen und Privat « Kaf- 
fen, durch Unterfchlagung der von ber Regierung ver: 
ordneten Abgaben, heimliche Entweichnngen, Ange⸗ 
woͤhnung des Trunkes ic. offenbar gehindert wird. 
° Daher ift es mohl von nicht geringer Wichtigkeit die 
5 — Erziehung ſo einzurichten, daß Kinder, und 
uͤnglinge oder Jungfrauen ſchon fruͤh auf eine ver⸗ 
nuͤnftige Art gewöhnt werden, mit dem Gelde öfono- 
miſch umzugehen, und wenn man die Juͤnglinge, vom 
Knaben an, auf eine weife Sparfamkeit, einen weiſen 
Gebrauch des Geldes aufmerffam macht, und ihnen 
das wöchentliche Tafchengeld, oder die Eleinen Gefchenfe 
an Gelde mic der Deutung, außer Fleinen Ausgaben, 
dag Uebrige zu größern Zwecken zu erfparen, giebt, fo 
muß man feßtere, die Jungfrauen, vom Fleinen 
Mädchen an, insbefondere auf den unnügen Putz 
aufmerkfam machen, ihnen nie in früher Zeit Toilette 
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go efchehen — * Afenfibe Kinder, 


ihre Kinder, 
die Töchter haben, fie nie zu den Ar⸗ 
—— anhalten, die doch die hoͤchſte Zierde ihr 
ſchlechts find, zur HäuslichFeit, zur eit ober 


ivehfchaftlichfeit, fondern fie nur nn. 
en, fi — Prunk, Putz, Staat, kurz fr le alle 
äußeren Reize, um zu Gefallen, aber nicht 
en Tugenden, wodurch die zukünftige —— 
—* erſt uebenswindig wird, wodurch ſie ihren 
tee, ja ihn vor fomanı —— bewahrt, fo daf 





| —— der — zum Genuſſe der 
ergnuͤgungen und Bequemlichkeiten bedeutet, die nicht 
ſtoͤrend auf den Hausſtand wirken, ſondern nach den 
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Kräften der Kaffe, nady dem Einfommen berechnet 
worden, undin großen Stäbten —— auf Kuͤnſte 
und Gewerbe wirken; ſondern im Mißbrauche des 
Luxus: Ueppigkeit und Verſchwendung, da 
man jenen Aufwand ohne vernünftige Bene auf 
feinen Stand und auf fein Vermögen, fein Einfom- 
men macht; den finnlichen Genuß, Aufiwand in Klei- 
bern, Möbeln, Speifen und Getränfen, öffentlichen 
BVergnügungen zum Hauptzwecke feines Lebens erhebt, 
ben Körper und das Vermögen oder Einfommen durch 
folchen Genuß zerflört, und die Kraft der Seele zu 
den edelften Tugenden, der Thätigfeit, Menfchenliebe 
Redlichkeit sc fi t. Hieraus wird mangemahren, 
wie nothwendig es ift, in der Erziehung dahin zu wir⸗ 
Een, daß Neigungen zum Lupus cc. unterdrückt werden, 
welches am beften bei der weiblichen Jugend durch das 
Anhalten zur Hauslichkeit und einer weifen Sparſam⸗ 
feit gefchieht, und bei der mannlichen ‚durch nügfiche 
Beſchaͤftigungen, welche Körper und Geift ftärfen, und 
durch das Anhalten zur una Berwendung des 
Taſcheugeldes und zur Sparfaffe. 

Daß es fie Kinder und Künglinge von befonderem 
Mugen ift, wenn fie auf eine vernüftige Arc gewöhnt 
werden, mit dem Gelde öfonomifc) umzugehen, leider 
gewiß feinen Zweifel. Wie viele Beifpiele find niche 
+ von Sünglingen vorhanden, bie nicht eher Geld zu einer 
freien Dispofition befamen, bis fie die Hochſchule 
oder Univerſitaͤt — und die ſo wenig mit der prak⸗ 
tiſchen Rechenkunſt Beſcheid wuͤßten, daß ſie ſehr bald 
in Schulden geriethen, welches alſo daher kam, daß 
man ihnen gleich das Groͤßere vertraute, ohne ſie durch 
kleinere Verſuche geübt und auf das Größere vorbe— 
reitet zu haben; man glaube genug zu thun, wenn man 
ihnen die gut gemeinte Regel, ja ordentlich mit 
dem Gelde hauszuhalten, und dann Nemef- 
fen zu erwarten, mit auf den Weg giebt, Andere 
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hatten fruͤh zu ihrer Dispofition Geld erhalten; allein 
fie — mit * praktiſchen Rechenkunſt im Haus⸗ 
halten nicht beſſer bekannt, wie jene, weil man ſich um 
die Art, wir fie das Geld verwendeten, zu wenig bes 
kuͤmmerte. Ef praftifcher Erzieher ſtellt hier folgen 
den Sag, als Frage auf: Sollte nicht das Kind (Knabe 
und Mädchen, die an Das Sünglinge- oder Yung 
frauen » Alter graͤnzen) über die Einnahme. und Ver⸗ 
wendung des Geldes, welches ihm die Eltern unter 
dem Mamen des monatlichen oder wöchentlichen Ta- 
fehengeldes geben, Rechnung halten, folche nach bem 
Verlaufe einer Woche, oder eines Monats vorzeigen; 
und ein ber Verwendung des Geldes und geführten 
Rechnung gemaͤßes belehrendes Urtheil erwarten müfe 


fen? Die Erklaͤrung und Beantwortung deſſelben it 
nun ungefähr folgende: Mur unter der Boransfez 
zu, daſß dieſes vegelmäßig und pünktlich gefchehe, iſt 


jene Einnahme und Ausgabe zu billigen und anzu⸗ 
rathen. Betrachtet mar zunächit die Sache von der 
Kette, Dali in der Seele des Kindes leicht Argwohn 
eniſteht, es fei ihm dieſes oder jenes entwand, wenn 


er ſich erinnert, wofuͤr es dieſes oder jenes auge 


ngegeben habe. Wer mir Kindern, Die Geld unter Haͤn⸗ 
denn harcen und Feine Rechnung führten, umgegangen 
ut, wird Diefe Bemerkung leicht gemacht haben. Eine 
nuiſterpaſte Hauoſrau führt ala einen Hauptgrund 


(4 
warum fie ihre Ausgaben genau anſchreibe, obgleich 


iv enmapl Feine Abicgung gefudrter Rechnungen von 
ir ſordve, dieſed an: daß ſie Tor ungegrüuntderem Ver⸗ 
dachte gen idre Domeicten geñchett ſevn moͤchte. 
Das Rind wer feiern Aruren iu emahren, verdient 
die ganze Wuimadiufen der Srucer. Mas fann 
une Mwenpaic sera, DE Fran eg ſeberer zum 
Yard, dar wadancnes Aarau des des Mühe, 
als pw dem Biraen Kasaiee Nasen er Rüde 
ut die dee e Dank De [ae grüßen cdee 

waren Cuuedα fra Die. Die Beſtacung 


r 
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diefer Freiheit in Anwendung des Geldes ift nicht in 
dem zu großen Zutrauen zu fuchen, welches bie Eltern , 
in ihre Kinder fegen, daß fie das Geld zweckmaͤßig ver⸗ 
wenden werben, als vielmehr in gemwiffen Scheingrün« 
den, mit welchen die Eltern ihr Verfahren zu recht- 
fertigen ſuchen. Nicht felten ift Geringfchägung einer 
Fleineren Geldfumme von Seiten der Elternder Grund, 
daß fie auf die Art, wie die Kinder das ihnen gegebene 

eld verwenden, wenig achten. Ihr Ansfpruch da= 
bei ift: „Es ift nur eine geringe Summe, wenn fie 
gleich diefe nicht nüglic) und zweckmaͤßig verwenden, 
fo ift der Schaden für. ung zu geringe, als daß wir 


‚ ihnen deswegen Vorwürfe machen oder Lehren erthei- 


len ſollten. Man muß die Kinder auch nicht zu fehr 
binden und einfchränfen, von einem Kinde darf man 
Feine Fluge Haushaltung erwarten ꝛc. Kine Sprache, 
welche Großmurh und Liebe zu äußern fcheint, viel 
Wahres enthält, und doch nicht felten Aeußerungen 
der Unbeforäfantfeit für das Beſte des Kindes find. 
Zergliedert man nun diefen Ausfpruch, diefe Aeuße- 
rungen „die Summe ift nur geringe.” Die 
Art aber, liebe Eltern, wie das Kind diefe im Banzen 
genommen verwendet, Fann die Neigung des Kindes 


ſo fehr beftimmen, daß es in der Folge größere Sum- 


men auf eine ähnliche, nügliche oder ſchaͤdliche, Eluge 
oder thoͤrigte Art anlegt. — „Der Schaden ift für 
ung zu geringe, als daß wir dem Kinde Bor 


..würfe machen follten”. Wenn aber das Kind 


ſchon früh, vermöge feiner Fleinern Einnahmen, fic) an 
allerlei Lecferbiffen gewöhnte, dem Körper fchadete, 
feinen Gaumen verröhnfe, und in der Folge die grö- 


ßeren Summen auf ae Art anden Mann brachte; 


dann wäre body, die Sache erft von der öfonomifchen 
Seite in unmittelbarer Ruͤckſicht auf die Eltern bezo- 
gen, jener fo geringe geachtete Schaden, als Quelle 
der angezeigten Folgen fo unbedeutend nicht. Eltern 
wollen für ihre Kinder forıgen; allein hierbei fommen 


4 
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wichtigere Fragen in Betracht, Als die iſt, ob 
ou führung den Eltern ummirtelbar ſchade. ie 
würfe, ——— —— * 
en w nd au t zu empfeblen, 
Ba il Vorwürfen die Nede —— es 
giebt auch gewiſſe belehrende und —* (cpämende 
Borwiürfe, die man nicht immer vermeiden kann und 
von welchen man fich gute Wirfungen 
darf *) — „Man muß die Kinder aud ni 
fo ſehr Binden und einfchränfen.” 4 
ift eine goldene Regel, wenn fie richtig verftanden und 
angewendet wird, die aber. hier die = befondere 
Anwendung nicht leidet. Jede vernün g 
-zue Ordnung, Sparfamfeit, Genügfi ed» 
fichFeit ift tmefung zur — abet, 
welche auf unfere fittliche — 
aͤußere —E * Sen ziehung = 
„ben, legen uns nie eine Einſchraͤn —— 
wir zu klagen Urſache haͤtten, ſondern entwickeln 
deutlicher wir ſie erkennen, und je ſorgfaͤltiger ii ' 
nen nachfommen, deſto gemiffer die wefentlichen An- 
lagen unferer moralifchen Natur zur Ordnung, 2 
nuͤgſamkeit, Redlichkeit und andern Inn = 
genfchaften. Gewiſſe Schranken in Anfehung ir 


*) Gedife mache diefen feinen, aber richtigen Unterfchied 
ſchen Befchimpfung und Seid N in Aufebung Kin mi 
fer Allgem, Revif, des chu 
10r Th. &. 547. — Au ir hir — in fe — 
beln die Beſchaͤmung bei einem jungen Fürften au, 
bes Obeims Gunft empfohlen, und von biefen nweibandere 
Stuͤck Piſtolen I. der Neifung: damit gut ‚Bche nd. er 





bielt, Der ju uͤrſt gab aber von dem Gelde n 
und bei ber Ertund gung es Oheims, auf welche 
das Geld Beet. babe, sun er benfelben mit Bor 
gung der erhaltenen Baarfchaft eine Freude zu machen; allein 
er Oheim befchämte ihm dadurch, daß er das Geld ibm mabnı 
und auf die Gaffe warf, mit der Belehrung: daß ein 
darum diel Geld in Händen habe, um es nutzbar anzumens 
den und Vielen damin su dienen, alſo feinem Lande damit 
wohl zu thun. 
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RKRuͤckſicht Veranlaſſung - fönne, fchreibe ich 


—— 
un os 
m" 


Ihnen offenherzig, was ich von ihm weiß. Männer 
von Gewicht in ihrem Urtheile rühmen bie guten 
Anlagen feines Verſtandes, und glauben, daß er ber 
beften Ausbildung fähig ſei. Nach einem gewiſſen 
Plane aber zu fludiren und ausdauernd zu arbeiten, 
dies ſchien — ober laffen Sie mich deutlich reden — 


“ dies mar bisher fo wenig das Ziel feiner Bemuͤ⸗ 


hungen, als feine Defonomie nach dem Verheltniffe 
zur Einnahme einzurichten. Durch Gie empfohlen, 
machte ich gern feine Bekanntfchaft, und burd) feir 
nen offenen Blick und ein anftändiges gerades Wefen 
für ihn eingenommen, bat ich ihn, mich fo oft zu 
befuchen, als feine Gefchäfte es erlauben mollten, 
und feine Neigung ihn zu mir einladen würde. Nur 
befannt mit wenigen Sreunden ; befuchte er mich oft, 
und mein ganzes Betragen mußte es ihm fühlbar 
machen, daß Fine DBefuche mir angenehm waren. 
Sie wiffen aber, daß ich haͤuslich und oekonomiſch 
lebe, das heißt, ich fuche die Pflichten zu beobachten, 
mid) nad) meiner Rage, und nad) meinen befonderen 


"Umfiänden zu richten, wie moralifche und politifche 


Gründe es fordern. Gie mwiffen ferner, daß ich als 
ein Mann, dem es nicht ganz an Erfahrung fehlt 
und ber bei feinem Haushalte. nicht unzufrieden -feyn 
durfte, in Gefellfchaft, befonderd mit Yünglingen, 


„gegen Ueppigfeit und Verſchwendung laut rede, bie 


fhäpdlichen Folgen diefer Abirrungen fchildere, durch 


::Beifpiele bemeife,-und allerlei Regeln, welche bie 


Erfahrung als. tauglich bewaͤhrte, Andern empfehle, 


 .„bamit fie nicht auch in ben Abgrund ſtuͤrzen, welcher 
ſchon Zaufende. verfchlang und taͤglt ue 

üäcche, die auf der. Höhe keinen feſten Fuß mehr faffen 
koͤnnen, in feine Sinfternig. aufnimmt. Dieſe Sfono- 


neue. Unglück 


miſchen Gefpräche und mohlgemeinteh Lehren fchtinen 


-den jungen S— nad) und nach: von mir entfernt zu 
haben; denn bald wurden feine Befuche- fparfamer, 


und feit langer Zeit fchien er meinen Umgang zu 


. meiden, Die Urfache diefer Weränderung in feinem 
Betragen gegen mich, konnte mir. nicht lange vers 
” " Borgen bleiben. Sch ſah ihn bald in Verbindungen, 
"welche mich zum Voraus nithts Gutes erwarten 
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toied, — ne Ba FE - =: nicht 
ene 


! — koͤnne. Certificate uͤber 
en u laſſen, wäre in mehr als einer en 
—— und für den unſtraͤflichen Juͤn⸗ 
n ch feiner Wahrheitsliebe bewußt oder mw 
„ — A vielleicht kraͤnkend, ob er gleich als 


—— 
n en zur 
ha ER Eltern für ihre — hne, in Deren 


Sparſamkeit oder oͤkonomiſche Erſahrenheit fie Fein 
Zutrauen ſetzen, wie fie ſchon auf einigen Univerfitäten 
beſtanden und wohl noch beftepen, fi 1 Bene 
Mittel zu feyn, deſſen man aber nicht zu 
wuͤnſchen möchte, Juͤnglingen, denen im 
’ felten große Geldfummen anvertraut werden, umd die 
ſo oft an dem Orte, wo fie täglich die Stimme der 
Weisheit hören, den Grund zum 
°  £upus legen, der früher oder fpäter in Ageände un 
den Weg zu verengen, Gewiß iſt es, daß 
** durch —— zur Gewohnheit geworden, 
in einer veränderten Lage und bei veränderten? 
den nicht fo leicht wieder 'einfchränfen und verbeffern 
C faße, als Viele meinen. Die Einnahmen werden ei 
nach Berhältniß des geftiegenen Luxus vermehrt, und 
der Hang zu demfelben ift einmal da ; woher nicht fel« 
* ten Unzufriedenheit mancher M änner über Amt und 
‚,... Stand, welcher ihrer Neigung Eein Gemige leiſtet. 
m olgender Brief giebt einen Beweis von dem ei 
efagten: 
öchgeehrtefter Herr! 
U I te daß ich, Ihnen von der. Auf 
ee des — S—, welcher ſich jetzt ein 3 
n unſerm aufhaͤlt, Nachricht. ge 
* Bao. Voraus ſetzung, daß die Befolgung. Spree 
Willens, dem ich nicht ausweichen dar Ihnen 
Deften des Juͤnglings zu wirlen/ in mehr als 
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Zuͤckſicht WVeranlaffung‘ geben koͤnne, fchreibe ich 


Ihnen offenherzig, was ich von ihm weiß. Männer 
von Gewicht in ihrem Urtheile rühmen bie guten 
Anlagen feines Verſtandes, und glauben, daß er ber 
beften Ausbildung fähig ſei. Nach einem gewiſſen 
Plane aber zu fludiren und ausdauernd zu arbeiten, 
dies fehien — oder laffen Sie mic) beutlich reden — 


dies war bisher fo wenig das Ziel feiner Bemuͤ⸗ 


hungen, als feine Defonomie nad) dem Verhältniffe 
zur Einnahme einzurichten. Durch Gie empfohlen, 
machte ich gern feine Befanntfchaft, und durch feis 
nen offenen Blick und ein anftändiges geradbes Wefen 
für ihn eingenommen, bat ich ihn, mich fo off zu 
befuchen, als feine Gefchäfte es erlauben tollten, 
und feine Neigung ihn zu mir einladen würde. Nur 
befannt mit wenigen Sreunden, befuchte er mich oft, 
und mein ganzed DBelragen mußte e8 ihm fühlbar 
machen, daB Feine Beſuche mir angenehm waren. 
Sie willen aber, daß ich haͤuslich und oekonomiſch 
lebe, das heißt, ich ſuche die Pflichten zu beobachten, 
mid) nad) meiner Lage, und nach meinen befonderen 


“Umfiänden zu richten, wie moralifche und politifche 


Gründe es fordern. Sie wiſſen ferner, daß ich als 
ein Mann, dem es nicht ganz an Erfahrung fehlt 
und ber bei feinem Hanshalte nicht unzufrieden -feyn 
durfte, in Gefellfchaft,. befonderd mit Yünglingen, 


„gegen Ueppigfeit und Verſchwendung lauf rede, bie 


fchädlichen Folgen diefer Ablerungen ſchildere, durch 


Beiſpiele beweiſe, und allerlei Regeln, tmelche bie 


Erfahrung als. tauglich bewaͤhrte, Andern empfehle, 


aan .„bamit fie nicht auch in den Abgrund flürzen, welcher 


ſchon Tauſende verſce un Kl 
« ;. liche, die auf der Höhe Feinen fe 


2 neue. Unglück 
| uß mehr. faffen 
koͤnnen, in feine, Finſterniß aufnimmt. Dieſe dfonos 


n 


2 


mifchen Gefpräche und wohlgemeinten Lehren ſcheinen 


- den jungen S— nad) und nad): von mir entfernt zu 
: haben; denn bald. wurden feine Befuche: fparfamer, 


und ſeit langer Zeit -fchien er meinen Umgang zu 
meiden. Die Urfache diefer Veränderung in feinem 
Dekragen gegen mich, konnte mir. nicht lange ver⸗ 


borgen bleiben. Ich fah ihn bald in Verbindungen, 
welche mich zum Voraus nithts Gutes erwarten 


\ 
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| a in 3 Ole al ma —— — im 


Glanze glei 
it el den. — en am ii — 
q A and — Rn ꝛc. vermeh 


fang ſeyn — — —— ohne — 


—— ———— 3 un Sie, mad 


Se und meinen jungen — auf gi — 


g es 
ae, daß bei — Erziehung —— verſaͤumt und 
feinen —— Begierden die Herrſchaft fruͤh ver⸗ 
— fen? Ich verharre ꝛc. 


"Die Vermuthung in Abfiche auf die Fehler der 
—— war richtig. Der junge Mann . von 
feiner nicht unbemittelten , jedo che reichen Mutter 
ee geliebt, Er erhielt nicht nur als Knabe in 

a aufe feiner Mutter Alles, was feinen finn- 
dt lichen gierden gelüftete, -fondern hatte auch früher 
s: and reichlicher, als Andere unter feinen Bekannten, 
Geld De ee Dispofition unter Händen. Die 
Mutter fragte nie, wie ihr Sohn jenes verwandte, 
am ihn dorfichtiger und verftändig zu machen, fon- 
dern Alles, was ser jungen Eieblin 
gen —— Sie fi ich daher genoͤthiget, Fe 
Eu Knaben ulden zu bezahlen, da fie 
Id —— ein Bitten mehr gab, als fie ihm an⸗ 
en eftimmt hatte, ohne einmal zu miffen, daß 
läubiger ihn drängten; bald aber, da audy die 
Be J wg ‚ wurden neue Schulden ger 
o teifte der Knabe vum Jüngling heran, 








Fri ermi | e 
Anlegung einer kleinen Kaffe, den reellen Nutzen ſei⸗ 


ner erlernten Kunſt einzuſehen. Iſt oder 

a — Selb in einem 
zulaͤß die uͤbeln Folgen 

duͤrſen, Exrwelterung eines — 


Oec. techn. Enc. Theil CLVI. Bb 


Bere 


—— 





ua ing — en an — 
a Se ir Sina m 
- - 1. men ing Mann 


% mie? Daß ae r „uhr de race 
men ohne, Anweifung. klug — iſt 
„wahr, mehr denn zu wahr; allein fehr oft erſt mit großen 


Ehen fie ein — — > 
Sie eo * wog — — 
7 un ud 
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richtig - biefer Einmurf nicht —— —— ae 
Fallen Mittel uns Zwecke \ 7) -i 
—— — —* —— die 


— 
+ 


ale Sedärfuife befehrän 


| fen, alle Genie zu — ſuchen müffe, um nur 


feine — zu —— Eine ſoiche Erziehung 


wuͤrde den bea — Zweck;, die Kinder 
an einen ſſen öfono —— zu gemöh- 
nen und ſchon früh mit dem umgehen zu lernen 


dieſe Neigung, fie müßte denn eine von den Eltern 
eds Erbfehler ſeyn. Die Anwendung 


leiten muß, die zugteich einen Nutzen, und Gelegenheit 
7 Kinder zu veizen geben, wobei 
Bb 2 
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‚man fie über diefes oder jenes unterrichten oder b 
nn ‚So ift — als Ben ie 
dern Liebe zu Maturförpern, Maturproduften ꝛc. bei⸗ 

hubringen, md kleine — für dergleichen Ge⸗ 
i —— abhalten. Ue 


"Sachen den: Eltern oder Erziehern vorzeigen müffen; 
ſie wuͤrden ſich an eine — 
woͤhnen, und verhindert werden, Naͤſchereyen oder 
Naſchwerk und andere nutzloſe Gegenſtaͤnde zu kau⸗ 
fen. Es kommt bei den Sparkaſſen alles auf 
die zweckmaͤßige ara und auf das ganze Bes 

nehmen der. tern! und zieher an, Sparko 

vallein wären Daher, wenn nicht das Kind auch)! 
NE 113 ervöhnli n Ausgaben hätte, zu widerrathen, weil 
£ ‚es die Gewohnheit zu nehmen, erlangte, ohne 
© eben- eine verhältnißmäßige —— 
des 





aben Auf dieſe Art wird es leicht den W 
(des unrichtig beurtheilen, und die Lehren, welche 
„man ihm ertheilte, um Diefes zu ——— fuͤr nichts 
miehr, als theoretiſche Säge anſehen, für welche es die 
Anwendung in der eigenen Erfahrung vergeblich fi 
Es muß ifo, wenn es überhaupt mit Geld 
oll diefes nicht allein empfangen, fondern auch wieder 
een und zwarı 1) nur zur Anſchaffung ſolcher 
Gegenſtaͤnde und: zur Verſchaffung ſolcher — 
gungen, welche die Eltern und Erzieher nach 
„ der Sittlichfeit des Vergnuͤgens, dem Alter, den bi 
duͤrfniſſen und befonderen Umftänden Hgemäßen } 
ihm erlauben. — 2) Daß nicht ad = eigene 
: * ne werde, — 3) Daß Einn me m 
nr Ausg gehörigen Berhältniffe 
nun da Em nad) jenen — b 
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oder 
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ſ ke left onen jener eä beih⸗ 
— — —— als: den, Rin- 
“N zu⸗ ꝛc. bei⸗ 


— * 
——— und 1) nur zur * ng fo 
Gegenſtaͤnde Een = a folcher Vergn 
gungen, welche die een und ren nach —* 
der Sittlichkeit des Vergnuͤgens, dem Alter, den * 
duͤrfniſſen und beſonderen Umſtaͤnden gemaͤßen 

ihm erlauben. — 2) Daß nicht bloß das eigene 
gnuͤgen befördert werde. — 3) Daß — 
Hin en Ka adj —— ſtehen. Man laſſe 
ir. mn ui 


* ſelbſt Handeln ‚amd 








aber mit alfee: Borfiche' zu Werte 


war” er, nicht 
ch werde, Ei „Erzieher ift 
— 


* Viele beipflichten 
„dem e 
—— zu erzaͤhlen/ wie dieſes oder 
% fg mes, wie Di ef be‘ en 
f zu einem en- - 
t dem, wie viele Hände, ie demfelben 
— — Preis herguleiten ge 

m dieſen den und 

ſtimmen. ſolche Art erweitern ſich die 

1. 60 Rinbesy nctvoriner ungmehene Bebanfep m 
der Bemerkung: daß es bei Einfaufe vielleicht 
betrogen fei, nicht üm das und Betrogen⸗ 
werden von’ einen ‚Seite ihm vorzuftellen, 


.. fondern um jene —* zu verpätem, welche 
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A ee wenn man das Kind nur den 
. Sen falten ee: du bift betrogen, und 
Miene entgegen fd, 


—— entgegen 
= —— kuͤmmern, was dieſe un⸗ 


Menſ in 
e u de wirfe; es koͤnnte —— 
PR: — — — 
1 genden u 
mad um rt m — n 
zu meinem —— 


en el Sue, — 


en 

h 1 ‚mes und bedenfe: daß 
\ man ‚von * 3 ri bir a luge — 
tung des = erwarten dürfe, daß —* * et 

— viel weiſer Handle,als das Kind. Man 
entfernte Winfe, daß dergleichen Ausgaben A jr 
vorfallen aa und zeige. ihm dann, wenn eg, öfter 
„auf ſolche Gegenftände fällt, wie es fein Geld. beffer 
ui — können, und hoffentlich in der Folge lie- 
verwenden: werde, Die Liebe und das Zutrauen 
des Kindes werden. feinem Eindlichen Verſtande zu 
Huͤlfe kommen. (uf ſolche Arc lerne es das Beſſere, 
Noͤthigere und Nüglichere nicht bloß durch Lehre, fon: 
dern auch durch eigenes Handeln früher erfennen und 
vorziehen. Je mehr man , um beit Abficht zu errei- 





an # , —— 
— Er —* oder monat⸗ 


* Ara £leinen ee * heißt, bald 
r bald» wertiger zugeben, t allein deswegen, 
wen die Einnahmen Yes Gebete“ unbeſtimmt find, 
ſondern auch wegen des auf jede erlaubte Art zu un⸗ 
—18 wohlthaͤtigen Gefühls der Ab Bigfei 
des Kindes von feinen Eltern. Manche ‘ 
verlieren gleich] duech Berjäh in. ben 


der Kinder das Anfehen der Wohl ne ih 


x 


= 


Atern —* Im 


Ü i 
a 


vor 





— Eſſen und Tein und Alles, 


pen fie en, bezahlen; auch für Kleidung ‚und 
andere Nothwendigfeiten des Lebens unter dem guten 
* — eiſtande der Eltern ſelbſt ſorgen, wobei 
ausgeſetzt werden daß auch die unvoll⸗ 
5 — des Kindes im n eben fo 
re werde, damit feine Ausgabe die —— 
—— a bas Kind ur ae —— 


— miegaun Sara 1188, — exit, ei Se 


1X 





Borfchlag: foll tum auf 
u. geben , fie.mögen:fü —— für, — 
u, * nabe 





ae 


Be ** —*— ie a bie 
nu \ l J J 
n Gegner finden, weil ſie die fin kindliche Liebe ver⸗ 
echten —— —** —— 
sea 


2) er Vernunft, zur Selbftliebe, zum 
ah enbünfel, zum Stolz und: gu ſo vielen andern da» 
mit verfnüpften Neigungen ‚Führen würde, welche in 


05 





EN befonders wenn.Die u ei 

— — ——— When dann De 

ſduldig find ve ne a —2* 

⏑⏑ — 
“an, ſich ihr Brod erwerben mußten, alſo für 


© fi gleichem au (oem ——— 
"den au auf ihre 
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Selbſtſucht gründen, * den Eltern Bien ahnen 
— —— — 9 


A ‚Een * eine Fee * —— jeie 
.; den Eltern al Er ui ARTE und — 


ihrem chkeiten, d die oft 
rak 
Bo Bin Saunen nie —— 


bewahren, —* gar nichts an ſich tragen, und mit 
ganz andern Geſinnungen und in ganz anderer Geftalt 
auf den Schaupfag der Welt treten, und da um den 
"Beifall der denn geizen, deffen Früchte zu Reſul⸗ 
28 * die in der neueſten Zeit keines Commen⸗ 
bedürfen, um verſtanden zu werden. Dieſe vor— 
2 Mi hlagene Erziehungsmerhode, um ben Grund zur 
* en Sparſamkeit zu legen, und die Kinder zur 
* Verwendung des Erworbenen an⸗ 
len; und auf den Verdienſt eiß aufınerf- 
ſam zu machen, wirft gerade dieſem Zwecke entgegen. 
Ueberhaupt hat man in neuerer Zeit fo viele Methoden 
erfonnen, ausgehecft, um Menfchen für den Staat 
hi — mannigfaltigen Eigenfchaften zu erziehen, fo viele 
Erziehungstheorien ing Leben treten laffen, von denen 
viele aber in der Anwendung fcheiterten und ſcheitern, 
ſtatt die ln zu erziehen, fie verziehen. Diele 
dieſer Er Smethoden gehen von Männern aus, 
die das: $ fsleben gar nicht kennen die nie mit dem 
Volke in ‚nähere und in eine folche Berürung gr 
men find, wo fe e deffen häuslichen Verkehr, de 


24 


„leben eingreifend war der Alten ; fie rich⸗ 
* mit der Einfachheit Ben mehr aus, als wir 
>" mit allen Philantropimen, 


open ꝛc./ welche den T er fbeeten gleı- 
Bine ae — —— und hm 


wor Si, Beine, ei einer ee (ten Ehe 
—— 
— Bemerkungen , welche 


| Ba zu werden. 1°) 
Die Abſicht dieſes Vorſchlages iſt ſehr gut, nem⸗ 

Mi 0 Bi die — eitig lernen zu laſſen, daß man 
hir) "Ohne — it nicht reich und aldi 
v1. ‚werden könne, ie Son von Sue ud th und 

Bam —* e Foigen von Faulheit und Müßig- 
ee rn 
urch ihre Seele — Bei beſſere 


bezahlen nie Dieſes All 
weunn nur dieſe Methode mit Siherhit — 


Wwerden di ohne d 
— melde, Sn Safe Sn — 
n be 
* Beleuchtun eg oͤcht de 
* Se any a Sl made 19 
ihn und ohne gehörige Einf hränfung, As Mos 
möchte.er von den Neviforen —— 
—— en —— 3 


e su jenen hlag folgendes 
woird, en: daß der, En ir 
ri — Maga, Jabrgang 1788, 8, ©. 1013 


| | 


* Be Eltern fangen haben, gründen 
genie * on up A: 


und fie ſich d alien. Seript 1 ee go 
an verpflichtet ader Dur 
De ee ebeahioer Eistrnlfelräee Kiaber reene 


—— — — ihre wenigen gen, er 


Op ä und. fommenen ‚fo rei 
= werden fo r Behr Par ihrem ee — 
1° alle i len koͤnnen; 
—5* en. fie etwa einem cn überhenen hen 
niben Werthe ihrer 
beiten befommen, ſo sn ſie —5 fruͤh das 
lder en von Bela Eltern und werden 
gu — eben Gehorſam und Folge 
eo dei —— y Er und Fiebe gegen bie Eltern, 
eidenheit Nicht allein, ſondern auch 
ln — Mitleiden, Wohlwollen 
„und Wohlthaͤtigkeit find in Gefahr dadurch im Keime 
erſtickt zu werden. ie as Kind, welches nichts 
"ohne Kejabfun erhält, wird auch Tehmerlich etwas 
uinſonſt w oder eine Gefaͤlligkeit und einen 
Dieuſt zu erweiſen bereit ſeyn, wo es nicht entweder 
— und Segendienft, oder doch baare 


ergeltun erwarten habe. Die Be —— 

thode ohn —— und Modifika * wie ſie 

In en um ein Ar —— wird, an * 
ui ge Erwerber rauch⸗ 
> bare Be Khremänner, bat dabei be — —2 eigen⸗ 
eigennuͤtzige, allein nie, wie zu glauben 


br F 
ige 

BEE eehebene, gefällige, —— edle 
Menſchen bilden. Db endlich eine 

ai — egung und Anreizung ber Geidliebe 
—* hoͤchſt gefi — für die Moͤralitaͤt der jungen 
ui ‚Seelen werden könne, und: ob die ws m Ziele ges 
m —57 — und Sch ef Der * jenen 


Bi ot ae ssifche Me Pte, 6 
e ago 
— 7 RN ER —* 
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als ir An — Mill man die Kinder früh mit 
dem G eh 
2% ——— zu und Lhaͤtigkeit anfpornen, fo 
man ihnen wa A, onders aufgegebene 
beit, und e für das dadurch. erworbene Geld 
dieſes und ug oder fonft etwas, das 


—— ar Sn A we nt 

e firument 

— — —— Sk ꝛc. Faufen,. aa gebe 

—* dabei‘ ————— * davon zu wohlthaͤtigen 
cken a u — und 


—* Pe ——— In u * ae 


folchen verdorbenen Kindern, bie —S 
herzigleit und keine Theilnahme: am "dem Schickſa 
ihres Nebenmenſchen Ba: vallein das Re 

nie unmittelbar durch bloße trockne Ve 

oder bloße Erhikung der — En 
ſondern hauptfächlich durch Iehrreiche und Eindruck 
machende Beifpiele und durch Erregung ber Aufmerk- 
famteit, aber allegeit auf eine fo feine Art, daß bag 
Kind die Abficht niche merke, daß man auf fein 
Herz zu wirken ſuche. Bei fehr tragen und Arbeit 
fcheuenden Kindern wäre die Bezahlungsmethode fchon 
‚mit weniger Einſchraͤnkungen anzuwenden, als bei 
andern, und könnte vielleicht mit Nugen als ein Rei⸗ 
zungsmittel dienen, ‚ihre fchlummernde Thätigkeit zu 
wecken und anzufpornen, 


Ein Herr Billaume fage im ten Theile der all 


gemeinen Nevifion des geſammten Erzi en 
Abtheilung 1, Kap. 24, S. 620, in Abſicht des Gei- 
jes im Erfparen des Geldes: „Man belohne nicht 


jedes Wohlverhalten des Kindes mit Geld — und bei 
R eig Veranlaſſungen fuche man nicht immer 


a chenfe an Gelde die Kinder an der Freude 
nehmen zu laffen, fonft gewöhnen fie fich mit 


his dee der Freude, Die bee von Geld zu verbinden, 
und dann wilfen fie von Feiner andern Freude, dann 


kennen fie Eeine andere Belohnung, als Geld,’ — 





eldje unerwartete Kae 
‚von.den gemöhnlicheren zu unter- 
un ‚wenn jene eintreten, ‚feine. fogenannte 
ran ie Würde zB. der Knabe, 


‚von ihm fordern, daß er aus feinem, — 
ai nn etwas hergebe, um die gebrauchte Arzenei od 

a ‚bezahlen. . ‚Der Vater jeigt dem Kinde 

chnung, die er erhielt, was die — 

—— * ‚ einen Theil jener Rechnung * 

macht den enefenden aufmerffam, wie wohlth 

volle den, Rath eines geſchickten Arztes gebr —* 

Arʒneien verfchaffen zu Eönnen, da manche arme 

* diefen Vorzug entbehren , welche aber oft, * 

Menſchen finden, die fich ihrer annehmen. Die 

4 *— m aber kurz, eindringend und gut fenn; denn 

nge Reden ermüden das. Kind, und der Eindruck 

wird —— Ein anderes Mal wird es der Vater 

16 mit, auferordentlichen  Linglücksfällen einer Familie 


* Hanndderſches Magazin, Jahrs. 1788, St. 94., ©. 1497 u f 





| 2 
so fa \ he fi 
et — 
eranlaffung u enheit fie zu v 
ene Erzieher haben bemerft; do 


die. . 
8* e das wird dir ein andermal nuͤ 2 
* — traͤgen, 5 er 
SrUmpufriedenbeit geneigten Gubjecten Teicht Die Qu 
* werden koͤnne, daß im Gegen be na 
migere” nige —— jene Lehr "Nicht < ein 


1 — —— e ſei. Ferner er⸗ 
— he Sir Oi mon 
„_ Müngen eintaufien. ) — Die —— if feße 


5 — Kevifen de des — Sau⸗ und Ersiebungdr ’ 












a fahe ei ⸗ 
* * — 
en che a Der 


‚Nahen fo fehe — 


+6 Alter ervei —— Ar 
egnen. So hart das erfpante Metallift, fo hart 
y ie fo trocken und fpr 1 Körper, welches 
£eßere-auch, nur.von der Begierde | tt, mit der fie 


weichen ; 

‚and — Bea en der ftrengen 
ar efi = — — ———— 
fonft Ungluͤcks 


©, techn, Ene. Teil CEVL 
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— —— — * 
Be t u geden —— ec ein * Gei 
N — af 





einen Augen zu nel und unter arme, ganz | 
Kinder, mit we ec feinen Umgang * je 
ber — nr ee ‚ihn gatnz ſicher 


1 1 
5 «© en, Ay: ime Ber 


’ immer die a für ſich Aalen Bei aller 
Vorſicht w * die abſolute Unmoͤglichteit des 
Verbachtes nicht geſichert werden koͤnnen. Kinder beo · 
bachten in ihren beſonderen Angelegenheiten oft ſehr 
geringe ſcheinende Umſtaͤnde, welche der Erfahrnere 
ſelten i EB Angelegenheiten überfieht, und 
fehließen oft aus denfelben mehr, als man denfen foltte, 
Und entftände nun fl jener Verdacht, was würde 
der Fleine ein von den Lehren feines Erziehers 
benfen? Wofür wirde er die Unwahrheit er 
Hätte man ihn vielleicht wicht Intriguen gelehrt. 
was müßte dann d fchränfung ar oh = 
Geijes. Hier würde fich num n 3 die Frage aufiverfen 
laſſen, ſagt Herr Dörrien: bes — ſey, 


. 
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“dem Kinde oͤfter ea oder feltener 
"und mehr Geld zu'geben? 22 Frage läßt fich 
nur nach der Verfchiedenheit der Subjecte beanmworten. 
So kann man demjenigen ern —* uͤber Geld- 
einnahmen ein großes‘ en aͤuß der gi * 
ei und mehr, die öfter und weniger Geld 
nen zum Geize — — ae 


1 ta Ba Be —— der 
e mer 
s an feltnere — — 


zu e 
"fährten der — ſind. D er ift die Ö fie Sn 
t ö in g In bei — noͤthig; 
"und beſſer iſt es wohl, wenn man ihnen bei beſonde⸗ 
ren Einnahmen, die man hat, auch kleine Ertra-Öeld- 


geſchenke 2, außer dem gewöhnlichen Ta er engelde, 


"welches fie n Berwendung für Fleine Beduͤrfni fe bes 
" fommen ie: die Sparbüchfe-giebt; fie a ter hier⸗ 
durch nicht die befondere Weifung, für die Sparbüchfe 
auch das Tafchengeld zu beftimmen, und Fönnen auf 
dieſe Weife nicht an jene Klippen gerathen, die fpäter- 


hin, wenn fie in das Gefchäftsleben treten, oder febft 


wirfend auftreten, die Menfchenliebe fi een machen. 
— Auch lege man feine zu große Sparkaſſen, 
€e2' 


404 Sparfaffe, . 
Sparbächfen anzfeße das Ziel, für das erfparte Geld 
etwas Nuͤtz an Sen 
‚wird hierdurch dem Lie 


unvorhergefehenen Vorfaͤllen zu erůbrigen, bei Er⸗ 
wachfenen. Ehe man Wittwenfaffen, Sterbe⸗ 
faffen und ähnliche Inſtitute hatte, um feinen Hin- 
terbliebenen gewiffe Summen zu fichern, wie es in 
‚neuer und neuefter Zeit der Fall ift, ſuchte ſchon jeder 
Familienvater nach feinem Hintritte feiner Familie, 
‚befonders aber feiner hinterlaffenen Wittwe, ein Fleis 
nes erfpartes Kapital zu hinterlaſſen, welches fie doch 
vor dem erften Mangel und den Ausgaben fchüßte oder 
ſicherte, bis ſich andere Hülfgquellen Darboren, wodurch 
die Familie ihren ferneren Unterhalt ziehen Fonnte. 
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wecke hielt der Hausvater ei 
en —* Bene in ide 5 


2 von jeder Einnahme, die er hatte, von dem Gewinne 


einer jeden Arbeit, eines jeden Gefchäftes, das er 
machte „ein Gewiffes ſteckte. Wenn nun die Büchfe 
angefülle war, fo murde das ſchon erfparte Geld 
irgendwo auf Intereſſen gegeben, oder man legte es 


> bei Seite, verwahrte es befonders, und fing von neuen 


Gebrauch war in einer Zeit, mo das 


an die Büchfe auf biefe Weife zu en 
entliche, da 


Gecſchaͤftsleben, die Gewerbfamfeit eine ganz andere 
Seite hatte (denm durch die gefchloffenen Zünfte war 
dem Handwerker ein gewiſſer Verdienſt — und 

u , der 


die Betreiber der freien Künfte und 
Wiffenfchaften, des Handels ıc, ſtanden zu der Be 


völferung eines Staates in einem folchen Verhaͤltniſſe, 
wobei fie nur gewinnen Fonnten), wohl zweckmaͤßig 
oder vielmehr den beabfichtigten Zweck; ganz 
anders ift es aber In der neueren und meueften Zeit 
mit einer folchen Sparfaffe bei der ganz andern Rich⸗ 
tung der Gemwerbfamkeit, bei der Höher fteigenden 


Kultur, und der ſich dadurch ausgebreiteren Kunftin- 


duſtrie in allen Zweigen der Künfte und Handwerke; 
bei dem Kunſt⸗ und Gemwerberriebe durch Gewerbe 


freiheit oder Aufhebung des Zunftzwanges, bei der 


Ueberoölferung, Furz bei dem Ueberbieten in allem, 
mas Arbeit, was Gewinn heißt, geworden; jeßt wird 
dasjenige, was bei einigem gluͤcklichern Zufammen- 
wirken mancher Umftände zuruͤckgelegt oder erfpart 
ward, bei bald darauf folgenden unglüdlichen Con- 
juncturen mieder ergriffen und ausgegeben; ja man 
möchte faft fagen, daß bei allen denjenigen, die auf 
eine unbeftünmte Einnahme angeroiefen worden, gar 
Fein Sparen mehr möglich ſei, weil fie bei der jegigen 
Umgeftaltung der Gewerbſamkeit auf gar Feine fichere 
Einnahme mehr rechnen koͤnnen und nur aus ſolchen 
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Anderer kann man zulegt etwas erübrigen; allein jet 
aß erfparen, ift beinahe bei einem unbeflimmten 
’ 


Regel ift der Ynfong gut, aber im Fortgange mifchen 
fich fo manche Umftände ein, die den Wachsthum und ” 
‚ bag Gedeihen hindern, und den Untergang berbeizies 
den, wodurch, anftatt des vorzubeugenden Uebels, die 

much zu beben, nur folches vergrößert wird.” — 
Der Verfaffer diefes Auffages bat bier freilich nicht 
uncecht; allein was damals diefe fogenannten Spar» 


& 
7 . 


© zrlande; wo 
des 
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Laff betraf," als d ? ieſes rieb, 
zusam * 5 ſchrieb, daß 


— — 


dergleichen Anſtalten errichtet worden, Folge 
‚Krieges, der, wenn auch nicht ganz diefe p 


ten vermichtete, doch ihre Queflen derftopfte ıc.., Daß 


‚übrigens auch dabei nicht Unvedlichfeiten vorgefallen 


feyn ſollten, und man dieſe gniffe hier und da 


n Bi 
hat, feibſt mit den Sparfaffen ; 
en an 
9 


deſſen find ungluͤcklich e Kriege und ai 
Hauptereigniffe, die auf das äußere und innere Leben 
einer Nation wirfen, doch Feine fo häufige Erfcheinun« 
en, und daher dergleichen Anftalten, wenn fonft ihre 
ichtung zweckmaͤßig und folide ift, nicht ganz zu 


verwerfen, wenn gleich auch eingeftauden werden muß, 


daß man gerade in einer folchen Zeit die Früchte feis 
ner Erfparungen oder Erſparniſſe am nörbig ges 
braucht. Wenn daher in dev Haude- und Spe⸗ 
nerfchen Zeitung dom Jahre 1812, Nr, 17, der 
Vorſchlag gethan wird, daß man eine allgemeine 


»Sparbüchfe, Sparfaffe, errichten möge, um wo 


möglich Unglück und Jammer, deſſen es fo biel in der 


Welt und befonders jegt giebt, abzuwenden, oder 


zu erleichtern, fo ift diefes wohl auf folche Zeiten, wie 


oben angeführt worden, nicht anwendbar; denn ges 


rade in dieſen bedrängten Zeiten zahlte Feine Kaſſe, 


alle andere Einnahmen, viele bürgerlichen Gewerbe 


ſtockten mehr oder minder, und viele Familien verfan« 


ken in die außerfte Dürftigfeit, in Armuth, weil-fie 
nirgends Hülfe fanden. In der Kriegesperiode, in den 
erften Lüftres diefes Jahrhunderts, erhoben fic med. 
rere Stimmen gegen alle öffentliche und Privat» An 
ſtalten zur — Hinterbliebener, wie die Witt⸗ 
wen-Kaſſen, Sterbefaffen ze, weil fie, wie 
auch ſchon oben angefuͤhrt worden, in der uugluͤcklich⸗ 
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fſeen Periode, 100 die Moth am pöchften mer, nicht 
— weil ne) TI bie Och m 


ben; ; obgleich bei eini Semi ner 
2 en fen mochten re Ari 
— mit den Zeit-Ereig — 
oder vielmehr diefe Geigniffe mäffen als Bollwerk dier 
„ne, wohinter fidy dann die Unredlichkeit der Verwal. 
—— chtet. ns ie diefe —— die 
efommen find, nur und fi 


rfen daher Fein falfı Ko auf ee Anftalten _ 
——— denn es lag ni Anſtalten ſelbſt, nicht 
“an ihrer Zweckmaͤßigkeit, ra am Eig 
* J ůnredlichen Verwaltung der Beamten, Anſtalten 
dieſer Art wirken immer wohlthaͤtig, verbreiten Heiter- 
ẽ Ba —— amilien auf die Aufunfe, und trock · 
— hraͤne, bie * ei — Bu 
u e Wichtigkeit bewieſen die alten 
Sara, —* be Yet von unfern DBorfahren. In Hol 
land gab es gewiß in der blühenden Periode feines 
" Handels bie-wenigfte Bar jur Errichtung von det» 
g Wohlthaͤtigkeits ale, und dennoch fand 
man nirgends mehr —— * als 
in dieſem Lande; ein ſicherer Beweis 
maͤßigkeit, weil der Kaufmann Alles net, und 
nur das annimmt, woraus wirklicher oder ficherer Ge⸗ 
winn fließe, alfo find auch dergleichen Anftalten ein 
ficherer Gewinn für den Staat, in dem fie beftehen; 
* Ausartungen und Nichtbefolgung der erſten dabei 
enommenen Grundfä * ſie weniger erſprieß⸗ 
ih Man hat daher and) im Preußifchen Staate, nad) 
* gluͤcklichen Wiederherſtellung deſſelben in feiner In⸗ 
tegrität, in Berlin, im Jahre 1818, ein —— In⸗ 





flitnt, wie die oben genannten, " jedoch aber nicht 


zum Beſten oder Dorcheife der Hinterbliebenen ſon ⸗ 
dern ber Lebenden felbft, — eine Sparkafſe, 
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h return ber Refidenz feine kleinen 
© Erfparniffe zinsbar und ſicher unterbringen, und fie zu 
— en ———— gan Kiel 
er erhalten kann. Beſonders — 
man die arbeitenden, aͤrmeren Klaſſen der ee 
tech, dieſe ——2—— behuͤlflich zu ſeyn, ſich ein klei⸗ 
—* Kapital zu ſammeln, welches ſie bei Verheirathun · 
en, Etablirung eines Gewerbes, im Alter oder) in 
"Fällen der Noth heben und benugen Fönnen. — Der 
„Wunfch „ eine folhe Sparkaffe, Sparbühfe, 
“in Rt Kefideng u befigen, hatte ſich ſchon vor der 
Errichtung derfelben in den — laͤttern kund 
we and jedoch auch fchon feine —5 welche 
der Organifation —5 viefe Schwierigkeiten pro⸗ 
Mr Man * daß ſich wohl ſchwerlich 
rſonen finden. die um’ des Guten willen, 
auch Gutes zu chun beabf gen; die, wie in Hol⸗ 
land, unentgeldlich, und bloß aus Liebe zur Sache die 
Becwaiung übernähmen, und würden ne und 
Untervorſteher, Rendanten, Controlleure, Kaffirer und 
ein Schwarm von Beamten, wie es bei andern aͤhn⸗ 
lichen nftalten der Fall ift, durch —* — 
SGehaͤlter einen Theil an F den Zweck beſtimmten, 
vorweg nehmen? — Diefe und a Einmwürfe 
wurden einem folchen — als Prognoſticon ge⸗ 
ſtellt, wenn es ins Leben trete, und daher demſelben 
auch keine lange Dauer oder doch — guter Fortgang 
— ndeſſen trat das Inſtitut, die Spar⸗ 
kaſſe, von den Stadtberordneten geſtiftet, ob num durch 
den Aller Borfchlag erſt veranlaßt, oder fchon 
vorher befchloffen, und diefer —— nur vorange⸗ 
ſchickt, um die Stimme des Dublifums in Hinſicht 
* — zu Berne men, ins Leben. An 
„bie Spitze, — Se „ftellten ſich ei⸗ 
nige der angeſehenſten Mitglieder der Stadtverordne- 
en, ‚welche diejen Dienft aus Liebe zur Sache über» 


—— 1827 nad). ——— 


* tabtverordmetens 
a geſtif eten Sparkaſſe. 


—* ER e.bie in ber Dane und Keftr 
dan} a erlin von 
Se 1. Diefe Kae, welche Ko en Habt 


aler und dar fragen; mit 
—5* rt ver, it Bere 


b ä \ Ein Drittel Procent, 
alfe’ ni Chem © x Min jährlich, fie jeden 
vollen Thaler; die Alnfen ‚werden jedoch nicht gleich 
v | * or > a 


* "52 2 Se a fie. bei ihr, gunsgaiten Sum 


— able, die fen.» * 
Mu f —— ER al it, bier: fen 


auch, aa I dem 1 — * ‚Monats or, in 
zahlun 

6. 3. Die im vorſteh Ki $. verheißenen Zinfen, 
werben ‚jeden Iutereffenten auf feine Einlagen dadurch 
Ki zahle, * der jährliche am 31ſten December fällige 

Be Aa im Laufe dr Monats Janıtar auf. 
n Einnahme. geftelle wird, Bei der naͤch⸗ 

ben Brifaraon de — auf der Kaffe, 
werben biefe auch darin übertragen. Von dem 
durch dieſe Zuſchreibung vermehrten Capitals = Bes 
trage, werben dann die Zinſen ganz nach vorſtehen⸗ 
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As —* föhneleren. en Sad 8 de al 


Nor i ngehenden G eiſe 
* See g von * er re 
‚inch eos erben. 


nee End der Sam ngber. ‚belegt werden 
Be — 
etrage gung eehandlung, 
bei der anf aber: bei Ahnlichen, n Geld 
Anftituten zinsbar zu belegen, J iſt 
‚auch, in Hinſicht der Summen MB, ‚welche die 
Sparfaffe nad) $. 16. vom Zins erübriget, 
Ein jeder, welcher Erfparniffe be der Kaffe zu 
—— * kann dieſelben Verlangen zu jeder 
‚aufgelaufenen Zinfen ganz oder m 
* ehrt E erhalten, wie folche ee einem Quitz 
tungsbuche entweber i I baarem Gelbe, oder in Stadtob⸗ 
figationen nach den näheren Beſtiminungen des F. 6. 
vorhanden find. 
G 5 Sind für einen ſenten ‚die 
niſſe bis zu einer ſolchen Summe angewachfen, dag 
+ bafür eine Berliner Gtadt-Dbligation zu 4 pro’ Cent 
auf den Capitald> Betrag von * ‚und Zwanzig 
Thalern angekauft werden kann, fo wird dieſer Anz 
am Schluß des Monatdı nad) dem dann beftes 
fienden Courſe betwirft. Das dafür berechnete baare 
Geld wird ihm im Ausgabe und die angefaufte Obli— 
getion in Einnahme geftellt, und der Intereffent muß 
fi) diefen für feine Rechnung gefchebenen: Ankauf 
gefallen laſſen. Mit demſelben wird für Nechnurg 
der Jutereſſenten fortgefahren, fo oft die auwachſen⸗ 
‚ben Beträge von neuen einen folchen Ankauf zulaſſen. 
Dieſe Obligationen find alsdann das Eigenthum 
—— ntereffenten; ev genießt davon, fo lange er. fie 
erwahrfam ber Kaffe läßt, auch die wollen 
> pro ver an die Stab are trägt. 
9 6. ie mar un. Stadt Obligationen wer⸗ 





ve Sparkaſſe— 


ben das Dep ee { 
niedergelegt, und a eg 
‚Sparta t nur 6 die —— ee 
je sung zu den täglichen ichen Ausgaben erfor 
| 7. Jede, welcher Gib & 
\ hä em Yen, welcher * — 


“von En en, * —*5* 
 Duittun bas —— Nummer erhält, unter 
2 ee ap in die Bücher der Shartafı 
“eingetragen iſt, und biefem Buche iſt g 
Statut —— Niemand iſt 
einen Namen zu nennen - — eins 


mer, jedoch mit — Mi nl Mehr 
se 


h ie 
anze Summe, die ein Intereſſent in ber Sat 
- —— bat, ausgezahlt wird, fo muß das — 
buch zurückgegeben werden. Bei allen — 
lungen wird derjenige, welcher das Qui 
er ; —* alle Unterſuchung fuͤr den rechtmaßigen 
n aber geachtet, 
rn Es wird baher Jeder gewarnt, fein 
u forgfälkig —— und nicht in 
nde fo u laffen, damit dag — nicht > 
nen — ßigen Beſitzer des Buches erhoben 
Ba —— ——— 4 
. 9 Wer eboch dagegen fichern 
bie von ihm niedergelegte Summe nicht don einem 
- andern erhoben werde, muß dies dem Nendanten 
anzeigen, der alsdanu den Namen und Stand bes 
—— nicht nur in das Kaſſenbuch und in das 
uittungsbuch ver; — ſondern auch in letzterem 
bie. Verſicherung eintraͤgt, daß bie von dem fr 
ſenten niederzulegenden Erfparniſſe nur a ihm 


‚u Agence ga gezahlt EEE x 
' Intereffent kaun dann 
dem —55 — —* — Gelbe mit anders Zah⸗ 
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Zdaber des dan- 
aber-auch von 


A von a ausgeftellte 
—— die er — * Uuter⸗ 
ſchrift durch eine anne kt wuͤrdige Per⸗ 

ſon atteſtiret 


— Fall le folcher, nina ‚verflirbt,. miffen 


amd feine Erben einen voll achtweis af 
—F Bi Son Kar —— ee 


$ 11: Zu Bo er werben. 2 
Stadtverordneten⸗ Berfammlung drei Perſonen ges 
‚Wählt, von. denen. —— — derſelben fepn 

muß. Die Gewählten werden dem Magiftrate 
‚gezeigt, und bderfelbe ordnet i * au feinen Mitolier 

‚ ‚bern das vorfigende Mitglied dieſes Curatoriums zu. 

51% Dieſe vier Borfteher find für, Befolgung 

der Statuten und ſonſt Wweckmaßige Verwaltung der 

Kaffe verpflichtet, und muͤſſen im, Januar 


x a 
ke unter ihrer und. des Nendanten Unter hrie * 


Ki Rees: der fpeciellen Beträge drucken laſſen, 


Rechnung der. Intereſſenten am 3iften. 
December bes vergangenen: Sabre are a 


* Es werben in dieſer Nachweiſung aber nur die Num⸗ 


mern und nicht die Namen der Intereſſenten abge⸗ 
— Br felbft wenn diefe in den uͤchern — 
ndens 
diefer Nachweifung i ich daß a 
* was —— —— —* i 


tung vor —— iſt und die Verhaͤltniſſe der Spar⸗ 


daſſe betrifft. Jeder Intereſſent erhält auf Verlan⸗ 
gen, ohne Bezahlung, einen Abdruck dieſer Lifte, und 
jedem dritten fie gegen den Koftenpreis verfauft 
werden. Dem Magiftrat und der GStadtverorbnetens 
Verfammlung werden einige Exemplare von den Vors 
ſtehern eingereicht, Aus diefer Rachwelſuns kann ein 
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-n-jeber ſich ſelbſt Aberzeugen, ob die für feine Nummer 
angegebene Summe mit dem -Quittungsbuche flimmt, 
"am den Vorſtehern dann Anpelge ju machen, wenn 
er eine Verfthiebenheie bemerkt. 
613, Monatlich müffen die Vorſteher die Kaffe 
- " rebibiren, und zu biefer Reviſion iſt ſowohl der Ma⸗ 
giſtrat, als die Stadtverordneten⸗ Verfammlung be⸗ 
rechtiget, noch beſondere Deputirte zu ſchicken, ſo wie 
. auch außerordentliche Kaſſen⸗Reviſtonen zu veranſtal⸗ 
© ten. Der Abſchluß und das Reviſions⸗Protocoll wer⸗ 
2 den dem Magiſtrate und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt, - i 
Em 5 14 Eine andere Dispofition über diefe Gel- 


». fen, welche dadurch mehr einfomimen, baß die anges 
ſchafften Stadtobligationen mehr Zinfen tragen, als 
ger ben: Antereffenten berechnet werden. Im Fall diefer 
1 Weberfhuß nicht zureicht, wird die Commune die 
: :Mehrfoften tragen. Nur wenn jemand die in bie 
Spaͤrlaſſe niedergelegte Summe ganz zurüc erhält, 
? and fein Duittungss Buch zurückgiebt, bezahle er für 
baffelbe 24 Sgr. s ; 
$. 16. Der durch die mehr eingehenden Zinfen 
nach Abzug der Ausgaben fich bildende: Ueberſchuß 
fol dem gemeinfchaftlichen Capital der Kaffe zu Gute 
fommen, und daraus auc) ein etwa möglicher Aus⸗ 
fall gedeckt werden. Sollte die Kaffe einmal aufges 
löft werden, fo beſtimmt die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fanmlung, zu welchem öffentlichen Zwecke ter, durch 
bie etwanigen Weberfchüffe gefammelte, Beftand vers 
wandte werben fol. 
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Pine uber care wo — ben Re 
mi a rin nd —— 

und Arien ul, Am — ** 
—— —— wie — —— 
“wie die Veen che Sen d dar? Y 


Speck, En Run en fparen,, etwas re 
gel 


er = —— fie 
angt, o we t 
zu —— um aiıch noch für — 
iſſe etwas davon uͤbrig zu Behalten , 

‚ Erfparte if. — Die Sparfunft Kl: 
"wichtige Kunſt, weil fie eine —— 
Einnahme und Ausgabe in einer 
dert, um darnach den Haushalt fo eingirichten, Haß 
Et der Größe des Geichäfte-Kreifes die Fonds * 

“erhalten und nach Sicherſtellung des — — 
Befriedigung aller Eehensbedücfniffe: Effen und Trin ⸗ 


* Die er Sen, vr ıgu m meißten Besen FH 





“fen; Feuerung, aben, der 
ne A kung 
\ Etwas ann. Man Fan die Spatr 
— an aats:, St —— AR be 
ls, parku en, 
Staats, —— 
—* —— * Erfiere, die Staaks fpar⸗ 
unſt beit, fo fh ehe man darüber den Artikel 
Bu emddieStadtfpar unft, im 


ta fi iee wird alfo noch. 
5 de hen Ei J o A 
Fun in ee aushaltungen han eyn. 
Bor allen Dingen niuß ein Hauswi fol gende Regel, 
als· die vornehmfte beir Diefer‘ Kunſt „jederzeit vor 
Augen haben, daß er —— immer "fcye weniger 
© auszugeben ‚als er einzunehmen hat; denn — 
dieſe mw) iſt das Spaten möglich, auch wer» 
mehrt fich dadurch die Einnahme," "man vor 
——— —* Etwas in das Geſchaͤft geben, 
" foldyes' erweitern, und dadurch wieder mehr — 
fkann. Das Spaten iſt auch ſchon daher nochwen ⸗ 
Big / weil man ·nie wiſſen kann ob die Einnahme zur 
Ausgabe immer zureichen wird wer daher uch 
‚ntichtung. fo trifft, Daß Die ae — 
gleich kommen und am Schluſſe 
Nuli aufgeht, der kann leicht. a — = 
denheit gerachen. Es kann 3. DB. Durch, einen 
* ‚von der Einnahme, worauf man gerechnet 35 
— oder gar verloren gehen; oder es koͤnnen 


usgaben vorfallen,, worauf man vorher ch⸗ 
„net hat, wie z. B. — ec 
a ae erefihafsgerärhen ‚dergleichen. wieder . 
ir muß, oder fonit AXusga en, die man ( 
gar nicht umgehen kann; dann auch wenn i 
fehr ——— mit baarem Gelde etwas 
echer man mit Gewinn wieder verkaufen ober an⸗ 


„bringen Fan, und derglei 
"ma me ——— x erfpart dat Daß 
—* die —— genug len 





dann nicht allein 
ommen, ſondern — 
— de Fe 
erfreulich es daher wenn wir erſparte 
++ Summe nach unſerm freien Wohl 
koͤnnen, oder fie immer zu unſerer Dispofition bereit 
n n; Arbeiten gehen bei dem B du 
für jeden —————— Fall 
etwas zuruͤckgel⸗ ige erſpart —* lei on Statten, 
weil man ohne Sorgen arbe en Diefes allein 
muß uns zum Sparen Brent m 


tern, die edle Sparfunft auszuüben. ran 
* dahin, Bm an —— 


ung von einer — die man —9* be⸗ 

fürchten zu glauben braucht, führen, zu Liebhabereien, 

© ‚bie. wohl oft die Seele, den Geift jo einnehmen, daß 
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man darauf das Erſparte und noch Darüber verwendet. 
Ueberhaupt macht oft die Sucht vieler Menfchen, 
daß fie Alles, mas fie bei Andern fehen, mas Andere 
thun, auch befigen und mitmachen wollen, die Spar 
funft zu nichte, fie handeln dann chne Leberlegung 
amd machen Ausgaben, die ihren Kräften gar nicht 
angemeffen find. Die Tigemiiebe bringt viele Indi⸗ 

viduen fo weit, daß fie nur am liebiten prahfen, und 
gerade da, wo fie feine Urfache dazu haben, und ſich 

- auch feine findet; denn diejenigen, welche die wenig. 
ſten Mittel dazu haben, thun es am liebſten Andern 
darin zuvor, ımd ftellen fi), als ob fie die Ver⸗ 
mögendften wären. Wendet man z. B. fein Geld an 
ſolche Sachen, die von Dauer find,, und wovon wie 
längere Jahre Mugen haben, oder an Sacyen von 
Werth, bei denen uns nur hoͤchſtens Die Façon ver- 
loren geht, wie bei verarbeitetem Silber und Golde, fo 
kann ein folcher Aufwand fchon Hingehenz allein auf 
vergänglihe Sachen, auf Schnurpfeifereien, Plun⸗ 
derftaat, auf Iururiöfes Effen und Trinken x. x. fein 
Geld zu verwenden, ift nicht nur eine Thorheit, fon« 
dern auch ein baarer Verluſt, der den Ruin einer 
KHaushaltung, einer Wirthfchaft herbei führen muß, 
teil die Begierde nad) einem ſolchen Aufwande waͤchſt 
und zulegt die Einnahme überfteige. Cine ſolche An⸗ 
wendung des erfparten Geldes hinterläße Unordnung 
und Reue. 

Die Sparfunft, Erfparungsfunft wird fih 
nun aus folgenden Sägen am beften entwickeln. Um 
zu diefer Kunſt zu gelangen, ift es noͤthig, erft ver⸗ 
fhiedene Lebensverhältniffe zw betrachten. Wenn 
man die Einnahme mit der unumgänglich nörhigen 
Ausgabe verglichen hat, und man behält nicht fo viel, 
daß man nad) feinem Stande zu den nöthigften Ber 
dürfniffen Rath fihaffen Fann, fendern daran Mangel 
leidet, fo wird diefe Art des Lebens Fümmerlich 
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gubr kann; fie theilt daher einer jeden 
Vahigtkeiten diejenige Arbeit zu, ‚fie 
—— — kann. Sie —— 
—————— 
berechnet: im: Voraus, wie viele. Stück 
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und wenn Deren mehrere zuſammenkommen, 
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noch ein 
noch etwas an den Knochen und die 
ch e Brühe wird il, sd Be — Wen 
= —* —— erpäle) “ober = 


wovon J und ihre Kind 
che ſie die gr — 2 — 
ie hat in der Haushaltung zu einem ſol⸗ 
deren y 





— re S 


Fleiſch miche bis: 
= u —— —— 
J— a 





Ss ufache, a fie — gi idea 
m 
J 


ſpar 
"ma nr are a ——— 


Ban m "u ie —— 





2 \ n 
—— — om. 


—— 





. 1 men Fünne, won — 


den ern an 


„reine unerwartete Art 





Auůbel herzu "der: aushere NE und Jedes 
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eil hierdurch am. ge 

+. denn mo Ordnung herrſcht, da kann man uͤberzeugt 

ſeyn, daß Alles gut gehe und nichts verſchweudet 
werde, too aber ung herrfcht, da wird die Spar⸗ 
m fanteie weht ni Any em fen; denn —— 
—* eim zum —* an te zer 
frau iſt daher die Seele, die Feder in der Sparfam- 
+ feit; denn Alles, was der Mann ‚durch Fleiß, durch 
feine Induſtrie gewinnt, würde bei «einem: fehlechten 
—— wieder verloren geben, nur durch eine Fluge 

Führung —— —— —* es erhalten, ja noch 

. mehr im Erfparen gewonnen; da das zur, Hanshal- 
„er tung —— klug angewendet —2 auf 
die Wirthſchaft vercheift, * Gewinn trägt, feine 
‚Prozente giebt; fo daß die Hausfrau ihoem: Gatten 
moch durch den Lieberfchuß eine Freude —— 

u Geld. une flug angewendet vermehren 








reich - h Eeſparten, 
som Vermögen wohl hun, wenn derj er 
ehen einer haft koͤmmt, es nac iſen 
— —* loſſen hat. — Die Kunſt 

El ift demnach das Produkt einer guten Haus · 
‚par n sine inte Erfparte, ohne 


—— Jede Kleinigkeit kommt in 
Arien andy" —— ——— 


nan * Gan je doch als ein A das 

——— Tune 
v arauf a ran 

wird man auch in der Ausfüßcumg nich fehlen, Die 

Spa en * us —* —e pas 

u empfehlen ne gewiffe Einnahme 

BR he el ſeyn —2* daß die Quelle * 


genmärtig s einmal verftopft werben 

nie, 3. '$. bei einer ungewiſſen Bedienung , oder 
‚bei einem Gefchäfte oder. einer Arbeit, wodurch die 
Kräfte nicht bis an dag Ende des Lebens dem Unter⸗ 
halt zur erwerben verfprechen ; oder wenn Die Einfünfte 

von Guͤtern 16, in Kriegszeiten oder durch andere Zus 

‚fälle zurückbleiben fönnen, oder wenn Jemand eine 
ſtarke Familie bat, und um deren fünftige 
bekuͤmmert ift ze. ; bier muß num ein jeder 

jede Hausfrau, kurz Mann und Ba müffen 

einten Kräften dahin ftreben, das Einkommen 
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ee r —— koͤnnen. Be⸗ 
pin ie kann man | Silbergeräth als einen ſolchen 
M Ben en en —— 
— ’ rei wen "Man 


kroͤnnie hier zwar ein dergleichen Geraͤthe 
N d Gebrauches aͤußerlich fch6 ⸗ 
gr — —— S—— ana 


—— wieder von denſelben trennen kann, und man 


lieber darben würde, als entbehren/ aind 


wenn dieſes dennoe rar es nur truͤbe 
Stunden, unangenehme erungen 20, veran⸗ 
—— — 
«ut ‚IE meh 
u es in feiner jr 
6⸗ * venigſten Takt —— 
0 konnten wir) leicht — HEUT iv 


. gend: einer Liebfingsidee — — 
“wenn NER in Moth g Arber —— 
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nicht zu ———— 
wie —— koͤnnte, wenn man 
der Praktik iu —— beſſer, daß man * 
Sen —— erſparten Geldes an Silbergefchire ver⸗ 
endet, deſſen Unterhalt nichts often, und welches im- 
si "mer wieder zu Gelde gemacht werden Fan, und den 
andern auf Sinfen dog legte, und diefe Zinſen zu —— 
er an in der Wirthfchaft verwendete, 
tert bei —— he das —— —— = 


wie fchon oben angeführt worden, verfehlt den 

bes Sparens, und kennt das Gleichungsrecht nicht, 

denn wenn man ihn ee gewinnen ließe, Fbnnteaud, 

er nichts erfpavens 

Spaͤrlich „Bei⸗ und Nebenwort, mit genauet Beob⸗ 
Achtung des Maßes der Nothdurft, und darin gegruͤn⸗ 

8 ine ſpaͤrliche Mahlzeit, nur zur 

Morhdurft zureicht. Spärlihleben. Es wird 

Sn $Phelichgnreichen, faum — Noth ic, 

——— Sparlichter, Lichter, welche langfam _ 

‚oder ſparſam brennen, nicht ſchnell durch die — 
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f 
ag ee ———— —— 
einander pn zu den Talglich- 


nn - ‚Hammelta d halb Rindertalg 
wwei —— ein Theil des Letztern in 
werden, weil —— iu 

— das aber zu una u. Nee 

aber die vortheilhaftefte Confi — für ie Sir 
beſten ift — Shfesılaeie Rindertalg, 
goffenen aber mehr Hammeltalg zu. nehmen. Cine 
Sauna ift das richtige U Ausfchmeljen des Talges, 
um alle gallertartigen Theile davon zu feheiden, melche 
die Flamme unrein machen, welches durch ein lang- 
fames Ausfchmelzen —* nm —— — und dann 
—— en * tztes R deſſelben mit 
oxidirten © ger HE weißen Birch, Alaun , 
und Salmiaf, — * 3 Talge eine gewiſſe Härte 
ertheilt wird. Man laſſe daher das in. Würfel ge— 
ſchnittene, noch im Zellgewebe enthaltene Talg, mit 
dem fechiten bis en. Theile reinen Waffers bei 
mäßiger nike fo fange fieden, bis das Talg klar wird, 
and, auf glühende Kohlen gerröpfelt, ohne Prafln 

brennt; dann. zo Tuch gegoffen und bie 
. ven ausgepreft, Feuer muß aber nicht zu ftarf 
feyn, weil fonft dag Talg leicht branftig und braun 
wird. Auf diefe Weiſe geben hundert Theile frifchen 
Rindertalges fünfundneunzig, und hundert Theile Ham⸗ 
meltalg —— reinen Talges. Um dieſes 
Talg nun noch brauchbar zu machen, fo muß man es 
* eine Stunde bei —— Feuer kochen; man ſchuͤtte 
jedes Pfund. 2Quentchen gepulverten Alauns, wor 
bei man aber das Anbrennen verhüten muß, damit 
das Talg weder feine aM — noch uͤbelrichend 
wird. as nun die Dochte betrifft, ſo muͤſſen zu 
Sparlichtern Dochte von Flachs oder Hanf genommen 
werden, welche zwar nicht ſo hell, als die Dochte von 
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Baumwolle brennen, weil DAN weit 


dann d "bie ben leicht ee et fie zu, 
dann le Bufannmengeberht, und Kam i ade ge⸗ 





Sichern 
\ bilden 
— Ban Be 


gunderh ſteckt fie 
Ziehens oder Giefiens * einem Drahte durch, Die 
dadurch entflandene Höhlung wirt dann —— 
—* oder mit Talg, und bei ſtarken Dochten 
ilt. Uebrigens richtet ſich die — 
* nach der Staͤrke des Lichtes, daher läßt ſich 
enaue Borfchrift über die Anzahl der um nor 
Fäden geben, nur fo viel ift 9 4m 
zu ſtark nehmen muß, weil dieſes fein —— 
in Hinſicht der Fäden, ſondern in Hinſicht des ſchnel⸗ 
leren Abrennens ———— rn Era 
muͤſſen, nach dem Berhältniffeigrer Stärfe, auch 
— nicht zu karte te haben; denn man 
ben eine größere Flamme, und dieſe 
—5 das alg —— aufgezehrt wird, und auch 
Theilweife abtröpfele; dünne Dochte brennen daher 
immer ſparſamer, als dicke, weil fie nicht gleich fo viel 
Fett anziehen, da die Flamme nur Flein ift. Auch 
fehe man darauf bei gegoffenen Lichtern, daß age 
fo viel, als möglich, in die Mitte der Form 
Fonmen Man hängt die Lichter, — nam, 
gegoffene, he Zeit an einem trı 
fi uft ausgefegten Orte auf, damit fie gut —* 
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wa he me — — en: ein ** * 
er, die auf diefe ‚oder an, 
werden, find — Bart, gund übel» 


‚und brennen gl und 
Das Techniſe — ens 


en eher *— 9 ve a Ki De - 
ter bo u e 
ven om at den Doche m. 


Klin A und dm 


srhnen — — 


chen foeben, - a mit ne: 


| von dem einen Ende bis zum andern. Diefe Dochte 
bringe man nun in die Lichtformen, ur ſich 8* x 
et am 


fernen hier wegen ihrer Dun 

ſchicken / und befeftige fie vermitkel at * 
den dergeftalt * fie genau in der Mitte der Form 
hängen bleiben. man die Form feſt, oder 
ſaͤßt fie von einem Gehuͤlfen feft halten, gießt das 
fließende Talg in die Form und läßt es darin al mer, 
den, bis folches herausgezogen werben kann. Diefe 
Holznachtlichterdarf man nicht, wenn fie bremen, wie 
andere Lichter abpugen, weil fie diefes von felbft ver⸗ 
richten, indem das oldocht von der Flamme in Afche 
verwandelt wird, und von felbft verftäubt. Sie 
brennen fehr fparfam, daß Fein Zoll des Lichts in einer 


Stunde niederbrennt; fie brennen ——— nicht ſehr 


hell, allein das Heübrennen und Sparſambrennen zu 
gleich find feine mögliche TORE eines Lichtes 
Ee 2 


_ 


A 


| 


— die 

von Baı )8 und Ballrar ‚fo ift 

bern 1, Th. "8, — — 265 
id; aan Br aupe muß beiden Li 

tem in inficht ihres —— die 

N) er, alı Talglichte , Wale wieder 

Ben: ingame — 


ichte 

bie gfeit, mit —— year 
- brenien, bei gleichen, Gemwi 
" Durchmeffer,f o — ein Side um fo pefame nn — 


je dünner es iſt. 


Tas 


ere Geheime Ka Hermbfläde Jar über 
die Schneligfei des Beben 12 
über die Intenſitaͤt — 
welche folgende Reſul as 55 ert —— 
Kein sa { He 8 1,000 Theile 
es Wachslicht zu 54 Loth. » 
fo verbrennen in — — 
a) — 35 6 Stuͤck auf Pfv. 1,608 = 
ck auf 1 Pf. . 1213 . 
2 wi gegoff. er aufiPfd. 1,043 = 
d) Lichter aus Kr Talg vi 
* einem wo⸗ 
von das Licht 5 Lth. M wog 143 — 
e) desgl, aus drei Ih, Talg und _ 
einem Theile Wachs, wovon das 
Licht 5 Loth 34 t. mg u, 6 1,678, 0 
D) Lichter — * ẽch 2 174 — 
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—* 
9 und So re — 
=) — hei e Ball rn 


umge a Theilen Satz 
» Su 7 uetch. 5 — 10 1,739 
» * "aus 1 3. Wallrath und 
he ch a Corp 3 Quent. 


Rede, 1i. = 


k) Sidreraus1 at ne A 


pen 
nk 56 Gran 2444 2138 . 
Nach Bm — kann man nun den Vortheil 
berechnen, weldye die Haushaltung aus‘ ee 
dünner Lichter von Talg ziehen kann. — Die Inten⸗ 
er der ee * man aus folgenden Anga⸗ 


— des enfich Wachslich⸗ 
n bie Int evon 
. tern iſt van en een» 1,000 Theile, 
fo ift die 
von Talglicht unter a. 1,107 
u desgl, unter 2 Wine a 04 1,127 
2 desgl, unter co. „ae ae hr .1,203 
von Talg- und Wachslichtern une. d. 1,260 
desgl. untere 2.420020. 1% 1,104 
von Wallrath unter... 2.0 1,963 
von Wallrath und Talg unter g.. + 1, 234 
desgl: unter h. Ze GE Zu BE Zu Zu u 1,223. 
besgl. unter-i. a 172 
von Wachs, Wallrath und Talg u. k. 1 
Sparn, Spießbäume, im Bergmwerfe, am einem 
Göpel, die 5 Fuß dien und 2a Sup: —* Hoͤl⸗ 
zer, die dem Goͤpel bilden. ini * 
Sparofen, f. unter- Ofen, Theil, 104, Seite, 96; wf. 
Hier noch ein Paar Spardfen nach des Grafen 
von Rumford Methode oder Anmweifung. 
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* Mitte eines re —— 

kleiner runder verfchloſſener Feuerherd ange A 

De er 11 Zoll ift, und —— etwa 10 
uͤber dem den liegt; der Raum des Herdes ver⸗ 


engerte ſich nach oben etwa um 4 Zoll. Unmittelbar 
uͤber —* engen Kehle laufen ſechs abgeſonderte wa ⸗ 
gerechte Kanäle, jeder mit einem „ entweder 
die Deffnung ganz zu verfchließen ober fie ur verfleis 
nern, durch welche die Flamme in fechs abgefomderte 
Reihen Zügen unter fechs breite — leitet 
wird, die den Boden = A Fa 
Defen bilden, deren S 
a ae fen — * 
gleichſeitigen Dreieckes hat, ſo 
im Mittelpunkte des Mauerwerkes. Wenn die 
unter den Boden dieſer Oefen zirkulirt hat, ſo ſteigt 
ſie in zwei —— era zirlulirt dann in ähnlichen 
en auf der. Oberfläche einer andern dreieckigen ge» 
enen eifernen — welche die Decke des 
Bilden , und wird von da in den Schoruflein geleitet, 
Sur fechs Defen find durch dünne Wände * 
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‚ beim Herausſchieben und Einfchieben des Brodes Statt 
*— Da ide Bisfn —— * — 
t, o kann das und i n 4 
bald geft a — Zeit auch die nr 
fünf loffen: bleiben. Rumford hatte 
diefe Art Backöfen nur auf Habermehlfuchen berech⸗ 
net, die man gewöhnlich auf heißen eifernen Blechen 
baͤckt; er fand aber nachher, daß man durch eine be 
fondere Behandlung der Feuerhige in einem foldyen 
Dfen auch gemönliches Brod backen kaun. Der Ofen 
muß nämlich erſt hinlaͤnglich geheißt feyn, ehe man 
dag * — > ger muß — 
uͤge waͤhrend dieſes Prozeſſes nicht ganz ver en⸗ 
oben genannte Schriftſteller elle zu München 
daruͤber neue Verſuche an und erreichte feine Abfiche 
fo gut, daß auf feinen Tifch Fein anderes Brod gefom- 
men ift, als das fein Koch im Haufe des Grafen in 
einem Ofen von dünnen Eifenbleche, der von auffen 
geheißt ward, gebacken hat, und er verfichert nie beife- 
res Brod ge allen zu haben. Es iftleicht, völlig aug- 
backen, nicht trocken und von vortrefflichem Geſchmack. 
ie Brode muͤſſen aber in dem Ofen auf runden duͤn⸗ 
nen Eiſenblechen, die auf eiſernen Füßen von 1 Zoll 
Hoͤhe * ‚ gelegt werden, damit die untere Rinde 
nicht verbrenne. Auch muß man den beim Backen 
erzeugten Dämpfen einen freien Abzug verftatten, wel. 
ches entweder durch einen Dampffchornftein, oder bloß 
durch ein Zugloch in der Ofenthür bewirkt werden 
kann. Die Bäder Fönnen von einer ſolchen Einrich- 
tung der Defen bedeutende Bortheile einerndten. Auch 
auf Schiffen follen die nad; obigen Grundfägen ein- 
gerichteten Brat · und Backöfen von großem Nugen feyn. 
Ein Kalffparofen. Die befondern Zwecke bei 
der Anlage diefes Dfens find; 1) Die Feuerung fo 
brennen zulaffen, daß die Flamme den Rauch verzehre, 
welches dadurch bewirkt wird, daß der Rauch nieder- 
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fi d die mit Lehme wid 
" ge muß ser Deffuung bi 
Da das Feuer in einiger Entfernung von dem Beben 
des Ofens in ihn niederdringe, und da bie Glanıme, 


H 


bedeckt. n mm von unten eine Kalkſchicht weg ⸗ 


waͤrts · ſteigt und in die Spitze des Ofens bi ſo 
befoͤrdert — untere Kalkſchicht waͤhrend ah 
kuͤhlens die Erhigung der frifchen Portion Kalkſtein, 
die man aufgefchüttet hat... Um dieſe zu befördern, muß \ 
man einen fanften Luftzug, der aber nicht zu heftig 
ſeyn darf, von den Boden des Ofens nach der Spige 
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— nahe ne die — ee: 
fen einen Wärme) abgeg af, 

fo ift es am beften die Thür ganz zu —*5 
e, Spier, im Schiffsbaue, ein jedes langes und 
" dünnes Stuͤck rundes Holz, welches man fo gebraucht, 
wie es gewachſen ift, nur daß die Borke und die Zweige 

‚ „_babon abgenommen worden. 

Sparren, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, welches 
ı ms völlig fremd ift, und nur in einigen 
Gegenden für fpannen gebraucht wird, Daher der Spann- 
ring beim Schmid auch dafelbft der Sparring ge 

_ nanne wird; es ift mit [perren nahe verwandt, 
Sperren, in der Baufunft, die fchräge liegende Höl- 
ser, die das Dach von einem Haufe bilden, Dach fpar- 
ren. Man hat deren verfchiedene Arten, als: die 
Gradfparten, von denen zwei und zwei von dem 
Balken oder von den Enden der Querſparren bis 
in den Forft mie re Spigen zufammenlaufen. An 
Zeltdächern und Pavillons werden dieſe ordentliche 
Sparren. Lehrfparren werden genannt, die von 
den Ecken des Haufes oben inder Spitze zuſammen 
ber Befinder ſich ein Miederfehr an einem Ge- 
- bäude, fo wird da, mo bie Dächer in einem Win« 
kel zufammengehen, ber Spärren, der von unten bis 
oben in den Forſt geht, und die Einfehle bilden Hilft, 
der Kehlſparren genam. Dann bat man 
nchSchiffsfparren, Windfparren zc.,f. diefe 
Artifel oder vielmehr alle diefe verfchiedenen Sparren 
unter ihrem Namen in der Encyflopädie. In der 
Wappenkunſt führt die Figur zweier zufammenge- 
fügter Sparren oder eines umgefehrren Lateinifchen V 
geiafalte diefen Namen. So fagt man auch: eine 
parre zu viel haben, nicht wohl bei Berftande 
- feyn, einen Fehler am Berftande haben. Die Ablei- 
tung dieſes Wortes foll nach den meiften älteren Sprach⸗ 
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chern von demalten Barre, Barren; , eia Balken 
Beten nei ei — * 


ren den naͤchſten Ti: 
— der geſperrten Geſtalt, weiche unten zwei 
Sparrenfeld, SSpArErmTeIBeE, bie leeren Kümme 
iſchen den Latten und ben Sparten, worauf die 


w 
—E zu liegen — \, 

Sparrengeld, ineinigen Gegenden ein N **. 
Steuer, welche von den Haͤuſern gegeben wird, uud ». 
— a Namen Giebelgeld, —R 
tengeld x. 

S — Sparr holz, im Forſtweſen, das 
— ra Ir} zu — ſchickt un 

J 
a He . =  Bantonf, am Vergicheung 
unter dem Karnieße oder —*X& das her· 
vorragende Ende eines Sparrens vorſtellt, ſo wie Bal⸗ 
kenkopf das Ende eines Balkens iſt. Es find Fleine 
Kragſteine, welche unter die abhaͤngende Platte der 
— Roͤmiſchen ——æe — Ordniuig ge 


Sparrfaden, Lycopus L,, ſ. 6 


Sparrgonophorus, s. Sparganophorus, Pers. 


rlant. p 398, eine —— — in 


1fte Ordnun dee 19ten Ki e( 
mia Acqualis) des Pr langen Dan ge — 
hoͤrt und folgende skennzeichen hat. Der 
meinfchaftliche Kelch ift faſt kugelrund, feine Sn 
pen liegen Dachziegelfärmig über einander, find ungleich 
abftehend und an der Spige zuruͤck — ** Der 
Feuchtboden iſt nackt; die —— — elchartig, 
faft Enorpelih. Zu dieſer Gattung zähle Perf von 
ee ne nt vr — — 
t, Tom 171, anführt 
—— Fus Veillandfi (Eihulia Sparrgonopho- 
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rus), S onophorus struchium und vıartieil- 
latus. ier angeführte Arten gehören in Indien 
zu Haufe, und werden bei uns nur inden Treib haufern 
und botanifchen Gärten gezogen, 
Sparrbols, f. Sparrenbolz | 
Sparrichtes Blatt, Sqarrosum, beim Gärtner, 
dasjenige Blatt, welches in erhöhte und nich t parallel 
laufende Lappen vertheilt ift, 3 
Sparrlatte, beim Zimmermann, Latten, di e horizon⸗ 
tal über die Sparten genagelt werden, und wı9rauf das 
eigentliche Dach von Ziegeln zu innen fommit. 
arrmannia, f» den folgenden Irtifel. | 
parrmannie, Sparmannia, Linn,, eine Pflan- 
jengattung, welche in die erfte Ordnung der dreizehn⸗ 
ten Klaſſe ( PolyandriaMonogynia) des Eiinneifchen 
Pflanzenfpftems gehört und folgende Gatt ungsfenn- 
zeichen hat: der Keldy ift vierblärtrig, desgle ichen auch 
die Krone; viele Staubfäden; die Letzterena find am 
Grunde angefchwollen und bangen zufamm ien. Die 
Kapfel ift ftachlicht, fuͤnfeckig fünffächerig,, und jedes 
Zach enthält zwei Samen. Bekannt ift; 

Die AfrifanifheSparemannie,Sp;rrman- 
nia Afrikana, Linn, Diefer Strauch m ächft auf 
dem Kap in Wäldern, feine Zweige ftehen meı hfelweife 
und aufrecht; behaart, eylindrifch. Die Blaitter find 


lang geftielt, herabhängend‘, herzfoͤrmig, faft gelappt, 


fagezahnig » langgefpigt, mit Fury ſtehen den Haarenbe⸗ 
fegt ;die Blattſtiele find behaart; die Blumenfti ele ftehen 
den Bluͤthen gegenüber, find aufrecht die !Blumen- 
ſtielchen behaart und mit gelben Blumen gekrönt. 
Die Staubderfen find ſchwarzpurpurroth; die Kapfel 
iſt mit braunen Stacheln beſetzt. Diefer Strauch 
wird im Glashaufe übermwintert, und bedarf zu feiner 
Erziehung eine lockere, jedoch nicht fehr fette Erde. 
Die Fortpflanzung gefchieht durch Samen im Miſtbeete, 
und durch Ableger und Stecklinge. 


mi 


444 Sparrnbaͤume. Sparfam.' 
Sparrnbäume, f. Spießbäume. 
Sparenftempel, Spigftempel, im Bergmwerke, 
ehrägfiehende Hölzer beider Berzimmerung des des Stra 
Benbaues, welche man unter bie Stempel fegt, wenn 
de ehe lang, aber lach find, und eine Gäcerung de 


ter geht 
— die ſaͤmmtlichen Sparren eines Dadien. 
Sparfaın, Bei- und Nebenmort; eigentlich, Fertigkeit 
befigenid in Anwendung einer Sachedas Maaf des M 
thigen oder Nothwendigen auf das genaueſte zu beſol⸗ 
gen, ſowohl mit der Abſicht etwas zu eruͤbrigen, als 
auch opnebiefelbe; daher fparfam fenn; ein (pam 
- famer Birth, perfam mit etwas umge 
hen. Eparfamleben. Eine fparfameMabhl- 
zeit ꝛc. Das Wort fparfam beziehe ſich 
auf alle Gegenftände, wo man bieoben 
gel befol gen kann. Man iſt daher ſp ar ſam im | en 
und. Teinfen, wenn man von Beiden nur fo viel ge⸗ 
nießt, al 8 dee Körper verlangt, alfo bedarf, folches . 
ſchieht ſowohl bei feinen und koͤſtlichen 
bei der einfachen Hausmannsfoft; benn — 
der Ueberfluß vermieden werden, der auch nur ſchaͤdlich 
auf den Koͤrper wirkt. Man iſt ſparſam in der 
Kleibung, wenn man nur bie noͤthigen Kleidung -· 
ſtuͤcke anſchafft, und die angefchafften ſchont, fie * 
abſicht lich, oder — wenigſtens ohne Vorſicht 
und ze rreißt. Man kann hierbei immer der —* 
huldigten, und dennoch ſparen, wenn ſich gleich dieſes 
bei denn ſchnellen Wechſel der Mode nicht zu vereini⸗ 
gen ſch eine; denn bei dem Schonen ber Kleidungseſtuͤcke, 
kann nıan folche immer noch verkaufen, wenn man 
wæechſelhn, oder fie zu andern Kleidungsſtuͤcken um⸗ 
aͤndern oder umaͤndern laſſen will, befonders für Fleinere 
Geſchm iſter, oder für bie Kinder; fo wird immer erſpart, 
als werın man ſie um ein Geringes verkaufen — 
ſchenkeni ac Man ift fparfam in den Ber 
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gungen, die man genießt; wenn man darin Maaß und 
Ziel haͤlt, ſich darin nicht uͤberhebt, theils ſie nur in 
dem Maaße genießt, als man es ausführen kann; theils 
auch um ſich ſelbſt zu ſchonen. In beiden Fällen iſt 
ſparſam anwendbar. — Man iſt ſparſam im Stu⸗ 
dieren der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, wenn man 
ſie ſo betreibt, daß dovon kein Nachtheil fuͤr den Geiſt 
und Koͤrper entſteht. Man iſt ſparſam in Allem, wenn 
man das zu Viele vermeidet, und nur nach den Geſetzen 
der Natur und der Vernunft ſeine leiblichen und gei⸗ 
ſtigen Beduͤrfniſſe einrichtet und Maaß und Ziel. hält. 
2) In weiterem Verſtande gebraucht man es oft für 
felten, für wenig. Der Ahorn wird in un- 
fern Wäldern nur fparfam gefunden, nur 
- felten, nur hin» und wieder einBaum. Das Alter 
. freut nur fparfam Runzeln aufdie Stirn 
des Greiſes. Das Waffer tröpfelt fpar 
fam. AusderAder fließt das Blut nur ſehr 
ſparſam x. a 
Sparfamteit, die Eigenſchaft, da man fparfam ift, in 
.. allen Bedürfniffen des Lebens Maaß und Ziel hält, 
und noch Etwas zu erübrigen fucht, oder auch nur fo 
. lebt, dag man mit Wenigem auskommen kann; daß man 
fein’ Eigentfum den Kegeln der Mäßigkeit im Ge⸗ 
brauche oder in ber Anwendung unterwirft. Die 
Sparfamfeit gehört zu den häuslichen Tugenden; fie 
beherrſcht das Iran unfers Hausftandes, unfer Effen, 
Trinken, Kleidung, Wohnung, Möbel und Geraͤth⸗ 
ſchaften; dann unfere Lebensart, Kinderzucht, Diener- 
ſchaft, kurz fie betrifft Alles, was uns umgiebt, in un⸗ 
. ferer Nähe iſt; fie erſtreckt ſich fo eigentlich nicht über 
die Grenzen des Privarftandes, und kann nicht vielen 
Familien zufammen, nicht dem Publitum, wohl aber 
jeder einzelnen angehören, weil jeder Hausſtand nach 
feiner Einnahme auch die Ausgaben für feine Bebürf- 
niffe ordnet, und ſich hierauf die Sparfamfeit grün- 
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und man mit dem zufrieden war, mit dem ſich be⸗ 
gnuͤgte, he eigene —32 arten 
Damals noch nicht das Uebel, wodurch umnüger Auf⸗ 
‚wand, Berfchwendung, Mißbrauch d ens, Uep⸗ 
pigfeit und —— die folgenden Zeiten dracke. 
Man lebte fparfamı, dabei heiter und froh, war Präflig, 
ſtark, bieder, aufrichtig, wohlthuend, Fannte nicht das 
Muppenſpiel der veraͤnderlichen Mode, das jett mauche 
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Familie jerrüctet oder doc) der —— 
Sr Om Pe, un mi ie ——— 


ut 
ze: nichts als ——— el, uͤber 
eiten? Ueberall Unzufriedenheit mit dein Hausftant 
dem Hauswefen; de reicht bie —* 


ißt in der em — Baͤlle 
und Konzerte, die pers ufer, un macht 
einen —— als vor zweihundert nicht man⸗ 
cher Fuͤrſt, und doch klagt er, daß er keinen Hausſtand 
erhalten kann; was würde auch diefer, nach dem Maaß⸗ 
flabe, wie er zu leben gewohnt ift, Eoften? Lernte nun 
dieſer Mann von feinem Ueberfluffe entbehren, fo würde 
ihm nichts fehlen, und er auch nicht zu klagen noͤthig 
aben. — Sond nderbar genug ift unfere Zeit! Sie hat 
Mangel und U uß du nf , und Flagt bei beiden ! 
‚neift arm und nicht glücklich! dieſes 
macht, weil ib Eds gfückihe Mike —* beiden 
"fehlt. — Stich fan man freilich unfer Zeitalter 
" jeße nicht preifem; denn wo fich die Beduͤrfniſſe Häu« 
"fen, wo Glanz und Lieppigfeit thronen, ba mehren 
For die Begierden, und wo diefe un Kampfe mit den 
Lebensfreuden treten, da hat die Unzufriedenheit Wur- 


el get gefählagen, und zerftört den Frieden und Die 2 


eit. Wenn nun hier die Sparſam⸗ 
keit al ein Mittel empfohlen werben kann, weiches 
dieſem Uebel entgegenmirkt, fo denfe man fh diefelbe 
aber nicht in dem Grade, daß man gleich den Nomas 
den feine Bedürfniffe mit den alergemögntichften Mit 








. werbfamfeit und Spärigfeit aufcecpt zu er 
ziſt d parſamkeit ‚daß ihre Bed 
En N hi 


nicht des 
und daf 
fihen. 


e 
Wahrheit find, aber 


Vorurrgeil, ber Einilbung, der Gewoßnfei, 
er 
Ken Sure, Münben gar 
häusliche Ruhe md 


ur mit derfelben gleich 
viedenheit; allein diefi 





feßenmüffen, ehe nur — — — 


darbietet; und follt an * Natur 
m * ‚jo 2 

«aus; hund en um ne am — 
en en ſeyn, 
ein M ʒes Mittelftand * 5 * 
Heinen Tag in Stadt N er 
«Zeit leben mes. — Es ‚ als wäre Alles 
— ein Ben zu 
empor „und die 


die Menfchen der 
> Ai zu. befi um ihren — as —— 
" re. Familie zu gewinnen. 
—— —— gu kg 
u kam er dann nicht auf das 
die arbeitende Klaffe, den Hand⸗ 
ki ea allem es if nicht fo, wenigſtens nicht in 
and. Man befümmert ſich hier viel un die 
- eigenen Fabriken und Manufakturen, um die Gewerb⸗ 
—— im Lande, ſondern — nur dann glücklich, 
zuͤckt, wenn man Franjoͤſiſche oder Englaͤndiſche 
—— — aus enden — n ſpeiſen und 
en arbeiten, kurz Alles 
niur mit — 5* * verrichten fann; ja in 
air arg ar eth vor wa Zeit eine ganze 
Familie in als der Vater feinen Toͤchtern 
„erflärte,, daß er * "neueften thoͤrichten Schmuck des 
Dintertheis ihres Leibes durchaus nicht zu tragen er⸗ 
an "Tauben wollte; allein ihn n endlich erlauben mußte, als 
die Töchter weinend zur Mutter r liefen und der in Ge⸗ 
arena t des Vaters laut erklärten daß wenn fie Feine 
Culs de Paris hätten, fie figen bleiben würden, weil 
die Deutſchen nicht maß: genügten. Dieſer Mangel 
an Nationalität ift den Deurfchen fchon vor mehreren 
" thumderten eigen gewe geweſen, befonders fing er aber 
Ara deeißigjährigen Kriege alle Klaſſen der Ein- 
— Deutſchlands zu ergreifen an, da er fruger 
nur die Begüterten und Reichen ergriffen, und fo ift 
Oec, techn, Enc. Theil CLVI. Si 
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6 den den — Diefes 


re 


es bis anf die neueſte Zeit mit einzelr 






en ; und wenn auch uefte 3 
> Tas 7 


Geifter, möchte man fagen, * ech 10 urn 

Haushalte quälen und beunrubigen, und uns ** 
reis nügte Stunden SE EL 
der Sparfamfeit, dem guten "Engel 
zufrieden leben Fönnten; denn der {ame € Genuß 
Allem erheitert das —— re ag 







— * wie re 
Ganzen erfpart werden, , hin und 
us Elenden. zu trockuen, ein —9*— ae 
quicken, einen hagenden Ku 
zu flillen, und fein Gut zu — EN ee End- 
wecken anzuwenden? * So aber bleiben bei der 
frugalen Lebensart unferer Zeiten auch dem 
bendfien wenig Mittel übrig, ſich eine h 
Ruhe auf dem Todberte F iften, und fich-a 
we das Betvußtfeyn verrichteter Liebes freubi 
beruhigen, wenn man fich ber Zeit nahet, ba il 
icptiger Vergeltung aller Arbeit auch Bed 
kaltes Waffer überfehen werden fol, der ein 
men Miebruder zur Erquicung gereicht worden 
Es ift ein Derandaen et eine Pflicht der * 
lichkeit, geſellig und ga frei zu BE allein. — 
dieſes Bergnuͤgens — En 









+ liche Beſchwerung genie 


*) SHannöverfches Magazin, Sr. Zabrgang, &. %, * —* f 


ey 5 Fr 


Sparfamfeit. 


ns ppietis. sieben fien Bi * 
* ⸗ feiern und 
* = auf Bahr ung, — Bleiben; 


bei. * pn esten Ga are eit der Art, wie 
ig, 3 a fen, — — 

e bei. 

F hen, — ee A den Aufs 
fehaden,. wenn wie mit zwei oder drei aus⸗ 
Schüffeln. ung begnügen Fünnten. Ein 

— von le und Geburt gab einer Anzahl 


gan 
Be * = ol re der Gift * — Kae 
e, baß ber nnte erren 
haben he fie als 


lein aus meiner — zů De et und es 


HR verein 


we 

— 9 = Er heils zu 1 “ 

was aufzuheben, we man ſchon um Wohl⸗ 
den Wohl⸗ 


gen zu * und 
— Fr eſchmuͤckt — erſcheinen, und 

waͤre zu be Achten, daß alle bäume um —5 
Ef herum bald. ohne Blaͤtter daftehen würden. 
Die Großen. find alfo die Schöpfer des Wohlftans 
des ıc.; At u 5* der in Haͤnden haben⸗ 
den Ma n, in häuslichen Dingen bloß auf 
die Natur zu ern, er Ya toürden die zur Macs 
ahmung geneigten geringeren Stände * im Guten 
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es bis auf die nenefte Zeit mit eirtzelnen Unterbrechun ⸗ 
F Ph erben oe ‚die neuefte Zeit den 
Stolz des we ‚auf feine Kraft und feine Ma⸗ 
tionalitaͤt zu beleben anfing, | oder 
man moͤchte lieber ſagen die G 
landiſche immer 5 
immer noch, die ausländifche * 
fakten beſitzen uͤbergroße vor den “inländi- 


De 


ſchen, der andern Produkte nicht ‘zw gedenken, welche 
den Gaumen reizen. Diefes find nun die böfen 
Geifter, möchte man fagen, well eruns in unferm 
Haushalte quälen und on uns: ans: fe 
er vergnügte Stunden gervähten, flatt 

parfamfeit, dem guten" Engel, de m 
2 — leben koͤnnten; denn der ſparſam 
Allem erheitert das Leben. — Ein —— 3 


a 


Wen wie unfere Mahlzeiten nach —J viel Schuͤſ⸗ 
ſeln zählen, als die Verfe dung G Te dazu er? 
—— ur bei jeber 5 biel mir die 

te ben; * 
Pe — — abe * bin 


eines Elenden zu trodn * ‚ung ngrig: ei 

quiefen, einen nagenden Sn, — 2 ‚ua dien 

zu fillen, und fein Gut zu End- 

re 
galen Le un dem 

Bee wenig — — ſich eine "amt 


zu beruhigen, wenn man der Zeit nahet 
? au) f "ker 

kaltes Waffer übe merden fol, der —** 
men Mitbruder Grauiefung * — 


*) Hanndverfches Magajin, Sr. ra, ei 2, ©. * f 
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aba aft fe 

geſetzten Landgutes geladener e eine Mahl⸗ 
Er bei allem Beifall gr Säfte dies Vor; Ru 
Date, daß ber Wirth fagen Fonnte: Meine Herren, 
aba heute das Wergnügen haben tollen, fie als 
lein aus meiner Haushaltung zu bewirthen, und es 
ift ihnen fein Ger t vorgefet worden, welches. meine 
eigene Wirthſchaft nicht hergegeben.. euchten 
uns überall nur — Muſter vor, ſo if zu boffen, 


daß unfere — in —— aller Stände fparfam 


foerden. Man Se ‚hit nicht ein, daß die ag 
ber Gewohnheit: und bes Vorurtheils zu ſtark fey, 
mas aufzuheben, —— man ſchon laͤngſt zum — 
— — hat. Wer herrſcht über den Wohl⸗ 
a wer beflimmt.ihn, und von wem nehmen wir 
e 


die Regeln deſſelben her? Sind es nicht die Großen 


Amber Welt, twelchen machzuahmen und im Auferliz 


chen Scheine ähnlich zu werden, ben mittlern und 
niedrigen Stand ein untiderfiehlicher Trieb feffelt? 
ine Dame des Hofes, die in einem großen Anfehen 
ſtehet, und 3 welche Aller en gerichtet ſind, 
rfte nur aufangen, Blätter eines Eichenbaumes 


din anderer Zierden des Kopfes Fünftlich mit ihren 


———— zu laſſen und zu tragen, und mit 
grünem Laube ae chmuͤckt u erſcheinen, und 
es wäre zu befürchten, daß alle bäume um große 
Städte herum bald. ohne Blätter daftehen würden, 
Die Großen. find alfo die Schöpfer des — — 
des ıc.; fangen 2% dieſe Pre der in Händen haben⸗ 
ben Macht erſt haͤuslichen Dingen bloß auf 
die Natur zu feben, * bald wuͤrden die zur Nachz 
ahmung geneigten geringeren Stände * im Guten 
2 





| — 
——— —— "Ahenblich Een 
* 


——— 
in ie nicht fo bar! 
re 56 nl un ran 
un ne au — BR u fern? Unter 
—— ee In mit, zwei Ars 
‚ die nicht anders ki ein narfotifches 


[ Feat von der F 


itte eftiftt werden 
I LICH es eh es — ei 


g egenmitteln berrfchen h iger im Eier , als 
\ auf dem Fande, und heißen Bene el und Zeitver- 
treib. Man Fann in Städten fchroerlich einen Tag 
ohne das Bert —55 Mn —5 
man das Bette verläft, ‚un 
Abends mit dem Geda — man 
andern Tages wieder geniege möge, Sch haſſe * 
uͤbertriebene Sittenlehre, ch Immer beite 
Negifter der Sünden zu vermehren, umd zu berbies 
ten, io Gott und ‚Die — nich cht verbieten. 
tadle alle Moratifen. die ke was ber menſch⸗ 
lichen 47 ang 


abfehteefenden 3 — Bin | ve zu 
I. — Bergen e Luft u Reigung 

in Laſter, als zur Di table alfo 
ir fich weder Spiel no ste, e A re 
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j d anttakürli Beduͤrf f 
3. era ni ee Cab, 
u. 43 ’ auf 2 


ber 
m See! ‚und die Neigungen von Dräßiggange, von 


keit Tap | 
die — —— die Wettlaͤufe, die Kaͤmpfe, das Rin⸗ 


den um die Dukaten des Andern würfeln ſieht, 
bei einem Jeden den lebhaften Eifer wahrnimmt, den 
Andern brodlos, ja oft ehrlos und ungluͤcklich 
machen? daß Hazarbfpiele oft dieſe, ja allemal folche 
ange haben, welche die Ordnung des Hausweſens 
oͤren, darf hier nicht erfi betviefen werden, Was 
die Zeitvertreibe, befonderd in den Städten, anbe⸗ 
trifft, fo find diefe der Natur und Sparſamkeit nicht 
gemäßer; denn ter täglich in Geſe rehaften sehen, . 
oder folche bei fich fehen will, muß einen bedeutenden 
Aufwand in Kleidung und Möbeln machen, und flets 
im Gefchmacke der Zeit bleiben, und was wird dadurch) 


wo immer nur auf bie 

Sir ec Ole vos! web md, 

verlieren bie Zeitvers 

een an 

De m de Ent der täglichen we 
hung ber —— wird uͤmgekehrt, wenn ein 


* bloßer Zeitvertreib * 


bat g mit andern Srbeitn zu ten se —— 
Die die Frugalitaͤt, die Sparſamkeit liebenden Roͤ⸗ 
mer ſuchten nur durch Verdienſte, und durch Rz 


tu | 

* Zeit i "iR aus sfchweifend verfennt Alles 

a er — 
DM 7 J ey ee an 3 


ren Neichthum geben, lächer * — Iſt Reichthum 
* en ewiſſen Ständen ei yes 
er ae ohne alle Berbienfie, oft mit 
wiſſen / erlangt werden *)? Wohl —— ac 
ift ein Gluͤ ‚ und felbft ein großes Glück, 


*) Du ——— DR * durch Betriebſamkeit 
t 


imme 
Beate —53 — Mi een 
thums ſelb 


wohl aber wegen des Auſwandes 
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saalacı d N neuer ‚angewendet werden, Er 
4 in m 2* uͤck in unſerer igen Zeit; allein 
er giebt weder. Verdienſte, noch Ehre und Vorzüge. 


‚€r verändert®feinen Stand und feine Ordnung. der 
Welt in die andere. Könnte ein Efel reich 
oder ein Gluͤck erleben, fo wuͤrden feine Ohren nicht eis 
nien Strohhalm breit fü ei werden, m 


es ‚Spanien ferdes — 


Sy Bande) das Einzige, ei ‚Reichtum und 


Dorzüge und ee — kann, iſt ſein 
— die a ben Tag gelegte 


Aluger — 
Tugend feines Beſitzers. — Wenn daher die Sparfans 
"keit eine häusliche Tugend im — i Bun 
man bier Pracht und Aufwand über die Kr 





um 


al! 


manderki —— die bei deſſen a eigen worden 


theil taat w bei 
ai TEE —X un na ie ‚Der Der Kit — de n 


oder auf fonft an Wei r 
er nichts zum allgemeinen 
Selen. um IT Gear en iſt Bin kein J 





u werden, wenn eine gierum vr Gebäude, 
e 


m Gottesdienſte gewidmet 7 auf fr 
wenig verwendet, und ‚ einem. einfallent 
Schaf- oder Viehſtalle, einer wuͤſten Scheune, einem 
abfchreckenden Gefängniffe ſtehen läßt; bei 


biefen herrſche Pracht und Alles ‚der 
——— hervors 
bringen fönnen, Ein fo Rn ER von aus 
Ben das Zeugniß ablegen, zu welcher — 5 es 
dafteht; altein ein efelhaftes, dumpfigeg, Sr 
ee an 
ganz entgegen, ja entheiliget, em 
die darin vorgenommen werben. Was über die 
—— Gen uige if, ur von. den —— eben 
erechnet, als darunter iſt. 


na Bien, —— * zur Schau daftehen, 
unb a —— €i —— nicht elnnal, 6 e fein 
Gebächeniß gu Aberpä —— 


Dach 0 .bie et t * 
muß, — gtecfalis "ne auf das Rothwendige und 
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—* die Abficht mehreren 
E: aim * —— son nen = 
f me Bequemlichkeit und 
eb leiften Fan, ur ee und überhähfe 


2 — rem Men und © —8 
der Jugend ıc, uͤberfluͤ if; denn In Ye dies 


* F apitel viel zu lang werden, ai — 

m die Magazine der Matadore des 
Salanteriepändlet, berühren tvolkte, durch tvelche Grant 

reich einen größeren Sieg, als durch alle pe Hel⸗ 
ben über andere Nationen davon getragen bat und 


fr 
su —— — ift auch ber‘ übertriebene Ger 
A J— und ——— — a se 
vu rag ———— re er ra inländis 


; bie mit ei oͤ 
* —— e einer ſchoͤnen 


gen erhalten, wie daß 
Hana — — Eichen⸗, Birken⸗ 


re ht und fo fi ſich fo viele Artikel, 

1X oe dem Luxus angehören, —* von außerhalb foms 

9 men, durch inlänbifche erfegen, wobei immer gimt 

wird. Die Duinkaillerier, Modervaarens oder Galanz 

teeriehaͤudler wiffen fich auch diefen Gefchmack des Pus 

. Eiger Nuße zu machen, und Alles muß daher 

mm Saßnfiocher und Strumpfenband herab, Srans 

& I oder Englifch feyn, — Der Sparfame und 

— — huͤte ſich mehr Beduͤrfniſſe zu erdenken, 

‚als bereitd vorhanden find, und fuche —I die 

Zahl derſelben zu —— Er fuche ee se 
‚genug zu feyn, welcher ſchoͤne Endzweck a 

mehr Hinderniffe findet, je größer vr Zahl der inte 

* die er noͤthig hats, Könnte er ohne Thorheit eis 

nem Diogenes in der Tonne ähnlich werden, ſo 

wuͤrde er feinen Eudzweck am erſten erreichen. Er 

A ihm daher fo. nahe, ald möglich, zu Lommen. 

Es muß diefe Regel vornaͤmlich bei der Erziehung 
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geübt ‚da 

er er Fr Pi 
— ſſe iſ ieh. zu une: Se 19 
Kurzen * har fon du. — —* weder Ge⸗ 
ſfetze „mode *— Beau De e find —— sin 
—— Seht sr beide, ind —* 3 hart fü nn 
-würde, einem Kinde dasjenige zu entziehen, fon 
DR als ein nothwendiges Gut fennen gelernt 


bedarf, und feinesmeges hart, ihn daffelbe zu 
halten. Der gegenfeitige Yes geht Dei Biken von 
ı der Wiege an, und dauert big fp ‚Alter, 
Man wiegt. ein Kind, ans es nie ———— 
und 35 on dadurch ſchon ‚mehr, 
af bie Na —* zu ſtillen manche 

—9*— ige Ar — ‚wird, und 
manch 5* rg ame — auf⸗ 


ionne, welches gemeiniglich — 
ſchlagen und ernichter } ve Ss ange teten 
eines folchen Kindes noch ein Spiel 

was £ Im vorfommt, dieſen Stich" Sin —— 
Wie oft habe ich ein Kind in der Wiege liegend gend gan 
zufrieden lachen und mit feinenz eigenen rast 

mit feinen Singern fpielen fehen, bie es me —— 
in den Mund ſteckte. Man lehrt ein Kind ſchon 
— Thee, Kaffee, Chocolade, Are Zuckers 
gebackenes, Nofinen 2, kennen; ber Vater oder die 
Mutter bringen ihm immer Zuckermerf mit, wenn 
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e ausgeweſen oder Berreifet waren ꝛc, und wenn 
” Kindermuhme, die Bonne ihnen en geſunde 
Suppen von Milch und er, oder von er und 
GSemmel vorfchreibt, ausgefcholten tyird, daß fie mit dem 
Kinde barbarifch — und eine Nabennatur habe, 
Was Wunder, daß Lüfternheit und verwöhnter Ger 
ſchmack die Eigenfchaften vieler fo liebreich erzogener 

werden. Das Kind weint, und zieht fein 

—— Köpfchen auf; ed mil ſich nicht beruhigen. 
an thut feinen Willen, und es wird ruhig; das 
andere Mal weint es noch heftiger, und das dritte 
Mal twieder ärger, Man freut fich nun, ein fo böfes 
Kind befänftiget zu_haben, Aus dieſer Lehre zieht 
nun das Kind den Schluß: wenn ich weine und den 
Kopf aufsiehe, fo befehle ich Allen, denn Alles laͤuft 
und bemühet fich mich zu befänftigen. — Iſt e8 nun 
noch ein Wunder, daß die Ruthen und der Stock ein 
To ſtarkes Beduͤrfnißß des Findlichen Alters werden, 
um durch ya me Empfindungen ben Ungrund 


ann diefes Kind, ohne ein Wunderwerk, in erwach⸗ 
ſenen Jahren anders als witel werben, und zur Pracht 


= 
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feyn? Wird es micht alle feine Vorzuͤge in 
Ser feben lernen? und macht man ihm Ben alle 

Beduͤrfniſſe der Eitelkeit eigen? — Nun noch ein 

Wort von der Sparfamfeit an fich felbft, fie * 

dem Beſtreben nach unter die Endzwecke des F 

ſamen. Er braucht feine Zufriedenheit durch e 
Baͤlls, Pickenicks, Redouten und andere ähnliche Zer⸗ 

ſtreuungen zu befördern, durch Feine laͤrmende Geſell⸗ 
ſchaften. ine Einſamkeit, die er ohne Unzufrieden⸗ 
heit ertragen kann, iſt ein und icher Sei ſei⸗ 
ned Werthes, und ich achte, allemal denjenigen hoch 
der in diefee Probe nicht zu Schanden wird, und bel 
übrigen befannten guten Eigenfchaften ohne Webers 
druß einſam feyn kann. 

Man ſehe über die Sparfamkeit nad), ober 
wergleidye mit diefem fo eben abgehandelten Arcifel 
auch die Artifel Sparfaffe und Sparkunſt. 
Ueber die Sparfamfeit inder Staats: und 
Stadt wirthſchaft, f. diefe Artifel nah. 


Sparfeide, beim Schneider, feiner Zwirn, welcher 


da, wo 08 nicht in die Augen Fälle, anftatt der Seide 
gebraucht wird, weil man dieſe dadurch erſpart. 


Sparfiedeberd, a ein Herd, 


melcher ſo eingerichtet worden, daß man darauf weni⸗ 
gere Feuerungsmaterialen nöthig bat, als auf dem 
gewöhnlichen, und dennoch das Sieden oder Kochen 
der Speifen befördert wird. Ich folge hier den An- 
weifungen des Herren Grafen v. Numford*), Die 
Holzerfparung oder die Art und Weife, wie man 
wohl am zweckmaͤßigſten bei der Feuerung im der 
Haushaltung Holz erfparen, und dennocy mit eben 
dem Erfolge Eochen, baden und braten Fönnte, if 
ſchon lange ein Gegenftand der Forſchung geweſen 
af ger 


und bat Die Aufmerkfamfeit vieler wiſſenſe 


*) Sm 2ten Bde, feiner Heinen Schriften politifhen, Ökonos 

mifchen und philoſophiſchen Inhalts: „Meber die Bes 

—— ber Feuerhiſſe und über Holzerfpa 
Ci \s 


” 
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nau fennen, Nicht weniger als Z der erzeugten Hitze 
geht bei der gewöhnlichen Behandlung des Feuers 
durch * riheil ſtůht 


werden muͤſſen· Schon der Augenſchein bei der ge⸗ 
Menge von Brennſtoff zu erzeugen — zu be⸗ 
N erſ 


einer vortheilhaften Einrichtung und Leitung des 
Feuers, und beim Gebrauche zwecfmäßiger Maſchinen, 
diefelbe Operation hätte beendiget werden Fönnen. — 
"Der Graf von Rumford hat feine Ideen über 
die Behandlung der Feuerhige in zwei Anftalten , die 
er ſechs bis fieben Jahre dirigirte, nämlich in dem 
milicairifchen Arbeirehaufg, und in der Militairafa- 


u 
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en ar ia ———— Die Fauer- 
herde in ah wurden zʒwei⸗ bis dreimal mier 
dergeriſſen — die Geſtalt der Keſſel 
amd die innere Einrichtung der Herde aber noch öfter 
verändert. Pergleicht men man nun die Menge der inden 
oben genannten Anftalten verbrauchten Feuerungs ⸗ 
materialien, mit denen zu demfelben Zwecke in andern 
z = aufgependen ‚ fo wird man fich feicht von der 
gfeit der — ewandten Verbeſſerungen uͤber⸗ 
Kon. Sa erfiiche ‚werden hierin das ger 
„1 en. 
er 6. Ein in der Küche des mili- 
tairi Arbeitshauſes zu Muͤnchen eingemauerter 
fupferner Keffel, der — 22 und unten Fe, einl. 
Zoll Weite, im Durchſchnitte 24 Zoll Tiefe und 
50 Berlinifche Pfund an Gewicht hatte, wurde. mit 
95 Baierfchen Maaß Waffer, die 187 Pfund wogen, 
angefüllr Diefes Waller hatte die Wärme von 
58 Grad Fahrenheit. Unter dem Kefjel wurde mit 
trockenem büchenem Holze Feuer angemacht, das 
Waſſer wurde zum Kochen gebracht und zwei ben 
darin erhalten. Das Nefultat war Folgendes. 


Das Waffer zum Kochen zu bringen. 








Beit Holzgverbraud. 
1 Stunde 1 Minute 11 Pfund | 
Das Waffer kochend zu erhalten. 
2 Stunden 21 Pfr. 
Zeit. Holjverbraud, 
Sm 3 ©. 1 Min. 134 Pd. 


Zweiter Ber fuch. Derſelbe Keſſel wurde mit 

eben fo viel Waſſer von gleicher Wärme in der Nach⸗ 

i —* ft in. einer Privatkuͤche gebracht, und auf einen 
Dreifuß gefegt. Die Seisung, geſchah gleichfalls mit 
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Büchenholz, jedoch fo —— mög; das 


N eu —— — lten. — war Ber 


gendes: — 
u 


Das Wat fer zum Soden zu hr 








srl nBeit .. Hol 5 
* — Min. de 394 — 
— hen 
2Stunden 174 Pfd. 
— — Se en 
Sum. 3. 9.31 Min. . 624 Pfo. 


Hierbei ift zu bemerfen, daß, kei dem Verfuche auf 
dem —— das Holz ſo ſehr, als möglich, geſchont 
wurde, welches ſonſt — wi geſchah, und 
doch mar- der —“ faft fünfmal größer, als 
hei dem erften Verſuche. Dei * ——— 
‚aut, da.der Plas für das Holz abgerheilt ift,;Fann 
An ‚aud) durch Nachläßigkeit oder, Leichtſinn nicht. fe viel 
+ Beuerung verbraucht werden... A 
Deister Verſuch— Eine. ‚große —* Pfanne 
oder Kaſſerolle, im Durchmeſſer oben 114 und anten 
10% Zoll weit und 33 Zoll tief, die 4 Maaß Waffer 
> Faßıe und. beinahe: 8. Pfd. —5 bei der Tem⸗ 
peratur des Waſſers von 58 Grad Fahrenheit in 
ein gemauertes Keſſelloch geftellez es wurde mit. 4 Zoll 
langen Stücken Büchenholz Feuer darunter angezuͤn⸗ 
det, um das Waſſer ing Kochen zu bringen, und 
— Stunden darin zu erhalten. as Reſultat - 


gendes: 
‚ Das Wafferzum — zu bringen. 
Seit. rt Holzwerbraud. 


* 1 Minuten 1 pfun 


um 





» 28 —— an a 
„Das Baf fer togend im ergatten. =" 


Tor * mt en) F 
ch 2 23 han! ni ce A 
2 7 PL 





Be 
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Peter 
3 war, 


* Sen, u — auch die 
niger Öffnen, und efinden der 
* Pr unter jeden Keffel, in 
* In Seil Feine Hige mehr nörhig bat ».f0 Öfuste 
man einen befonderen Schieber, der mit einem großen 
Kanal in Verbindung ſtand, wodurch entweder alle 
* oder nach Gefallen ein Theil derſelben in den 
——— gefuͤhrt wurde, pi einen Keſſel zu be 
wurde durch ein Zugloch in der 
Ei der Er angrube Feen wodurch Die Luft 
— erhielt. Wenn es feier · 
Ende fte, fo — das Feuer durch 
—— des bes Buglode und aller Kanäle * 
herd hatte eine eyrunde Geſtalt, 
9 N * u — Zoll wei, und 18 Zoll hoch. 
mar er mit einer doppelten verſehen, 
> fo daß ziifchen beiden Wolbungen 4 Zoll Luft ber 
“ findlich war, Die Fenerung wurde durch eine Deff- 
—* * den Herd gelegt, die mit einer doppel 
e verſehen war, welche beftändig 
on Das Feuer brannte auf einem 
nen — und die Luft kam von unten 
‚die Aſchengrube zu dem Roſte. % 
Oec. techn, Enc. Theil CLVI, 








\ - 
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46 SGvparſtedeherd. 
bder Hige anf dem Wege von“ Feuecherde sis 
= a Ford wurde ‘Dadurch Gerhinbert, daß die 
Werbindungbkanaͤle doppelt waren: Der Innere Ka⸗ 
. nal, der aus Ziegeln beftand, lag in einem größeren 
iſolirt, und an’ allen Seiten von:einer 7-Zoll-dicken. 
* Schicht von eingefchloffener Luft immgebenti: - Der an⸗ 
Gere verfchließende Kanal war mit dem Mauerwerke 
. — — en — Kanals be⸗ 
ſtand darin, daß d ige m — — n, 
und daß ihr Entweichen in dem Mauerwetke Lerhin· 
dert wurde. "Die eingefchloffene "Luft iſt mach dem 
Grafen vn Rumford das beftt Mittel das Entibei⸗ 
chen zu verhindern. Dieſerhalb waren auch det Herd 
und. die Leitungskanaͤle mit eingeſchloſſener Luft Um ⸗ 
geben und wurden and) dazu benutze, bie SDibe ben 
Keſſel feft zu halten, welches Durch doppelte Deckel 
auf den Keſſeln bewirkt wurde; Die Bänder dirſer 
— * — EHRT reg ofen. 
zwi efindliche Luft war voͤllig eing 
Der Dampf der kochenden Fluͤſſigkeit wurde 
eine 4Zoll weite Röhre, bie durch den Deckel hindu 
ging und ifeft angeloͤthet war, abgeleitet, fo baß'bie 
Luft dennoch eingefchloffen blieb. Einige dieſer hohlen 
Deckel wurden mit Pelzwerk ausgeſtopft; allein Ruͤm⸗ 
ford fand nicht, daß fie den Waͤrmeſtoff beſſer gehal⸗ 
ten haͤtten, als diejenigen, die mit bloßer Luft angefuͤllt 
waren. Die einfachen Deckel werden bekanntlich beim 
Kochen fo heiß, daß man fie nicht mit bloßen Haͤnden 
angveifen: kann; daher iſt es ganz natürlich, daß ſie 
. einen Theil bee Wärme- der äußern andringehdeh' at 
mofphärifchen Luft mittheilen;, aber bei den doppeiten, 
mit eingefchloffener Luft angefüllten Deckeln iſt dieſes 
nicht der Fall, fondern man kann fie beim Sieden’ der 
Fluͤſſigkeit nich nur ohne Gefahr abnehmen ,. fondern 
auch fange Zeit hindurch die bloße Hand darauf liegen 
laffen. Der Mafchinerie, die dem Grafen damals 
Be . * er 19 
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eln * one einen gro⸗ 


“ Pe Falten ae — — 


er —— 
'nen Ofen geleitet, in melde ie Be folgen Tg 


8 el erſchied ‚alle‘ 
ee: 
dt Der davon auffteigende heitzte 


1 Belieben eder ei oder wel⸗ 
ge Be DREH Amir 


werte fand, enthielt. — — 
ae jr * das Sal —* teen 
692 
.. 


YH Fe 
468 __ Sparfiedeherd; 
) * FR 





En u, m od len gebränchl 
ebt daß 5 Pfd. gute Erbfenfupg 
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Be — ah 
Bee 
fondern auch — — Operationen A em 


Selen He ] 
— aa at 
Seven Neffe Hatte feinen eige 

den von den. Keſſeln 

ſondern fieß ihn unge 


3 daß bei 
eine 
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ab» 
ſcetzen, und fand die Idee zu einer wichtigen Verbeſſe⸗ 


⸗ 





h ; srößtentheie. ft. 
— — eng lich 
moͤthig, und reine Theil der atmo chen ft, 
—— ‚bes Ganzen a ‚ leidet dabei 


Hieraus hat man den fi in 
n den j 
u gezogen, Daß de ie —— 


* ‚Behand! 
eh "Be Sk re mit Den I 


Schritt. 
des Brennflo ird leunigt 
in J——— Bin note 5*— e Luft ae. 4 


eit zufheönt, Hier⸗ 
=: ei Wirkung des; —— wenn aber 
das Pe ee geleitet» wird, U dient es 

zu hindern, als zubeför- 
—— denn ein zu ſtarkes Dlafen löfcht Das Feuer qus. 


ne 





den, daf nicht: die Falte auf von allen — 
ſtoßen kann. Man le ſo an, daß 
die Verbrennung der oder ver⸗ 
zoͤgert werden kann, ohne dadurch die > 


mehren oder vermindern zu dürfen, — 2 

ſchloſſenen Feuerherden durch das 

af —— bewirket wird, — 

ß man es 

Sur * — — 

* —— 

—64 nee — 

a Eben a: uf aud ' 

pfer hervorb ringen, wenn man den. 

er den Feuerherd verlajfen hat, einige: 

die Höhe des Koftes, worauf das Feuer brennt, ſinken 
<späßt, ehe er in den Schornftein auffteigt,— Ein mer 









Ha Beben u 
en 
more 


*— Roften, dieſem 
en der Luft 


len Kegels verengert, — —— 
eoder der obere „u er. 
— ee den Die Su im ; 
—— ung muß unmittelbar Inter beim Mitrelpunfte 
des Roſtes, und fo nahe, in ——— 
RL: — — ie 
een Die Geftalt und 
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cken und —5* Zur a} der von der aufge- 
‚gebenen Sippe aufſteigenden Dampfe, dient ein hoͤl⸗ 
ſerner, mit einer Klappe verfehener Dampffchornftein, 
deſſen Deffnung oben in ber Küche ift. Seine Klappe 
wird durch eine Schnur geöffnet und gefchloffen. 
Die einzige Derbefferung, die man bei dem Keffel noch 
"anbringen koͤnnte, wären Oeffnungen, um die Züge 
vereinigen zu können, ohne den Keifel ſelbſt von der 
"Stelle zu rücken, welches eigentlich bei allen großen 
Keſſelherden der Fall ſeyn müßte, Diefen Keffel ge- 
‚genüber befindet fich eine Mafchine zum Trocknen der 
Kartoffeln. Mäfig gefochre, dann gefchälte und in 
"Scheiben gefchnittene Kartoffeln, die in dieſer Ma- 
ſchine getrocknet werden, kann man mehrere Fahre con⸗ 
ſerxviren. Die acht elfernen Keffel in ee 
? rad fee gie angelegt. Der Ofen, der von dem Rauche 
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nach dem andern Ende der Pfanne zurück, und geht 
längs der Auſſenſeite deffelben in den Schornftein. 
Die Pfanuendeckel find und beftehen aus zwei 
durch Hefpen verbundene Stücen. Diefe vier Pfan- 
nen find von verfchiedener Größe, fo daß fie ineinan- 
der gefegt werden Fönnen. Die größte, worin diedrei 
andern flehen, wird in einen hoͤlzernen Kaften ges 
packt, in die Fleinfte aber ein Zelt, welches fie alle vier 
bedecken fann. Syn der Mitte des Zeltes ift eine Deff- 
nung für den Schornftein. Die ganze Küche, die für 
1000 Mann hinreicht, Fann leicht auf einem Karren 
mit einem Pferde fortgefchafft werden. Diefe Einrich- 
fung iftbei den Armeen gut anwendbar; auch Lord Pel⸗ 
bam machte bei feinem Negimente einen Verſuch da- 
mit und fand fie von großem Nutzen. Die Holzer- 
fparung ift beträchtlich, unddie Erleichterung der Mühe 
des Kochens nicht minder bedeutend. Noch eine an: 
dere Erfindung und Einrichtung zum Kochem im Felde 
ift ein tragbarer Keffel, der leicht und wohlfeilift, worin 
die Speifen auf dem Marfche gekocht oder Fochend 
‚fortgebracht werden Fünnen. Es find die fogenann- 
ten Feldfuhrfüchen, oder wenigſtens find die jegi- 


Bi die man bei dee Preußifchen und andern Armeen ' 


at, den oben angeführten nachgebildet worden. Der 
Herr von Ruromsfy-Eichen hat im zubee 1813 
ein Fleines Werfchen bei Salfeld in Berlin über 
die Feldfuhr kuͤchen mit einem Kupfer herausgegeben, 
worin Vorſchlaͤge gethan worden, die ſich auf die oben 
angeführte Einrichtungen bafiren; f. den Art. Feld— 
——— im Supplement. 
ie Geſtalt der beiden groͤßten Keſſel in der Kuͤche 
des Findelhauſes zu London iſt ein laͤngliches Viereck, 
eine ‘Form, die aus vielen Gründen allen andern vor— 
Autziehen if, befonders aber, weil man fie leicht in dem 
Mauerwerke befeftigen, und ihre Züge beffer reinigen 
Fann. Die erſte Pfanne diefer Art führte Rum— 
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Trockenzimmers läuft, geht dann durch eine Wand in 
das Plaͤttzimmer und entweicht durch den Schornftein. 
Der Boden der zweiten Pfanne liegt mit dem obern 
Rande der erften gleich, fo daß das warme Waſſer 
aus der zeiten in die erfte durch einen meffingenen 
Hahn hineingelaffen werden Fann. Der Dampf von 
der Hauptpfanne tritt durch den hölzernen Dedfel in 
eine hölzerne Röhre, die in eine andere Möhre führt, 
und den Dampf in das Trocenzimmer leitet, wo fic) 
diefe hölzerne Röhre in eine Fupferne von 3 Zoll im 
Durchmeffer endet, die den Dampf durch tie Mitte 
des Trockenzimmers und endlich durch eine Oeffnung 
im Fenſter in die Luft leitet. Der Ofen zum Heitzen 
der Plaͤtteiſen iſt von Backſteinen. Der Boden iſt 
eine hohle Pfanne von gegoſſenem Eiſen, die faſt ganz 
mit feinem Sande angefuͤllt wird. Dieſe Pfanne, un⸗ 
fer der ſich ein verſchloſſener Herd zum Felier befindet, 
wird, da der Sand ihrer Oberflaͤche vor der kalten Luft 
ſchuͤtzt, leicht rothgluͤhend, und die Plaͤtteiſen, die man 
unter den Sand auf die Metallplatte legt, werden in 
kurzer Zeit erhitzt. Dieſer Plaͤttofen, ſteht im Trof- 
kenzimmer, aber die Thuͤr zum Einlegen der Eiſen, ſo 
wie die Thuͤr des Herdes und der Aſchengrube oͤffnen 
ſich alle in das Plaͤttzimmer. Der Rauch von dieſem 
Ofen geht auch durch eine metallene Roͤhre in das Trok⸗ 
kenzimmer, welches Zimmer auch beſonders geheitzt 
werden kann, und zwar vermittelſt eines kleinen Feuerher⸗ 
des, der ſich in den Zug oͤffnet, durch welchen der Rauch 
von den Pfannen in dieſes Zimmer hineingeleitet wird. 
Er iſt — des Trockenzimmers da angebracht, 
wo ſich der Zug mit der zweiten Pfanne vereiniget. 
Wenn er nicht geheitzt wird, ſo verſchließt man durch 
eine eiſerne Platte die obere Deffnung, wo die Flamme 
unter den Zug ſchlaͤgt; ift er aber geheißt, fo werden 
die Thuͤren zum Herde der Hauptpfanne und das Zug- 
loch in der Afchengrube gefchloffen. "Damit der obere 
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eine Einrichtung, die auch auf die Heigung eines Treib- 
Beufes anmenbbar ift, wenn es gleidy in befrächtlicher 
tfernung von der Küche liegen follte, und auch. hin 
und wieder in Deutfchland , fo z. B. in Berlin, ange⸗ 
wendet worden ift. Der Rauch von dem Feuerherde 
wird wagerecht an ben Seiten des Saale von einem 
Ende defjelben-zum andern geleitet, und fo auch der 
Dampf von dem Keffel. Die Fleinere Röhre,. worin 
der Danıpf fortzieht, läuft mit der Rauchroͤhre paral- 
lel. Wenn der Saal nicht geheizt werben fol, fo zie⸗ 
x Rauch und Dampf unmittelbar in einem über dem - 
Feuerherde en Scyornfteine in die Luft. Der 
. oben angeführte Schriftfteller ließ auch, um die Wärme 
. buch den Saal gleichmäßig zu vertheilen, eine Be⸗ 
kleidung von warmen wollenem Zeuge, drei bis vier 
Fuß lang, an verfchiedenen Stellen um bie Dampf 
röhre legen, und mit Knöpfen befeftigen. Wo man 
die Dampftöhre mit diefem Zeuge mehr ober weniger 
umfleidet, da denn die Hige nicht durchdringen kann, 
fondern weiter vorwärts geht, und die entfernten Theile 
des Saals erwärmt. Die Dampfröhte ift gerabe fo 
. viel aufwärts gefchleift, Daß das Waffer, welches aus 
der Verdichtung des Dampfes entfteht, wieder in den 
Keffel zurücfließe, Mach diefen Grundfägen wurde 
auch ein Siede- oder Feuerherd angelegt, um eine 
ber Haupffüchen in Dublin zu heigen. Der wagerechte 
Zug, in welchem der Rauch durch den genannten Saal 
ziefuliece, ift eine runde Roͤhre vom Eifenblech, etwa 
7 Zoll im Durchmeffer. Sie befteht aus einzelnen 
Stüden von 12 bis 15 Fuß Länge, um fie deſto leich⸗ 
ter reinigen zu Eönnen. — Man hat bergleicyen 
Sparfiedeherde, Sparfüchen, außer Mün- 
chen, en und wieder ſchon in mehreren großen 
Städten Deutfchlands angelegt, und fie nicht allein 
für den Kuͤchengebrauch, fondern and) zu verfchiede, 
nen andern Zwecken benuge. Auch bat man jegt bes 
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fherzen, melches jedoch nur in der vertraulichen 
Sprechart üblich ift. Ich habe nur geſpaßt. Mit 
— paßen :c.; und desgleichen auch das 
aßen. rm Te, 
naßbafr, Bei: und Nebenwort, im — Leben 
und in der vertraulichen Sprechart. Ein ſpaßhaf⸗ 
ter Bun: Spaßhaft ſeyn. Ein fpaßbafr 
ter Einfall, Im füolichen Ventfchfand gebraucht 
man dafür auch das Wort ſpaßig. 
SRoppetHgEen, die Eigenfchaft einer Perfon ſpaß⸗ 
haft zu feyn, jedoch nur in der vertraufichen Sprechart, 
S —— Luſtigmacher, Poffenreißer, 
her, Spaßmeiſter, Schalfnarr, 
f. %. 82, ©. 14; %. 115, ©. 658; und dann die 
Art. Hofnarr, Th. 24, S©. 08 u. f., nd Narr, 
26.101, &,%67, Hier noch Einiges zur Er aryıns 
jener Artikel. Wie alt die Mode it, ee enhöfen 
Spaßmader, Luftigmacher oder Poffenrei- 
* zu halten, kann nicht mit Gewißheit oder Be— 
mmtheit angeführt werden, indeffen ift fo viel gewiß, 
daß fie had) hinaufreicht, und daß fie vielleicht ausdem 
Morgenlande zu uns gefommen iſt; denn andem glän- 
enden Hofe des Griechifchen Kaiferreiches zu Kon— 
ſtantinopel findet man fie ſchon zu den Zeiten der Kreuz⸗ 
die, und daher ift es auch nicht ummahrfcheinlich, daß 
jejenigen Fürften, welche den Kreuzzugen beigeroobner, 
bei der Rückkehr in ihre Staaten auch diefe Mode, 
Eitte, bei fich eingeführt haben, fo. wie man fpäterhin 
in Deurfchland Heidu en, Rammerhufaren, 
chweizer, Türfen, Mohren, Läufer sc. an 
Fuͤrſtenhoͤfen, um den Glanz zuvermehren, hielt, Die- 
jenigen, welche die Pracht und den Glanz, den Luxus 
an den morgenländifchen He nicht als Ver⸗ 
anlaffung zur Entftehung der Hofnarren wollen gelten 
laffen, gehen ——— hinauf, und ſuchen ſie in dem 
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3 denn — omamen 


fen vor, und 
a und zu ergẽ — 
Bei ei Fe ı hat vielleicht geglaubt, weil me 
frühen an den Höfen, unter den rigen el ofgefind 
R —— auch 3 tumme/ Bloͤdſu 
nige etc. antrifft, man — Kin * z ſch 
dafelbſt antreffen muͤſſe; all hai rſter nur da 
Mitleiden an die Höfe gebra ar em ae 
> Zeit nody Feine öffentlichen — zur erforg 
dergleichen Leute hatte, fo nahm man fie an k 
fen auf, um das Hofperfonal zu vergrößern, = 
ihnen Unterhalt. Da ſich nun unter den Zu 
Bloͤdſinnigen Individuen fanden, welche von 
fähr einen Wig viffen, oder eine Bee Ps 
Gelächter unter den Hofleuten verurſach 
wurde zuleßt der Gegenfland des lee, IE 
ftand der Beluftigung. Man zeichnete ein folc 
dividuum durch feltfame Kleidung aus, —— um ih 
durch den Anbli, alg der Lachluft gunftig, — 
charakteriſiren, tbeile wohl aud) um ihn — 
die Beleidigungen anderer Menſchen Be 
zu fchügen; auch ertheilte man ihm 
mancherlei Art, worunter Kin gehörte: 


Tafel feines Heren zu (reifen ‚und dieſen d E 
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luſtigen Einfälle zu ergoͤtzen. Dieſes, mie es fi 
Aue Leben, merften fich bald nicht blöpfinnige 
iggänger, und fpielten den Wahnfinnigen, um 
tbeit bei den Großen Unterhalt zu — ; fie —* 
“= aber mit gefundem Derftande den — und ſo 
ſcheinen auch wohl nach und nach die Spaß ma— 
her, Euftigmacher, Hofnarren entſtanden zu 
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* — der ae Dürftigfeit u welche 
na e Gaben zur Beluftigung, zum Spott und 
zum Scherje befaßen, und ſolche auf Koften der Ver— 

nunft feil boten, verftärften die —— — zu 
dergleichen Ufurpationen der Menſchheit; fo ſtrenge 
indeffen nach diefer Erflärung jene Gewohnheit. zu 

ſeyn feheint, fo.wird fie auf der entgegengefeßten Seite 
milder, wenn man annimmt, daß nad) der Erfahrung 
unter der angenommenen Narrheit fi auch anwend⸗ 
barer Wis verfteckte, der bei fchiklicher Anwendung 
oft mehr wirfen Fan, als ernfte Philofophie und Mo- 
tal, beſonders bei folchen Perfonen, die den Gefegen 
- berfelben wicht untergeben zu ſeyn wähnen, Mancher 
. Hofnare fagte oft ungenhndet etwas, was der Flügfte 


Mann fid) hervorzubringen nie erbreiftet haben würde.’ 


— Der Zulauf zu diefem Nahrungsftande, und der 
Geſchmack der Großen und Reichen in damaliger Zeit 
an diefer Beluftigungsart war fo groß, daß zulege 
nicht nur jeder Edelmann feinen eigenen Narren hielt, 
fondern die Narrheit als einen Titel ohne Gehalt an 
Diejenigen austheilte, die fich um diefe Gnade melde- 
ten. Diefe Titular» Hofnarren len ſich dadurch le⸗ 
gitimirt, dem Publikum ohne Verlangen mit ihren 
— beſchwerlich zu fallen und es gleichſam in 
Contribution zu ſetzen. Die Sache ging ſo weit, daß 
ſich die geſetzgebende Gewalt ins Mittel ſchlagen mußte, 
wovon die Reichsabſchiede von 1497, 1498, 1500, 
1530, 1548 und 1577 zeugen. Aus dem Legtern ver- 
dient die hierher gehörige Stelle ausgezeichnet zu wer⸗ 
den. „Item, heißt es darin, von derenwegen, ſo ſich 
Marrheit annehmen wollen, ordnen wir, wo jemands 
dieſelbe halten will, daß er fie halte, daß fie andere un- 
belaͤſtiget laſſen. Es follauch niemands einigen Mann 
oder Frauen (man hatte auch) Hofnaͤrrinnen) der oder 
die nicht in fein Brod gehörig, weder Schild, Wap- 
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Trocfenzimmere läuft, geht dann durch eine Wand in 
das Plattzimmer und entweicht durch den Schornſtein. 
Der Boden der zweiten Pfanne liegt mit dem obern 
Rande der erften gleich, fo daß das warme Waller 
aus der zweiten it die erfie durdy einen meſſingenen 
Hahn hineingelaſſen werden Fann. Der Dampf von 

der Hauptpfanne tritt durch den hoͤlzernen Deckel in 

eine hölzerne Nöhre, die in eine andere Röhre führt, 
und den Dampf in das Trofenzimmer leiter, wo fich 
diefe hölzerne Röhre in eine Fupferne von 3 Zoll im 
Durchmeffer endet, die den Dampf durch tie Mitte 
bes Trockenzimmers und * durch eine Oeffnung 
im Feuſter in die Luft leiter. Der Ofen zum Heitzen 
der Boat A iſt von Be * ER iſt 
eine hohle Pfanne von gegoſſenem Eiſen, die faſt ganz 
mit feinem Sande angefülle wird. Dieſe au, 
ter der fich ein verfchloffener Herd zum Felier befindet, 
wird, da der Sand ihrer Oberfläche vor der Falten Luft 
ſchuͤtzt —* torhglühend, und die Platteiſen, die man 
unter den Sand auf die Merallplatte legt, werden in 
Furzer Zeit erhitzt. Diefer Plättofen, fteht im Trof- 
fenzimmer, aber die Thür zum Einlegen der Eifen, fo 
wie die Thür des Herdes und der Ajchengrube öffnen 
fih alle in das Plättzimmer. Der Rauch von diefem 
Dfen geht auch durch, eine metallene Roͤhre in das Trof- 
fenzimmer, welches Zimmer auch beſonders geheitzt 
werden Fann, ind war bermittelft eines Fleinen Feuerher- 
des, der fich in den Zug Öffnet, durch welchen der Rauch 
von den Pfannen in diefes Zimmer hineingeleitet wird. 
Er ift außerhalb des Trocdenzimmers da angebracht, 
wo fich der Zug mit der weiten Pfanne vereiniger. 
Wenn er nicht geheigt wird, fo verfchließt man durch 
eine eiferne Platte die obere Deffnung, wo die Flamme 
unter den Zug ſchlaͤgt; ift er aber gebeißt, fo werben 
die Thüren zum Herde der Hauptpfanne und das Zug: 
loch in der Afchengrube gefchloffen. Damit der obere 
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Rand der Hauptpfanne nicht zu hoch über den Fuß- 
boden des Wafchhaufes emporftehe, und damit bie 
MWäfcherinnen in dem Keffel arbeiten Fönnen, ohne 
einige Stufen hinauf zu ſteigen, ſo ift der Roſt und 
der Boden der Züge unter der Pfanne faft dem Fu 
boden gleich, und die Afchengrube liegttiefer. Bor dem 
Feuerherde aber ift ein Pla, drei ing Gevierte 
und zei Fuß tief in den Fußboden eingemauert, um 
ben Zugang zum Feuerherde und das Anzünden bes 
Feuers bequemer zu machen. In den beiden Seiten- 
wänden diefes Vorplatzes, rechts und —J ſind Woͤl⸗ 
bungen zum Aufbewahren des Holzes. Solche Vor⸗ 
pläge find ſehr noͤthig, weil fonft der obere Rand der 
Pfanne zu hoch über dem Fußboden fteht. Man kann 
zwar vor den höher liegenden Pfannen Stufen anle- 
en; allein fie find unbequem, und Foften mehr, als 
folche Borpläge. Wenn e8 aber nicht die Lage erlaubt, 
einer Borplag anzubringen, fo muͤſſen um das Mauer 
werf der Pfanne Stufen angelegt werden; wie man 
—— * e des Ares la — 5* 
et. Die Zuͤge unter der Hauptpfanne des 
hauſes der Dubliner Societaͤt haben nicht die Ein 
tung, daß fie die Flamme theilen und in zwei Ströme 
leiten, fondern fie laufen unter ihr von Seite zu Seite, 
Die Thür des Herdes ift an der Seite der Pfanne, 
Die Flamme gebt und kommt zweimal von vorn und 
inten, tritt dann in einen mit einem Dämpfer verfi 
en Ranal, der fie in die Züge der zweiten Pfanne 
eitet. Um die Züge leicht reinigen zu Fönnen, fo find 
ihre Enden offen gelaffen, und Fönnen mit einer dop⸗ 
pelten Wand von Backfteinen gefeloffen werden, de · 
ren Fugen man auswaͤrts mit naſſem Thone 
Rumford ige auch in dem Arbeitshaufe zu D 
einen großen Keffel an, der ala Mufter dienen und 
zeigen follte, wie ein großer Saal von dem Feuer eir 
nes Kuͤchenherdes zugleich mitgeheigt werden koͤnne, 
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achtung bloß zu ſtellen, ohne Ruͤckſicht auf ihre eigenen 
Schwaͤchen und Bloͤßen zu a die fie dann mit 
der fogenannten Meltmanier, mit dem Savoir vivre 
bedeckten, welches freilich den meiften Gelehrten dama- 
liger Zeit ganz fremd war, die in der Pedanterey zur 
meit gingen; und wen Scenen vorfielen, in welchen 
‚fie fich mit gebalter Fauſt entgegen traten, fich herum- 
ſchlugen, zur Erde warfen und gleich den Kanibalen ' 
in die Backen und Finger biffen, wie diefes mit Gun d» 
lingen u. einem Profeſſ. Hafemann, der als König- 
licher Bibliorhefar in Berlin angeftellt war, und mie 
mehren Andern ſich zugetragen, fo konnte dieſes frei» 
lich Fein vortheilhaftes Licht auf fie werfen, wozu nun 
noch die gröbften und gemeinften Schimpfreden und 
andere Beleidigungen in Schriften Famen. Auch 
566 zu jener Zeit wirklich der Wahn, daß der Stand 
der Gelehrten ganz überflüffig ſey, und die Wiſſenſchaf⸗ 
ten nur den Leuten die Köpfe verdrehe, zu Charlatane⸗ 
rien und Albernbeiten, die der Menfch entbehre Fönne und 
müffe, führten ; auch wohl gar ftaatsgefährliche Grund⸗ 
ſaͤtze enthielten, befonders die fchönen Wiffenfchafter 
amd die Philofophie; es war daher Fein Wunder, daß 
man diejenigen, diefich mit ihnen befchäftigten, überall 
laͤcherlich zumachen fuchte, u. fo traf denn auch Gun d⸗ 
ling diefes Loos, Rührend ift die Aeußerung, die er 
} einem vornehmen Offiziere im Vertrauen gemacht 
abenfoll: „Ich habe mir viele Mühe gegeben 
um inder Welt mein Glüf zu manchen, und 
esift mir herzlich fauer geworden um ein 
Stuͤckchen Brod zufinden. Hier habe ich es 
num in Berlin gefunden, daß ich fo behan— 
delt werde, fällt aufden, der es —D alfo 
‚muß ich zufrieden ſeyn, und mic) in mein 
— al * —— finden. le mi 
- bieraus gewahren, daß Gundling wohl ſchwerli 
— hatte, und haben konnte ein bloßer Spaß- 
macher oder Euftigmacher zu werden; auch ſchien eð 
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| en, ai 8 9 ee 
nn rt ift. abe nur gefpaßt. 

Daran Er paßen 36; und desgfeichen auch das 
Spa en, _ J— Mi wen — . = in 
Bei⸗ und Mebenwort, im gemeinen Leben 
SER, vertraulichen — in (Daß af⸗ 
N REN Spaßhaft ſeyn. Ein fpaßbafr 
ter Einfall, Im fückthen Deutſchland gebraucht 
— SR a her eefon ſpaß 
aßha ‚Die en een a 
F Bart zu ſehn, jeboch — In Di Welke Spree art. 


Spaßmacher, Luſtigmacher, Poſſenreißer, 
— ——— 
26. 82,S14; Th. 115, ©. 658; und dann die 


Art. Hofnarr Th. 24, ©. %08 u, f., und Narr, 

. 29.101, ©. 267, Hier noch Einiges zur Ergänzung 
jener Artifel. Wie alt die Mode ift, an Fürftenhöfen 
Spaßmacher, Luftigmacher oder Poffenrei- 
er zu halten, kann nicht mit Gewißheit oder Be⸗ 
angeführt werden, indeffen ift fo viel gewiß, 

daß fie hoch Hinaufreicht, und daß fie vielleicht ausdem 
Morgenlande zu uns gefommen iſt; denn andem glaͤn⸗ 
‚zenben Hofe des Griechifchen Kaiferreiches zu Kon- 
—— findet man fie ſchon zu den Zeiten der Kreuz⸗ 
—* 7 und daher iſt es auch nicht unwahrſcheinlich, daß 
diejenigen Fuͤrſten, welche den Kreuzzuͤgen beigewohnet, 
bei der Ruͤckkehr in ihre Staaten auch —* Mode, 
Sitte, bei fich eingeführt haben, ſo wie man fpäterhin 
in Deurfchland Heiduden, Rammerbufaren, 
Schweizer, Türfen, Mohren, Läufer ic. an 
j enhöfen, um den Glanz zu bermehren, hielt. Die: 
jenigen, welche die Pracht und den Glanz, den Luxus 
an den morgenlandifchen Ein che nicht als Ber- 
anlaffung zur Eutftehung der Hofnarren wollen gelten 
j en, gehen noch höher hinauf, und ſuchen fie in dem 
Aberglauben der Morgenländer, die verrückte Men- 
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on dm. — — i 





natcen cherze * —** die: man geidene — 
dienten ſich re eu ab 





durch —— 
die luſtigen Raͤthe vermochten, beweiſe hier 
König Friedrich der Erſtz von Preußet hatte 


* en Kup n Rath (im einlich der zu fe 
Pisten — ber ap geſcheut fold 
ahrhelten jagen konnte, bie einen 2 ine, der fi 

r 


der Güter * eine Stähle, 
haben, aber ber non 
li 
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each A Sa oral che ai verdraͤngte Mann, 
LER — 55 den Min e bei dem Ges 
19° nahe fe ein; allein’ fie blieb ohne fig el bie 
—— des Mi⸗ 
fürchtete. Niemand — mr feiner 
"am dem Müller entfchlof ſich en Berlin 
DET TE und dem Monarchen felbft eine © öiefheit 
Incy se) mworin er um Gere Schuß 
a ae Bunt er ſich eine: Supplik mit 
dbder er ame des Schloffes ſtellte, 


Be nat bei beffen Erfcheinen angureden. Lange 
so rhatte er ſchon geftanden, als von ungefäbe der Hof: 
narr Fam, feine traurige Geftalt betrachtete, und 
Aihn fragte: was er hier wolle? Der Müller erwiederte, 
er wuͤnſche Gele — zu finden, dem Koͤnige eine 
Vorſtellung eichen, wobei er dem luſtigen 
ie — le fein Schickfal erzählte. Der Hofnarr 
u verlangte die Bittſchrift zu fehen, und —2* ſie 
Ähm der’ Müller eingehändiget hatte, zerriß fie der 
snuErfere: mit hoͤhnlſchem Gelächters "Der arme Sup⸗ 
kant glaubend auch hier feine Hilfe zu finden, 

ng an zu meinen und feinen Zufland zu — 
Seeſes ruͤhrte den Hofnarren, ber ihn alſo anredete: 
En Er — AM Glaubft Du, daß es Deinen Be 
ergangen märe, wenn Du fie gleich 

— ——* hätteft? — Sei ruhig und 

1ER & Die rathen, was Du thun fol, und was Dir 
am beften nügt, Laß Dir eine neue Vorſtellung 
aufſetzen, Bu . Morgen damit wieder hierher; 
De will ich Die) zu Helfen ſuchen. Der Müller 
nie ihm —— worden, brachte zu der ihm be⸗ 

ng ‚Zeit Bar andere Vorfellung, der Hofnarr 
er im ab, vieh dem Müller nach „Haufe 
„Sn H Ei und ruhig die Sache abzuwarten, indem 
dan ‚ ba er balb wieder in den Beſitz feiner 
Mühle kommen werde. Bei der nächften feierlichen 

j 1 die der Koͤnig hielt, und bei der ſich ſaͤmmt⸗ 
I e —— hohe Staatsbediente anweſend 
——— der luſtige Rath wider feine Ge— 
as nichts, und war fihr ernſthaft. Den Könige 

* dieſes auf, under fragte ihn: wie es kaͤme, daß 

er fo gg zu Fon an bin bez 


— — Zoe 
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trößt, erwieberte der luſtige Rath, daß es jeßt im 
Sande fo verwirrt hergeht. Wie fo? fragte der Koͤnig 
weiter. Lies nur die ſchoͤne Vorftelung, 
Hofnarr fort, indem er die Bittfchrife des Müllers 
vorlegte, Der König, ber ſich damit nicht befchäfs 
tigen wollte, gab fie einem Minifter, und verlangte, 
baß er. fie gelegentlich burchlefen ſollte. Ehe diefes 
aber gefchehen Fonnte, nahm fie ihm der. Rarr fchnell 
aus den Händen, und fagter „Lieber König, wenn 
Du ſolche Sachen nicht felbft anfehen und fie Deinen 
— — uͤbergeben willſt, ſo wird dem armen 
anne gewiß nun und nimmermehr geholfen werden. 
will Die aber die Muͤhe dieſes durchzuleſen erſparen. 
ierauf erzaͤhlte er ihm ben ganzen Vorfall zur großen 
Erbauung des anmwefenden und angeflagten "Minis 
flers, den der König mit Unwillen anfahe, und der 
mit vieler Demühigung, indem er berheuerfe, daß 
ihm dieſe Umftände nie fo befannt geworden wären, 
verfprach, daß bem Müller fchleunigft geholfen wer⸗ 
den follte, tvelches denn auch zu deſſen größter Freude 
bald darauf geſchehen. ie 


Der ſchon oben erwähnte Prgmantı foll Fri 
vide € “ten mande Maar — ne 
es e worde 
als Da Aa die Beiftlichen in demtalige Zei, 


‚ wie ſchon oben erwähnt worden, fich kraͤftig gegen 


alle Mißbräuche äußerten und Wahrheiten von der 
Kanzel verfündigten, ohne auf die Perfonen Ruͤckſicht 
zu nehmen, ift fchon oben unter Souveränität, 
©. 89 u. f., gezeigt worden. Hier noch ein Beifpiel, 
Als die Fran von Kofel, Maitreffe Friedrich 
Auguft’s, Königs von Polen, mit. einer faft unum« 
ſchraͤnkten Herrfchaft während der Abweſenheit des 
Königs in Dresden vegirte, und fich Alles, bis auf den 
Prinzen vonFürftenberg und den Seldmarfchall 


“Grafen von $lemmig, vor ihr beugte, wagte es ein 


therifcher Prediger vom der Kanzel herab gegen ſie auf⸗ 


zutreten, fiemit dee Betbfabe zu vergleichen, und 
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damit Niemand ſich in der Perſon irren konnte, ſo be⸗ 
zeichnete ev fie mic ſo grellen Farben, als es nur der 
Zeſchickteſte Maler. hätte thun koͤnnen. > Sie erfuhr 
es und gerieth darüber in den heftigften Zorn; fie be» 
+, Flagte fich bitter und verlangte, daß der Geiftliche ſtrenge 
©. wegen diefer Unbefonnendeit beftrafe werden ſollte. 
- + Der. Rönig aber, der ſtets gegen alle Gemwalthätigfeiten 
er en, und der im Geheimen die Bergleichung des 
Seiſtlichen nicht unpaffend fand, verfagte ihr aber diefe 
+ Genugrhuung, indem er fie damit —— daß die 
Prediger alle Sonntage und an den Feſttagen eine 
Sctunde hätten, im welcher fie das Recht härten Alles 
zu ſagen, und daß man ihnen dieſes erlauben müßte; 
wenn aber Einer unter ihnen ſich erdreiften würde, fie 
‚ außer der Kanzel durch Schmähreden zu beleidigen, 
- oder ihr die ſchuldige Achtung zu verfagen, follte er, 
wenn er es verdiente, bejtvaft werden *). Diejenigen, 
diefich für die Hofnarren erflärten oder wenigſtens 
damals deren Beibehaltung wünfchten , hatten mur die 
gute Seite. diefer Sitte im Auge, wo ihr Nugen, den 
. fie. dem Lande von der einen Seite durch ihre frei« 
muͤthigen Aeußerungen über manche Mängel und Ge⸗ 

‚brechen des Staars ftifteten, wirklich nicht unbedeutend 
war, und manches verftecte Uebel durch fie an den 
Tag kam; allein von der andern Seite Fonnten fie 
wog dasjenige nicht billigen, was von ihnen verübt 
wurde; denn im Ganzen liefen diefe Beluftigungen 
immer auf die abgefchmacfteften und ſchmutzigſten Zo⸗ 
‚ten hinaus, befonders in dem 16ten und 17ten Jahr⸗ 
underte, und waren mehrere Male mit den unerhoͤrten 
anfamfeiten verfnüpft, indem man ſich gegen dieſe 
Luſtigmacher eine Behandlung erlaubte, welche fie am 
Ende wahnfinnig machte oder in Kruͤppel verwandelte, 

ja ſie manchmal des Lebens beraubte. — Diefes- waren 
auch die Hauptgründe, welche die Gegner wider die 


*) La Saxe galante, pag. 297. 
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der Hofnarren anführten, Man muß es 
— 
doch verfeinerten Sitten Dank wiſſen, daß dieſes a 
ame aufgehoben worden. Die Franzofen rharen 
zuerſt; denn unter Ludwig —— 
dieſes Hofamt mit dem befannten Angely auf, und 
inPreu 
des Großen, und fo im Berhältniß der 
mwechfelin den ar Staaten, Fre 
als auch in den übrigen Europäifchen' Eanden. * 
einigen Hoͤfen ——— haben ſie ſich jedoch noch 
bis zum letzten Drittel des 18ten Jahrhunderts, bis zum 
A e der Franzöfifchen Revolution, erhal en 
‚welcher Brand a (les in Schreefen feste, 
Schrecken verbreitete, und diefe Belu ng — 
geſſen machte. Man fand ſie t mehr 
Staatskalender unter der Shake "namentlich 
aufgefuͤhrt, indeffen hatte man doc) an dem einem 
Hofe einen Mönch, an dem andern einen Tprofer, 
die diefen Dienit verfahen. Uebrigens ift es merf- 
würdig, daß die luſtigen Raͤthe oder Hofnarren an 
dem Preußifchen Hofe, befonders unter Sriedrich 
- Wilhelm dem Erften, größtentheils aus dem Ge 
fehrtenftande waren, fo finden wir als‘ — use 
hann Paul von Gundling, ne 
führt worden; den Doktor Bert von Franf: 
ice an dee © Oder, der in diefem rofeſſor der 
Pandekten gewefen ; einen gewiffen — —— 
auch von Kornemann, und Kron-⸗Kornemann 
genannt, aus KHalberftadt; den Profeffor Hake mann 
aus Helmftädt, wie auch zu Halle den Her 
des Neinide Sucfes; den Feiheren v. Stein, 
Mraͤſidenten der Königl. Societät’der Wiſſe 
deſſen merkwuͤrdiges Patent in von —* einen 
Schriften geleſen werden kann; einen gewiſſen Mor⸗ 


VBV ines kleinen R 
HN 








{ —* —S ———— —— un 
n f am der 
wart des Köni re — 


———— m oppo re wer 
n David —— Ber 
en nor ————— Todten, und Bio⸗ 
ꝛc. — Am weiteſten hat man es 
mit —— — getrieben, wo die Kaiſe⸗ 
rin — * die —— Verdienſte unter 
nen; einen Narrenorden, 
von Bene — genannt, ſtiftete, womit ſie den 
La Eofta, einen Portu —* —— ſchon 
Peter den —* uſtiget hatte, und von dem« 
-felben er der — war erklaͤrt wor⸗ 
den, und den Pedrillo, einen Italieniſchen Muſikus 
u © bekleidete. Es war das Kreuz des heiligen Aleran- 
ders ganz im Kleinen, welches ſie an einem rothen 
Bande im Knopfloche trugen. Peter der Bere 
war ein folcher Freund von Hoſnarren, daß er zumei- 
len wohl zwölfe hatte; und die ſchon oben erwähnte 
* © Kaifin hatte deren fechs, worunter fich Leute von 
Geburt und Stande befanden. So wurde z. B. 
der Fürft Gallizin der Dritte von der Kaiferin 
" Anna zur Strafe zum Hofnarren erklärt, weil er auf 
‚einen Reife in fremde de Länder die Farholifche Religion 
"angenommen hatte, Er mußte, ungeachtet er beinahe 
40 Jahre alt war, und einen Sohn als Lieutenant 
bei der Armee fiehen batte, Hofpagen- Livree ir 
„ —* mär-es, der bei feiner zweiten Verheirathu * 
dem ſeltſamſten und praͤchtigſten Seile, m wel: 
gend opagefehenmorden, gab, welches unter den 
amen des Eigfeftes befannt ift. Wolchonsky 
war ein Schwager bes Grafen Beftucheffs, nachma- 
ligen Oertanjes; er befam die Aufficht über die Wind- 
a Dreher gedashten Kaiferin, Aprarin und Bala- 
tem waren die Namen der zwei Legtern dieſer Kaiferin. 
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prahlte ꝛc. Wer zum Mitgliede diefer luſtigen Gefell- 
ſchaft erwählt wurde, dem wurde ein Patent unter dem, 
N rohen Siegel ausgefertiget, und mit großer Feierlich⸗ 
keit übergeben, Der Erwählte nahm es dann ehrer- 
bietig und dan. Wuͤnſchte man irgend ein brauch ⸗ 
bares und tüchtiges Mitglied dem Orden einzuverlei- 
ben, und daffelbe weigerte fich beizutreten, fo wurde es 
überall ausgezifcht, verſpottet, und damit fo lange ver 
folgt, bis es ſich, um ee zu haben, genöthiget ſah, 
ſich dem Willen der Öefellfchaft zu unterwerfen. Mar 
F es in diefer Gefellfchaft in Beurtbeilung ber 
Br fchen nad) ihren Leidenfchaften und Schwächen 
fo weit: gebracht, daß ſchwerlich ein Pfychologe und 
Phyſiognom die Oberſten diefer Gefellfchaft darin über- 
troffen hat, Aus der Sitte des Menfchen, feinen Ge- 

ri jügen, Gebehrden und aus feinem Gange er- 
kannte man fogleid) feinen Charafter ; man nahm da- 
ber nicht eher einen vorgefchlagenen Kandidaten auf, bis 
man ihn gehörig in feinen Handlungen, Reden ıc. 
hatte beobachten Fönnen. — Diefe Narrenrepublif er- 
‚hielt einen ſolchen Ruf, daß man felten unter den an- 
efehenften Staatsämtern, Staatswürden, einen Mann 
Fand ‚ ber nicht auch ein Amt in Diefer Nepublif be— 
Fleidete, ja man fand darunter Mitglieder aus allen 
Ständen. Alsder König Sigismund Auguft der 
Zweite von Diefer Nepublif im feinem Lande hörte, 
ließ er den Urheber diefer Nepublif, ven Pfomfa, 

ju fi) kommen, und fragte ihn: ob fie auch einen Koͤ⸗ 
nig hatte. Diefer, der ſtets Iuftig und bei guter Laune 
war, antwortete: „Fern fey es von uns, Allerdurch- 
lauchtigfter König, daß wir, fo lange Sie leben, einen 
andern König wählen follten: Sie find bier und bei 
uns König.” Der König nahm diefe Antwort fehr 
gnaͤdig auf, und gewährte dieſer Republik feinen be— 
efondern Schuß. Um nun bier nicht weitläuftig zu 
werden, und unter Spaß macher einen Artikel zu 


— 
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Individuum und auf die wenn matt ab 
Be — een Aber 


* ehe zu thun, zu Fränfen, im Publifum herabzu- 
m ehzen, 


ein bürgerliches Seyn ju vernichten, ihn gleich⸗ 


—* moralifeh zu tödten, und nie aus dem Schach zu 


aſſen, da wirft er gerade entgegen, erbittert, und hat 


einen eben fo nachrheiligen Eiufuß auf die Gefell. 


m 


yo 


ſchaft, als er von der andern Seite wohlthätig wirkt, 


und die Sitten verbeffert. 
Was nun das Loos der Hofnarren, luftigen 


e Raͤthe oder Spaßmacher in ihrem Alter anbe- 


traf, ſo war es oft glänzend, oft aber auch fehr bürf- 


Sig, und befonders dasjenige ihrer Familie, worauf 


nicht immer von Seiten derjenigen Nückfiche genom- 
men wurde, die fie in ihren Blüchentagen mit ihren 


" Späßen beluftigten; mebr denn zu oft folgte ihnen der 


Undanf, und bittere Armurh ließ fie und die Ihrigen 
nur an Die Tage erinnern, in welchen fie mit ihrer 
Laune und ihrem Wige glänzen, Frobfinn ver- 


‚breiteten, und fo mandyem Berfolgten dienten, ſo 


manche Ungerechtigfeit rügten, fo mancye Winfe zum 
Heile und zur Wohlfahrt des Staates gaben, die, be- 
nugte, veiche Früchte, reichen Segen trugen; deren 
Quelle, woraus fie floffen, Wenige Fannten, Wenige 
haben Fennen lernen, weil fie die Höflinge abſichtlich 
verfchiiegen. Es fällt mir hierbei des Chalifen Ha⸗ 
runalXafchid’s Iufliger Rath oder Hofnare Ba⸗ 
baloul ein, der antwortete, als 9 der Chalif einſt 
an einen Pfeiler in dem Zimmer ſeines Pallaſtes in 
Bagdad gelehnt, im Nachdenken verſunken antraf, und 
ihn um die Urſache ſeines Truͤbſinnes fragte: Ich 
denke eben daruͤber nach, wo das Phlegma und die 
Schale bleibt, wenn der Aether der Geiſteskraft in 
Deinem Dienſte verbraucht worden! — Viele Hof 
narren haben ſich freilich durch Ueberrreibung ihrer 


Gewalt, die ihnen von den Fuͤrſten, welchen fie dien⸗ 


| 
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tem, eingeräumt worden, geſchadet, und find im Un⸗ 
— Viele De auch die Heide res 
irkens nicht benußt, und es nicht — 
der ſchon oben erwähnte Pedrillo bei der Kaiferin 
Anna von Rußland, der fich mit fi Schwänfen 
ein Bermögen von mehr als 20,000 Rubel erworben, 
mit welchem er fo Elug war, aus dem Lande zu 
Mehrere verfchwendeten auf eine nicht zu entſe 
ende Weife ihr Einfommen, und fo geriet) dann ihre 
amilie in Dürftigfeit. So fcheint es der 
des oben angeführten Gundlings ergangen zu ſeyn, 
welche noch im Jahre 1740 als Wittwe zu B 
Frank und in dürftigen Umftänden war, und eine 
fion von 100 Thlem genoß, die ihr vom Könige Frie⸗ 
drich dem Erfien beim Abfterben ihres Baters, des 
berühmten Gelehrten und Verfaſſers der befannten 
Geſchichte von England, Larray, gegeben wurden; 
dann befam fie noch 80 Thaler vom Könige Frie- 
drich Wilhelm I, welche ihr aber, wie fie in einer 
BVorftellung *) vom Iten Junius 1740 klagt, feit fier 


*) Diefe Borfellung lautet: 


Sire! 

Anne de Larray, fille de feu de Larray, Con- 
seiller de Cour et d’Ambassade de Vötre 
et Veuve de feu le Conseiller priv de Gandling 
au Service de Vötre Majeste, décé«dé Tun et I’ 
sans laisser lamoindre chose ä la Suppliante, la quelle 
jowit d'une pension de cent Risdal; que sa Majeste 
d’heureuse memoire Frederic premier la honnore de- 
puis le dec&s de son dit Pöre de Larray an- 
ndes aprös. Sa Majeste Frederic Guillaume d’heureuse 
inemoire a honore laSuppliante de quatre vingt: d’aug- 
mentalion; mais comıne il a plut ä Sa Majest& de re- 
irancher les quatre vingt Risdal depuis sept annees, 
et que la Soppliante et avancd & un age avance, et 
malade depuis quelques anndes, n’ayaut pas suflisam- 
ment de se faire servir par une servante, ni a se don- 
ner le aoulagement necessaire, — La Pepe avec 
une confiancelenliereä Vötre Majesi&la süpplie ir&s hum- 
blement de lui accorder la Grace d'avoir äson 
äge et A son infirmild, La quelle fait des voeux con- 


—— ten worden waͤren, wodurch ſie 
ihrem herang —— und 
ar in die —— then fey, ni 

em rs koͤnnen. Anker 

“Große hat a vd orftellung nichts gt; fi 
wurde zurůckgelegt. Wahrfcheinlich Fannte der Mo 
narch, daß Beide — ne der un. 
Vaters erhalten, übel gewirthſchaftet hatten, und viel- 
© leicht war die Sitende, feine gute Haushälterin gewe⸗ 
ſen; denn Gundlings Einkünfte waren fehr be 
deutend; denn außer — in damaliger Zeit nicht 
unbedeutendem Gehalte von ein Paar tauſend Thalern, 
bei Hofe freier Tafel, und fo viel Wein und andern gei⸗ 
Vftigen-Getränfen, worunter auch das Bier gerechnet 
u Kun als er nur trinfen wollte, hatte er auch noch 
viele Neben-Einfünfte, toorunter auch die Gefchenfe 
2 , die er von auswärtigen Monarchen und Für« 
r hielt. Diefes Alles machte feine Sage fo, — 

—* in derſelben wohl etwas erübrigen ließ, beſonders 
da er feine Kinder hatte, alfo zwei Perfonen nach ih: 
vem Stande von diefen Einfünften gemächlich (eben, 
und ſich auch das Alter fichern Eonnten ; dies fanntegrie« 
drich der Große, und darum fieß ev esbeider Pen- 
ſion, welche die Wittwevon feinem Großvater, demKoͤ— 
nige Friedrich dem Erſten, bezog, bemenden. 
Viele, und wohl die ur atten daher an ihrem 
Elende, her fie na — ſelbſt Schuld, weil 
ſie in dem Taumel der ſich ſelbſt und die Ihrigen 
vergaßen. Der oben erwaͤhnte Faßmann, der 
G unplihgen fo Hart mitgenommen, und fich zu Al- 





tinuelle pour la prosperite de Vötre * la quelle 
etaut avec, une enutiere suumissiou 
Sire, de Vötre Majeste 
la tr&s humble et irös obeissante et fidelle Sujette 
Berlin, fe 9me Juin 1740. 
‚Anne de Gundling. 
nde de Larray. 
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— — 

— Hpfnarr: De che 

Dana den auf einen aufgeftelltes 

* * wu vw Fa * 

Sg ten ” ‚von: er⸗ 

RS Tue — — 
David da} —— — — 


int RRBa DI I Zungen 
Am Gafgen hanget e er, weil er ein ehren Diet, 
€ giebt ihm ein Laquais im Schedel einen: — 
ui; "Die Raben auf dem Rad verzehren Herz u. Lungen. 
0 Mach diefem Verſe fteht die Vorrede des Werkes, 
e— wie das ganze 
An geführten abgefaßt worden, In derfelben wird 
sgment als vom Hofe fortgereitjcht, als ein un 
Nachfolger Gu = lings nas;aufgefügrt.. Hier 
füge eine kleine Stelle aus der Vorrede diefer Schrift, 
die beweifet, welche Birfunger dergleichen: Späße 
und Spaßmacher hervorbringen, und wie man gern 
geneigt ift, feine Spaͤße oft auf eine ungeziemende und 
m. ober ‚beleidigende Weife anzubringen ; allein 
"die Rücwirfungen, die Gegenausfälle vertrag man 
nicht gern? „David Faßmann, det gewefene und 
-. fortgepeitfchte KRonigliche Hreußiſche Hofnarr, unmrs 
diger Succeffor des Gumdlings übel beruͤchtigter 
u reiber der märrifchen und phantaftifchen Tobdten- 
Geſprache, hat eine Besensbefhreibung feiner Koͤnigl. 
"air ftät von Preußen Anno. 1735, in Octavo druf- 
* — 
des ——— Simai den David durch ſpoͤt⸗ 
ih — ee Kate täftert ; verfpottet! fon« 


— 


viele ehrliche © * 3 He — 
tin l P a 
8 id, are ein Fe Er N Lotter⸗ * 


den man. u * "sad — zu. Tode, peite 


Mr dem Tone des vor⸗ 


6 


“Au 


2 
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ſchen follte, mörderlich durchgezogen.” — 


lich hat man dem Faßmann ſehr übel bei H 


geſpielt, und — h durch das von ihm 


— und der Wirde des 
aber! — je fat fidy dann ti⸗ 


Mannes Amt nur iſt, den 


et, einen ſolchen Mann als ein Wiſchtuch, eine Kr 
* —— vergißt aber darüber, daß dieſe Biefes 
Monardyen und deſſen Une 


gebung zu beluftigen, ihm bei Tafel, in feinen — 


in Stund m 
wei * —— eben, feyn fol —— m 


; cher ein Jeder feine Bolzen, ein fofchlechter & 

auch iſt, abfchießen kann, oder wohl gar feine Unter, 

gebene, Knaben, und Alles —— en —— 
Mann zu necken etc. 


— 


Wo Faßmann ein Ende genommen, finderich 
nirgends angeführt; fo biel ift aber-gewiß, daß der 
Monarch fein Anfuchen bemilligte, um die Stelle 


Gund lings zu,befegen oder einzunehmen. Aus-fol- 
gendem Gefuche Faß manns, nachdem ihm derMo- 


narch die Stelle Gundlings "verliehen, an _ 


nig, wird man das Naͤhere erfehen. 


Allferunterthänlgfte — und Bitten, tor 
Em. Koͤnigl. Majeſtaͤt ſtatt eh u ee 
gnädigft geruhen wollen, daferne es 


fallen möchte, von Johannis — 
vu — meine Bedienung und — 


3 Bitte ich alerunterth ͤnlgſt, mie eine | 
foldung alergnädigft zu Klo, J 
meiner Haushaftung 1 in Berlin, n 
dere etwas gebrechen möge, ſondern, Lan 
mal von Sorgen, ——— und Kummer 
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en aber flets ein freudiges, munteres und auf⸗ 
gene Oemin ge altioerbe 
ch wahrlich! bei ber hoͤchſten Perfon Em. Koͤnigl. 
Majeftät nichts — —* 

2) Wollen Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt hierbet in aller⸗ 
gnaͤdigſte Erwägung zu ziehen geruhen, daß ich ein 
Mann bin, ber von geraumer Zeit ber alle Fahre 
tanfend Thaler verdient bat, die nunmehro weg⸗ 
fallen, weil ich meine bisherige Arbeit.nicht continui⸗ 
ren fann, und mein Verleger in Peipzig gar nicht 


pfceen ſeyn würde, wenn ich fie durch einen an⸗ 


ern beſorgen laſſen wollte. 

3) Bitte ich allerunterthaͤnigſt, mir zwar ſolche 
Titel beisulegen, bie Ste allerhöchft felber vor con⸗ 
venable erachten, mich aber boch mit etlichen zu vers 
ſchonen. Auf die Präfidenteme Stelle bei ber So⸗ 
cletät derer Wiffenfchaften bdeprecire ich allerunter⸗ 
taͤnigſt. Wollen Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt bage en bes 
fehlen, daß man mich zu einem Mitgliede Y% So⸗ 
cietaͤt aufnehmen ſolle, fo koͤnnen die 200 Rthlr., fo 
Gundling von der Societaͤt gehabt, mit meiner 
Stelle darin dennoch verfnüpffet bleiben. 

4) Bitte ic) allerunterthänigft um Sig und Stimme 
bei Dero Nechnungsfammer, beögleichen beim Kris 
minalgerichte, mit ber Freiheit, in beiden zu erfcheiz 

nen fo oft ich Fann, und meine Stimme zu geben, 
wenn id) reben will. 

5) Bitte ich allerdemüthigft, daß über alles, was 
mir Ew. Könige. Majeftät zulegen und accordiren 
toollen , die Königlichen Befehle, Werficherungen und 
Verordungen in gehöriger Form gratis audgefertiget, 
und an getsöhnlichen Orten notificiret werden mögen. 

6) Bitte ich allerdemuͤthigſt um eine hinlängliche 
Inſtruktlon, wie ich mich in meiner Bedienung eigentz 
lich zu verhalten habe. 

David Faßmann, 


Der König bewilligte Faß mann feine Bitten um 
das: ganze Gehalt, fo Gund ling, außer einer Zulage 
von 1000 Thlen,, die Diefer- genoß, gehabt hatte, wel- 
ches er eigenhaͤndig aufjegte, als; a2 

Dec, techn, Enc. Theil CLVI, RE 
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„bei den Aufzügen mancher Gewerke in Fleinen Städs 
ten, in dem großen ift diefe Mode abgekommen, fo wie 
berhaupt in der neueren Zeit alle dergleichen Aufzüge, 
welche die Störung ber öffentlichen Ruhe herbeifuͤh⸗ 
ten Fönnen, verboten worden find. In Berlin fah 
man dergleichen Pritfchmeifter einmal wieder im Jahre 
1823 beider Einholung der Kronprinzeffin Elifabe n) 
- von Preußen, geborne Prinzeffin von Bayern. Diefe 
Priſchmeiſter vertraten bei den Aufzuͤgen ec. die Stelle 
der Arlefine-oder Picfelberinge in dem Luft: 
fpiele; f. Th.113, S.31. — Was die Zwergnar- 
ten anbetrifft, fo fehe man d. Art. Morio, Th. 94, 
©. 47 nach, wo auch auf den Artikel Leibesübun« 
en, Th. 72, veriiefen worden, worin noch Manches 
über diefe Klaffe von Narren gefagt worden. 
Spafmeifter, f. den vorhergehenden Artikel. 
Spaßvogel, in der vertrauten Sprecyart, eine fpaßhafte 
Perfon, welche Fertigkeit im Spaßen beſitzt, im Durch 
— „Durchziehen anderer Leute ein Vergnuͤgen 
ndet, und dieſes Vergnuͤgen auch auf Andere uͤberzu⸗ 
tragen ſucht. Ein Spaßvogel beſchraͤnkt ſich nicht bloß 
auf die Spaͤße, die oft gleich einem Springbrunnen 
feinem Munde entſprudeln, ſondern er ſucht fie auch 
in Handlungen auszudruͤcken; z. B. anonyme Briefe 
mit Schnurren an Bekannte zu ſchreiben, komiſche 
Anzeigen mancherlei Inhalts, ſich auf bekannte Per⸗ 
ſonen — in die oͤffentliche Blaͤtter einruͤcken 
zu laſſen; leichglaͤubige Perſonen zu uͤberreden, daß 
ſie dieſes oder jenes thun muͤſſen, womit ſie Andre nach⸗ 
aͤffen, aber felbft laͤcherlich werden; denn nicht die fo- 
mifchen Gewohnheiten, die jemand befigt, machen ihn 
fo lächerlich, als derjenige erfcheint, der fie ihm nach» 
macht, Jener ift ein Gewohnheitsmenſch, diefer ein 
Narr. Dergleichen Späße varliren nun ins Unend- 
liche und find genießbar, wenn das Komifche Feine 
verwundende Seite hat, und in den Grenzen des An⸗ 
82 
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flandes, wie es unter Gebildeten feyn müßte, bleibt 
tritt es aber aus diefen Grengen, wird der Gpaß flad), 
fade, ja gemein, fo verliert er das 
get nicht mehr, und wird auch befeidigend; es kann 
dann derjenige verlieren, dem man ihn. zufügt, 
den man damit aufzuziehen fücht, Sondern nur derje⸗ 
nige, von dem erausgeht, der Spaßvogel. — Man 
hat auch) das Zeitwort ———— von Sy 
—— —* loſen Scherz treiben 
* —— — geenzen, 
een eyn, als Vo ß hat es lee 
g des ——— zum Zeitwort Fame 
— eine Art rger, ĩus —— 
Fr en —— , f. unter Wuͤrger, in 
at pat 
Spät, Bei⸗ und Nebenwort, weches dem frühe ent⸗ 
en gefege ift, und nach Adelung mach der ge 
—— der gehoͤrigen, nach der —— 
Pe, häufiger als ein Nebenmwort, als 
in Geftalt N Beiwortes gebraucht wird. — Ueber- 
haupt nach der gewöhnlichen Zeit. Spaͤt zu — 
gehen. Spaͤt aufſtehen. Spät ſpeiſen, es 
ſey zu Mittage oder zu Abend. Spät Flug wer- 
den. Ein fpärer Verſtand. Beſſer init 
als nie. Beſſer fpät gefreit, alsfrüb b 
reut. Nach der gehörigen, nach der ſchicklichen 
Spät fommen. Eriftimmer der rät 
Ein ſpaͤter Wunfd. Deindrieffommezu 
ſpaͤt. Esift nun zu ſpaͤt damit. Wir ie 
men um eine Stunde zu fpät, Meine U 
geßt um eine Stunde zu fpät, wenn fie n 
zu langſam gebt, und die Zeit um eine Stunde fpäter 
anzeigt, als e8 die.mwahre Zeit erfordert. Dann au 
nach einer ausdrücklich benannten oder 
Zeit. Er fam fpäter, als ich. Die fpäteften, 
Nachkomm en nach uns. Wenn frarnachmir 


ws 
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dich ſelbſt der Himmelfordere, Raml., lange 
nad) mir. — 2) In engerer Bedeutung. (1) Bon der 
Zeit des Tages, gegen das Ende des Tages. Es iſt 
fhonfpät. Es wird ſpaͤt. Spat in die Nacht 
aufbleiben. Die ſpaͤte Abendſonne, in der 
dichteriſchen Schreibart, nach Adelung, diefpäte 
Nacht. (2) Von der Jahreszeit, gegen das Ende 
des Sommers, Spätes Obſt, welches gegen das 
Ende des Sommers oder im Herbftereif wird. Spä- 
tes Öetreide; fo auch in den Zufammenfeßungen 
“ Spätobft, Spätgerfte, Spätbafer ıuıc. Die 
fes Wort ift alt. Schon bei dem Kero, Detfried 
zc. spat; bei den Schmwäbifchen Dichtern spad; bei 
den Ulpbilas sped, Im füdlichen Deutfchland lau 
tet biefes Wort Kat, fo wie man für daſelbſt 
ruh fage, welche Form auch im Hochden nicht 
ungenoöpnlich ift, daher auch in manchen der folgenden 
Zuſammenſetzungen ſpat nur allein üblich ift; 
Spataforen, f. Peretten, Th. 108, ©; 446, 
Spärdamm, |. Spittdamm. 
Spate, ſ. Grabſcheit, Th. 19, ©.59. 
ae, Steineiche, fr unter Eiche, Th. 10, 


stel, Spatula; Fr. Espatule; Engl. Spattle: 
ae Spatola; Böhm. S — im Poln. Szpa- 
tela, ein Werkzeug in Geftalt eines Spatens oder 
Grabfcheites, nur das es weit Fleiner ift, und von ben 
Apotheken, Wundärzten ıc. gebraucht wird, dicke 
Säfte damit aus den Büchfen zu nehmen, Pflafter 
damit zu fehmieren ꝛc. — Beim Buchdruder ift 
"der Spatel ein Werkzeug von Holz, an einem Ende 
platt und etwas breit, mit einem Stiele, welches ſich 
die Drucker bedienen, um die Bermifchung des Fir- 
niſſes mie dem Ruße zu bewirken. — Dei den Mar 
lern ift der Sfatel, auch Temperirmeffer, 
Sarbenmeffer, Fr. Couteau de palette à cou= 
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und von den Farbenveibern, fie von den € 
zunehmen. Man hat Spatel von verfi 
ftalt und Materie. Die Miniaturmaler 
der Spatel von Elfenbein oder von Bari, 
zaͤhnen, welche die Geftalt eines oben 

. Meifers haben. Die Delmaler gebrauchen zum Mi 
fchen auf und zum Aufnehmen der Farbe von der Pe 
lette hoͤrnerne Spatel, —— erſt ſchraͤg und dann 
ſpiß zulaufen,, wie Fig. 8745 Feigt. Die \ 
oder Mater mit Leimfarben —— Wand, auf 

temic, ie hölzerne Spatel von verfh 
Größe, wie 8746 zeigt. Die 
chen mit den andmalern gleiche Spatel. 
maler brauchen gleichfalls Spatel von E i 
von Horn, nur find fie weit feiner und —— 
Spatel der andern Maler, auch iſt — 
ders; denn ſie haben von beiden Seiten eine 
umd-eine runde und ſchneidende Spige. Man | 
Spatel von Stahl, die aber nicht zu allen 
befonders nicht zu den Wachsfarben — 
koͤnnen, weil ſie gewiſſe Farben unſcheinbar machen; 
ser gebraucht man am liebften die Enöchernen 

patel. Man hat auch eine Art Spatel oder 

meffer, deffen rung ungefähr 2 Fuß lang ifk, mit er 
nem kurzen Griffe, den man zum Gründen ber Lein 
wand gebraucht. Sie haben ſtumpfe Schneiden. Man 
macht Damit den erften und zweiten Grund der Far: 
ben, — Bei ben Bahsbleihern ae 
eine eiferne oder Fupferne, 5 Zoll lange und 4 
breite ‘Platte, mit einem Griffe von re 

rie, der ungefähr 8 Zoll lang ift, an defjen Ende 
Hafen, wie der Griff an einer Pfanne if, u uf 


* 
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zu Eönnen. Diefer Spatel dient dazu, das 

Sen wenn es im Keffel ſchmilzt, und ſich welches 
an den Rand anlegen * damit en, ee 

aber das geronnene losjufragen, und 

‚in den Keffel Bean Fe 
Die Abftammung des Wortes Spatel. ft, nach 

Adelung, zwar von dem Lateinifchen Spatula fom- 
men, aber nicht unmittelbar von demfelben abgeleitet 
worden feyn, auch foll es nicht das Diminutivum von 
Spaten ſeyn, fondern vermittelſt des Suffirt el, 
welches ein Werkzeug, Subject bedeutet, von Spat, 
Spitze, gebildet worden feyn, dagegen das folgende das 

Su — en angenommen hat. Im mittleren La⸗ 
tein iſt Patula, ohne ein Degen, Dolch. 

—— beim Apoiheker und Wundarzt, ſ.oben, 


— ‚ beim Buchdrucker f.afeef —8 
—, — ©. 51 
en daſelbſt. 

—, beim Emailmaler,f. daſelbſt. 
— —— ſ· dafelbft. 
—‚ hölgerner, ſ. dafelb ft, 
— daſelbſt. 
noͤcherner, ſ. — 
—,£upferner, f. dafelbft. 
—, beim Miniaturmaler, j. dafelbft, 
—, beim Oelmaler, ſ. dafelbft. 
— Mfiaſier ein Spatel zum Pflaſterſchmieren; 
26 Wundarzte, oben, ©. 
— ſ. Rüpefaufel, Teil 
— ſtaͤhlerner, f. oben, ©. 518. 
—, beim Wachsbleicher, f. dafelbft, 
— , beim Wandmaler, f. olelpe 
— , beim Wund arzt, ſ. daf., ©.5 
Spatelgans,f. A N re 12, 


. 
4 


5 . "Spaten. Späterbfe.. 


ten, ein Werkzeug zum Graben, ein Grabeſcheit, 
rat a 3.19, ©. fa, 
Wort en iſt in den gemeinen Sprecharten, be> 

* Fe a re. am üblichften, \ 
bie Zeitivorte f Beben raten —8 — bat. Den 


. Spaten ——— derdeuſſchen 
aͤndern dur chung —— einen 2 
und kan er fir ae verlaffen je 
len erfläven, und den Spaten nn en, einen 
Deich und das dazu gehörige Land in 
"Das Spatenvecd)t oder Spatrlandsrenr, if 
Apr die Gerichtsbarkeit über eine ea 
Ba ingleichen das Deichrecht. Das 
ta sr hey ein Dan welche Be: 
se — 


Ss dar der Se der Schärfe 
ende ſeyn 
Sp —— d e Land, we zum Behuf der 
Verfertigung a — ausgepit⸗ 
tet oder ausgegraben wi ach den 
gen darf diefes über 4 Eu tief —— damit die 
— Pitten oder —— beim Anlauf 
hoher und mie Fluthen nicht tiefer einreißen, 
vielmehr fich vom Schlamm des ers bald wieder 
ausfüllen; auch daß ein Waſſer ins Land g ogen werde, 
Dieſes a nämlich in dem befondern Falle, wenn _ 
man die en nur aus Mangel der: enforber 
Erde, ſtatt von den Deichen, wider die eig: 
Deichprineipien, hinter den Deichen oder I 
nehmen wmüffen.. Auch dürfen die Pitten, zu mehre⸗ 
ver Sicherheit ver Deiche, keinesweges nahe bei den⸗ 
ag Be werden. ©. audy ven Art. Damm | 
—— eine Are Erbfen, welche erſt fir om ) 
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mer reif werden, zum Unferfchiede von den Fruͤh⸗ 
erbfen; f. unter Erbfe, %.11, S. 173. 
Spatfaͤhrte, beim Jaͤger, eine bereits vor etlichen 
Stunden gemachte ſo daß die Witterung bei⸗ 
nahe vergangen iſt. Eine kalte Faͤhrte, zum Unter⸗ 
chiede einer warmen. Nach Adelung ſteht ſpat 
ier nach Oberdeutſcher oder Suͤddeutſcher Art fuͤr 
aͤt, und bezieht ſich auf den Jaͤger, welcher ſpaͤt zu 
dieſer Faͤhrte kommt. 
Spatgang, im Bergwerke, ein Gang, deſſen Strei« 
hen oder Richtungslinie durch die Mabel des Kom« 
paffes zwifchen Stunde fechg und neun angezeigt wird. 
Er flreiche aus dem Morgen in Abend oder umge 
kehrt. Wenn er fein Fallen gegen Mittag und fein 
Ausgehendes gegen Mitternacht hat, wird er zu reis - 
berg rechtfallend, und umgekehrt widerfinnig 
genannt. — Bei den Jaͤgern ift dee Spatgang 
der Gang des Hirfches zu Holz, wenn folcher fpät, 
das ift, kurz vor Anbruch des Tages gefchieht. 
Spatgerſte, Spätgerfie, eine Art Gerfte, welche 
ſpaͤt im Sommer reif wird, und fich dadurch von der 
Fruͤhgerſte unterfcheibet. 
Spath, in der Vieharzneifunft, eine Krankheit 
der Pferde, welche an der inwendigen Seitedes Sprung- 
gelenfes, welches von den Landleuten gemöhnlich dag 
Knie am Hinterbeine genannt wird, entſteht. Finder 
man nun da, wo ſich an derinneren Seite das Schien- 
bein am Knie endiget, einen merflichen Abfag oder 
eine Erhabenheit, und zwar nur an einem Beine, fo 
ift diefes der —— ei einigen Pferden iſt dieſer 
Abſatz oder dieſe Erhabenheit nur geringe, ſie kann 
aber auch die Groͤße eines Huͤhnereyes erlangen. Man 
findet den Spath jedoch ſelten an beiden Beinen; auch 
‚gehen matiche Pferde davon lahm, andere nicht. 
Die Kennzeichen der verfchiedenen Ar- 
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mer rei Unterfchiede von den Früh- ⸗ 
— anr Erbfe, er ©. 173, 0 

Spatfäbrte, — eine bereits vor etli - 
Stunden gemach —— ‚fo daß die Witterung 
nahe vergangen 6 Falte Fährte, zum Untere 

terfchiede einer warmen. "ac Apelun ſteht — 

ier nach Oberdeutſcher oder Suͤddeutſcher Art fuͤr 

ät, und beziehe ſich auf den Jaͤger, welcher ſpaͤt zu 
diefer Fährte kommt. 

Spatgang, im Bergmerfe, ein Gang, deffen Strei- 
hen oder Kichtungslinie durch die Nadel des Kom« 
ges zroifchen Stunde A und neun angezeigt wird. 

che aus dem Morgen in Abend oder umge- 
SA, m er fein Fallen gegen Mittag und fein 
Ausgehendes gegen Mitternacht hat, wird er zu Frei⸗ 
berg —— und umg widerſinnig 
En Bee nen ee 
der m bes es wenn fo 
das iſt, kurz vor Anbrucdhdes Zap , es gefchieht. 

Spergerfte, Spätgerfie 8* Art Gerſte, wel 
hir 6 Sommer rei veif wird, und und fich — — 
——— unterſcheidet. 

Spath, in der Vieharzneikunſt, eine Krankheit 
der Pferde, welcheander inwendigen Seitedes g⸗ 
gelenkes, welches von den Landſeuten gewoͤhnli da) 
Knie am Hinterbeine genannt wird, enrfteht. 

man nun da, wo fich an derinneren Seite das hin 
bein am Knie endiget, einem merflichen Abfaß oder 
eine Erhabenheit, und ad nur an einem Beine, fo 
ift diefes der Spath. einigen Pferden ift diefer 
Abfag oder diefe Erhabenheit nur geringe, fe kann 
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Tage hintereinander die 


‚ wiederhole man das Einreiben, welches vier- bis 
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ten des Spathes, ſehe man unter Pferd, Theil 
110, ©.268 u.f., nach. Der Spath, wenn er gleich 
fo verftecke ift, daß man ihn nicht ſieht und das Pferd 
auch nicht lahm gebt, ift doc) immer ein folcher Feh⸗ 
fer, den man verabfcheten muß, fagt Roh lwes, und 
in beiden Fällen ift es nicht rathſam, ein ſolches Pferd 
zu Faufen. Daß der Spath im Ausbruche iſt, gewahrt 


wan daran, wenn das Pferd im Stalle öfters auf der 


Zehedes einen Beines fteht, und wenn es herausgeführe 
wird, fo hinkt es eine Zeit lang mit dem Beine, geht 
aber hernach wieder gerade, Bemerkt man eine folche 
Lähmung, fo kann man diefes als ein ficheres Merf- 


mal des Spaths anfehen. Die aa halten 


auf den Märkten ein ſolches Pferd beftandig in Bes 
megung, damit der Käufer die Lähmung nicht bemer- 
fen foll; denn fobald es eine Furze Zeit ftille fteht, gebt 
es im Anfange jederzeit einige Schritte, oder auch wohl 
mehrere, lahm. Dieſer Schaden ift ſchwer zu heilen, 
und das einzige Mittel, wodurch er noch gehoben wer 
den kann, ift das Brennen, Im Fall ein Arzt in 
der Nähe ift, welcher Legteres verfteht, und Jemand 
das fpathfranfe Pferd gern behalten will, fo muß man 
ihm —— ‚ ben Spath durch denſelben brennen zu 
laſſen; finder ſich bingegen fein Arzt, fo muß zwei 
albe darauf eingerieben wer» 

den, die man gegen den Stollſchwamm gebraucht, und 
ausfolgenden Ingredienzen bereitet wird: Man nehme 
Spanifche Fliegen, aͤtzendes Sublimat, Operment, 
von jedem 1Quentch.; Euphorbium- Gummi, 4 Quent- 
chen, ftoße Alles zu einem Pulver, und mifche es mic 
3 Loth Schweinfert zu einer Salbe. Wenn die Salbe 
abgefallen ift, und die Haare wieder — 
nt: 

mal geſchehen kann; man wird hierdurch zwar nicht 
die Heilung des Spathes nach opimes bewirken, 


wohl aber die Laͤhmung heben koͤnnen. Cine zweite 


un 
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Salbe, die Rohlwes empfiehlt, foll noch beffere 
Dienfte bei dieſem Uebel hun; fie befteht in Folgen- 
dem: Man nehme gepülverten langen Pfeffer und 
Euphorbium, von jedem 2 Loth; Spiföl, Terpentin 
öl, von jedem 24 Loth; Salpeterfäure, 4 Loth, und 
miſche es zur Salbe. Man lege biefe&albe drei Tage 
intereinander auf den Spath, oder vielmehr reibe den 
path damit ein. Iſt Diefer noch nicht ganz gemichen, 


fo kann das Einreiben noch einmal wiederholt werden. 


Nach Gibfon foll man das Brennen und die bia- 
fenziehendeg Mittel nicht gleich anwenden, ohne nicht 
erſt den Sig und die Urfache des Schadens in Be: 
teache zu ziehen. Wenn fich nach hartem Reiten oder 
fonft einer heftigen Bewegung des Pferdes an dem 
Vordertheile des Knies eine Erhöhung zeigt, Die ei- 
nen Sparh befürchten läßt, fo find in diefem alle 
bloß Fühlende und zurüctreibende Mittel dienlich, Es 
ift dann nämlich ein Falter Umfchlag um dieſen Theil 
zu binden, und folcher taͤglich verfchiedene Mate zu er- 
feifchen. Wenn man fid) aber überzeugt, daß es der 
Spath ift, fomuß man die angeführten Mittel anwen ⸗ 
deu. Da der En bei Füllen und jungen Pferden 
gewoͤhnlich nach außen und flacy fige, fo muß man 
folchen durch gelindere Mittel, als die gewöhnlichen, 
heilen, wobei fie nicht fo ſehr der Gefahr ausgefegt 
find, VBerhärtungen in den Gelenfen zu befommen, 
weil es weit beffer ift, diefen Fehler nach und nach) 
ausjurotten, als ihn auf einmal zu heilen. Die oben 
von Rohlwes empfohlenen Salben räch auch Gib- 
fon an, jedoch ohne die Spanifchen Fliegen, dagegen 
empfiehlt er noch, als Zufag, Tran, Honig und Wachs, 
Seine Salbe würde demnach beftehen aus: 2 Unzen 
Wachs, 2 Uinzen Honig, 2 Unzen Rervenſalbe, 1 Unze 
Thran und 1 Unze Schweinfett , dieſes zuſammenge⸗ 
ſchmolzen, u. wenn es Falt geworden, fo thue man 4 Unze 
ägendes Sublimat und 2 Quentchen Euphorbium, 
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* 
fein gepuͤlvert, hinzu. Von dieſer Salbe ſoll nun eine 
hinlaͤngliche Menge, und zwar gemeiniglich dick, auf 
den kranken Theil geſtrichen werden. Dieſes Mittel 
foll zu Zeiten von gutem Erfolge feyn, wenn ſich dar- 
nad) Eiter feßt. Kobertfon *), der den trocknen 
Spath für erblich hält, und die Dänifchen Pferde 
ſehr ftarf damit. behaftet wiſſen will, wenn fie nicht 
aus einem guten Geftüte feyen, raͤth, um ihm zu be 
. len, an, daß man erft den fich gebildeten Fleinen Cal- 
lus mit einem Stocke (er nahm den Aderlaßſtock) fo 
lange Flopfen foll, bis folcher ganz weich wird; dann 
foll man nehmen Euphorbientinfrur, Myrrheneinftur, 
Driganumöl, von jedem 4 Lorh, folches untereinander 
mifchen,, und den Dre damit täglich zweimal mit die- 
fer Salbe fcymieren, bis fie verbraucht worden. Wenn 
ber Spath nody im Werden, alfo noch nicht völlig 
ausgebildet ift, fol dieſes Mittel fehr gut ſeyn, ift er dage⸗ 
gen fchon alt, fo darf man fic) Feine unfehlbare Wir- 
Fung davon verfprechen. Gegen den fogenannten Och» . 
fenfpath will dieſer Schriftfteller folgende S 
gi gue befunden haben. Man nehme; pulverifirtes 
uphorbium, 4 Eorh; fublimirtes Queckſilber, 1 Loth; 
Spanifche Fliegen, 14 Lord, Vitrioloͤl oder 
felfäure 40 Tropfen; Steindl, 2 Loth, und Doftendl, 
1 Loth. Diefes Alles mache man nun zu einer Salbe 
zufammen, und fchmiere damit den Spath, welches 
mit einem böfgernen Spatel gefchehen muß, meil es 
mit den Händen nicht gut geſchehen kann. Wenn die 
Salbe aufgefcehmiert oder geftrichen worden, muß das 
Pferd Hoch aufgebunden werden, damit es: nicht mit 
dem Maule dazu Eommen und daran lecken kann wel⸗ 
ches ihm nicht dienlich ſeyn würde, Man fegt dei 
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den a inalacn Oct 2 Hi Suiftus — 
om. Ste % Kick San ps | A 


Spt. 058 


Gebrauch diefer Salbe vier Tage lang ſort, fo wird 
ber — voͤllig geheilt feyn. Bei dem Blut⸗ 
oder weichen Spath raͤth dieſer Schriftſteller fol⸗ 
gendes Mittel an. Man nehme 4 Unzen Weingeiſt, 
3 Gran Kampher und 8 Unzen Terpentingeift, miſche 
es zuſammen, und reibe damit den Spath taͤglich ein⸗ 
mal gut ein, big ſich die Geſchwulſt zertheilt hat. — 
Einige machen ihre blafenziehenden Salben zur 
Heilung des Sparhs auf folgende lBeife. Man nehme 
Eorbeerölund Ntervenfalbe, von jedem eine Unze; Spa⸗ 
nifche Fliegen in Pulver, ungefähr 4 Loth; Subli- 
mat, 4 od und mifche Alles zue Salbe, Andere ge 
brauchen Euphorbium ohne Sublimat, welches aber 
nicht fo gut feyn foll, weil das Euphorbium, obglei 
es ägend ift, nicht fo weit oder tief eindringt, daß fü 


Eiter bildet, fondern einen harten Grind oder dickes 


Schorf hervorbringe, wodurch oft Schmerz und Hi 

— — ein Zufluß —* —2— 
nach dem Knie geleitet wird, fo daß ſelbſt die nervig⸗ 
ten Theile davon ergriffen werden ‚welches forgfältig 
vermieden werden muß. Cinige vermifchen die But= 
ter vom — 5 mit ihren blaſenziehenden Mit 
tein; Andere ſchneiden das Haar weg, reiben den Spath, 
bis folcher beinahe wund wird, und legen dann ein 
Pflafter von Pedy und Sublimat, oder Arfenif auf die 
Stelle, und lafjen folches darauf liegen, bis es ab- 
fälle, womit dan, ein diefer Grind zugleich herunter 
geht. Diefe Methode foll jedoch felten von großem 
Nugen ſeyn. fon bat alle die genannten Mittel 
und noch mehrere andere gegen den Spath gebraucht, 
aber fie nie fo heilfam, als das folgende Mittel gefun- 
ben, weldyes aber oft gebraucht oder wiederholt werben 
muß; es verſtreicht daher eine geraume Zeit, ehe die 
Heilung vollfommen bewirkt wird: Man nehme Ner- 
venſalbe und Althäfalbe, von jeder 2 Unzen; Queckſil⸗ 
ber, 1 Ange. Das Queckſilber muß in einem Mörfer 
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mit einer oder anderthalb Unzen Venetianiſchen Ter- 
pentin gerieben werden, bis es bieyfarbig wird, und 
fi) feine Kügelchen mehr zeigen. Dann vermifche 
man es mit andern Salben, und wenn diefe wohl ver⸗ 
bunden find, fo thue man 14 Quentchen Spanifche 
Fliegen in Pulver, 1 Duentchen Sublimat, und 2 
Quentchen Origanumoͤl hinzu. Die Spanifchen Flie⸗ 
en muͤſſen friſch, und nicht gelb oder braun, 
Finfend feyn; denn wenn folche verdorben find, fo ha⸗ 
ben fie ihre Wirkfamfeit verloren. Das Haar muß fo 
dicht, als möglich, an der Haut weggefchnitten, und 
dann die Salbe ziemlic) dief auf den Theil gefchmiert 
werben. Diefes muß des Morgens gefe , wobei 
das Pferd den ganzen Tag über aufgebunden ftehen und - 
weiter fein Stroh umter fich haben muß, als genug 
ift, das Thier zum Stallen zu reizen, wenn es anders 
gewohnt ift, auf die Streu zu harnen. Am Abend 
Fann man es losmachen, damit es fich, wie gemöhn- 
lich, niederlegen kann, weil gegen diefe Zeit das bla- 
fenziehende Mittel ſchon zu wirken angefangen haben 
wird. Ein Pechflafter oder fonft elebendes Plafter ift 
mit einem breiten Stuͤcke Leinwand vorfichtig darüber 
zu binden, Wenn das blafenziehende Mittel ausge- 
wirft hat, und der Grind trocknet und abfällt, fo muß 
ſolches nody einmal auf eben die Art aufgelegt werden. 
Diefe zweite Auflegung ift gemeiniglich von flärfe- 
rer Wirfung, alsdieerfte, und es wird dadurch zu Zei⸗ 
ten bei Füllen und jungen Pferden eine vollkommene 
Kur bewirkt. Wenn aber der Sparh ſich ſchon einige 
Zeit feftgefege hat, fo ift vielleicht eine fünf- oder ſechs⸗ 2 
malige Wiederholung nöthig; es muß aber ‚der 
zweiten Auflegung eine längere Zwifchenzeit 
tet werden, fonft ſteht an dieſer Stelle eine Narbe oder 
Dlöße zu befürchten. Um nun folches zu vermeiden, 
und einer zurücfbleibenden Steifheit vorzubeugen, läßt 
Gibfon alle vierzehn Tage oder drei ÜBochen biefes 


I 
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Mittel von neuem auflegen, welches immer gute Wir⸗ 
kung, befonderg bei jungen Pferden, thut, bei denen 
ſich immer ein größerer Vorrath von Feuchtigkeiten 
um die Öelenfe, als bei alten Pferden finder. Auf diefe 
Weiſe hat Gibfon- oft fechs- big fiebenmal das bla⸗ 
fenziehende Pflafter erneuert, und ift felten in Anfe- 
bung des guten Nugens hintergangen worden, fo wie 
ebenfalls nach dem Gebrauche deffelben nie die min» 
deften Merkmale zurückgeblieben find, Die Pferde 
wurden dabei in ng + Zwifchenzeiten beftändig 
abmwechfelnd in mäßiger Arbeit unterhalten, wobei fie 
gelinde Purganzen und harntreibende Mittel, und nach⸗ 
ber das Gummi Guajafun gefocht und mit Waſſer 
vermifcht erhielten, um die Ausdünftung beffer zu be- 
fördern, und die überflüffigen Feuchtigkeiten aufzu- 
trocknen, welches in folchen Fällen, die von Flebrichten 
Säften und einer Erfchlaffung herrühren, eine große 
Hülfe if. Gibfon verordnet bei diefer Kur eine flüf- 
‚Wige Diät, wenn das Pferd Purganzen erhält, und 
elbft dann nur wenig gebrühete Kleyen. Zur gemöhn- 
lichen Nahrung ift Hafer, nebft trocfnem und füßem 
Heu zu geben; denn eine anhaltende weiche Diät 
ſchwaͤcht den ganzen Körper, und ift in allen folchen 
Fällen feinesweges zweckdienlich, fondern vielmehr 
nachtheilig. 

Der Spach ift bei alten oder völlig ausgewachfenen 
Pferden oft fehr hartnaͤckig und daher ſchwer zu hei» 
fen, wenigftens ift der Erfolg bei der Kur immer fehr 
ungemwiß ; nicht nur allein wegen des Sitzes des Spaths 
jroifchen den Bertiefungen des Gelenfes, ee 
weil berfelbe gemeiniglich ſchon zu einer beträchtlichen 


Härte und Unempfindlichfeit gediehen, ehe er äußerlich - 


ſichtbar geworden iſt. In folchen Fällen muß man 
gleich brennen , oder fich der ftärkften ägenden Salben 

dienen; oder man brenne erft, und lege gleich dar- 
auf das blafenziehende Mittel über den gebrannten 


ann. — eingemwurzelten 
Che ſoll eine Salbe, die aus Wachs, Pech und 
DBaumöl befteht, fehr gute Dienfte leiften. Man 
nimmt z. B.4 und Pech, und ſchmelzt bei⸗ 
des zuſammen uͤber einem gelinden wenn 
es geſchmolzen iſt, nimmt man es vom Feuer 
miſcht fchnell fo viel Baumoͤl darunter, als genug iſt, 
um eine ziemlich confiftente Salbe daraus zu machen. 
Mit diefee Salbe wird nun der S —— 
ſtrichen, bis er fich löfer, oder einen Eiter B 
diefer Herausgejogen worden, mache mandiefelbe Salbe 
noch einmal, jedoch nicht mit fo vielem Pech, als in 


keinen Pech mehr darunter, We 

gehörig fotfäßet, foll man gleichfalls den ; 
en. Pech foll bei biefem ittel die 
—* en * das Baumoͤl ſoll Fühlen und die 
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dmann feine Rindvieh, feine 
chweine, Ziegen und Hunde aufziehen, warten 
und Krankheiten erkennen und 


der erſten, und lege ſie auf; und zuletzt nehme man gar 
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glichen, welche allezeit glänzende Blaͤtter nach Art 


der Spiegel zeigen, und mit dem Stahle, außer dem 


Feldſpathe, Fein Feuer geben. — Bei den neuern 
Mineralogen und Chemikern iſt der Mame Spath 
nicht mehr eine Benennung fuͤr den Stoff, ſondern 
‚eine —— fuͤr die Geſtalt einer Steinart, wenn 
dieſe ein blaͤttriges ar und eine —— rmige 
Flaͤche hat, fo iſt fie ein Spath. Der Sparh iſt a {) 
nichts anders —— als ein ſauerſtoffhaltiger Kalt, 
einer fremden Beimifchung, wie mit Säuren —* 
Kies, auch Thon, Talk und Metalle. In den neuern 


mineralogifchen und chemifchen Wörterbüchern re 


a ea 


in den Zufammenfeßungen mit der 

‚oder dem Minerale, der Säure, die feine — übe 
f. das folgende Regi ter, Ein Mehreres über 
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in fechsfeitiger Saͤulenſorm, —* ee vor, don 


381813 Bol, 
reren 3 ber Sie 


ik der Stein 


undurch duͤnnen Lamellen aber, und 
J — ducchfcpeinend. , Er hat einen —— 


den Bruch und ein ſ Gefüge, wovon er auch 


“in: las, und ritzt auch —2 ſtall und andere nd 


Steine. Das fpecififche G —— 1000. 
Ein zufaͤlliges Mer dieſes C Demant- 
Ian e darin, —* —— * kleinen 


welcher von den Einwohnern zu Bombay Corundum 

genannt wird, woherauch der Name Korumd, unter 

ſcheidet fich don der ‚Chinefifchen durch eine weißere 

Farbe, und. —* * —* a — 2 aͤtteri⸗ 
es Gefüge, fo a 8 hier 

— magnetiſche Eih in —* — 8 — 


nicht eigentlich im Stein ſelbſt eingeſprengt A, Ton. 


dern nur an deſſen Äußeren Seiten anf er 


‘ Stein ift aber. weit merkwuͤrdiger in chem Were: 
ſicht. Die Hartnaͤckigkeit, mit welcher er der 


art, we die Kraft, — welcher die ungleich⸗ 
artigen ndrheile fich anziehen, überwunden wird, 
bei dieſer Steinart nur wenig ausgerichtetwerden kann. 
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——— waͤhlte zur Unterſuchung den Diamant 
— —— 
—— —— Stande Talente nach einer zwoͤlf⸗ 
mal wiederholten Schmelzung mit Alkali, u er, 
** es in ar Zuftande Keen an 
1 r auftif ) 
“ße ‚ma ehtetn., yulege  Bis«.auf funfiehte — 
vu fehes —— gegen — —— * 
s erhältniffe i — 
a ion — lang in dem —— 


Feuersgrade 
‚erhalten wurden, den nur das filberne ne Schmeiisefäß 
Schmel⸗ 


ühalten vermochte. Mach jedesmaliger 
* * wurde die > mic kochendem auf⸗ 
geweicht, filtrirt, und der geringe Antheil Erde, den 
— —— aufgelöfer hatte, durch Säure niedergeſchla⸗ 
„gen, worauf das ruͤckſtaͤndige unzerlegte Steinpulver 
ch wiederholt durch Fochende Digeftion mit ftarfen Sän- 
ren irt wurde. Durch dieſe wechſelweiſe mit 
aͤtzendem Mineralalkali und concentrirten Saͤuren ange- 
Hellten Behandlungen, ——— der Diamant⸗ 
1 fpath in feine Beitandtpeile: zer Das Reſultat 
dieſer —— 
nachdem er von Dem eingeſprengten Eifen befreit tor- 
den, welches den fünften Zei des Gewichts (ine 
ESteine betraͤgt, ‚aber noch nicht eigentlich 
ſchung gehört, aus Alaunerde und einer 
jetzt no nicht befannten Erde, in dem. Berpil 
vals 2 zw 1 verbunden befteht, —— —* 
nicht, wie eigentlich zu —* ftand, K 
wenn fie gleich mit dieſer Die: Lnauflöslichfeieg 
hat, fo unterjcheider fi ſich doch dadurch wefe 
* im ſchmelzenden feuerbeſtaͤndigen Laugenfalje 
"nicht wie die Kieſelerde aufloͤslich iſt. Ob fie aber 
„seine vielleicht noch nicht völlig 3 rn zweier 
„oder wo der. bekannten Erben (em, ober 
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"ob fie nicht vielmehr: für eine PEN 
fache Erde angeſehon werden kann, müffen andere 
Fahrungen n een — 

Sparh, ( Doppel- )Setänsifergthatt.cn 
* ya ade der gewoͤhnlich weiß angetroffen 


deſſen 
— ——— ein mode, mang blätterichter 
durchſichtiger S ———— man —— 
—— — Shen von verjchiebe- 
nen Farben antriffts EN, 
— (eigentliher,) im Ba tpigrrimcitunß f. 
unter —— a 110, —— 


TAU) 
FZEL LEE: 


L 
Bi 
* 
— 





2 

brechen —— platte, —— und haben 
platte Flachen, wodurch er ſich vom Quarze unteufchei- 
der, Es giebt weißen, grauem und rothen 
Seldfpath, Spatum pyromachumalbum; eine- 
reum et rubrum, Zu den eld nd 
—— der gemeine weißgraue Fe —* der 
mazonenſtein in Sibirlen von-g be, 
der Avanturinfeldſpath, welcher am ßen 
Meer gefunden wird und opalifirend ift; der Schie- 
fergramit bei Aberdeen; derglaſigeo der glasar- 

tige Feldfpath, Adikar, mit einem Silberfcheine ; 
der Labradorfteim, welcher lebhaft blau, gelbgrün 
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= ——— Dofen ic; der Petrofilepyein 
path, und die Porzellanerde, Kaclin. - 
Een Seldfpath von fleiſchrother —— 
— — — il am 
——— Beim Zer 34* 
nur ganz reine — — e, worin kein 
Spar ſehen war, Von dieſen wurde 1 Unze zart pulve- ” 
riſirt und mit 3 Ungen rectifieirter Salsfaure, in einer 
kleinen Phiole uͤbergoſſen, und im Sande etlich 
den lang im Kochen erhalten. Nach dem 
wurde Alles auf ein Fiſtrum geſchuͤttee und der Ruͤck⸗ 
ar mit —— Waſſer ausgeſuͤßt. Getrocknet 
blaß · roͤthlich aus, und hatte n Eu 
Fe an feinem Gewichte verloren. 
‚tion wurde mit deſtillirtem Waſſer t und fo 
—— binzugetröpfele, als ———— 
kelblauer Praͤcipitat zeigte. Da es aber zu vermuthen 
war, daß mit dem Eiſen zugleich noch. eine Erde in 
der Auflöfung —— ſeyn Fönnte, fo wurde beiider 
—— die 


daß jene ide mi em —— ‚konnte. 
- Zu welchem Ende darauf —— —— 
immer etwas uͤberfluͤſſige in der Auflö 
den ur — * Erde: re 
alten werden fo Macydem 
Ze 19 Aund Biere von bauen ahgefäe 


filtrirte heile Stüfigfei wurde — mit 

fäure, auch mit einer Auflöfung des ſchwefelgeſaͤuerten 
Weinfteins in der Abſicht geprüft, ob eine Kalferde 
darin befindfich fei. Es erfolgte aber in Feinem Falle 
eine Trübung, und daraus urtheilte er, daß Feine. KRalf- ' 
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nd im 9 feyn koͤnne. Aus dem bloßen Ge- 
* man deutlich Die Alaunerde vermu⸗ 

then. —— Auflöfung von firem Alkali 
ir . erfehlogung zugeſetzt, wobei ver 
SE jr gie ‚der, der Alaunerde eigenthümlichen 
er und. Burdeinbarfeit in in ganz weißer Farbe 


j auf den Feldfp gezeigt hatte, —— er nun eine 
ſtaͤrkere, ete zu — de dem überbliebenen 


nd ' 
einer Unze beflitem, Waffer na Alle Flüffigfeit 
wurde hierauf bis zur Trockne —— Nach dem 
Erkalten wurde der am Boden der Netorte fißende 
nu mit ungefähr 4 Unzen deftillivtem Waffer auf- 
—— und Fr einen gan Sfleichen Ehre erh 
+ Wärme zur ung der a e exhal- 
ten; — — die eit filtrirt und der = 


ug. aus gezogen 
habe. Bei dieſer legten Be des Feldfparhs 
* Schwefe * der Sn * 
ſelben, daß die — * ein gelfarbiges 
Anſehen hatte. Er hatte F in ein ſauberes Glaͤschen 
geſchuͤttet, und da fie eine Nacht hindurch geftanden 
batte, fo ſaß das Glas im Innern, fo weit die Säure 
reichte, voller Luftbläschen. Zulegt verlor fich die opal- 
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er 


mi wiegen ee —— 


"Rande 1 Une ff ei —— ſeuen 


und einer halben Unze en Mae m 


aus dem Sande die ſaͤmmtliche 
‚fan über," Die Flüſſigkeit ging —* 
* nllchen ee ren 
der‘ fi war! es 
—* — 


—* zu —— 

ten ee ln —— 

Arbeit, A Bien — 
dem mit 


filtrite keit —— 

——— Surf db, 6* — Se 
’ e n Hält, 

a Er — Be en Di, 


wie ee bei —* ua lt Porn —* 

u ge [9 nach wurde fie mit 
"ee por ak er Dobet — 
‚mie Aufbrauſen erfolgte. Aus dem gangen Anfehen 
des Miederfchlags und. deffen arcer Durchfcheinender 
Beſchaffenheit Tief ſich ganz deutlich — 1 


ge suntn er a uf, 
a bgeſch —— e 
zene Ma —— —— — 


darauf zum zarten Puwer und in einem 
Gefahr m einen j 





—— —— Se 
und wog 3 de 
fpatge erlangte‘ — — 


—— ————— 
e er 

—* Aufbrauſen 2 m a nl schn 
felfäure efäreiget, es erſchien aber wicht der gering 
Niederſchlag, deſſenu ee Lauge in 
nem erglafe Am andern Tage be- 

— man an derſelben ein —S 5 An- 
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auf, ſondern es er nah nargune 


Maenge im dem 
R EEE 
‚aufgelöfete Exde abzufcheiden , ‚aber vollfommen 
ausſuͤßte und 
Lauge wurde 


iffigfeit abgegogen, 
e, welche nach dem Ausfüßen —— 1 Dyach⸗ 
F 19 Gran wog, und Kieſelerde war. Die abfiltrirte 
keit ſchmeckte wieder ſtark alaunicht, umd Iiefi bei 
Km —J * — 62Gran * 


ewiß überzeng 
= ob I inte Exoe — — 


Hein —* daß ſie —* 

an —* — —— 9 Sub: 
anjen q angfamen 

auf den Stuberofensgefegk,, — 


a —— * nun IB sn ne 
alfo zu beftimmen : pipe ats) dran 


Sirene 5 Dead. 7 16. 1 an 

AUlaumerde ** 
— —— * en * — 
Verluſt — TE 


— J 


** un Fleinen Damen Giekfrarhfäuee 


athpulver mit ran 


Erde zu welche nad) —— 
PN 54 Gran mog. 
—— 


erde war, wie es en werben wird. Aus der gel« 
ben abfilteirten Flüffigkeit, die mit deſtillirtem Waſſer 
verdünnt worden , fehlug er zuerft mit: —2*8 ein 
ſehr dunkles ——— nieder, Mare nach dem 
—* und Trgefnen 18 Gran, nach dem Süßen 
ber 8 Gran mog. Die vom Derlinerblan abgelaus 
—* Lauge pruͤfte —— dann mit freier ur 
felfaure und fi Mictelfalzen, ob eine 
2. " Kalferde Bi —* ſey; es aͤußerte ſich aber da⸗ 
von keine Spur, ihr Geſchmack war bloß alaunicht. 
ai * ſchlug ſie darauf mit — Alkali nieder, und 
fand auch hierbei alle Kennzeichen der Alaunerde, die 
m —* dem Ausſuͤßen und Trocknen 2 Drachmen 36 
Gran wog. Nun war —* das erſte uͤbriggebliebene 


* 
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‚ » Schwefelfäure in eine Netorte, und deftillirte es bis 
zur Trockne, wobei fich aber Feine Spur von Fluß⸗ 
fparhfäure außerte. Der Ruͤckſtand in ber Netorte 
wurde mit Waffer ausgelaugt, Fonnte aber aus der 
filteieten Fluͤſſigkeit mit: Alkali nichts niederfchlagen. 
Die Schwefelfäure hatte daher nichts mehr ausgezo- 
gen. Die übrig:gebliebene Erde hatte auch nichts von 
ihrem Gewichte verloren. Er lieh fie mit zwei Th 
Alkali eine halbe Stunde durchglüben, bis daraus eine 
weiche Maſſe wurde, welche ſich in deftillittem Waf- 
fer zugleich auflöfete, und dadurch bewies, daß die übrig. 

ebliebene Erde eine wahre Kiefelerde gewefen war. 
Auf diefem einfachen Wege muß aud) unftreitig das 
Berhältniß der Beftandtheile des Feldfpaths am rich 
eigften ausgefallen feyn, welches nach Wieglebs 
Berfuchen von 1: Unze auf folgende Weiſe berechnet 
werben kann: 2 - 
Kieſelerde 5 Drachmen 13 Gran 
Alaunerde 2» 36 » 


Eifen vet ⸗ 5% 

Slußfpachfäure vielleicht etwas mehr, als die man- 

gelnden drei Grane betragen Fönnen. 

Da nun hierans erhellt, daß darin das Verhaͤltniß 
der Alaunerde ftärfer, als es gewöhnlich in der Thon⸗ 
erde angetroffen wird, befunden worden ift, fo wird der 
Feldfparh um fo mehr den thonichten Steinen unter- 
geordnet werden muͤſſen. Weil Wiegleb darin Feine 
(ie fußfafüue ch hellen, Daß im ce 

en Flußſpa ve nicht en, 

ſpathe eine Portion Flußfparh ſtecke, fo ‚biefe 

—— bier. mit der Kieſelerde verbunden ges 
wefen ſeyn. Be 
ath, (feuchter), weicher Spath, in der Vie 

—— ſ. unter Pferd, 20, S:268, 


(Fluß), Fluor. mineralis, Fluor spathosus; 


> 


Spath (Fluß⸗). 543 


‘St, Fluor phosp! ‚ou fu- 
 sible; — — —— Ital. ee Ra 
f. Th. 14, — us ein meift blauer, durchfichtiger 
th, welt beim Schmelzen den Fluß der Metalle 
——— bat deren mehrere Arten, nämlich: 
1) den gebrannden, en Stußfparh zu 
falfchen Edelſteinen, befonders zu Smaragden und 
rd , Ana — — und als Zu · 


En melzen; 2) den hal ni 
Hi: den ungebrannten oderdichten 
Flußſpat von ——————— A)den zer⸗ 


pflegt, wenigſtens ni fo vollfommen und nicht fo 
geſt —* ber von Dun ſchon vor der ng 
oder erſt im Feuer bemerfbaren, igen Gefüge, 


zwar härter und Fprönet als Kalt oder Gypsſpath, 
aber doch nicht fo hart, als Feldfparh und die glasar- 
tigen Steine, und 3,148 bis 3,192 —*— 
ſchwer. Im Feuer Jerſpring er mit Kniſtern, 
ſich zu Kalk oder Gyps zu brennen, gelinde erhigt, is 
er anfange Riſſe zu befommen, phosphorescirt er mit 
blauem, grünfichem oder bräunlicyem Lichte, verliert 
aber diefe Eigenfchaft durch das Glühen, und erlangt 
folche auch durdy das Röften mit Kohlengeſtuͤbe wicht 
wieder. Zum Schmelzen läßt er ſich in gewöhnlichen 
Dfenfener ohne Zufaß ſehr —* beige, wen 
ihn — nen En ige R 
erhard bei der Eifenfchmeljbige im Thon ig 
zur Durchbohrung des — * Kreidetiegel ſo, 
daß er mit dieſem in eine zaͤhe Schlacke zuſammen⸗ 
floß, und im Kohlentiegel zu halbdurchſichtigen, grau ⸗ 


544 Spath (Fluß⸗). 
dien, engen 


B nd, dem 
fin a 1. 00 fe ans En 


bensluftroh 
mit — 19 10 (ind F Bee, 
N n 


uf floffen- von allen ‚Farben 
—* gelblichen oder —— und en 
" nur der chry ruͤn oresciren 
> Mm pannfchaft in 
gab eine im Bruche purp — e 
el. Lavoi Hier —— ns - gelber 
allifirter Feldſpath aus — 
* mut Beipülfe ————— vor dem 
‚9 Secunden zu einer völlig runden, a 


ſchmelzen, die, je länger fie im Feuer bli 1 Beflofehiser 
—— zu werden ſchien, beim Erkalten aber undurch- 
ſichtig, einem gefchmolzenen Glaſe ähnlich und zu ei- 
nem undurchfichtigen Staube zerreiblich war; andere 
Arten fah er langjamer, aber doch fehrdünne, zu mehr 
„oder — orte ne : ne 
aderten, und im Bruche weißen und fpatbartig gel 
ten, manchmal auch zu einer blafigen — 
In Sonnenfeuer ——— 
SFlußſpathe aber ſchnell zu Glaskugeln fließen, welche 
nach dem Abfühlen martweißem Schmelze 
Aus —— tte der Fuͤrſt Gallizim, zur 
des verwiche ahrhunderts — Art des 
J neue (Dyre: mare 
„gebracht; den man mac) dem 534 Anſehen er 
einen gewöhnlichen violetten Flußſpath biele; der 
die ihn auszeichnende Eigenfcyaft befaß, ei wenn er 
auf Kohlen beträch epeich eier ward; er, ohne zu ver⸗ 
kniſtern, eine fchöne Smaragdfarbe annahm, die er, 
ſo wie er Kalt wurde, wieder verlar, und don neuem er⸗ 


alten grauen oder grau und weiß ge- 


Kan) Fu. En 





von der or Bee k. Es wınde 
—— ein eh he ne he fe ni 
—— es wurde — * — auf eine kurze 
at ein meergrünliches Licht bemerkt, welches aber 
2 bald —— und ihn, feiner ee I natürlis 
2 Farbe beraubt, darftellte. Ein am a 
farbener, Erftallinifeher Stußfpar von Gerftorf 
achfen, ein ganz weißer eben daher, ein blau 
gehe aus dem Naylaer Bergamtsrebiere, verkni⸗ 
fterten bald ſehr heftig, und eigcen nicht die mindefte 
"Farbe; ein — aus Derbyſhire verkniſterte nicht 
deitrachtuch nahm aber keine gruͤne Farbe an, und 
zeigte fi ſich nachher bfäffer. Ein Flußſpath von St, 
Day in Cornwall, der Stellen von violerten, —— 
gelblichen und weifien Farben batte, hielt die Erhi 
ohne Verfnifterung aus, aber aud —* im 
grün zu werden; wie er aber heran: en a, 
. hatte er nicht nur ungemein an Orth tigfeit ge» 
wonnen, fondern es zeigten fich darin Bettächtiche 
Stellen vom any Saphirblau, und einige an« 
dere, aber wenigere, von Purpurvorh. Beides Farben, 
die am natürlichen nicht vorhanden waren. Die vori⸗ 
gen, urfprünglichen Farben waren ——— ver⸗ 
—— jedoch ſchien es aus einigen } —— 
n Spuren, als wenn das Blau von dem Gr: 
Weiß , das Purpur vom Violett und vorzüglich dem 


Gelben entfprungen fer. Diefe wenigen Beriue 


©er, techn, Ænc. Theil CLVI. um 
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dere en uch, ats mi - A auf 
NH anne rt he 
Ten oma Sata, BEE 


ERFREETENT 
de; 





Rn bat folgende —— mit nt 


Flußſpathe angeftelle, den er vom 


Garpenberg, und 
4» einem weißen, Den er von — in — er⸗ 
elt. 






einer vollfommenen — — +. 
Scheel zuerfi zu erfahren, - Gent 

durch das Glühen entriffen w BER 
ber 3 Ungen ir einem bedeckten es ur du 
rar Der Spath — bil var wie 


ſalz, ſobald er heiß ward. ten | 
‚fihy, dab erfak wine — —* een — — 


IN 3 Dong 
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verloren hatte, und er war in Allem befchaffen, wie 


ungebranuter, nur daß er a) bei neuer Erwärmun 
weder praffelie, Ind path mürbe u 
und ——— zuvor 5.0) weiß, undurch⸗ 


—* ſie gleich gekocht — nette Iuftteeren 


Maume wurde an Meſſingdrathe ein Stuͤck 


ir de air fir 
Ba N 


— na ſehr ——— ame —— 
fell, 2. N 

IR TER, bi m des —* Phos⸗ 
— N Shen ns Sun allen fe 


verloren gegangen iſt. Es wurde Dun 
Burchgeglüher 2 mit ae Bu ba 


——— Tiegel —— und ek 
im Feuer erhalten. dem Erfa wurde er 
wieder erwaͤrmt, gab * keinen Schein von ſi 
Gebrannter Flußſpath wurde einen ganzen Tag 
—— nr Ducztene: aber — nicht Sur 


U in ein 
* tee ae 


Schwefelfäure in 

eine —— han, eine Voriage augebracht und die 
Buge, mit: Eskhnapler verftopft. Die Netorte wurde 
ber ſchwaches — geſtellt, wodurch die Maſſe ſo— 
gleich 3 zu fchwellen men anfing. Unſicht⸗ 


\ bare. elaftifche —S drangen überall durch die 


Fugen. Beim Ende der Arbeit ſtlegen weiße Dämpfe 
auf, die ſich überall an der einem Fläche der Borlage 
anhaͤngten. Die —— wurde ſo angegriffen, 
daß fie mit den Fingern zerrieben werden konnte, aber 
ihre Farbe blleb unverändert, Die Maffe, die noch 
in der Retorte lag, war fleinhart und Le fich ohne 
Zerſchlagung des Gefäßes nicht herausbeb 
5) Diefe Arbeit wurde —2 EIS —8 Ay 
Mm 


Ueli: unter die ; 
230 Sieg min unter di zu; bis ver die 
1. Ne Be Bd war, me 


vr —* und Re 
u n Er —5 ALS nichts «weiter. mit 
er übergiug, wurden ee Ihre 


=» „innere F ziemlich. ——— oi Die 
— —— kr ortage war \ı von 
* 


aſſer und der Saͤure, ed r die - 
9— Schwefelſaͤure aus dent Flu hatte. 
Aus ihr wurde durch Filtriren die h uf e 


— smuabgejondert,.ble‘ ſich während: der —— 








5 3— ns — Majie 


Me — 
abgedrifter — überfliffige Saͤure mit einem 
Zuſatze Boni Me — eähe, fe (ie 
“aber doc) nicht mehr Kryftallen — al —* 
7). Dieſe —S—— verdickte Lauge von 
uge goſſener Lauge vom Rinderblut — * 
den vorhergehenden Arbeiten hatte man gr uf 
ſpath gebraucht“ Um zwiunterfuchen, ob die Auf⸗ 
Iöfung von allen Arten Flußſpath Spuren von Eiſer 
gäbe, verſuchte Sche ele es mir weißem * pathe, 
der zuvor —* Schwefelſaͤure im Tiegel calcinirt wa: 
u» allein er gab mit der Rauge vom. Rinderblute: 
Berlinerblau, alſo ruͤhrte die grüne Farbe von 
chalte era ee Te er 


* 28 








u. ide 
and fon Rare 
a nach dem 


Ma 
none ae pe 
u ward, 


F ward), ‚war das. Abafer ” 
Sa Kep aber Doch fr let 


Hawenn ed auf er 

um * geſchůttet warb, 
9— A dcr ar Bu ges 
* — part init Sch na legt 


03 einerfel mir den n 
| br“ —————— den aka 
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erſten De 
latlon alle ‚ Kiefelerde — bie auf forche Art mit 


derſelben verbunden wäre, und hätte daher für bie 
folgende Deftillation nichts übrig. e) Bei einer Deſtil⸗ 
jatſon von Flußſpathſaͤure, indem man in der Vor— 
Tage Alkohol flatt: des Waſſers gebrauchte, entftandb 
Heine Kiefelerde; aber —* Aıkohot war ſauer. d) Bei 
dergleichen Verfuche, ald in ber Vorlage ein fettes 
Del. befindlich: war, —— ſich alle Ftußfpatbfäure 
durch die Zufainmenftigung, vereinigte ſich nicht mit 
dem Dele, erzeugte auch Feine Kiefelerde, e) Eben fo 


‚verhielt es ficd, wenn man in die Vorlage Schwefel: 

" fäure brachte. Wenn —— —— nicht 
bei jeder Deftillation erzeugt, ſondern nur, nachdem 
es zuvor von der Flußſpathſaͤure aufgelöfer war, abs 


geſetzt —— nachdem AN bie Säure mit etwas ans 
derm vereinigte, fo würde fich auch das Kiefelpulver 
‚zeigen, wenn es in Alkohol uͤbergetrleben wird, da⸗ 
‚mit es fich wie mit Waſſer verniengt, welches aber 
nicht 8* alſo kann nicht Alles, was ſich auf 
die Oberfiäche des Waſſers legt, in welches man die 
Stußfpatbfänre übertreibt, zuvor im derſelben Saͤure 
aufgelöfet worden ſeyn. 
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"Säeelem em Stuff arheerhiste,: Es ergab fich 
“aus den Wenze Ich — —— 
* Maunerde, Eifen 
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ſchmelzen Bennte. Se wur sin ran Nruchniafei At 
RrUanzın, ven alfa Nachırram Wantrhrik Mumie 
rare demertt. Nadıtum dir Nvarte Pak mar. werte 
dar Petder mit 40 Grm martin Sibenteiiiint 
udedaoſſen, ca Taumete ſtarf m hie ſich. See 
Voriage mit ugeidiogeem Wir wentv in der 
Abſicht daran defcſteget , mr zu tan, ad winfonde 
Üufinarhiäem übergehen mad. Srrende ader rate 
bei der Nilation daven demerke. Dae in der Nonne 
Zurudk gednodene werde mit deißem Waſſer dane. 
wodei en geldee ihr am Glaſe alien CR 
wurde freie und adacdanwiſt. und Nauf Sicuit ar 
Bar meter d Fugum abgeſondert wurdo. 
Ban der Maſſe datten ſich 10 rm augeloſee. De 
Lauge wurde woeiter adgedampft und der Figur wch 
undeſtimmte Kwyſtallen erdalteit, weiche nod einmal 
aufgeldſet, ſurirt und Neoſtalliſſet wrden, WR! 
Alaune und Witterſalz anſchoß. Nies dieſer Datze 
wurde mit Nkali poaipitirt, der Nodeipitat auegeſnt 
und getrocknet. Erſterer, welcher Winunerde war, wog 
WGran, und Letzterer, oder die Nichrerde, 13 On. 
Der Ruͤckſtand, oder Me 10 Gran auegeſtter Orde, 
wurde mit reiner Schweſelſaure abergoſſen, duvch die 
Digeſtion loͤſete fie d Ola auf und wurde goldgeld 
—5 — welches won CEiſen herruͤhrte, and durch Ehmn. 
pſelpulver und Merlinerblaͤulauge bewieſen wurde. 
Dieſe 184 Gran auegeſalte Erde wurde mit viermal 
fo viel reinem Weinſteinſalze geſchmolzen, es war dunne 
gefloſſen und loͤſete ſich zur Kieſelſeuchtigkeit anf, 
on Schwererde bat Windheim mad führen. 
den angeſtellten —8 nichta weiter entdecke. 
Eine Drachme garen Sanlenſpath wurde mit 
einer Drachine $ heim zu einem Teige genſcht, 
in einem verdeckten Tiegel eine Stunde lang dem {enter 
ausgeſeht, darauf in Salpeterſaͤure aufgeldfer, ne 
rirt, filtrirt und mit ſirem Alkali niedergeſchlagen. Mer 
Oec. techn. eEnc. Theil Ccu.VI. an 
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ſchmelzen Fonnte. Es war ein Gran Feuchtigkeit über- 
gegangen, vom alfalifch re wurde 
—* bemerkt. Nachdem die Retorte kalt war, wurde 
das Pulver mit 40 Gran concentrirter —— 
übergoſſen, es ſchaͤumte ſtark und. erhitzte ſich. Eine 
mit vorgeſchlagenem Waſſer wurde in der 
Abſicht daran befeſtiget, um zu erfahren, ob vielleicht 
Flußſpathſaͤure uͤbergehen möchte. Es wurde aber nichts 
bei der Deftillation davon bemerft. Dasin der Retorte 
Zuruͤckgebliebene wurde mit heißem Waffer digerirt, 
wobei ſich ein gelber Ocher am Glaſe abfegte, Es 
wurde filtriet und abgedampft, und darauf Selenit er- 
* welcher durchs Filtrum abgeſondert wurde. 
on der Maſſe hatten ſich 10 Gran aufgeloͤſet. Die 
Lange wurde weiter abgedampft und der Figur nad 
unbeftimmte Kryftallen erhalten, einmal 
+ aufgelöfet, filtrirt und Erpitallifirt wurden, worauf 
Alaune und Bitterſalz anſchoß. Jedes dieſer Salze 
wurde mit Alkali präcipitirt, der Präcipitat ausgeſuͤßt 
und getrocknet. Erfterer, welcher Alaunerde war, mog 
2- Gran, und Legterer, oder die Birtererde, 14 Gran. 
Der Rücftand ‚ oder die 19 Gran ausgefüßter Erde, 
wurde mit reiner Schwefelfäure uͤbergoſſen, durch die 
Digeftion löfere fie 4 Gran auf und wurde goldgelb 
—* welches vom Eiſen herruͤhrte, und durch Gall⸗ 
pfelpulver und Berlinerblaulauge bewieſen wurde. 
Dieſe 184 Gran ausgeſuͤßte Erde wurde mit viermal 
ſo viel reinem Weinſteinſalze geſchmolzen, es war duͤnne 
Feſz und loͤſete ſich gi Kiefelfeuchtigfeit auf. 
n Schwererde hat Bindheim nad) folgen- 
den angeftellten DBerfuchen nichts weiter entdeckt. 
Eine Drachme — Saͤulenſpath wurde mit 
einer Drachme Kohlenſtaub zu einem Teige gemiſcht, 
in einem verdeckten Tiegel eine Stunde lang dem Feuer 
ausgeſetzt, darauf in Salpeterſaͤure aufgeloͤſet, dige⸗ 
rirt, filtrirt und mit firem Alkali niedergeſchlagen. Der 
Oec. techn, Enc. Theil CLVI. An 
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ie; fie beftehen aus lauter Lamellen. Weftrumb 
—— an deren Seiten etwas abge 
ftoßen ift. Hier Fonnte man deutlich die verfchiedene 
Lage erfennen, die das Ganze bildete. Einer unter 
diefen fehadhaften Steinen zeichnet fich vorzüglic) 
4 aus; er war es, an dem er zuerft die ng. 
machte, daß das Gefüge der Kıyftalle lamelloͤs ſey. 
- Die äufere Lage diefes Steing ftehet an einigen Stel« 
len ſo ſehr von dem inneren Kerne ab, daß man füg- 
lich mit einer feinen Nadel zwifchen diefer Decke und 
dem Kerne berumfabren und Alles unterfuchen kann. 
Dieſe Dede zeige ſich unter der Lupe als Lage an 
Lage, Blatt an Blatt. Der innere und eneblößte Kern 
—dieſer Steine hat genau die Figur der äußern Sei⸗ 
tenflächen, er ift abgeftumpft und vielfeitig, wie fie. 
‚Weftrumb beſaß außer diefen Kryſtallen noch ei- 
nige andere, die in anderer Hinficht merfwürdig find, 
und gleichfalls nicht vollkommen, aber doch 
nicht ſchadhaft ſind An den Stellen, wo ihnen etwag 
fehlt, haben ſie trichterfoͤrmige Vertiefungen, die aus 
vier gleichen Seitenflaͤchen beſtehen, und eine voll⸗ 
kommene Gleichheit mit den pyramidalen Kochſalz⸗ 
kryſtalliſationen zeigen. Wahrſcheinlich befteht der 
game und vollfonmene Kubus aus ineinander. 
nen ‚Pyramiden, und beftätiget ſo die Meinung 
DBergmanns, bie er von der Entſtehungsart der 
Hehe Kryftallifation hegte. Die Kryftallen find 
betraͤchtlich hart, rigen Glas, und fchlagen mit dem 
- ‚Stable lebhaft Funken. Ihre Schwere ift nicht be 
trächtlich; fie gleichen in diefem Stücde dem Quarz 
und weißen Feldfpathe, Weftrund fand fiebei 
reven DBerfuchen gegen reines Waſſer wie "2,566: 
1,000. Kurz —2 ihren Eigenſchaften nach, in 
mancher Hinſicht dem Quarze, in andern dem Feld⸗ 
ſpathe; am mehrſten kamen fie aber mit dem gang 
weißen Diamantſpathe überein, "Die Berfuche, die 
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— venaitte, fügen Belanıpee mune 
‚gegangen, vom a en wurde 
—* bemerkt. Nachdem die Ketore Falt war, wurde 
das Pulver mit 40 Gran concentrirter Schwefelfäure 
; Bbergoffen, es ſchaͤumte ftarf und erhigte fich. Eine 
Vorlage mit vorgeſchlagenem Waffer wurde in der 
Abficht daran befeftiget, um zu erfahren, ob vielleicht 
Slußfpathfäureübergehen möchte. Esmwurdeabernichts + 
bei der Deftillation daven bemerft. Dasin der Netorte 
Zurücfgebliebene wurde mit heißem Wafler digerirt, 
wobei ſich ein gelber Ocher am Glaſe abfegte. Es 
wurde filteirt und abgedampft, und darauf Selenit er⸗ 
alten, welcher durchs Filtrum abgefondert wurde: 
m der Maffe hatten fich 10 Gran aufgelöfet. Die 
Lange wurde weiter abgedampft und der Figur nach 
unbeftimmte Kryftallen erhalten, welche noch) einmal 
+ aufgelöfet, filtrirt und kryſtalliſirt wurden, worauf 
Alaune und Bitterſalz anſchoß. Jedes dieſer Salze 
wurde mit Alkali praͤcipitirt, der Praͤcipitat ausgefüßt 
und getrocknet. Erſterer, welcher Alaunerde war, wog 
2 Gran, und Letzterer, oder die Bittererde, 14 Gran. 
Der Kückftand ‚ oder die 19 Gran ausgefüßter Erde, 
wurde mit reiner Schwefelfäure übergoffen, durch die 
Digeftion löfete fie 4 Gran auf und wurde goldgelb 
gefärbt, welches vom Eifen herruͤhrte, und durch 
äpfelpulver und Berlinerblaulauge bewiefen wurde. 
Diefe 184 Gran ausgefüßte Erde wurde mit viermal 
ſſo viel reinem Weinfteinfalze geſchmolzen, es war dünne 
— und loͤſete ſich gi Kiefelfeuchtigfeit auf. 
Bon Schwererde * indheim nad) folgen 
den angeftellten Verſuchen nichts weiter entdeckt. 
Eine Drachme gepülverter Säulenfparh wurde mit 
einer Drachme Kohlenſtaub zu einem Teige gemifcht, 
in einem verdeckten Tiegel eine Stunde lang dem Feuer 
ausgefegt, darauf in Salpeterfäure aufgelöfet, dige⸗ 
riet, filtrirt und mitfigem Alkali niedergefäglagen. Der 
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uͤßte und getrocknete Niederfchlag wurde in Eſ⸗ 
ee und etwas S fi 
55— Band Site Cm 
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Spath, —— ſ. Th, 152, ©. a. u 
—— (den fol —— Areil 
—— -), Scielerfpath, 8 
tillans vexsicolorum; Fr. 8 —— 
chan cher eine Benennung des Sabradorfleins 
und des Mondfteins, Spathum seintillans hy- 
er gu — —— ns, 
eld-Spatbarten gerechnet werben; ſ , 
©. 8 u. f., und Th. 93, ©. 442 uf. 
— (Schwer-), ſ. Th. 151, ©. 320 u f. 
— (Sedativ»), Boracit, nad) neueren 
logen ein falzfaurer Kalk, mie Kies oder Talk read 
mifcht ; nach älteren ein fpathartiger Quarz, dem 
der Name Sedativfpath vom Weftrumb ift bei⸗ 
gelegt worden; im Artikel Quarz, unter Quarz 
(fpathartiger) ift davon Feine Erwähnung ges 
ſchehen, alfo wird es nöthig feyn, hierüber hier —* 
zu ſagen, und einige der Unterſuchumgen anzufuͤhren, 
die mit ihm, als eine Spathart, gemacht worden. 
Weſtrumb nenntden fpathartigen Auarz, ben 
er in dem fogenannten Kalkberge, einem e 
Gypsflög bei —— gefunden, Luͤnebur 
Sedativſpath. Cr finder ſich in dem 
* e in einer Kluft, die am obern Theile des Gebir- 
es befindlich if. Es find ganz — — — 
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Wuͤrfelſtein befannt, und ehemals fo häufig, fo wenig 
„geachtet, daß man fie zu ganzen Karren voll in den 
Möypsofen fuhr, brannte, pülverte und als Gyps ver- 
Faufte. Sie würden daher nur dort allein geblieben 
ſeyn, wenn. nicht der Lieutenant Laſius das Publis 
kum auf diefe mineralogifche —— aufmerkſam 
gemacht, und fie zuerſt unter dem Namen kubiſche 
uarzkryſtallen beſchrieben Hätte. Was die Außeren 
Eigenfchaften diefer Kınftallen anberrifft, fo ift die 
Größe derfelben fehr verfchieden; die Fleinften haben 
eine Einie und die größten 4 Englifchen Zoll im Durch» 
meſſer. Die Figur derfelben ift —— Fubifch; bei 
den Fleinften ift diefe Figur vollfommen, und man | 
trifft felten einen an, deſſen Kanten abgeſtumpft waͤ⸗ 
ven. Bei den größeren, vorzüglich bei denen, die fich 
wvoͤllig erhalten haben, ift durch die Abftumpfung ihrer 
acht Koͤrperwinkel und ihrer zwölf Kanten ein Körper 
von fechsundzwanzig Seiten entftanden. Es findet 
ſich mehr als eine chiedenheit in der Art, wie 
diefe fechsundzwanzig Seiten gebildet find. Ihre 
Farbe ift bei den mehrften weiß, beieinigen aber grau⸗ 
lich, bei andern faft amerhyft- oder aquamarinfarben, 
* u find un —— halb 
durchſichtig, die mehrſten aber undurchſichtig. 
den mehrften iſt die äußere Rinde zerfreſſen —* ſel⸗ 
ten findet man einen Kryſtall, der ſich ganz erhalten 
aͤtte; ja, bei einigem ſcheint der Stoff, der die äußere 
inde zernagte, auch in das Innere eingedrungen zu 
ſeyn, und dann —5 ſie bei einem Hammerſchlage 
leicht in ein groͤbliches Pulver, das unter der Lupe 
mehr fteahlicht, als blaͤttericht ausſieht. Die Keyſtalli⸗ 
fation diefer Steine ift indeß nichts weniger als Arche 
An? 
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ausgefüßte und, getrocknete Niederfchlag ı 
ſig aufgelöfee und etwas Schwefelfaure di 
‚Es konnte aber dadurch von der Schwi 
entdeckt werden. Das Berhältniß der $ 
des Säulenfpachs ift demnach, 
Er ” — Tr 
- iefelerde ZZ 
sw Kalferde u 24 


u ‚Eifen ir Ta | 
Spatb, ( Schie fer-), ’ Th, 152, ©. 4 


— (Scielere), (den folgenden Ar 
— (Schiller), Scielerfparh, Spa 
tillans versioolorum; Fr. Spath .dı 
ehangeant, eine Benennung des Labrı 
und des Mondfteins, Spathum seir 
-aloides; $r. Pierre de la Lune, w 
Seld-Spatharten gerechnet werden; 
..©.98 u. f. und Th. 93, ©. 442 wf. 
— (Schwer⸗), f. Th. 151, ©. 300 u. f 
— (Sedativ⸗), Boracit, nad) neuer 
logen ein falzfaurer Kalk, mit Kies od 
mifcht; a fpathartigerQ 
der Name Sedatinfpath von Weſtr 
gelegt worden; im Artikel Quarz, um 
(fpathartiger) ift davon Feine Ern 
ſchehen, alfo wird es nöthig feyn, bierübe 
zu ſagen, und einige der Unterfuchungen 
die mit ihm, als eine Spathart, geite 
Weftrumb nenntden (gatpartigen 8 
er in dem fogenannten Kalkberge, einem 
Gypsflög bei Lüneburg, gefunden, Luͤ 
Sedativſpath. Er finder fich in dei 
Berge in einer Kluft, die am obern Theil 
ges befindlich ift. Es find ganz befonbı 
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* Steinkryſtallen, welche in einem bockern roͤthlichen 
—* der die Wände jener Kl — „ſitzt, 
, wenn man ihn lo Laͤngſt wa · 
alle in Fe oe 

* > Büren befannt, und ehemals fo häufig, fo wenig 
tet, daß man fie zu ganzen Karren voll in den 
sofen fuhr, re pülverte und als. Gyps ver⸗ 
— Sie wuͤrden daher nur dort allein geblieben 
ſeyn, wenn nicht der Lieutenant Laſius das Publi⸗ 
kum "auf diefe mineralogifche nn aufmerffam 
Ai und fie zuerſt unter dem Namen fubifche 
rzkryſtallen —— * Was die —*5* 
Geht ka * nike: —— ſo des 
roͤße derfelben fehr ver: ‚die fl n 
eine Linie und die größten 4 Eng fifcyen en Rolli n Durde 
mefjer. Die Figur derfelbem ift eigentlich ‚Fubifch; bei 
den Eleinften ift dieje Figur vollfommen, und man | 
trifft felten einen an, deſſen Karten abgeſtumpft waͤ⸗ 
ren. Bei den größeren, vorzüglich bei denen, bie fich 
woͤllig erhalten haben, ift duch die Abftumpfung ihrer 
acht Koͤrperwinkel und ihrer zmölf Kanten ein Körper 
von fechsundzwanzig Seiten entftanden. Es findet 
fich mehr als eine Verſchiedenheit in der Art, mie 
diefe fechsundgwanzig Seiten gebildet find. Ihre 
Farbe ift bei den mehrften weiß, bei einigen abergrau- 
lich, bei andern faft amethyſt⸗ oder aquamarinfarben. 
Einige Wenige find ganz ducchfichtig, andere heiß 

—* tig, die mehrſten aber undurchſichtig. 
ſten iſt die außere Rinde — 5 — ‚und ſel⸗ 
= finder man einen Kryftall, der ſich ganz erhalten 
ätte; ja, bei einigen fcheint der Stoff, der die äußere 
a zernagte, auch in das Innere eingedrungen zu 
eyn, und dann gem fie bei einem Hammerfchlage 
Hr im ein gri6 —— Pulver, das unter ver Lupe 
mehr ftrahlicht, als blättericht ausſieht. Die Kryſtalli⸗ 
he Steine ift indeß nichts .: als ſtrah⸗ 
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Lurftleere Eifenerde - 2 Bran— 0,75 Gran 

» Kieſelerde 2 = — 200 ⸗ 
: 96} Gran — 96,25 Gran 
Balfl.-orceee Zi 3 — 5 ⸗ 


Jetzt folgten Verſuche mit diefem Foffile in ber 
Schwefelſaͤure oder Virriolfäure. Ed wurden die noch 
übrigen 200 Grau Borarit genommen und mit 400 
Gran rectificirter weißer Schwefelfäure und 1600 Gran 
Waſſer übergofien. Er erhielt den Kolben 48 Stun⸗ 
den in ſtarkem Digerirfeuer und erſetzte dad Waſſer, 
fo wie es verbünftete. Wie Alles aufgelöfer zu feyn 
ſchien, fo rauchte er die Zlüfffgkeit ab, und bedeckte 
den Kolben, wie der Ruͤckſtand anfing trocden za wers 
den, mit einer Papiertute. Der Hals des Kolbens 
und die Tute wurden durchaus mit glänzenden Krys 
ftallen überzogen; er konnte indefien nur 24 Gran 
ſammeln. Er goß. nun 64 Unzen hoͤchſt rectificirten 
Meingeift In den Kolben, es gerann Alles zu zarten 
Selenitkryſtallen. Er brachte das Ganze auf ein 
Filtrum, und füßte es mit Weingeift aus. Der Reft 
wog nach dem Trocknen ı20 Gran. Die Sedativ⸗ 
fatzauflöfung wurde nah und nad in einer Heinen 
Rerorte abgezogen und vorfichtig eingetrodnet. Es 
blieben 288 Gran eines ſchwaͤrzlichen Körpers zurüd, 
der nad) phlogiftifcher Schwefelfäure roch. Er legte 
die Retorte in die Kapelle zuruͤck, und erhielt fie eis 
nige Zeit im NRotbglühen oder im Rothgluͤhfeuee. Sie 
wog nach dem Erkalten 132 Gran mehr, ald zuvor. 
Aus: den übergegangenen ſchwefelſauren Fluͤſſigkeiten 
forderte er durch vorſichtiges Abrauchen nody .ız Gran - 
Sedativſalz aus, die troden 6 Gran betragen konn⸗ 
ten, Der im Weingeiſte unauflösliche Körper wurde 
nun in Waſſer aufgelöfet, und es blieben 4 Gran 
Kiejelerde übrig. Die Auflöfung wurde abgeraucht, 
nnd während des Abrauchens fiel ein rorher Eiſenkalk 
nieder, der nach dem Ausfüßen, Trocknen uud Glühen 
ı4 Gran betrug. Die Auflöfung wurde nun bis zur 
Trooine abgeraucht, die trodne Mafle mit einer 
Miſchung aus drei Theilen Waſſer und einem Theile 
Weingeift auögefüßt, und es ‘blieben 69 Gran Selenit 
‚jurüd. Der Selenit wurde’ durch Kochen mit allas 
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liſcher Lauge zerlegt, die Iuftjaure Kalkerde gefammelt, 
außgefüßt and geglühet; fie betrug 20 Gran. Aus 
der Auflöfung wurde die Alaunerde durch Bittererde 
gefällt; der unauflösliche Alaun durch Mineralalkali 
zerlegt; die Bittererde geſfaͤllt, diefe gefammelt und 
beide Even, jede für fih, geglüber: Es wurden 2 
Gran Alaunerde in 27 Gran Bittererde erhalten. 
Nach diefen Verſuchen enthielten: 
200 Gran 100 Gran 


Sedativfal » -+= 136 = 68,00 = 
Luftleere ‚Bittere 97 # 13,50 = 
Kalkerde 22 = 11,00 = 
⸗Eiſenerde 14 = 0,75 ⸗ 
Alaunerde 2 = 1,00 = 
> Sliefelerde ⸗ 2,00 ⸗ 


4 
1924 Gran 96,25 Gran 
Verluſt ——— 74 ⸗575 Gran. 


Weſtrumb machte nun Verſuche mit dieſem 
Spathe aus dem Mineralalkali oder Natrum. Er 
nahm daher 130 Gran von dem Spathe, und rieb 
fie in einem Achatmörfer zu einem feinen Pulver, 
nahm dann 25 Gran davon und mifchte fie mit 50 
Gran zerfallenen Natrum amd überließ fie in einem 
Tiegel dem Schmelzofen. Beide Stoffe fehmolzen zu 
einem feften Glafe, weldyes auf feine Weife aus dem 
Tiegel gebracht werden fonnte. Man fand bei einem 
zweiten Verfuche, wo man zu 28 Gran bed gepüls 
verten Foffild 75 Gran Natrum genommen hatte, 
beim Zerfchlagen des Tiegels einen Theil des Pulvers 
unangegriffen am Boden liegen. Die Menge. des 
Natrums wurde num noch mehr vermehrt, und 4, 5 
bis 6 Theile gegen einen Theil des Foſſils genom⸗ 
men; allein er konnte ed nie im einen jo ebenen Fluß 
bringen, daß das Foffil in allen feinen Punkten anges 
griffen und vom Alkali aufgelöfet worden wäre, 

Um die genaue oder wahre Menge des Sedatlv⸗ 
falzes in 100 Theilen des Foffild kennen zu Iernen, 
wurden noch folgende Verfuche unternommen, Es 
wurden 102 Gran Sedativſpath in einem Ziegel ges 
glühet, welche © Gran verloren. Die Kryſtalle wurs 
den nun zerfioßen und in einem Achatmörfer zum 


570 Spath (Sedativ). 


+ Quftleere Eifenerde Gran — 0,75 Gran 
oo. 08 SRcdflaedtee 2 = — 2,0 = 
— 964 Gran — 96,25 Gran 
Verluſt er 1.0... 3: — 3,75 * 


Jetzt folgten Verſuche mit dieſem Foſſile in ber 
Schwefelſaͤure oder Vitriolſaͤure. Es wurden bie noch 
übrigen 200 Gran Boracit genommen und mit 400 
Gran rectificirter weißer Schwefelfäure und 1600 Gran 
Waffer übergofien. Er erhielt den Kolben 48 Stun⸗ 
den in ſtarkem Digerirfeuer und erſetzte das Waſſer, 
fo wie ed verduͤnſtete. Wie Alles aufgelöfer zu ſeyn 
ſchien, fo rauchte er die Zlüfffgkeit ab, und bededte 
den Kolben, wie der Rüditand anfing troden za wer⸗ 
den, mit. einer Papiertute. Der Hals des Kolbend 
und die Tute wurden durchaus mit glänzenden Kry⸗ 
ftallen überzogen; er konnte indeffen nur 24 Gran 
fammeln. Er goß. nun 64 Unzen hoͤchſt rectificirten 
Weingeiſt In den Kolben, ed gerann Alled zu zarten 
Selenitkryſtallen. Er brachte das Ganze auf ein 
Filtrum, und füßte es mit Weingeift aus. Der Reft 
wog nad) dem Trocknen ı20 Gran. Die Sedativs 
fatzauflöfung wurde nach und nad in einer Kleinen 
Nerorte abgezogen und vorfichtig eingetrodnet. Es 
blieben 288 Gran eines fchwärzlihen Körpers zurüd, 
der nad) phlogiftifcher Schwefelfäure roch. Er legte 
die Retorte in die Kapelle zurüd, und erhielt fie eis 
nige Zeit im Rotbglühen oder im Rothglühfeuee. Sie 
wog nah dem Erkalten 132 Gran mehr, ald Zuvor. 
Aus: den übergegangenen fchwefelfauren Fluͤſſigkeiten 
forderte er durd) vorjichtiges Abrauchen nody .ıo Gran - 
Sevdativfalz aus, die troden 6 Gran betragen konn⸗ 
ten, Der Im Meingeifte unauflösliche Körper wurde 
nun in Waſſer aufgelöfet, und es blieben 4 Gran 
Kiejelerde übrig. Die Auflöfung wurde abgeraucht, 
und während des Abrauchens fiel ein rother Eiſenkalk 
nieder, der nad) dem Ausfüßen, Trocknen uud Glühen 
ı4 Gran betrug. Die Auflöfung wurde nun bis zur 
Trodne abgeraucht, bie trockne Maffe mit einer 
Miſchung aus drei Theilen Waſſer und einem Theile 
Weingeift ausgeſuͤßt, und es blieben 69 Gran Selenit 
‚gurüd. Der Selenit wurde durch Kochen mit allas 
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tifcher 8 , bie Iuftfaure Kalkerde elt, 
—— —— fie betrug 22 Gran. Aus 
der Yuflöfung wurde die Alaunerde durch Bittererde 
gefällt; der unauflösliche Alaun durch Mineralalkali 
zerlegt; die Bittererde gefällt, diefe gefammelt und 
beide Erden ‚ jede für fi), geglühet, Es wurden 2 
Gran Alaunerde in) 27 Öran Bittererde erhalten. 
Nach diefen Verfuchen enthielten: 

u 200 Grat 100 Gran 

Sedatlvſalz. . 136 = 68,00 = 


Luftleere ‚Bittererde 27 + 13,00 = 
⸗ Kalkerde 22 => 21,0 =» 
s KEifnerde 14 = 0,75 ⸗ 
a Alaunerde 2 = 1,00 = 
»  Sieflede 4 = 2,00 # 


1924 Gran 96,55 Gran 
Berlufe2340 50% 7+ :» 5,75 Gran. 


Weftrumb madhte nun Verfuche mit diefem 
Spathe aus dem Mineralalkali oder Natrum. Er 
nahm daher 150 Gran von dem Spathe, und rieb 
fie. in einem Achatmörfer zu einem feinen Pulver, 
nahm daun 25 Gran davon und mifchte fie mit 50 
Gran zerfallenen Natrum und überließ fie in einem 
Ziegel dem Schmelzofen., Beide —— zu 
einem feſten Glaſe, welches auf keine Weiſe aus dem 
Tiegel gebracht werden konnte. Man fand bei einem 
zweiten Verfuche, wo man zu 28 Gran des gepuͤl⸗ 
verten Foffils 75 Gran Natrum genommen hatte, 
beim Zerfchlagen des Tiegels einen Theil des Pulvers 
unangegriffen am Boden liegen. Die Menge des 
Natrums wurde nun noch mehr vermehrt, und 4, 5 
bis 6 Theile gegen einen Theil des Foſſils genom⸗ 
men; allein er Fonnte es nie in einen fo ebenen Fluß 
bringen, daß das Foffil in allen feinen Punkten anges 
griffen und vom Alkali aufgelöfet worden wäre. 

Um die genaue oder wahre Menge des Sedatlv⸗ 
falzes in 100 Theilen des Foſſils Fennen zu Lernen, 
wurden uoch folgende Verfuche unternommen Es 
murden 102 Gran Sedativſpath in einem Tiegel ges 
glühet, welche a Gran verloren. Die Kryſtalle wur⸗ 
den num zerftoßen und in einem. Acharmörfer zum 
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Luftleere Eiſenerde Gran — 0,75 Gran 
» Kieſelerde 2 = — 2,00 ⸗ 
N } 96: Gran — 96,25 Gran 
Verluſt PIE 5* 34 — 3,75 ⸗ 


Jetzt folgten Verſuche mit dieſem Foſſile in ber 
Schwefelſaͤure oder Vitriolſaͤure. Es wurden die noch 
übrigen 200 Gran Boracit genommen und mit 400 
Gran rectificirter weißer Schwefelfäure und 1600 Gran 
Waffer übergoffen. Er erhielt den Kolben 48 Stuns 
den in ſtarkem Digerirfeuer und erfeite dad Waſſer, 
fo wie es verbünjtete. Wie Alles aufgeldfer zu feyn 
ſchien, fo raudyte er die Stüfffgkeit ab, und bedeckte 
den Kolben, wie der Rüdttand anfing troden zu wers 
den, mit. einer Papierture. Der Hals des Kolbend 
und die Tute wurden durchaus mit glänzenden Kry⸗ 
fallen überzogen; er konnte indeffen nur 24 Gran 
fammeln. Er goß. nun 64 Unzen hoͤchſt rectificirten 
MWeingeift in den Kolben, ed gerann Alled zu zarten 
Selenitkryſtallen. Er brachte das Ganze auf ein 
Siltrum, und füßte es mit Weingeift aus. Der Reft 
wog nad) dem Trocknen ı20 Gran. Die Sedativs 
fatzauflöfung wurde nach und nad in einer Fleinen 
Neiorte abgezogen und vorfichtig eingetrodnet. Es 
blieben 288 Gran eined ſchwaͤrzlichen Körpers zurüd, 
der nach phlogiftifcher Schwefelfäure roch. Er legte 
die Retorte in die Kapelle zuruͤck, und erhielt fie eis 
nige Zeit im Rothglühen oder im Rothgluͤhfeuee. Sie 
wog nad dem Erkalten 132 Gran mehr, ald zuvor. 
Aus: den übergegangenen ſchwefelſauren Fluͤſſigkeiten 
forderte er durd) vorjichtiges Abrauchen nody .ıo Gran -. 
Sevativfalz aus, die troden 6 Gran betragen konn⸗ 
ten, Der Im Weingeiſte unauflösliche Körper wurde 
nun in Waſſer aufgelöfet, und es blieben 4 Gran 
Kiejelerde übrig. Die Auflöfung wurde abgeraucht, 
und während des Abrauchens fiel ein rother Eiſenkalk 
nieder, der na) dem Ausfüßen, Trocknen uud Glühen 
ı4 Gran betrug. Die Auflöfung wurde nun bis zur 
Trooine abgeraucht, bie trodne Mafle mir einer 
Miſchung aus drei Theilen Waſſer und einem Theile 
Weingeift auögefüßt, und es blieben 69 Gran Selenit 
zuruͤck. Der Selenit wurde durch Kochen mit allas 
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liſcher Lauge zerlegt, die luſtſaure Kalkerde geſammelt, 
—— geglühet; fie betrug 20 Gran. Aus 
ber Auflöfung wurde die Alaunerde durch Bittererde 
gefällt; der unauflösliche Alaun durch Mineralalkali 
zerlegt; die Bittererde gefällt, diefe geſammelt und 
beide u, jebe für fich, gegluͤhet. Es wurden 2 
Gran Alaunerde in: 27 Gran Bittererde erhalten. 
Nach diefen Verfuchen enthielten: 
200 Gran 100 Gran 
Sedatiofalg «+» 156 = 68,00 ⸗ 
27 


Euftfeere Bittererde #s 13,50 = 
3 Kalkerde 22 = 11,00 = 
» Kifnede ı4 = 0,75 >» 
a Alaunerde 2 = 1,00 ⸗ 
».  Siefelerde ⸗ 2,00 


4 \ p. 1 
1924 Gran 96,25 Gran 

Verluſt ·222 7 [3 _ 3,75 ran. 

Weſtrum b machte nun Verfuche mit biefem 
Spathe aus dem Mineralalkali oder Natrum. Er 
nahm daher 150 Gran von dem Spathe, und rieb 
fie. in einem Achatmörfer zu einem feinen Pulver, 
nahm dann 25 Gran davon und mifchte fie mit 50 
Gran zerfallenen Natrum und überließ fie in einem 
Ziegel dem Schmelzofen. Beide Stoffe ſchmolzen zu 
einem feften Glafe, welches auf keine Weife aus dem 
Tiegel gebracht werben konnte, Man fand bei einem 
zweiten Berfuche, wo man zu 28 Gran des gepüls 
verten Foſſils 75 Gran Natrum genommen hatte, 
beim Zerfchlagen des Tiegels einen Theil des Pulvers 
unangegriffen am Boden Tiegen, Die Menge des 
Natrums wurde nun noch mehr vermehrt, und 4, 5 
bis 6 Theile gegen einen Theil des Foſſils genoms 
men; allein er Fonnte es nie in einen fo ebenen Fluß 
bringen, daß das Foffil in allen feinen Punkten anges 
. griffen und vom Alkali aufgelöfet worden wäre. 

Um die genaue oder wahre Menge des Sedativ⸗ 
ſalzes in 100 Theilen des Foſſils kennen zu Lernen, 
wurden noch folgende Verſuche unternommen, Es 
wurden 102 Gran Sedativſpath in einem Tiegel ges 
glühet, welche © Gran verloren. Die Kryftalle wurs 
den nun zerfioßen und in einem Achatmörfer zum 
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feinften Pulver gerieben. Diefed Pulver, welches eis 
nen Gran beim Heiben gewonnen hatte, wurde in 
Salpeterſaͤure aufgelöfer und die Auflöfung filtrit. Es 
blieben als Rüdftand zwei Gran Kiefelerde. Nimmt 
man unn an, daß ein Gran Kiefelerde ber Ueberſchuß 
im Reiben geweſen ift, welcher von dem Achatmoͤrſer 
herruͤhrt, fo enthält das Foſſil immer noch in 100 
Theilen einen Theil Kieſelerde. Es wurde nun in die 


- Yuflöfung reines und völlig Iuftfaures Weinſteiuſalz 


- getröpfelt und fie damit überfättiger. Die Erden 


wurden gefammelt, ausgefüßr, getrodnet und dann 
mehrere Stunden ſtark geglühet. Man erhielt auf 
diefem Wege 34 Gran Erde. Rechnet man hierzu 
ı Gran Kiefelerde, fo erhellt aus diefen Verfuchen, 
daß die Menge des Sedativſalzes in 100 Gran, 65 
Gran beträgt, Die Auflöfung des falperer> und fes 
dativfauren Natrond wurde — Der Ruͤck⸗ 
ſtand betrug 430 Gran. Er loͤſete dieſen Ruͤckſtand 
im Waſſer auf und ſaͤttigte das überflüffige Alkali 
mit Schwefelfäure, und uͤberſetzte die ganze Miſchung 
mit diefer Säure... Diefe Miſchung wurde nun wies 
der abgeraucht, dad Sedativfalz aber mit Weingeift 
audgezogen. Mit diefer geiftigen Auflöfung des Se⸗ 
dativfalzed verfuht Weftrumb, wie oben mehrere 
Male angeführt worden. Er erhielt 83 Gran fchös 
nes, weißes und 29 Gran brauned Sedativſalz. Die 
Erde wurde in Satpeterfäure aufgelöfet und färbte 
das Eifen durch färbendes Alkali, er fammelte das Ber⸗ 
Iinerblau ꝛc. Es blieben hier nach Abzug des Eifens 
binterhalts 3 Grau Eifen für 100 Gran Sedativ⸗ 
fpath übrig. Die Auflöfung wurde nun durch Schwes 
felfäure verfeßt, die Salpeterfäure durch Wärme vers 
trieben, und der Ruͤckſtand mit wäflerigem Weingeiſte 
ausgefüßt. Es blieben 22 Gran Selenit übrig, aus 
dem Weftrumb durch fernere Zerlegung 7 Gran 
entfauerftoffte Kalkerde erhielt. Die Auflöfung der 
Bitrers und Alaunerde Tieß er jet bein allergelinde⸗ 
ſten Feuergrade abraudyen, und fiellte fie dann in die, 
Kalte, worin die ſchoͤnſten Bitterſalzkryſtallen anfeßs 
ten. Er zerlegte diefe Kryftallen durch die oben ſchon 
befchriebene Berfahrungsart in 2} Gran Alaunerde 


nr  Spath(Sedative). ı 573 


— 7, — —— 
⸗ — 105 =: 
Te: 
e— Kiefelerve ... ı 5 — 1,00 2 

I Mafia nn 800 = 
UNE u = 99,00 ® 
nun a ee — Log ⸗ 


Nach allen den von Weſtru m b augeftellten Ver: 
- facben erhellt, daß die Alaun-⸗, Kiefele, Kalk- und 
 Bittererde,\'das Eiſen in der Sedaͤtloſaͤure zu den 
Beſtandthellen des Foſſils gehören Vergleicht man 
num. die verfchtedenen Verhaitnißtafein mir einander, 
‚ die oben bei jedem Zerfegungverfucbe gegeben worden, 
ſo ſich ein merklicher Unterfchled bei den Ges 


° wichten der einzeinen Vellanprheil. So 5.2. it vie 


"größte Menge der Gedativfäure 68, die Meinfte 65 
Gran; die größte Menge Bittererde ot, die kleiuſte 
ı3# Gran, ‚die größte Menge Kalterde ı1, die kleinſte 
‚nur 7 Oran. Hierans würde nun zu folgern jeyn, 
daß entweder die verfchiedenen Verfabrungsarten, des 
ren ſich Weitrumb zur Zerlegung des Foſſils bes 
diente, nach Hocdbeimer, nicht gleich genaue Res 
fultate gewähren, oder daß die Natur, welches Hoch 
wabrfcbeinficher ift, bei der Bildung ihrer zuſammen— 
gefegten Prodnkte es nicht fo genau nimmt, wie man 
es fo gern glauben machen nee: Was das Ges 
dativfalz axhereiffe, weldyes nun der Körper des 
Sedatibſpaths iſt, fo baben aub Klaproth und 
Heyer durch eigene Verſuche Weſtrumb's Ver: 
fuche genau beftätiget. ı) Das — —— 
ſich beinahe gleich gut im Weingelfte und im Waſſer 
auf. 2) Die geiftige Nuflöfung brannte mir grüner 

 Slamme, wenn man fiesanzundete. 5) Die wäfferige 
Aufloͤſung fällte das Queckſilber. 4) Das Sedativs 
‚ Salz fchmolz vor fi) im mäßigen Feuer zu Ölafe, 
“welches. Glas im Waſſer auflöslich war, und nad) der 
Aufloͤſung und dem Abrauchen ſchon Fryfkallifirres Ges 


— 
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datlvſalz —— 5) Theile Sedatlv⸗ mu Bode 
eftigften rfeuer au fest, 
— über. Der Ruͤckſtand a im Be 


a ıd die Aufld 
Be 


überlaffen; es 
 fechöfeitige le vollkommen Kr { ryſtallen, 
I — Borar 0: wein, ai — 
offit Boracit 
. Auch andere.Chemifer, wie die oben fi 
: führten, haben 5 diefem Spathe Verfi — —— 
und. ziemlich dieſelben Reſultate erhalten, 
Weſtrumb eber angeführt ee — 
iſt es ein ſalzſaurer Ralf. Nach 
miker ſoll die Borax⸗ oder: dr —* 
dem ei BE 9% im to — ne 
und Kryftallifationsmaffer mit dem 
“ Xheilediefe fo Ban Sale Ken; F 
es ſich daraus, daß Die Zerle gun g mit oder 
Laugenfalz auf dem trocknen —* viel befchr 
ehe 
- n gelehrt hatte. 
lich einen kleinen zu Pulver ——— gen in 
einem Tiegel mit Akali gefi n, und mar 
vermögend die Maffe mit ale aufzulöfen. 
nahm daher Salpeterfäure iu Hülfe, und doch dauerte 
es uͤber acht Tage, ehe fie alle ergangen war. 
Spatb, ——— ſ. Spath, (Gyps⸗). 
—1Stlemit- N ſ. dafelbft, 
— (Stangen-), eine Art des Schwerſpat 





* ie aus einer gefchobenen vierfeitigen = | 


AR und in dünnen, bisweilen nadelförmigen Kry⸗ 
allen anfchieft, die ftangenförmig durch- und überein. 
—* ehaͤuft ſind. Dieſe Kryſtalliſation iſt ein ein⸗ 
al auf dem Lorenz Gegentrom ohnweit Frei⸗ 

berg vorgekommen. Von den reinften ftangeförmigen 

‚ Kepftallen brachte Wiegle b 6 Drachmen zufammen, 
. FR püloerte und wermiüngte Ge mit sinee Une Wein 


| 
| 
| 
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fteinfalz. Er bemerkte dabei deutlich den: Geru 
bes Rchigen Alkali, das — 
vorhanden me war. Die Miſchung wurde eine Stunde 

lang im Glühfeuer erhalten und dann ausgelaugt 
blieben 5. Drachmen weiße — welche 
Salyfaure bis auf 4 Skrupe auf Achg 

lich wie der Ueberreſt der Schw bei gleicher 

Behandlung verhielten. Als aber fo m noch einmal 

. mit 5 Drachen, Weinfteinfalg caleinirt, —— 
gelaugt, und mit Salzſaͤure übergoffen mı 
Alles bis er etliche Gran aufgeloͤſet. Die für 

chen Auflöfungen wurden abgedampft, und-lieferten 
ſchoͤne, ſeſte, —— und b nde 
Kıyftallen, worin * Au — Den hart 
ter der Schwererde erf j 
Spatb, (Tafel-), f. — auch das Ma- 
tienglas führe den Namen Tafelfparbs 

—— in der Bieharzueiku sl anter 

erd, 

— (undur 59 Spethe welche in: eben ſo 
regelmäßigen Geftalten kryſtalliſirt find, alg rn 
* tigen; fie * auch ein ein: batt ee 


a — 
— (unfihrbarer-),;in ber. eba Mn 
. fr unter Pferd, Th: 110,8. 273. in > 


— (Uranit-), f. diefen — Warte 
— (Waffer-), r ei 110, ©. 275. yimıa$ 
— (weicher), fi dafı, ©, 273. “ 
Bin, diefen Artikel, 
geolich- ), ſ. unter Zeolich, in 3. 
ie Benennungen der farbigen Spathe, wie ro⸗ 
dam grüner, blauer x. Spath müͤſſen bier 
gangen werden ‚ weil fie bei den oben: angeführten 
Spacharten ſchon vor kommen. , 
— eine Art eines fehr breiten Schwerdtes gi deln 
“Griff: oder Gefäß auch von Elfenbein gemanıt wur. 
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Es war ein altdeutſches Schlachtfchn 
auch die Gallier trugen, und es an eine 
rechten Seite bangen harten. 
Spatharius, war ein Kriegsknecht bei den 
m foiches vorher angeführres Schwerdt trı 
— — fuͤhrte 
Hastarũ, und ihre Officiere wurden Pı 
Spatharten, die verſchiedenen Arten d 
BET TEE yI 0 c.. 
Spathafcbe, im Huͤttenbaue, eine 
us weißem Spathe gebrannt wird, di 


zu verfertigen. 
Spathdrufe, Sr. Groupe des corps f 
Bergmerfe, eine Anzahl beifam 
» Spathfrnftaller, von ’denen die Gemi 
fchieden find, alsr würflig, knospig, b 
pig ic. Man finder fie fat von allen 
Spathd ruſen find daher Kalkſpathki 
Spathfoͤrmiges Blatt, Spatlulatun 
tanik, dasjenige Blatt einer Pflanze, 
fi iſt, und eine fchmälere, gleichbreite B 


haupt ſpathfoͤrmig zugeht. 
Sparhfeleftein, parbftein, f. Sp 
Spathgang, Spathgänge, in B 
diejenigen Gänge, worauf Spath gebro 
Spatbhgut, im Herzogehum Bremen, | 
baltung der Deicye beftimmte Erde. 
Spatbgutsdeiche, gemeinſchaſtliche, 
ganzen Deichrichter- oder Gefchmorenft 
terhaltende DeicyFabeln. | 
Spathberinge, eine Benennung der € 
"ringe, der erften frifchen Heringe, dü 
aus den Geeftädten nach allen Orten 


werden. 
Spatben, Spätben, in der Land 


Spathig. Spatien. 977 
us oene ehe ern den, das 


Grummet, ſ. dieſen Art., unter 
Spathig, X — welchesin der Vieh⸗ 
— von — wird, —— fie mic 
— t find, den haben RR 
ei athigee erd. — In den es en 


— und — ehfall — 
athe athart 
gehe ein fparhartig * Lab Sei 
ein,f. ee Artikel, 
Spathkapellen DRAN Eagle Kapellen, bie 
aus Sparh gemacht werden. Man brennt den 
daju in verdeckten Ae ng feuchter In nac 
mit Salmiafwaffer an. Da diefe Kape 
brauche länger. abathmen muͤſſen, fo. ne — 
voran we Ars en er — — si 


S 38 —— im — 
* £ I — er ‚angefchoffener Eh oder 
Spatbopfen, — eine Art des Hopfens 


elcher fpät, und erſt um Michaelis reif wird, zum 
nei zvap dem m Srüßpenfen, f. unter ge 


* f} „ 
Spathroſen f. Berg ähne unter Zähne. - 
Spatbfand, "Berg zu — — der aus weni⸗ 


gen hellen —5* ee 
die gypésartige 
"Spatpfa Es — pi — —— — 
genden Gemenge von Spath, Auen und Gyps; ſiehe 
a — Be 

at pa e € Fe 

ien, beim Buchd uder md Saritaihk, 
die Henn länglichen Stückchen, die nach einem, 
Oec. techn, Enc. Theil CLVE. Ds 
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en Maafie, wie bie Lettern, und von bein 
a in der Form in einer Matrice ic, Bego 
“von den in den 
werben, beim Gegen ber die — don ein, 
"ander abzufondern } ne! werden sieh Nom 


eines —* —— allem 
Raum, —* ©. Ei 


Mufiten, der zwiſc en —* a An Sinien 
ſikaliſchen Sftene dliche —— 
5 r, Near, in eini Fer — 
tere Theil des Jahres, der 
übjahere, "onen bee Grifinge; r m Au 


S eng ein Din ‚ welches päter, als 
— — oder Hr fpäter, als‘ 
lich, etwas verrichtet. So werden z. B. ha mi \ 
le als Er öhnlich ift, Fommen, in dev 
x Schaft Spätlinge genannt, welchen Namen 
die 7 gene Be si Tier gem 
„gef der Fr Bee g 
— wie} i Hepfefn 1; fo den fl 
Spärsbt, iR elches etſt ſpat im % en 
obſt, ‚w pP 
zum — von dem — oem 
veif wird; f. unter Obft, Th. 1 Ein M 
Spätobft, Spärblumen x. zu —— 
vornehmer Engländer unter der Regierung der 
nigin Elifaberh — ** welches auch de 
liche Erfolg gefrönt hat. Diefer Engländer bi 
lich einen vortrefflichen Garten, welchen er. 
den ausgefuchteften Obftbäumen b jt hatte 
num die genannte Sanigin dieſem —* Pit 
einen Befuch auf feinen Landgute — 
dieſer die — um ſie zu 
fhönen Seile te we 
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. alle Kirfchen feit einem Monate in England Abfchied 
- genommen, in der fehönften Reife prangte. Die Res 
gentin ward überrafcht von dieſen ten in einer 
ungewöhnlichen Zeit, und fragte den Beſitzer, wie die- 
ſes zugehe? Er erklärte num die botanifche Illuſion 
auf folgende Weife: Es wurde um diefen Kirfchbaum 
ein Gejelt gefpannt, melches er von Zeit zu Zeit ans 
feuchten oder näffen ließ, nachdem es die Sonn 
erforderte. Auf diefe Weife wurde die Sonne abge» 
halten, die Kirfchen wurden groß, vegefirten und reif⸗ 
“ ten fehr langfam, und färbten fich viel fpäter. Da er 
nun von dem ihm zugebachten Beſuche der Königin 
Elifaberh Nachricht von feinen Freunden bei Hofe 
erhalten, wurde das Gezelt abgenommen, und einige 
ſonnige Tage brachten die Kirfchen zur Reife und 
Schönheit. Derfelbe Verſuch brachte auch fpäte Blu⸗ 
men hervor. Es ift daher nicht nur möglich, fondern 
“auch gewiß, die Natur durch kuͤnſtliche Mittel eben fo 
gut in ihrer Produktivitaͤt aufzuhalten, als fie duch 
dergleichen Mittel, wie die Treibhäufer, Gewaͤchshaͤu⸗ 
fer, das Anſtreichen der Fruchtfpaliere mit fchwarzer 
ber x, zu befördern, welches die Erfahrung 
tige LT 
Spätregen, in de Deutfchen Bibel, derjenige Mes 
je y lee in den Morgenländern Furz * der 
endte im April zu fallen pflege, im Gegenſatze des 
Srüßtegene. Auch bei uns, wenn die Kegenpeit im 
Herbte ſich ſpaͤt einftellt, fagen die Landleute: wir 
A ftelle fie fich dagegen früh oder 
i ein: Srühregen. ee. F 
Spas, der Sperling, eine Benennung, welche dies 
® Togel —— im ſuͤdlichen Deut land führt. 
Z perling \ * — 2 
Spazieren, nach einem Franzoͤſiſchen Ausdrucke, pro» 
meniren, von dem Franzoͤſiſchen Zeitworte promener, 
ein regelmäßiges Zeitwort der Mittelgattung, ein 
Dv2% 





schen 581 
Shier bliebe, eben aa an feiner 
J Bike went er ft fen, 6 838 


geilen Gräfe in gehen e üben, wenn er 


Beſtimmung vollfommen erreichen wi, und bes 
—* iſt dies in Abſicht der ganzen Dauer feines 
Lebens vom ber Auferften Wichtigkeit, Harmonie 
der ‚Bewegung ift die Hauptgrundlag dfage, ‚net Or 


en Bings nicht 
Sat fen, m ir io den — Der 
Trieb zur koͤrperlichen Beweg chen 
eben ſo —— der To Mn —— — 7 Teins 
fen. Man feh 


ei die die Gaben ige pi Bi 
— an 
ie 1 SIR. Trieb jur he 


fen, ein t unnatüch 
— ne En 2 





*) pn ift napan abe —— nu und J— Nation Eh m 
5 Ma 1 © nu ‚u Usbung. * — ei des —2 
iR 
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Spazieren DE 
Berger 
en 

rT bie des * * 

Auch Bunte Sören mu kein She 


en —3 — — 


wi ‚werden , weil in ber Biefe Sjaßreegeiten 
‚wegen der Ber feit der g, des ploͤtz⸗ 
J pe en ‚von der Wärme ii Kälte, ins 
warme 
vgeihling nach —— — a in 
mmer vor un 


nu im feic)tern baummo ni heran —* 
ra 7 ſo muß man im Herbfte bie Teidhtere linnene 
ms N fchon mie" einer Teichten —— 
eidung oder Bekleidung vertauſchen, und ſich fo a 
den Winter vorbereiten. Beſonders gilt dieſes von den 
Fuͤßen und dem Unterleibe, die man allmaͤhlig an den 
Wechſel der Witterung gewöhnen muß, weil, fie der 
Barometer des Gefundheitszuftandes des Körpers 
- find, Man darf daher bie — Struͤmpfe, wenn 
man daran gewöhnt ſeyn ſollte, auf feinen Spazier⸗ 
gängen —— —* (den — 


die feinen feften, art nervi —— au 
ihren En — — 


m» 


ar jene ‚muß die 
der örpeeligen 
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warm bekleiden, — 


die Bekleidung 
in dieſer Jahreszeit — vo den 


| ich m geben, 
I ndeln; im Stali spaziari, und iſt im 
Eon * = fen hir in. 


den. Im Theuerdanf, Rap.34 ‚beißtes: 

arnach begab fic) auf ein Bent, en 

Das fpaciren ging Unfalls » er 

Und —* Sachs ſingt: 
d. Als ich vorein Holz ſpacitet, —* 

Darin gar eng doffiree ° 

Dervogelf ä 


Adelung fügt: —8 den Hängen hiſt 
es aber nur noch im gemeinen Le —— und 
in der vertraulichen Sprechart uͤblich eſſen findet 


in der Unterhaltung in den gebildeten Zirkeln 

lich; und wenn auch das Franzoͤſiſche promeniren 
auf einige Zeit-einen —— genoß, ſo hat es ſich 
doch nicht fo hervordraͤngen koͤnnen, um ſpazieren 
ganz zu verdrängen, Auch finder man pin und wieder 
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das gute Deurfche Wort luſt wandeln wieder in gu- 
Genie fpazierengeben angeführt; nur 
Euftwandelung, für Spaziergang, bat noch 
nicht recht Eingang finden Fönnen, obgleich diefes 
Wort unferer Sprache mehr analog ift, als das Wort 
# —— und Promenade. Wenn daher zu 
„ben Zeiten Adelungs, oder als Adelung fein gro» 
Bes, fritifches, deutſches Wörterbuch ber- 
ausgab, das von den Pegnißfchäfern einzufuͤhren ver- 
fuchte Iuftwandeln für-fpapierengeben ganz 
‚außer Cours gefommen feyn foll, und: gleichfam mit 
denſelben abgeftorben ift, fo ſcheint es jegt wieder wie - 
ei Phoͤnix aus feiner Afche zu entftehen, und wahr⸗ 
fh nicht mit Unrecht, weil es ein Wandeln, ein Gehen 
zur Luft, zum Bergnügen ift, und ſich in ſo fern von 
dem Geben in Gefchäften ꝛc. unterſcheidet. 
azierer, Poduraambulans, eine Art der Spring- 
ſchwanze, Podurae, Eleine Snfekten, welche zu dem 
—— gehoͤren. 

Spazierfahrt, eine Fahrt, welche ſowohl zu Bogen, 
als auf einem Schiffe zum Vergnügen gefchieht. Man 
macht —“ Spazierfahrten in der Regel nach 
benachbarten Dörfern oder von den Städten etwas 
entfernt diegenden Beluftigungsörrern; auch. nach 
Städten, fürftlichen Nuhefigen ꝛc., theils nun mohl 
bauptfächlich um die fchöne Natur zu bewundern und 
zu genießen, theils auch um Merfwürdigfeiten der 
Künfte und Gewerbe ꝛc. zu fehen. Man bedient. fich 
zu diefen Spazierfahrten zu Lande der Chaifen und 
Kalefchen, Ein» und Zweifpänner, und zu Waſſer der 

» Kähne und Gondeln. 

Spaziergang, Fr. Promenade; 1) ein Gang, den 
man bloß zu feinem Vergnügen, zu feiner Erholung 
Gut oder verrichtet; f. oben, Spazieren. 2) Ein 

ang, ingleichen ein Ort, wo man. fpazieren geht, 
worauf man feine Erholung im Gehen ſucht. Der- 












590 — 
Laube der Baͤume bedeckt oder 
9) akt man get u den Aue 
und unter diefen fü — 
Blatt haben und den —* 
—— Efchen-, N — 
Wallnußbaume man kann aber 
welches nur kleine Blaͤtter hat, Ani 
Birken, Pappeln, Weiden :c,, um Me Komanat eines 
olchen der Erholung gervibmetei Ortes —* 
n großen Städten kann man auch Plaͤtze 
die einen doppelten Zweck haben, zur die⸗ 
nen, und auch der Gewerb amfeit ‚ine 
dem man ringsherum um einen folchen Plag eine Als 
Tee von Bäumen anlegt, die zum Promeniren dient, 
und auf der Mitte des geebrieten Plage fatın der 
Wochenmarkt abgehalten werden, oder 
derer Art Statt finden, mie man fotches hin umd wies 
der in großen Städten antrifft. Ein fehr ſchoͤner und 
gewiß einziger ‚Spagiergang ift * traße — 
unter 


den genannt, welche über 1600 Schritte oder 4000 
eye Fuß lang, und ke hr . Die 


feinfegen — a 
Kaſtanien, Efchen und * olze 
hen zu beiden een Bänke zum U SE 4 


u Weg für Die Neiter, q Si eier Dee 
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dem Königlichen Schloffe im Hintergrunde, einen 
impofanten Anblick gewähren, und ——————— 
trachtun⸗ 


gen ſtimmen. In entgeſetzter Richtung, am Ausgange 
ine ‚ Nach dem Propyläum 
zu Athen, nur viel größer, erbaute Brandenburger- 
thor, mit der Quadriga auf dem Plateau, den Triump 
des Friedens vorftellend, und durch diefes prachtvolle 
Thor, wohl das einzige diefer Art in Europa, den Ein- 
gong in den Thiergarten, den -Mational- oder 
lfsgarten Berlins, mit den ſchoͤnen Promenaden 
in allen Richtungen , den fehattigften Hainen von Uls 
men, Linden-, Eichen-, KRaftanien-, Buchen-, Afa- 
ge Säumen und anderm Laubholze; Salons von 
irken und Weißeichen; Allen von Pappeln, Bir 
fen, Fichten, Erlen und andern Daumen; Baffıns ; 
kleinen Inſeln; geſchmackvollen Landhaͤuſern und 
Ruheſitzen; Bildſaͤulen, Ruhebaͤnken ꝛc. Zu are 
ren Seiten diefes Parks liegen verfchiedene Kaffee» 
äufer, Reftaurationen, wo man Erfrifchungen aller 
Art erhalten und — zugleich Mein: nn, Der 
- ganze Thiergarten enthält etwas meht als 819 Morgen, 
die Länge ift 716 Nheinländifche Ruthen, und die 
iR Fre nit 280 —* e Ruthen. 
ur die, nge g t eine, ungefähr ö ’ 
“des Abends erleuchtete, Landftraße, Chauffee, nach 
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war, indem das Geld zuden Kriegsausgaben nöthig war. 
Das Schreiben an den Kaifer, worin der Künftler 
feinen Plan zu einem Narionalgarten theilweife ent- 
wickelt, lautet: Kin 
„Ss ift aus der Gefbichte bekannt, daß öffentliche 
"Denkmäler des Verdienftes bei den Griechen und Roͤ— 
mern üblich waren, und daß dadurch das Beftreben, dem 
Vaterlande erfpriepliche Dienfte zu erweifen, nicht nur 
aufgemuntert, — auch Liebe und Anhänglichkeit 
zu demſelben wirklich erzielt wurden. Da nun dem 
Staate an jedem Mittel gelegen feyn ‚muß, daß eine 
richtige Meinung der Menfchen von ihren Pflichten 
egen benfelben befördern und die Vaterlandsliebe in 
hren Gemürhern nähren und ftärfen Hilft; und da 
. Ihm auch eine bisher unbetretene Bahn, auf welcher 
- ein wahrer und rühmlicher Natioualgeift geweckt und 
ausgebildet werden, koͤnnte, nicht- gleichgültig ſeyn 
darf; fo fihlen mir ein Volksgarten, durch Fcickliche 
und diefem Zwecke — Anlagen in einen 
. Nationalgarten verwandelt, ein nicht unverwerfliches 
2 reg zur Erreichung biefer Abficht zu fen. 
Beil ich nun hole durfte, daß es Ew, Kaiferl. Ad: 
nigl. Apoſtol. Majeftät nicht. mißfalllg feyn würde, 
wenn ich mich allerunterthänigft *—— einen Eut⸗ 
wurf zu einem ſolchen Nationalgarten Allerhoͤchſtdeuen⸗ 
ſelben vorzulegen; fo wage ich es hiermit, einen Plan 
dazu mit ber erforderlichen Erläuterung ehrfurchtönoll 
einzureichen; beum ich bin fehr überzeugt, daß auch 
ein öffentlicher Garten, der bIoß zum — 
Vergnügen beſtimmt ft, Liebe und Treue gegen den 
Monarchen und den Staat, vermittelſt des bifdfichen 
Eindrucks, den die darin befindlichen Gegenftände, bei 
Uuger Wahl und Ausführung, bervorzubringen im 
Stande wären, befördern und befeftigen helfen koͤnne. 
Sure Lehren, auf den Weg des Vergnuͤgens geftreut, 
werben oft williger aufgenommen, al folche, die mit 
der Miene des Unterrichtd dargeboten. werden, und 
wurzeln oft tiefer, als wenn fie mit ernfihafter Vor⸗ 
bereitung gepflanzt und gepflegt. werden, — Wie ſchick⸗ 
Lich fcheint dazu nicht ein Garten zu feyn, der au 
ſich ſelbſt ſchon fo viel Anzlehendes für bie Empfins 
Oec. techn, inc, Theil CLVI Vy 
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dungen ber Menfchen hat, und dabel die Kraft beſitzt, 
pa ge gewählte Hürfsmittel Gedanken und MNeis 
zu guten Zwecken zu fmmen Wie Saat oͤn 
er pr 34 Belſplel (um bier nur — 
zu aͤußern), wenn es iu einem ſolchen, 
ichen Vergnügen gewidmeten, Garten beRimmmte Pi 
"gäbe, wo, felbft von Seiten eines dankbaren Pub 
"nach erhaltener Erlaubniß auf deffen — 
> ſowohl einigen unferer: geliebteften Mona 
enipel und Bildfäulen oder Staruen * als ii a a anz 
dern um den Staat verdienten großen M 
und Ehretimaler errichtet würden, und un überha berpaut 
u —— Verdlenſte um das Vaterland, ſie —— 
gen durch Heldenmuth oder durch Befoͤr 
—* Angemeinen ohls erworben worden ſeyn, eine 
Utche Belohnung finden koͤnnten, um U — Bo 
ahmung zu ermuntern. — Aus 
a aute in blefem Garten ein Gebäude ee 
den, in welchem Gemälde —A —— Pie 
wichtige Scenen aus der Gefd ei des — mdes, 
intere ſſante u, von Patr us, Denkm — 
J a Begebenheiten nit, 
Endzweck koͤnnten bier und da Iehrreiche 
befördern, Aber zum warnenden ae Mi 
koͤnnte auch in einer durch bie Kunft — 
men und Abfchen erregenden ar e eine © 
zule fehen, an welcher die Namen Vs heben 3 





der’ —— —* ganzen Plans entgegen iſt. Durch 
dieſes Verlangen und biefe Abnelgung wird der Menſch 
zu der edlen Wirkfamkeit geneige, die unabläffig für 
* —— des Guten und Hemmung des Boͤſe 
arbeltet. 
Sollten nicht von einem Marlonaigarseh —— 
wenn er Alles dad vereinigte, was ae a 
— — — hellſame und wichtige —E 
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erziett werden? — Nichts oͤffnet viellelcht die Ges 
muͤther mehr, nichts macht vielleicht jeden Eindrud 
wirkfamer, ald Veranftaltungen) wo fich alle Klaffen 
von Menfchen verfammeln. Die Kunft, die dann abs 
ſichtlich auf fie wirkt, bat gewiß einen großen Einfluß 
auf die Gemüther. Was‘ würden nicht hier. patrios 
tifche Fefte und Felerlichkeiten, die das ganze Volk 
intereſſirten, für Wirfung thun. Schon die Ruhe, 
mit: ber man überhaupt an einem ſolchen Orte feinen 
Betrachtungen nachhangen Fan; dle Bereitwilligkeit, 
In Stunden der Erholung jeden Eindruck anzunehmen; 
die Wirkungstraft, die in der Schönheit. der Natur 
und in dem Wirken der Kunft liegt; Alles vereiniger 
fih, um einen folcyen, der ja uͤberdieß nur die Stelle 
eines andern ſchoͤnen öffentlichen Gartens einnimmt, 
empfehlungsmürdig zu machen, Junge Xeute, die in 
der Hauptftadt den Studien obliegen, und ſich dann 
wieder in die Provinzen vertheilen; junge Militairpers 
fonen, bie fih dem Staate auf eine. andere Weiſe 
widmen, und fo die ganze hinanwachfende Jugend 
würden bier Iehrreichen Stoff zum Nachdenken finden, 
und vlelleicht zu guten Entfchlüffen erwärmt werden, 
‚bie einen) durch das Beifpiel eines ‚edlen Parrioten, 
eined großen Staatsmannes, die andern durch das 
Muſter eines wahren —— — einer edelmuͤthlgen 

Aufopferung aus Vaterlandsllebe, und alle durch 
ſchoͤne air großer Handlungen und aͤchter Treue 
gegen den Monarchen und das Fand. — Gehört nicht 
ein folcher Garten mit manchen heilfamen Anftalten 
zur Erreichung eines folchen Zweckes, in einerlei Rang 
— Sch darf mir nicht fchmeicheln,. einen vollfommnen 
Plan -zu einem folhen Nationalgarten allein entwerfen 
zu koͤnnen; aber ich habe doch verfucht einen Entwurf 
„anfzufegen, der auf die Brigittenau angewender were 
ben Eönnte, und ich unterfiche mich, ihn nebſt beiges 
fügtem Grundriß Ew. Katferl, Königl, Apoft. Ma- 
jeftat zu Füßen zu legen, Sch wiirde mich für ven 
gluͤcklichſten Menfchen halten und den Gipfel meiner 
Wünfche,erreicht haben, wenn er fich Allerhöchfidero 
gnaͤdigen Beifalls zu erfreuen hätte, Sch u, f. w.“ 

Wien, den 21, Septemb. 1794 *). 

“ Wahrfcheinlich if die Sahressahl. ein — indem 
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- Einige Haupffcenen in dem —— — 
des Nationalgartens wurden auf ber 

— —— — 

gehn Sufı A * kann. 
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auf welchem fich bie Ken 
Gruppen don olchen Blumen. 
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Gebirge hat, zur Rechten aber großer und mankigfal« 
tiger Parthieen des Gartens genießt, mo bie vielfältigen 
und mannigfaltigen Profpecte faft bei jedem — 
eine neue —— erhalten. Auf dieſem Wege 
gelangt man —— durch einige Luſtgebuͤſche, melde 
durch die Zufammenftellung: ihres verfchiedenen Lau 

werkes und ihrer mannigfaltigen Blüchen das Auge 
vergnügen, zum Tempel des Vaterlandes, der für Ge- 
mälde beftimme if, die intereffante Begebenheiten des 
Staates ꝛc. vorftellen und zur Belehrung des Staats: 
bürgers dienen. Darinfann man auch einige Statuen 
der Kaifer aufjtellen. Edle patriotifche Handlungen 
und aͤchte Beweife von wahrer Bürgertugend follten 
in der Halle deffelben auf metallenen Platten durch 
Inſchriften eine ehrenvolle Erwähnung erhalten, wie 
z. DB des de ya Berfahren der Bürger 
von Wienerifch-Neuftadt, welhedurd ei- 


‚genen Antrieb die erfte freiwillige, Bei— 


teuer zu dem fo Eoftfpieligen Kriege mit den Fran⸗ 
gefen, als Republifaner, darbrachten. Die Lage diefes 

empels ift offen, frei und majeſtaͤtiſch, wodurch das 
Gemuͤth ſchon durdy das Heußere zu dem feierlichen 
groben Auftritte geſtimmt wird, dem man ſich nähert. 

ine edle Architektur muß diefe Erwartungen und 
Empfindungen möglichit verflärfen, Der Standort 
des Tempels ijt auch der vortheilhaftefte Punk für die 
fchon bezeichneten Ausfichten. Bei der hintern Fronte 
befindet ſich ein fehr geräumiger Nafenplag, von Ges 
hoͤlzen in natürlichem Style umgeben, die nach den 
Begriffen von fchönen Formen und Farbenmifchungen 
geordnet find, und über welche ſich wieder ftarfe Maf- 
fen und Gruppen von folchen Arten von Bäumen er 
heben, die über das Ganze den Charakter von Ernft 
und Würde verftärfen helfen. Auf den großen und 
freien Rafenplägen fey ein Denkmal für eine große 
wichtige und feierliche Begebenheit des Staats be⸗ 
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Einige Hauptfcenen in dem beigefügten —— 
des Nationalgartens wurden auf — 
Br Der Eingang zu diefem geh HE dunch 
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ihren vortrefflichen Wuchs dieſer 
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os ausgedehnte Proſpecte über die —— 
n und den Tabor. Uebrigens koͤnnte die 
Scene auf dem vorerwaͤhnten Raſentepp 
nem Denfmale des ſich um feine Finder 
" Menfchheit fo verdient gemachten, und desm 5 
‚verehrten Kaifers Jofephs des Zweiten verher 
ficht und dafjelbe mit einer zwectmäßigen Inſchrift 
gediert werden. Von da führe der zu einem ein 
ladenden Schattengehöfze, in. — ſich drei ver⸗ 
fehiebene Wege vereinigen. Verfolg den mitt⸗ 
Ieren, fo kommt man durch eine beitere und lad pent de 
Baer von welcher man zur Linfen die. fehöne Aus 
ficht gegen die Donau und die ſchoͤnen H F 
vbling Nußdorf ec., fo.mie auch die g Beten he⸗ 
der Kaiſer Leopo! 
em her sag f ben —* fon int 









x 


Spaziergang. 597 


Gebirge hat, zur Rechten aber großer und mannigfals 
tiger Parthieen des Gartens genießt, wo bie — 
und mannigfaltigen Proſpecte faſt bei jedem Schritte 
eine een. che Form erhalten. Auf diefem 
gelangt man hierauf durch einige Euftgebüfche, melde 
duch die Zufammenftellung ihres verfchiedenen Lau 
werfes und ihrer mannigfaltigen Bluͤthen das Auge 
vergnügen, zum Tempel des Vaterlandes, der für Ge- 
maͤlde beſtimmt iſt, die intereffante Begebenheiten des 
Staates ꝛe. vorftellen und zur Belehrung des Staats- 
bürgers dienen. Darinfann man auch einige Statuen 
der Kaifer aufftellen. Edle parriotifche Handlungen 
und ächte Beweife von wahrer Bürgertugend follten 
in der Halle defjelben auf metallenen Platten durch 
Inſchriften eine ehrenvolle Erwähnung erhalten, wie 
J. B des ee Berfahren der Bürger 
von Wienerifh-Neuftadt, welche durch ei— 


jene Antrieb die erfte freiwillige Bei— 


euer zu dem fo Foftfpieligen Kriege mit den Fran⸗ 
tofen, als Kepublifaner, darbrachten. Die Lage diefes 

empels ift offen, frei und majeſtaͤtiſch, wodurch das 
Gemuͤth fchon durdy das Aeußere zu dem feierlichen 
großen Auftritte geftimme wird, dem man fich nähert. 
Eine edle Acchiteftue muß diefe Erwartungen und 
Empfindungen möglichit verftärfen. Der Standort 
des Tempels ift auch der vortheilhaftefte Punk für die 
ſchon bezeichneten Ausfichten. Bei der hintern Fronte 
befindet fich ein fehr geräumiger Nafenplag, von Ges 
hoͤlzen in natürlichem Style umgeben, die nach den 


. Begriffen von fchönen Formen und Farbenmiſchuͤngen 


geordnet find, und über welche fich wieder ftarfe Maf- 
fen und Gruppen von folchen Arten von Bäumen er- 
heben, die über das Ganze den Charakter von Ernſt 
und Würde verftärfen helfen. Auf den großen und 
freien Rafenplägen fey ein Denkmal für eine große 
wichtige und feierliche Begebenheit des Staats» be 
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Gebirge hat, zur Rechten aber großer und mannigfal⸗ 
tiger Parthieen des Gartens genießt, wo die vielfältigen 
und mannigfaltigen Profpecte fait bei jedem Schritte 


eine neue malerifche Form erhalten, Auf diefem % 


gelange man hierauf durch einige Luftgebüfche, wel 

durch Die —— —* v ee Laub⸗ 
werkes und ihrer mannigfaltigen Bluͤthen das Auge 
vergnügen, zum Tempel des DBaterlandes, der für Ge- 
mälde beftimme ift, die intereffante Begebenheiten des 
Staates ꝛc. vorftellen und zur Belehrung des Staats⸗ 
bürgers dienen. Darinfann man auch einige Statuen 
der Kaifer aufitellen. Edle patriotiſche Handlungen 
und ächte Beweife von wahrer Bürgertugend follten 
in der Halle deffelben auf metallenen Platten durch 
Inſchriften eine ehrenvolle Erwähnung erhalten, wie 
J. B'des — — Verfahren der Buͤrger 
von Wieneriſch-Neuſtadt, welche durch ei— 


‚genen Antrieb die erſte freiwillige Bei— 


ſt euer zu dem ſo koſtſpieligen Kriege mit den Fran⸗ 
jofen, als Republikaner, darbrachten. Die Lage dieſes 
empels ift offen, frei und majeſtaͤtiſch, wodurch das 
Gemuͤth ſchon durch das Aeußere zu dem feierlichen 
großen Auftritte geftimme wird, dem matt fich nähert. 
ne edle Architektur muß diefe Erwartungen und 
Empfindungen möglichft verftärfen. Der Standort 
des Tempels ift auch der vortheilhafteſte Punf für die 
ſchon bezeichneten Ausfichten. Bei der hintern Fronte 
befindet fich ein fehr geräumiger Rafenplag, von Ges 
hoͤlzen in —— Style umgeben, die nach den 
oͤnen Formen und Farbenmifchungen 

geordnet find, und über welche ſich wieder ſtarke Maf- 
fen und Gruppen von folchen Arten von Bäumen er- 
heben, die über das Ganze den Charafter von Ernft 
und Würde verftärken helfen. Auf den großen und 
freien Rafenplägen fey ein Denkmal für eine große 
wichtige und feierliche Begebenheit bes Staats be⸗ 
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ftimme, die von allgemeinem Einfluß auf bas Wohl 
deffelben gemwefen iſt. Verlaͤßt un Tempel des 
Vaͤterlandes und verfolge den Weg, welcher fich linfer 
Hand durch das Gebüfch fchlängelt, fo erfcheint dann 
wieder auf einmal eine große und a 
nad) der Donau und der daran grenzenden Gegend zu, 
als auch felbft in diefem auf eine harmonifche Weife 
damit in Verbindung gefeßten —— des 
Gartens. Und nachdem man durch ein kleines a 
Gehölz gefommen, wird man wieder durch ein 
bäude — Style uͤberraſcht. Kuͤhn und edel er⸗ 
ur fich auf einer fanften Anhöhe der Tempel des 
ieges, von Griechifcher Architektur, welcher einem 
wichtigen Siege gewidmet, und von dem Orte, wo er 
erfochten worden, den Namen führen kann. 
demfelben entdecft das Auge eine unermefüche Land⸗ 
ſchaft nach DOberöfterreich und der Douau bin, die fich 
ter in ihrer ganzen Größe zeigt, und derem fi 
piegel fich nach und nad; in die Ferne verliert. Zur 
Linken erfcheinen wieder die fanften Anhöhen von 
Toͤbling, Heiligftadt und Nußdorf, und hinter denfel- 
ben die auf den Spigen der majeftätifchen Berge er» 
bauten Klöfter Sofephsberg und Leopoldsberg — eine 
Ausfiche, die man zu ſehen gewiß nie ermüder und Die 
dem —— der Sache nicht angemeſſener ſeyn 
kann. Schlaͤgt man nun den mittlern Weg durch das 
——— große und ſchattige Gebuͤſch ein, fo ent⸗ 
tman am Ende deffelben, in einemgroßen und 
nen, ze und — wa 
wo man fehe ausgedehnte Ausfichten in verfchiedene 
Theile des Gartens und vechts — die Donau he 
wiſchen hohen und kuͤhnen Bäumen die koloſſ 
—— — er be — en, 
voͤlliger sruͤſtung, auf einer Säule ruhend. 
Don diefem — leitet der Weg, der num mit 
jedem Schritte eine ernfthaftere Geftalt und dabei den 
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Charakter des Traurigen annimmt, in eine einſame 
und melancholifche Parthie, bis man endlich zu einem 
—— er —— d ungluͤckl 
Begeben olcher men ve ‚d 
reiner Liebe und Anpängfichfeie zu ihrem 
fih) zum Beften und Wohl deffelben aufopferten. 
Auch Fönnte bier dem Andenken eines großen Mis 
nifters, Staatsmannes ein Denfmal'errichtet werden, 
der das Wohl des Baterlandes in der Zeit feines Wir⸗ 
fens nie aus den Augen verloren. Weiterhin gelangt 
man aber nady und nach zu einer Furcht und Grau- 
fen erregenden, dunfeln und Br Gegend, wo fich 
eine Schandfäule befindet, welche die Namen Derer 
fragen foll, die fid) des Verbrechens der Staatsver- 









vätherei 2c. fchuldig gemacht haben. Noch eine Weile | 


gehe dann wieder in den Charafter des Ernſtes über. 
Nach und nach wird die Gegend wieder angenehm 
und reizend, und num gelangt man zu dem Tempel des 
Friedens, Diefer hat eine fehr —— Fröhliche 
feit und Heiterkeit verfündigende Lage. Zur Rechten 
bat man durch die geſchmackvollſten Parthien des Gar- 
tens den herrlichen Anblick der Stadt Wien, und zur 
Linken ein anmuthiges Luſtgehoͤlze. Gerade vor ſich 
erblickt man einen fehr geräumigen Teich, und im der 
Mitte erblickt man das Elyfium, Fährt man auf ei- 
niem Schiffcher zu Diefer angenehmen Inſel hinüber, 
fo wird man auf verfchiedenen Pfaden, die mit ſchoͤ⸗ 
nen Bäumen und Gefträuchen umgeben find; zu ei⸗ 
nem runden Tempel geführt, in welchem die Büften 
großer, um das Vaterland verdienter Männer mit zweck⸗ 
mäßigen Auffchriften in befonderen Nifchen aufgeftellt 
werden. Entfernt man ſich wieder von dieſem anmu⸗ 

igen und freundlichen Ort, der; weil er durch ftilles 

ewaͤſſer von allen Parthien des Gartens getrennt 
ift, ſich zu der erwähnten Abficht ſchickt, und von der 


behält diefer Weg den at des Wilden, und 


Ei 
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hintern { enüber liegenden 
Ufer Te, ie a — 


men Sp ange an den 
mil mie panel n freien —— 
chem ſich das D des Kaiſers Joſephs 
des Zweiten befindet, re im Hintergrunde dies 
fer intereffanten Scene die Stadt Wien. Bon hier 
führe nun der Weg unter beftändiger Abroechfelung 
der vortrefflichen Ausfichten gegen die Stadt, die Ge: 
end von Töbling, Heiligftadt, Nußdorf und das Ge 
Di: als auch nad) mehreren großen Parthien des Gar⸗ 
tens, zudem Eingange deffelben. Wendetman fich aber 
beim Teiche linfs, fo fann man ebenfalls an dem 
Ufern defjelben eine Weile hinfpazieren, bis man end» 
lich rechts er; die ee Erfcheinung des Sofeph- 
plages, der ſchoͤnen Kaiferftadt und der ganzen vor 
befchriebenen Gegend, zur Linken aber durdy den 
blick der Donau und die ſchoͤnen Auinfeln auf das 
angenehmſte überrafcht wird. Bon hier fuͤhrt der Weg 
wieder in ein anmuthiges Schartengehölz, umd am 
Ende —— ſieht man zur Rechten n 
Diefe fchöne Gegend, gerade vor fid) den Augarten 
und zur Linken die Donau und dieTaborbrücfe, Hier 
auf kommt man abermals durch ein Gehölz und dann 
in den Augarten, oder vechts durch das Gehölz, nach 
vielen und mannigfaltigen Ausfichten, über den Jo⸗ 
fepbplag und in die verfchiedenen Parthien des Gar⸗ 
tens zum Eingange. 
Einen folchen National Garten, mit A 
ber Denfmäler berühmter Negenten, Helden und 
Staatsmänner, Ehren: und Schandfänlen, Fönnen wir 
Berliner ung ruͤhmen an unferem, ſchon oben 
ten, Ihiergarten zu befißen, und wenn ung der 
Anblick auf die majeftätifche Donau und auf 
hen und Gebirge abgeht, fo gewährt uns die Spree 
zur rechten Seite des Thiergartens von der Stadt Ber- 
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fin aus, mit dem jenfeits liegenden Moabit ıc. eine 
ehr intereffante Ausficht, und um fo —* da ſie von 
keinen Hoͤhen begrenzt wird. — Dergleichen oͤffent⸗ 
liche Spaziergänge findet man num bei jeder großen 
Stade zur Erholung und zum Vergnügen der 
wohner. So hat Paris feine Boulevards, wozu 
noch drei und zwanzig neue gekommen, die von ber 
rue concorde bis zur rue des filles du calvaire 
geben ‚ mit ſchoͤnen Promenaden und mit unzähligen 
afe's und Reſtaurateurs befegt; den Garten der 
Tuillerien mit fehönen Spaziergaͤngen, die von 
hohen, majeftätifchen Bäumen befchattet werden, und 
mo von allen Seiten zahlreiche Blumen prangen, ih. 
ren Balfamduft aushauchen, und die Nachbildungen 
der herrlichiten Werke des Alterthums in dunkeln Bos⸗ 
quets vertheilt ſtehen, die den Spaziergänger angenehm 
uͤberraſchen. Links in dieſem Garten fuͤhrt ein breiter 
Weg an den belebten Ufern der Seine bin, und ge⸗ 
währt den Luſtwandelnden auch hier eine mannigfal- - 
tige Abwechfelung. Den Garten Tivoli, mit den 
lieblichften, dunflen Irrgaͤngen, Fleinen Thälern, Eng» 
lifchen Parthien und freien Plägen, kunſtlich gefchlun- 
—— oder verſchlungenen Weinlauben, und einer freien 
usſicht auf Paris; die Champs Elisdes oder 
Elifeifchen Felder, und eine große Anzahlanderer 
Gärten, Pläge zc. zum Promeniven beftimmt, oder 
doch benugt. — London hat feinen St. James- 
parf zum Spaziergange der Einwohner, Diefer fo 
genannte Park ift fein mit Englifchen Parthien ange 
legter Garten, fondern nur eine grüne Ebene, auf der 
zu beiden Seiten doppelte Alleen von Ulmen, Linden 
und Roß⸗Kaſtanien von Often gegen Welten gehen. 
Die Promenaden find Kiesgänge oder mit Kies feft- 
geftampfte Gänge, wovon die nördliche die Malt 
beißt, die befte und fchattigfte und 1000 Schritte lang 
ift. In der Mall ftehen hin und wieder Bänfe zum 
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Ausruben. Diefer Garten wird des Abends erleuch- - 
tet, Kein Spaziergang in London wird häufiger bes 
fucht, als diefer Park; man finder hier unzählige Men- 
fchen aus allen Ständen, die bis zue Dämmerung, ja 
viele auch bei der Erleuchtung bis in die Nacht (pa 
zieren geben, — dient den Londonern zum Spa⸗ 
ziergange der Greenpark, der Hydepark, wel 
cher ſechs Meilen ae) im —— hat, mit 
einer Mauer eingeſchloſſen iſt, und viel Wild 
In demſelben iſt ein großes Baſſin und ein 
ſich ſchlaͤngelnder Fluß. Man kommt a k 
vom St. Jamespark über Greenparf, alle drei Gaͤr⸗ 
ten hängen alfo zufammen, oder ftoßen wenigftens an ⸗ 
einander. Der Greenparf ift ein grüner, 
Kafenplaß, um den ein breiter Spaziergang 
iſt. An der Weſtſeite befindet ſich eine Anhöhe, Con- 
stitution hill genannt, und ein daneben liegender 
Pag , der mit verfchiedenen Bäumen befege ift, heiße 
the Wilderness, Alle diefe Gärten find von fü 
alläften und Hänfern umgeben. Dann dienen zur 
holung die fogenannten Theegärten — 
Alleen und wilden, romantiſchen Parthien für das 
Auge und zur Erhebung des Gemuͤths, und viele der 
öffentlichen Pläge, die groß und zum = mit ſehr 
fchattigen Bäumen befege find. — In Madrid ift 
der Prado der befuchtefte Spaziergang ber Einwoh- 
ner, Er. liege im Öftlichen Theile diefer Refidenzftade, 
und durchfchneider diefelbe vom Thore de Necoletos 
bis zu dem von ne ‚und ift ungefähr $ Stunden 
lang. Die Alleen deſſelben, welche größtenteils aus 
Almen beftehen, werden wieder von den Straßen be 
Alcala, de San Geronimo, del Jardin Botanico und 
de Atocha durchfchnirten. Diefer Spaziergang ift mit 
Alleen, Baͤnken, Springbrunnen ac. befegt. Fifcher 
entwirft in feinem Gemälde von Mapdrid, ©. 
72, einen ſchoͤnen Umriß diefes Spazierganges. Der 
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Anfang deſſelben bei dem Thore de Recoletos beſteht 
nur aus einer Allee und wird wenig beſucht, iſt aber 
am Ende gegen das Thor von Alcala durch einen gro⸗ 
Sen prächtigen Springbrunnen verziert. Der zweite 

eil von der Straße de Alcala bis zu der de San 
Geronimo, hat eine breite Mittelallee, neben der ein 
Fahrweg hinläuft, zwei Seitenalleen, die mit Baͤnken 
befegt find, und einen ſchoͤnen, antiken Springbrun« 
nen. Der dritte Theil, von der Straße de San Gero- 
nimo bis zum Jardin bofanico oder botanifchen Gar» 
ten, hat nur zwei Seiten-Alleen, die, den Fahrweg ein⸗ 
faffen, und ift am obern und untern Ende mit zwei 
Springbrunnen verziert, Der vierte — von dem 
eben —— Garten bis zur Straße de Atocha 
laͤuft laͤngs des Gartens bis zum Thore hin, wo auch 
ein großer Springbrunnen hope. Zu beiden Seiten 
diefes Spayierganges zieht fich eine Neihe von Haͤu⸗ 
fern und Gärten hin. Der erfte Anbli bes Prado 
von der Straße de Alcala hinein, foll wirklich etwas 
Imponirendes haben , welche er des Eindruckes 
durch die breite Straße, die benachbarten Palläfte, die 
ſchoͤn gebauten Klöfter mit ihren Terraffen, das präch- 
tige Thor, die fehönen Alleen und die vortrefflichen 
marmornen Springbrunnen hervorgebracht wird. Daſ ⸗ 
felbe ift auch der Fall beim Eintritt von der Straße 
de San Geronimo, wo an den Ecken Palläfte und 
Ktöfter ftehen, und der höher liegende Retiro mit ſei⸗ 
nen bufchichten Allen die ueficht Bee Die Ber 
waͤſſerung der Bäume gefchieht durch Fleine Kanäle, 
und wird im Sommer zweimal-vorgenommen, Es 
werden je zur Bequemlichkeit der epaniegänger 
auch Stühle ausgefeßt, und zur Erfrifchung und Er- 
quickung bieten hier Zucherbäcfer und Orangen» Ber 
Faufer ihre Waaren aus. Ferner hat Madrid nody die 
fogenannten neuen Spaziergänge, welche unter 
der Regierung Karls des Dritten, teils im öft- 
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fehr intereffant, und werden äufig von Spayier- 
gängern befucht, Die —— ſchoͤnen Newski⸗ 
ſchen Perſpective, 558 Faden lang. Unter den anmu- 
thigen Spaziergängen der Gärten gehören diejenigen 
in dem erften Kaiferlichen Sommerpallafte an der 
Newa und Fontanka; in dem Kaiferlichen Stalieni- 
fchen Garten auf dem Stüchofe, und in vielen an- 
dern Gärten der Großen, die den anftändig gefleide- 
ten Spaziergängern gleichfalls geöffnet find ; dann bie 
Promenaden nach Katharinenhof; auf der Inſel Kre⸗ 
ſtowskoi, auch Chriſtowsky genannt, der Prater der 
Petersburger, wo der berühmte Rutſchberg ift ꝛc. 
Auch kleinere Reſidenz⸗ und Hauptſtaͤdte haben ſehr 
gut angelegte Spaziergaͤnge, beſonders wenn die Na⸗ 
tur noch der Kunſt zu Hilfe gefommen. So hat 
Dresden bie ſchoͤne Promenade auf der 570 
» Schritte langen mit der Bildfäule Auguft’s des 
Zweiten iger Elbbrüdke, die des Abends 
durch 34 Laternen erleuchtet wird. Der 134 Ellen 
breite Fahrweg ift gepflaftert und die 24 Ellen breite 
Fuß» oder Seitenmwege find mit großen Sandſteinen 
belegt, und zur Bequemlichkeit der Fußgänger einge. 
richtet, Die Brücke ift, der ganzen Länge nach, zu 
beiden Seiten mit eiferneim Gitterwerfe verziert, und 
die Pfeiler find mit Ruhebaͤnken verfehen. Man ge- 
nießt von dieſer Brücke zu beiden Seiten bie fchönfte 
Ausficht auf den breiten Elbſtrom und auf die nahen 
und fernen —— deſſelben. Die 370 Schritte 
lange ſchoͤne Lindenallee in der Neuſtadt, 
von der man eine ſchoͤne Ausſicht auf die Elbbruͤcke 
genieht; die fchöne Allee Hinter dem Pallafte des 
ouverneurs im Zeughofe; die fchattige Kafta- 
nienallee in der Wilsdruffer Vorſtadt; der Zwin⸗ 
gerzdie Oſtrawieſe ꝛc. Spaziergänge oder 
Promenaden in den Gärten findet man, in dem 
fogenannten großen Garten, der 2500 Schritte 
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lang ift, eine Reftauration ımd auch Trinkſtuben bei 
ben ne bat; in den ** der —— hal 
con und Marimilian, die fchöne nen 
ten, und der eine die Ausficht auf üppig — 
jende Felder, und der andere über die — 
dem gegenuͤber liegenden Garten en 
a at; in den Gärten vieler Großen, wie in dem 
en raf Beüßtfcpen, dem N Hharestinte 
fürn, Orlowſchen ıc. Garten. In den Umge 
bungen Drebdens enthält der — Grund 
* angenehmſten Spaziergaͤnge. Der Wanderer wird 
er immer mit neuen Naturgegenſtaͤnden überra E 
—— Hoͤhen mit —— bekraͤnzt, 
fer, mit Gärten umgeben, Mühlen, ‚Si 
"Safe hervorragende Dörfer * been wi lich 
ab; dann find die Spazier ſchoner 
* angenehm, wenn ſie —* keine ſo uͤberraſchende 
Naturſcenen darbieten, als im Plauenſchen Grunde, 
— München hat ſchoͤne Promenaden in dem — — 
———— 
em Kies et un a 
uͤberwoͤlbt find; im Winter und bei naffer 
gewähren die bebechten 2300 2300 Fuß langen Arfaden an 
den Seiten einen angenehmen, trockenen, 
befuchten Spaziergang; dann in: den nah Rum« 
ford's Angabe oder Plan ee Englifcyen 
"6a een mit WBarferfällen, D enfmälern, Tempel ıc. 
geſchmuͤckt ıc. Dann find aud) die. beiden Baum⸗ 
Ygäne zunächftdevXefidenz, und der Promenaden: 
plag, auch Paradeplag genannt, und die Pros 
b — an der Iſar ec. ſehr angenehme Spaz 
— Hamburg pen feine a ne an der 
-anfden Wällen Sungfernitieg, und in orlen fee 
reizend gele een ‚nach Altona sc. — Frank 
furt am Main hat angenehme Spayiergänge, fo- 
wohl einzelne Promenaden, als auch derg m inden 
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Gärten, in welche die abgetragenen Feſtungswerke ver- 
wandelt worden; dann auch in der Umgegend. — 
Pots dam hat fehr anmuchige Spaziergänge, ſowohl 
in der Stadt, als auch vorzüglich in der Umgebung. 
Hier haben ſich Natur und Kunft vereiniget, um den 
Luſtwandler zu überrafchen, und ihm auf feinen Pro» 
menaden Vergnügen zu gewähren. Die Promenaden 

in dem Luſtgarten, mit dem Baſſin; in demfelben ge- 

- wahre mar Neptun und Amphitrite auf einem mit 
Seepferden befpannten in aus Stein gehauen 
in koloſſaler Größe. Die fchöne Findenallee am Waſ⸗ 
ſerthore, die Garnifonplantage, ein mit doppelten Rei⸗ 
hen Platanen, Ahorn und Pappeln bepflanzter Platz. 
Die Promenaden auf dem Wilbelmsplage. Der 
" Pag bilder ein Tängliches Viereck, mie Pyramiden, 
Platanen, Pappeln, Linden und andern Bäumen in 
" verfchtedenen Gängen eingefaßt. Die ſchoͤnen Pro- 
menaden in dem weitläuftigen, geſchmackvoll mit Baͤu⸗ 
men aller Art, Orangerie, Tempeln, Bildfäulen ıc. ge 
x ee des Königl. Euftfchloifes 
ansfouei, dem Lieblingsanfenrhalte Friedrichs 
"des Großen; die Spaziergänge in dem Garten des 
Königl. Marmorbaufes am heiligen See; 
die Spaziergänge auf dem Branhausbergerc.c. Hier 

" mehrere Spaziergänge anderer Städte anzuführen, 
von denen die Fleinern oft durch die Natur weit reich- 
haltiger damit bedacht worden, als weit größere Städte 
durch Anlagen der Kunft, wuͤrde zwecklos feyn und 
von dem eigentlichen Zwecke dieſes Artikels zu weit 
entfernen. Die oben — Beiſpiele von Spa- 
ziergängen in großen Städten follen nur bemeifen, 
daß Fine jede Negierung fo viel, als möglich, dafür 
ſorgt, Spaziergänge um die und in den Städten an- 

' zulegen, damit die Einwohner fie zur Erholung und 
zum Bergnügen benugen ober befitchen koͤnnen; ja 
man geht jegt noch weiter, indem man auch die Wege 
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nach den, den Städten nahe liegenden Dörfern, 
a rei bilden, —— umwan · 
delt, das heißt, zu beiden Seren bes in * 


verwandeiten Fahrweges Bäume ſetzt 
fei — 
FEIN San m fen A el, 


Soajeyung bilden; e> da, gewoͤhnlich zu beiden 
. Seiten hin und wieder Häufer in einem guten Style, 
| — * die ſchoͤnſten, — bie 
ebaut worden, ſo wandelt Um- 





F fchöne Getreibefelder,. Gärten, An 
a ae Teiche, —— Dörfer * 
ung,en er, ;, wegen A! 
4 A ji die oft in. dickbelaubt 





ankow, © Shlukaufen beiden 
Weges nad) dem erfleren Sn, See Ga —— 
. Seite von dem Potsdamer, oder Leipziger Thore ang, 
liegen bie ſchoͤnſte n — und andere Fr | 
ftädtifche Gebäude, und ſo findet man die auch 
bei vielen andern großen Städten, die zu den. 
führen, wo fich die Stäbter zu 
Auch die Kirch⸗ oder Fried de 
fängt man in: meuefter Zeit an 
DBlumengärten mit er gleichen. t 
jeßt Die ehemals etwas abfchrecfenden fen 
„ bügel, die ſich auf dem weiten Raume der öden, ı 
‚ bin und wieder mit Gras ne „die 
gleich Sandhügeln in der Wüfte da mit | 
* Blumen zu ſchmuͤcken, Inge 
pflanzte und mit Bänfen befegte — darauf 
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aut, fo, dag clan —— nen — 
Re ehemals at * ER dedurch die seh ruhen 8 
—— entfernten; fie werden jegt von Santa 
Geringen und Armen, deren Angehöris 
en —* fählafen, beſucht; nicht allein um den Hinge⸗ 
zu. die Stunden der Erholung, fondern auch 
um fich religiöfen Betrachtungen "den mit nnig 
gewählte Iten Blumen und Snfcpeiften 9 ckten 
Ka» weihen, wie jenem Wandrer auf dem Pe⸗ 
tersberge bei Halle an der Saale, die ** eines 
Grabmals auf einem Gottesacker: „Fremdling! 
der du herauf gekommen biſt, die fchöne 
Natur zu fchauen, erwache über den Grä- 
bern aus deinem Schlummer, und erhebe 
dich zudem Gedanken der Unfterblichfeie, 2 
eine neue Stärfung gab, feine Fußwanderung durch 
— en bis m nern Sera ber 
t des Schöpfers in den Werfen der Natur 
ern m zu enden. Auch die Griechen hatten ihre 
Friedhöfe, wenn man fie bei ihnen fo wi darf, an 
den Landſtraßen und Spaziergängen, auf Höhen ıc. 
Ueberall begegneten dem Wandrer die Male derer, die 
fie Pine an diefen Stellen auch des Lebens freue- 
ie ganze Flur umber war ein den Elyſiumsbe⸗ 
— geweihter Tempel, zu deſſen Altaͤren andäch- 
tige Wandrer wallten und die Mahnen ihrer Lieben 
—* anflehten. In Berlin ſind der Halliſche 
Kirchhof, vor dem Thore gleiches Namens, und 
mie de chen Snap Engeln, mb 
we errlichſten Spaziergänge enthalten, um 
mit den fchönften Baͤ y —S— „Blumen, 
—— * x — * nd; if de 
au r von den Einwohnern beſu n 
Paris iſt der Gorsseitir vis Date Wi für 
viele Einwohner ein Erholungsort, und in Pifa zieht 
Oec. techn. Enc. Theil CLVL. Ddq‘ 
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da8 Campo santo wegen feiner Pracht, wenn nicht 
fo die Einwohner, doch die Fremden an, ch koͤnnte 
+ bier noch eine. große Anzahl Fried- oder Ki in 
chland und in einigen andern Neichen a ) 
die wegen ihrer fchönen Anlagen ‚- geſchmackvollen 
Denfmäler ꝛc. Erholungsörter geworden find, wenn 
folches nicht .diefen Artikel ohne Nusen zu. fehe aus⸗ 
dehntez nur diefes follte Hierdurch berviefen werden, daß 
geſchmackvoll eingerichtete Kirchhoͤfe ſich auch * 
der ſchon oben angeführten Grunde, ſehr gut zu 
holungsoͤrtern und Spaziergängen eignen. 
Außer den ſchon oben — Regeln bei ‚der 
Anlegung von Promenaden, muß man. bei der Anlage 
von Spayiergängen , fei es in Garten oder auf Öffent- 
lichen Plägen, an Chauffeen ıc., auch auf die 
‚metrie oder Eurythmie Nückficht nehmen; denn alle 
Spaziergänge müffen fo viel, ala möglich, ſymmetriſch 
angelegt werden; denn da der Menfch im Gehen ge 
woͤhnlich einer geraden Richtung Folgt, fo muͤſſen auch 
die Alleen nach dee Schnur angelegt werden, und wo 
fie einbiegen follen, muß folches jedesmal fo viel, als 
möglich , bogenförmig gefchehen, es muß eine. fanfte 
Wendung feyn, weilder Körper beider Erholung, Die er 
genießen will, fich nicht gern zwingt —— 
gen, wie auf dem Eyercierplage, macht. Alfo würde 
ſich ein Garten, in welcyem die verſchiedenen durch⸗ 
kreuzenden Alleen- Biegungen wie um Straßenecken 
machen, nicht gut für Spayiergänger eignew, weil der 
Körper bier immer einen gewiffen Zwang erlittey da⸗ 
' ur die Schlangenlinie und dann. bie. 
Biegung befonders zu empfehlen; dann muͤſſen die 
Spaziergänger zu beiden Seiten, wenigftens doch zu 
einer, eine freie Ausſicht zwiſchen den Bäumen , 
und mo fie von beiden Seiten durch Bufchwerf x. 
bedeckt ift, da muß ſie fich wenigftens —— 
denn nicht allein der Körper, ſondern auch der 
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i Am b 
will nd — — iſt ae 
Sa 3,0 Sb ne ‚fließt, weil folches den 


* ei eigen ‚Leben I i 
ua —— * Sara | 
ı-jerbewopn —— 


Zur —2 ber € —F —* gewohn⸗ 


angefü 

4 mean u en Oi Gängen he: 
nien, Eichen, Suchen —— uͤſtern, Linden tc.; 
den me —— Birken, Erlen, Weiden, 
born 2c.2c. 5 auch waͤhlt man mitunter Na⸗ 
en mie Fichten, Lerchenbaͤume 2. In neuefter 
‚ Zeit hat man der Pappel bei den Alleen oder einzelnen 
Promenaden auf großen Dlägen in den —— oder 
* den —* zu * vn Wr * —— den 
rzug gegeben, weil fie ſehr ſchn und in 
en De (ch 7 felb ft in bloßem Sande Mn: gut fort, 
—— auch ihre pyramidenartige Geſta Wuchs 
 Derfelben ein ſchoͤnes Anfehen giebr. en ‚gebraucht 

hierzu won den Pappelarten die Silberpappel, 
opulus alha, Liumm.; die weiße oder graue 
„-Papp el, Populus canescens „Linn. und ‚hin 
und wieder ande die: Zitterpappel ‚ober Efpe, 
-Populus tremula, Linn,; Je find die beiden 
zuerſt La Arten die gem ge chſten, die man am 
haͤufigſten ndet, nur ſoll dieſer Baum ſehr dem Rau⸗ 
penfraße ausgeſetzt oder unterworfen ſeyn. Die Bäume 
rn so ‚den Promenaden 1, werden aus den Pflanzfchu- 
‚genommen und dann gleich an Ort und Stelle ge: 
feßt,, mit Pfählen Er und fleißig begoffen, damit 
fie gehörig anwurzeln; fobald fie —— ſind 
und kraͤftig zu wachfen. beginnen ‚auch ſchon eine ge: 
wiſſe Höhe erreiche haben, werden die Stügen wegge⸗ 
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Be nicht durch die Sonnnfrfen when 
wärme worden, die man durch den Rock und doppelten 


BR 


o t wird, daß man des Mittags auf 
E Daher ift das 
— ——— 


g 
worauf das Brett ruhet, koͤnnen von Stein feym 
Anſtrich des Sitzbrettes und er ee arbe, 


mache mie e8 oben, unter Spallier, S. 142 iſt b 


reg, Venus, Bogen, die Horen, Örazien, 
[4 


pafjend, wenn fie in Lauben zur Seite der Spayie 
gange, oder auf freien Plägen in der Mitte a j 
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Sterne derſelben angebracht werden ; überhaupt immer 
«fo, daß fie den Euftwandferüberrafchen. Es würde aber 
beſſer ſeyn, wenn man hin und wieder diefe Bild» 
»  fäulen mit der eines Helden, eines um das Öffentliche 
en Staatsmannes, eines Gelehrten, 
+. Dichters, oder eines fonft um das öffentliche Wohl 
‚verdienten Privatmannesıc.2c. vertauſchte, um fo auch 
bie Verdienſte um das DBaterland zu Fräftigen, zu 
ſtaͤrken, und zur Nachahmung foldyer Mufter anzufen- 

ern; und hierin ift das, was die Bildfänlen in dem 
„oben, ©. 594, angeführten Plan eines National 
Gartens anbetrifft, nachahmungswerth, nur dieSchand- 
faule paßt wohl nicht in einem folchen Garten, indem 
fie nicht nur das Vergnügen des Spaziergängers 
ftört, fondern auch der Wirkung, die fie hervorbringen 
fol, nachtheilig iftz denn fie würde bier eber als eine 
Ehren⸗, denn eine Schandfäule ftehen, und koͤnnte ge⸗ 
tade die Handlungen, Die man badurch verhütet wiſſen 
will, bervorbringen, um ſich unfterblicy zu machen ; 
wie Heroftrat den Tempel der Diana zu Ephefus 
verbrannte, um dadurch die linfterblichfeit zu erringen. 
Ein Ort, welcher der Erholung gewidmet worden, 
muß nur angenehme Eindrüde in der Seele des Luft- 
wandlers oder Spaziergängers herborbringen, aber 
Feine unangenehme, und dies könnte doch nur ineinem 
Garten gefiheben, wo man 3. B. beim Promeniren 
ploͤtzlich auf ein Hochgericht ftieße; es würde die Be- 
frachtungen über Gottes Allmacht ıc. in der fchönen 
Natur fehr herabftimmen, wenn man ſtatt der gätt- 
lichen Hallen der Natur das menfchliche Strafgericht 
erblickte; jedes an feinem Orte; denn wo das Hoch⸗ 
gericht fteht, wird man nicht zur E olung wallfabrten. 
ben fo oft wird auch mit den nungstafeln auf 
öffentlichen Spaziergängen gefehlt; man findet fie zu 
oft und ganz an unrechten Stellen auf Promenaden ıc. 
aufgepflanzt, und dann haben fie hin und wieder noch 
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zu abſchreckende Warnungszeichen in Bildern. Der: 


gleichen Warnungstafeln, worauf ein Verbrecher an 


eine Scyubfarre gefchmiedet, und hinter 

Pre ihm den Staubbeſen giebt, Bee Sn den 
zerfleifchten Rücken herabtiefel, mit der x 
zur Warnung, fand man noch in dem e 

dieſes Jahrhunderts bin und wieder Aepfan 
naden des Thiergartens in Berlin aufg — 
Be fivene, Suftus —— wel Ag 


dete oder Sefttee * wohl nicht; denn —— 
* Ye und he Sefüßt, Me feine 
ntlichen. Blättern, wohl ihr G dv ne 
elnefter ausnehmen, feine Beume re 
— keine Bildſaͤulen zerſtoͤren und Se 
Frevel an den ihnen hiey zur Erholung — 
Orten begehen ſollen; ſie ſind daher fuͤr Un 
fie den rohen Haufen, und bei dem wirfen mine Sit 
fehriften, die gleich die Beftrafung der That durch ab⸗ 
fehrecfende Bilder verfinnlichen. Die alten 
waren daher zu einer Zeit, mo noch die Roheit bi ie 
größere Herrfchaft, als die Sildung ausübte, 
nicht zu verwerfen, und Baben auch genügt, fo wie 
jeg die in Berlin fehr ziwecfmäßigen, am am Cingange 
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- der Promenaden aufgeftellten Tafeln mit den polizei» 
lichen Verfügungen in Hinficht der Frevler ihre Wire 
kung thun. Auf den Spaziergängen felbit, ſo wie 
uͤberhaupt im Innern der öffentlichen Gärten ıc. ftöre 
Feine Warnungstafel den Spaziergänger, fie gehören 
nur an den Eintritt in den Garten, oder auf die Pros 
menade; denn wer hier luſtwandeln will, kann ſich zu ⸗ 
erſt mit den Gefegen, wenn er fie noch nicht weiß, be⸗ 
kannt machen, ehe er feinen Spaziergang antritt. 
Ueberhaupt muß an folchen Orten Alles, was das Ber- 
gnuͤgen ftören Fönnte, entfernt, dagegen Alles, was 
daffelbe befördern und zur Erheiterung des MWallers 
beitragen Fann, angebracht werden. — Bon nicht rei- 
Benden oder fchadenbringenden Thieren werden die 
Umgebungen der Spaziergänge in Ihier- und andern , 
öffentlichen Gärten fchon bevölkert; am liebften oder 
am intereffanteften find wohl dem Wandrer die Bögel, 
welche fein Obr — daher muß man Alles nur 
moͤgliche thun, um Geſangvoͤgel anzulocken und feſt⸗ 
zuhalten, indem man dunkle Parthien von Geſtraͤuchen 
anlegt, worin die Voͤgel niſten koͤnnen. Unter den 
Geſangvoͤgeln find beſonders die Nachtigallen, verſchie⸗ 
dene Arten von Grasmuͤcken, wie die Baſtardnachti-⸗ 
gall, Motacilla hippolais; der Mönch, Motacilla. 
atricapilla ; die Braunelle, Motacillamodularis:c. ; 
verfchiedene Finfenarten, worunter auch der Diftelfinf 
oder Stieglig, der Hänfling, das Rorhfehlchen und 
viele andere, befonders wegen ihres fehönen Ge- 
fanges beliebt, wenn fie fich daher nicht in einem, 
dem öffentlichen Vergnuͤgen gewidmeten Garten von 
felbft einfinden follten, da muß man ſie dadurch darin 
heimiſch zu machen fuchen, daß man fie anfauft, das 
beißt, von jeder Art mehrere Männchen und ABeib- 
chen, und ſie in dem Garten zur Zeit der Paarung im 
Fruͤhlinge fliegen läßt, umd folches mehrere Male wie- 
derholt, fo wird man feine Abficht zulege gewiß errei⸗ 


} 
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; ben. wenn mehrere Paare davon nur erft ein 

x daſelbſt geniftet haben, fo kehren diejenigen, 
im Herbſte wegziehen, alſo Zugvögel find, gewiß 
Sa, und auch die aufgezogenen en, dahin zu · 
. Man wird ſich auf diefe Weife in einigen 
ven eines Bögelchors zu erfreuen haben. A 
man diejenigen Thiere, welche den Eyern der Voͤgel, 
ja den jungen nnd alten Bögeln felbft nachftellen, wie 
die Marder, Sleiffe ıc. aus dem Garten zu 5 
fo wie auch) dafür geforge werden muß, daß ſich die den 
Spaziergängern unangenehmen Plageinfeften, wie die 
Müden, Stechfliegen ıc. nicht zu ſehr ve en, in 
welcher Hinficht man feine Pfuͤhen, fo wie überhaupt 
ftehendes Gemäffer, Moräfte, Düngerhaufen, an wel 
chen ſich dergleichen Inſekten gern aufzuhalten pfle= 
gen, dulden muß. Dieferhalb ik auch anzurathen, eis 
nen Park oder Thiergarten, fo wie überhanpt jeden 
Luftgarten zum Vergnügen der Einwohner einer Stabt, 
wo möglich hoch, das heißt, aufeinemerhabenen Plage 
anzulegen, weil bier nicht nur veinegefunde Luft herrſcht, 
fondern auch alle Pfügen und andere Feuchtigfeiten 
fchneller aus: und abtrocknen, wodurch dem genannten 
Ungeziefer Feine Gelegenheit ſich Ri vermehren geges 
ben, und auch die Luft mit üblen Ausbünftungen nicht 
gefchwängert wird. — Im Sommer, fo wie über- 
baupt bei trocknem Wetter in warmen Tagen, muͤſſen 
die Öffentlichen Spaziergänge des Morgens fieißig be» 
goffen oder befprengt werden, welches am beften mic 
einer Mafchine erreicht wird, welche die Geftalt eines 
Baffes bat, auf ER liegt ober ruht, und hin⸗ 
ten unterhalb eine von fenbiech daran befeftigte, 
lange Röhre, mit Fleinen Löchern verfehen, hat, mo» 
von eine Seitenröhre in die Mafchiene oder in das 
Faß geht, die oben mit einem meffingenen Hahn ver 
fehen ift. Die Mafchine wird nun mit Waſſer ange- 
füllt, zwei Pferde vor den Wagen gefpannt, und fo 
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den Spa; 
netzt oder bewaͤſſert ihn. Wenn das Faß leer ift, fo 


enaden wieder 
fortgefahren, bis die ganzen Wege benegt find. An 


groben ‚ breiten Wegen, von wo aus man eine ſchoͤne 


‚147 — 390, und Parf, Xh. 107, ©. 588 — 627. 


Bei beiden Artifeln findet man die darüber han- 
delnden Schriften, Gartenfchriften, erwähnt oder an⸗ 
ihre, - 

an hat nun noch ‚Spasiergänge in Privat» Gär- 
ten und fogenannten öffentlichen Gärten, in welchen 
der Eintritt aber nur durch ein gewiſſes Eintrittsgeld 
geftattet, oder wo man body gewiſſermaßen gezwungen 


iſt, wenn Fein Eintrittsgeld genommen wird, Etwas 


zu verzehren. Dergleichen Gärten find oft mit vielem 
Gefchmacke angelegt, wie z. B. das Tivoli in Ber- 
lin, Wien, Paris ıc.; dann das Elyfium in Ber⸗ 


lin, und eine große Anzahl Kaffee» und —“ 


ten mit Treibhaͤuſern und andern angenehmen Parthien 
ur —— allein alle die genannten Gärten, ſo 
Khöne paziergänge fie auch enthalten, legen immer 
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dem Spaziergaͤnger eine gewiſſe Verbindlichkeit auf, 
beſchraͤnken ſeine Freiheit, weil ſie entweder erſt er⸗ 
kauft oder doch erbeten werden muß, wie bei den Pri⸗ 
vatgaͤrten, und alſo koͤnnen ſie in ſofern nicht mit den 
oͤffentlichen, ſogenannten nationalen verglichen werden, 
die ein jeder ohne Unterſchied nach ſeiner Bequemlich⸗ 
keit beſuchen kann, ohne daß ſein Geldbeutel in An⸗ 
En noch fein Wille befchränft oder behindert wird. 
ndeffen find die Spaziergänge in den zuletzt genann⸗ 
ten Gärten, für diejenigen, welche ſich gern in ausge 
fuchter, wenn gleich auch gemifchter, Gefellfchaft 
finden und das Geraͤuſch lieben, gewiß fehr willfom- 
men; denn da in vielen diefer Gärten auch andere 
Vergnuͤgungen, wie Rutſchbahnen, Kreisfahrbahnen, 
Schaukeln, — equilibriſche, magiſche und an⸗ 
dere Vorſtellungen, Konzerte ꝛc. ꝛc. dargeboten wer⸗ 
den, fo fehle es dem Spaziergänger auch nicht an Uns 
terhaltung. Ein Mehreres von diefen Gärten wird 
unter Tivoli in T., und Bolfsbeluftigung in 
V. vorfommen. — Spaziergänge inden Gal⸗ 
lerien und Borfälen, (.Spazierfaal. — Auch 
die Spaziergänge, die man in einigen Städten 
unter den Hänfern, gewoͤhnlich an öffentlichen Plägen, 
Märkten ıc., auch an und auf Bruͤcken findet, die ſo⸗ 
genannten Arkaden oder Bogenlauben dürfen 
yo nicht 'anzuführen vergeffen werden. ©. den Art. 
aube, Theil 65, ©. 636, und Arkade,im Sup- 
plement; auch Gallerie, %. 15, ©. 775. — 
Don den Spaziergängen beiden Römern, f. 
Porticus, %h. 115, ©. 187. Die Römer hatten 
zu Rom eine große Anzahl folder Säulenhallen, 
welche fchöne ausgelegte Fußböden und Decken hat⸗ 
ten. Man nannte diefe Colonnaden oder Säule , 
nachdem die Säulen entweder enge oder weit vdn ein⸗ 
ander flanden, opera pycnostyla, systyla, eustyla, 
dyastyla, aracostyla, dickſaͤulig, nahſaͤulig, ſchoͤn⸗ 
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ſaͤulig, weitfäulig oder rarſaͤulig. Zwiſchen den Saͤu⸗ 
len ſtanden Bildſaͤulen, und an den Wänden befan⸗ 
den ſich die koſtbarſten Gemaͤlde, ſo daß ein ſolcher 
Spaziergang duale dem Auge eine fehr an —* 
Weide war. Dieſe Saͤulenhallen dienten nicht allein 
zu Spaziergaͤngen, ſondern es wurde auch darin Rath 
gehalten, Recht geſprochen, fremden Geſandten Aus 
dienz ertheilt, Schriften vorgeleſen, koſtbare Sachen 
verkauft ꝛc. Vornehme ließen ſich von ihren Sflaven 
darin herum tragen; auch wurden Triumphmahle da⸗ 
rin gehalten ꝛc. Viele dieſer Hallen waren prachtvoll 
mit Saͤulen des ſchoͤnſten Marmors, mit Gold, Sil⸗ 
ber und andern Koſtbarkeiten geſchmuͤckt. Die ‚vor« 
züglichften Säufenhallen in Nom waren: der Por- 
tifus des Apollo Palatinus, welcher fi am 
Dallafte des Auguftus befand, und deffen Säulen von 
Numidifchem Marmor waren. Auf der einen Seite 
fanden zwiſchen denfelben die funfzig Töchter des Da⸗ 
naus, auf der andern die funfzjig Söhne des Aegyp⸗ 
tus. Er war reich mit Gemälden, Gold und anderen 
Foftbaren Sachen geſchmuͤckt. — Der Portifus 
der Argonanten auf dem Marsfelde, welcher be» 
fondersden Müßiggängern zum Spazierengehen diente, 
und an den Saturnalien zum Verkauf der fchönften 
Sachen; den Namen hatte er von den Argonauten, 
‚welche darin abgebildet waren, — Der Portifus 
der Europa, an dem Marsfelde, worin die Ge— 
fchichte oder Fabel der Europa abgemalt war. Die: 
fee Spaziergang war fehr befuche, weil er nur die 
Abendfonne hatte, — Der Portifus der Iſis, 
von den Gemälden, welche die Iſis mit ihren Prie- 
ſtern vorftellten, worunter auch der Kaiſer Com mo⸗ 
dus als Oberprieſter vorgeſtellt worden, fo genannt; 
er hieß auch von feiner Geſtalt Porticus curva, und 
war befönders wegen feiner mufivifchen Arbeit be 
ruͤhmt. — Der Portifusdes Nero, welcher kei 
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deſſen gofbenens Hauſe ſtand, war dreifach, und nad 
000 Fuß, nach Andern 1000 Schritte fang; 
Metelen mi bene bepenlilt wc be mE 


für den 
alfo ſoll eud viel bebessten, 
als groß oder — et une der Octa⸗ 


Ord⸗ 
nun 
— Portikus des Cajus Octavius, * 
Portikus des Perſeus genannt, weil —— 
nig mit ſeinen Thaten darin abgebildet worden, a 
— wegen der Corinthifchen 
‚ wurde von dem oben erwähnten Dctavins 
von der Macedonifchen Beute erbaut. war eine 
mit der ſchoͤnſten und angenehuuften 
welche Auguftus, nachdem fie in Verfall gerarpen, 
wieder herftellenließ. — Der Portikus Br 


63 
er und zur Zierde der Stadt erbauet 
worden. — Der Portifusdes — — wel⸗ 


ie Waͤnde der gemalt, 
fondern auch —— =: Es 


waren überhaupt in Rom über vierzig a 
Sänfenpallen zur Erfolungd er Einwohner. — bie 
Seldmwege zwiſchen dem Ader zc. auf dem Lande, 
in der Naͤbe don großen Gtübten werden jegt, fo viel, 
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als möglich, geebnet und gangbar gemacht, fo daß der 
—5* ndfichen rn ei a tr 
lung zwiſchen Getreidefeldern beim ** 
chen ıc. erhalten kann. — — 
gen und Wegen auf Land 
u. fr — Bon dem —— or: Kiefes zu 
Spayiergängen, [ unter Kies, Ih. 37. 

ie man jemanden auf dem rue 
gange erh verwirren kann. Man bedient 


fich bier —— elektriſchen Spani— 


t e 
je nme oder 2 Spanien Rohrs, und auch * 


— — —* fi — * I 
o man ihn um 
mit der 55 £, der fid) innerhalb der Köhre 
befindet, auf den ei en Knopf ——— und 
ſehzt man diefen Stocffnopf auf den erften Leiter ‚der 
Eleftrifirmafchine, und ladet ihn, ehe man von Haufe 
weggeht. © er geladen worben, bedient man fich 
deffelben im Spazierengeben, wie eines andern Spa- 
nifchen Rohrs, und träge ihn an dem ſeidenen Stock⸗ 
bande an der , man muß aber nicht vergeffen, daß 
5 E ein —* he * daß die Du deffelben in 
age fehr g wird. egnet man nun Je⸗ 
manden, wel ar durch fein magifches Anfehen 
uͤberraſchen will, fo ergreift man ihn vertraulich bei 
der Hand "br hält den Stock dergeitalt, daß der be- 
tegliche Draht egen den imefallenen Stockknopf zu⸗ 
aller, * — man damit den Fuß der 
Perſon, ſo wird dieſelbe, beſonders bei einer ege 
ten magi yo erbeugung, fehnell durch den ele 
fchen erfchrecft. Wenn der Sto die El 
citaͤt nicht * genug erhalten kann, fo nehme man 
den Knopf ab, If en ferdraht herausfallen, und 
reinige bie en 6 lasroͤhre auf die Art, daß man et- 
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deffen goldenem Haufe: ſtand, war dreifach, und nach 
en : 1000 Fuß, nad) Andern 1000 Schritte I ; 
indeflen wird beides bezweifelt, weil der Pallaft 
fo lang geweſen feyn foll, es alfo auch nicht der Por: 
tifus feyn Eonnte; denn tauſend Schritte wuͤrden zus 
roß umd faufend Fuß zu Flein für den Pallaft gewe⸗ 
en ſeyn, alfo foll bier taufend nur fo viel bedeuten, | 
als groß ober viel. — Der Portifus der Octa— 
dia, welcher zu Ehren der Schweſter des Auguftus 
erbaut worden, war einer der fchönften zu Nom, nicht 
nur wegen der fchönen Marmorfäulen Son, r Ord⸗ 
mung, als auch wegen der Bildfäulen und Gemälde. 
— Der Portifus des Cajus Octavius, auch 
Portifus des Perfeus genannt, weil diefer Koͤ— 
nig mit feinen Thaten darin abgebildet worden, auch 
EorinthifcherPortifus, wegender Corinthifchen 
Bauart, wurde von den oben erwähnten Detavius 
von der ee Beute wir * erben 
mit der nften und angen 
welche Auguftus, nachdem —* Verfall gerathen, 
wieder berftellen ließ. — Der Portifus des Phi⸗ 
lippus, welcher bloß zur Bequemlichkeit und Erho- 
lung der Bürger und zur Zierde der Stabt erbauet 
worden. — Der Portifus des Pompejus, wel- 
cher fich beim Theater des Pompejus befand, diente 
dem Bolfe zum Schuge vor dem Regen, wenn folcher 
während der Spiele einfiel. Er war fehr angenehm, 
und befonders mit Platanen umgeben, hatte hundert 
Säulen, feine Springbrunnen, und in dem daran lie⸗ 
enden Dieficht die Bildfäulen vieler wilden Thiere, 
ie Wände der Halle waren nicht nur fchön gemalt, 
fondern auch mit durchmwirften Tapeten verziert. Es 
waren überhaupt in Rom über vierzig leihen 
Saͤulenhallen zur Erholung der Einwohner. — Auch die 
Beldmege zwifchen dem Acer ıc. auf dem Lande 
in der Nähe von großen Städten werden jegt, fo viel, 
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"ale gangbar —— u 
a * —— Natur auch Hier —* — 
a ‚peifeben rd under. der 
alten Fan. Don den — 
a“ —* ** auf Landguͤtern 
fe — Bon dem Gebraude —— —5 zu 
& iergaͤngen, f. unter Kies, Th. 37. 
ie man Jemanden auf dem Spazier- 
—* en verwirren kann. Man bedient 
ep des nannten —— en Spani⸗ 
(den oje ® fes ift eine hohle Glasroͤhre von 
der gewöhnlichen Länge mit dem — Spa⸗ 
zierſtocks oder des —— Rohrs, und auch eben 
fo gelb ober braun iackirt. Wenn man nun dieſen 
a er 
mit der b 
befindet, auf den —— Knopf herabfinfe, und fo 
ſetzt man diefen Stocfnopf auf den erften Leiter der 
Elektriſirmaſchine, und ladet ihn, ehe man von Haufe 
weggeht. Sobald er geladen worden, bedient man fich 
defielben im Spazierengehen, wie eines andern Spa⸗ 
nifchen Rohrs, und trägt ihn an dem feidenen Stock⸗ 
bande an der Hand, man muß aber nicht vergeſſen, daß 
er ein Glas ift, ohne * —— —— einem 
Tage ſehr Ei ht wird t man nun Je⸗ 
manden, man Bund fi fein age ee 
—— will, fo man vertraulich bei 
ber Hand, und hält den Stock Dergefllt, daß ber be⸗ 
mwegliche Draht egen dem imefallenen Stockfuopf zu⸗ 
—— zuglei 18 man damit den Fuß der 
Derfon, fo wird diefelbe, beſonders bei einer, eat 
magifchen Verbeugung , fehnell durch den ele 
—— ag erſchreckt. Wenn der Stock die Elektri⸗ 
citaͤt nicht lange genug erhalten kann, ſo nehme man 
den Knopf ab, laſſe den Kupferdraht herausfallen, und 
reinige die Eleine Glasroͤhre auf die Art, daß man et⸗ 
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was Baumwolle oder Leder um den Draht winder, 
und denfelben in der engen Röhre vor- und rückwärts 
ſchiebt. Wiederholt man diefes Verfahren von Zeit zu 
Zeit, fo wird ſich die efeftrifche Ladung länger im 
Stocke erhalten. Man kann auch in die große Glag- 
roͤhre noch eine kleine ſtecken, in der ſich —— 
verfchieben läßt, indeſſen die aͤußere Roͤhrenhaͤlfte mit 
Silberplattchen belegt wird, oder wie an den Mode⸗ 
ſtoͤcken mit Metallſchnuͤren bewickelt iſt, auf welche 
ve — * Sache beſſer —* ee — 
pazier r, derjenige, der zu feinen Berg 
oder * — ſeines * — 


fentlichen Oerter, die der 
„Nude, fih —— —— beluſtiget, 
upt nur um die Zeit hinzubringen, zu —* in 
Mn tadt, in den. Straßen, auf F öfenihen ” 
Promenaden, Gärten ꝛc. —— Ad 
Spasierort, Spayierplag, ein Ort, dergum Spa 
:"ierengepen. —— und en a ie we 


man fi 

den nicht nur die Öffentl , mit Bäumen befeßren 
- — ſondern auch ie, mi BG Promenaden ge⸗ 
rechnet, die hin und wieder in den Städten und aus 
ßerhalb den Thorenverfelben angebracht worden. Auch 

—5 freie Platz, in ſofern das Erdreich darauf nur 

genacht, überhaupt der Platz nur ne in 
ih ich nicht mit Kies befehürtet und überfahrenmorden, 

Ai ve den Namen Spayierort, weil er zu dieſem 
J Eee benugt werden kann; f. oben, den rt, Spa- 
ziergang. — —VV—— 
Spazierplatz, f. den vorhergehenden Artikel. 
eg ch fe, eine Reife zum Vergnuͤgen, zur Erho⸗ 
lung, jedoch nur auf einen oder — 

—* ren —— —55 en 

wenn fie gleich auch zur Erholung ge „batı 

‚allein immer noch andere Zwecke, wie z. 8. Länder 





* 
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2 


eine kuͤrzere Tageszeit, jene auf eine, längere 37 a 
olchen 


Reife nur immer ift, fich im Freien zu erholen, die 
— ——— 


mehr Waͤſche und Kleidungsſtuͤ 


u vergeffe man nicht, ftatt.des Branntwei 8, 


ein Flaͤſchchen mit, Meiimauke: ee 


ſchon der Gedanfes du haft diefes und jenes vergeffen 
Tiegen laſſen, was du jegt gebrauchen tnnieft, a 
Beil das Vergnügen. Man 


% 
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* * — gehoͤrt, iſt auch im Art. Reiſe, 


—— ein Ritt zu Pferde 
ung; au ia Terra im Freien er 
Kinn nee Dorfe. Ein folder Spazierrit 
wird en mit einem eigenen Pferde oder mit eis 
ein A ebenen unternommen. Letztere erhält — 
tadten zu dieſem Zwecke bei den Pferdeverl: 
wofür man ein Gewiſſes zahlt; an manchen 


werbefreiheit nicht eingeführt worden. An den Sonn⸗ 
tagen werden grniguh bie meiften Pferde, befon- 
ders von jungen Handlungsbedienten, Künftlern ic., 
gemiethet; folche Spazierreiter pflege man ſcherzweiſe 
wohl onmfagsritter zu nennen. 

Spasierfasl, ein —— langer, ſchmaler in 
einem großen Gebäude, als in einem —— 
laſte, wer —5 Univerſitaͤts En einer Ras 
* cht oder die —— an bei · 
den ee et — ae Jam 

Eingange ju mern, Spaziereng 
Biene Eigentlich verfteht man Ah darunter eine eis 

ends zu dieſem Zwecke gebaute Gallerie in \ 
tafte, die von beiden Seiten Fenfter hat, oder von der 

‘ einen Seite blinde und von der andern Glasfenfter 

\ 8 Zur Seite der blinden Fenſter werden — 

piegel, Gemaͤlde ac. gehangen. Auch werden d. 
mit Blbhauer⸗ Arbeiten, Stuck ꝛc. verziert. Eine ſolche 
„ins: af ein eigentlicher Spayierfaal, dev —* Er 
olung dient. 
—— ein Stock von Holz, Sf af 
nn 2c., den man auf feinen Spa , als 
vertreib, oft auch als Stüge mit ſich führe. Die 
um Zeitvertrei find nur duͤnn und gewoͤh 
Ya, von Sof, Stab, Sen, Diejenigen gun 
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ſind ſtark und unbiegſam. Ein Mehreres uͤber dieſe 
Stoͤcke, und den Handel damit, —* Stock. Hier 
will ich nur noch des Spazierſtabes oder Stok⸗ 
fes mie einem Schrirtzähler Erwähnung thun, 
welches ein Stock zum daran Gehen ift, nur daß man 
vermittelft einer daran angebrachten Maſchine, die 
Schritte, die man macht, zählen kann. Der Stock ift 
Be und der unten angebrachte Befchlag ift gleich- 
alls Hohl; in demfelben ift eine Scyeibe mit einem 
Sperrrade in einem befonders angefchraubten Lager be- 
weglich angebracht; oder man bat das Lager mit fol- 
her Scheibe an den Befchlag angefchraubt. Der ge: 
möhnliche Stachel des Stabes oder Stodes dient zu, 
einem Druͤcker, der auf ſolche Weife angebracht ift, 
daß, wenn man ſich auf den Stock ftügt oder ftemmt, 
folcher in die Höhe gebt; fobald man aber den. Stock 
wieder in die Höhe hebt, durch eine unter der Scheibe 
angebradyte Feder wieder: nieder» oder zurückgedrückt 
wird, Der Drücker, welcher gefröpft ift, bat unter: 
waͤrts an feiner Kröpfung eine Feder, welche bei jedem 
Auffegen und Drücken des Stabes das Sperrrad, wel⸗ 
ches an der Scheibe befeftiget ift, allezeit um einen 
Zahn fortfchiebt, und folglich eine Schnur, welche un- 
ten um die Scheibe unter dem Stocfnopfe um eine 
andere angebrachte Scheibe ſtark angefpannt ift, ber- 
um drehet. Gegen das Sperrrad zu ift eine Art von 
Feder oder Sperrfegel angebracht, welche durch 
Einfallen in das Sperrrab verhindert, daß das Rad 
nicht wieder — Ueber der oberſten Scheibe iſt 
eine Schraube angebracht, durch welche die Scheibe 
mit der —— ausgeſpannt werden kann. Dieſe 
obere Scheibe iſt die gekroͤpfte Stange, woran die 
obere Scheibe befeſtiget iſt, wird mit dem untern Theile 
im Stocke eingelaſſen, daß ſolche ſich völlig auf⸗ und 
abſchieben laͤßt, und damit man zu der Schraube, wo⸗ 
durch die Schnur angefpannt werden kann, kommen 
Dec, techn, Enc. Theil CLVI. Kr 
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"Fan, fo if der Stoctfuof 
I —— — 
— des Stodes die Schnur fortg 


"muß man flei Bean Ur 
lauf volfender ift, um diefes fogleidy —30 5 
welches’ aber muͤh mübfam ift Um nun diefer über 
hoben zu feyn, fo —* man einen neuen M 


"tere Scheibe fteht, wie fich, der 
hen A — vol dr ge 


hinauf, und — Verkroͤpfung ſteht zu beiden 


Seiten ein Arm, dawiß en ein Sternrad um ſeine 
Achſe beweglich angebracht iſt. Dieſes Rad * 
— = Äh da ähnen die Peripherie 
Scheibe re und f leich in die — 
— des Stab n dann die Perle 
an der nur zwiſchen een Stienrade über die 
Scheibe gehen mil, fo rückt das Rad mit —— 
fort, und zähle die Tännmelichen an der Stabeshöhe: 
findfichen Schritte mit 1, 2,3 u. ſa w., daß man in 
der, Oeffnung des Stabes die Zahl fieen ſieht, 
anſagt, wie oft die Schritte in der ganzen 
zählen find. Will mar damit noch nicht zufrieden 
eyn, fo kann auf der andern Seite neben dem erft ge» 
dachten Stirnrade noch ein ſolches Rad a ve 
werden, welches um einen ig Men en 
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erſte Stirnrad, wenn es durch die Perle um einen 
Zahn fortgeruͤckt wird, immer bei jedem Zahn 300. 
Giebt man nun diefem Rade 10 Zähne, fo zähle es 
die Schritte von 300 bis 3000, und befomme das 
legte Rad audy 10 Zähne, fo zähle endlich diefes Rad 
von 3000 bie 2, Bei dem Antritte einer Reiſe 
müffen erftens die Räder und die Schnur im gehört 
gen Anfangspunfte ftehen, als: das zweite Stirn. 
rad auf 2°, das erfle Steinrad auf I, und die Perle 
auf300. Finder fi) nun nad) vollbrachter Reife, daß 
das zweite Rad noch auf I. flehe, dagegen das erfle 
Sternrad auf 4500 zeiget, und die Perle fteht in der 
206ſten Theilung, fo erhellt daraus, daß man 4796 
gemeine, oder 38364 geometrifche Schritte gethan. 
Man — hierauf eine Art Meilen, z. B. die mittle 
Deutſche Meile a 4500 Schritt, und dividirt damit in 
die gethane 3836, fo finder ſich, DaB man eine IMeile 
und 461 Schritte gegangen ſey. Weil nun zu beforgen 
ift, daß, wenn auch die Schnur durch die gleich Anfangs 
- gedachte Schraube recht angefpannt worden, dennoch 
‘die untere Scheibe mit dem Sperrrade unter ihr fort- 
rutſchen koͤnne, fonderlich wenn die Perle darüber gehen 
fol, weil die Schnur von derfelben mit weniger ale 
dem halben Theile —— wird, ſo kann man dieſer⸗ 
halb oberhalb der einen Scheibe zu beiden Seiten noch 
wei kleine Scheiben anbringen, damit wenn die Schnur 
bers Kreuz gezogen, die eine Seitenſcheibe vorbei 
und zur Oeffnung hinaus gehe, dieſelbe auf der untern 
großen Scheibe faſt ganz und gar anliege und folglich 
jederzeit mit ſolcher Fort ehe, Man kann aber in dier 
ſem Falle keine Perle gebrauchen, weil die Schnur, 
wo fie kreuzweiſe geht, leicht — bleiben 
kann; man muß daher ein anderes Merkmal an die 
Schnur, entweder mit einem bunten, fein durchgezo⸗ 
genen Faden, oder mit einem auf a gemalten 
et? 
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en 


ano — mehr als Raum — 5 —— 

leibt, ſo iſt es gut, wenn elben 

Ki Sr gebraucht wird. Die Glieder Fönnten die 

theilung ausmachen, und auf folchen wären auch 
fen anzubringen, fo daß nur an einem Orte bes 
tockes, mo diefe Kette vorbei ftreifen müßte, ein 
Zeiger befeftiget wiirde, der die Zahl der Schritte be« 
merfte, bei der man ftehen bleibt. * 

Spe, der Abl. von Spes, die Hoffnung. Man gebraucht 
ihn ſehr oft im ſchen in der Umgangsfprache; 
z. B. in spe leben, in der Hoffnung leben ic. J 

Specerei, Spezerei, Aroma; Fr. Epice, 
cerie; im Handel oder in der Handlung, ein 
. Wort von einem ausgedehnten Umfange, von weit⸗ 
läuftiger Bedeutung, indem man darunter alle Ge— 
würze und Apothefer- oder Droguereitvaaren vech 
womit die Droguiften, Materialiften und 
handeln; f. Specereimaaren. 

Specereihandel, Aromataria; Ft. Commerce en 
Drogue, en Epicerie, der Handel mit Specereiman 
ren, mit Gewürzen und Droguen oder Droguereien. 
e Artikel Handel, Th. 21, im Regifter vom 

andel, ©. 688, ift diefer Artifel hierher verwie⸗ 
fen worden, mas fich num über diefen Handel fagen 
laͤßt, foll hier angeführe werden. Der Handel mie 
Droguerei-Waaren, Specereien, ift ſchon 
von jeber fehr ftarf betrieben worden; fehon im ber 
Bibel findet man denfelben erwähnt, wo diefer Han⸗ 
del, Caramanen: Handel, von Afien nach Afrika und 
von dort zurück fehr lebhaft ift betrieben worden, weil 
die meiften Produkte, welche zu den Specereien gehör 
—* m —* und ie — z. Fe 

ame, Bummatas, feinen mo en 

Gewürze ꝛc. Die Phönizier, wie befannt die äle 


— 
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tefte Handelsnation in Afien, hatte auch biefen Han 


— ae Sr a 
‚und nahmen dagegen diejenigen dieſes 
nach Alen. 9 Handel mit Specereiwaa · 


Auch ward der 


ren befonders ftark in Aegypten unter den Prolo- 


mäern betrieben, zu welcher Zeit der Haupthandelg- 


* platz in dieſem Reiche Alexandrien war, auf welchem 


‚Plage man alle Waaren feil hatte. Unter der Regie⸗ 


“rung der Kleopatra kam der Specereihandel: Di 
miehr empor, weil fie fehr Iururiög war, * der D 


von Specereien unter ihrer Regierung zur Mode ge- 


ex hörte; fie erhob den Handel mit Luruswaaren, den 


Handel der Berfhwendung, mie fich ein alter 

Schriftfteller nicht unpaffend ausdrückt. ‚Hier nur ein 
Beifpiel von ihrer Verſchwendung. Als fh Anto- 
nius in Gilicien la befahl er ihr zu An zu kom⸗ 


men, um enfchaft von dem 
h ie befchufdigee * uͤber ——— die ſie 
ſeinen Feinden geleiſt bene fl. Kleopatra, 


ı welche ſchon den- — des Triumvirs hatte ken⸗ 


nen lernen, wollte 


durch das Auge feſſeln. Sie 


ſchiffte fich daher au Cydnus ein, um ſich 


mach Tieſus zu — wo Antonius fie — 


Das Schiff, worauf fie ſich befand, war von 
ordentlicher Pracht, die nicht ihres ses gleichen hatte, 
Segel waren von Purpur; das Vordertheil —* 
—* dem Glanze des Goldes, womit es ganz bedeckt 
„und feine Ruder, die nach dem Takte bei dem 
Schalte mufikalifcher Auftrumente beivegt wurden, 
waren mit Silber belegt, Kleopatra felbft lag un. 
ter einem von Golde gewebten Zelte, wie die Benus 


—* gekleidet; ihr zur Seite junge Kinder, die Eleine 


Amors vorftellten, welche die Luft herum mie a: 


chen fühlten. Ihr weibliches Gefolge erfchien als 


Nympben und Nereiden, und aus dem Schiffe flieg 
ein fo angenehmer Duft dev koͤſtlichſten —— in 


= . 


Alten cheils zum Dienfte der Altäre zu andern 
Pe Feen welche der — 


eten, 
—— nach Coptos, einer Stadt 
a he Ken Peer 
—— —— 
e Berenice trugen, einem 

| * "den —— ER us —— 
ſiichen Ufer des Arabiſchen 

legen laſſen, um zum bi ven Ber 

aller K : zu dienen —— 

landiſchen Meere Handlung tri 

ee ve Rau Zut en. 

IF era 

mich Waaren * dem gli 


en — 3 


fen Lande auf dem weichen Ufer 





Safenn a en Fe aus €. 

nige gingen über die Meerenge hinaus ane. 
WMan brachte aus Aegypten in dieſen Hafen 

Storax und andere Speceteimaaren; von da A 
brachte man Gewürze, Aloe und W 


olibanum). Diefes Föfttiche Sauer, ei. 


atte, fo viel ammendeten, wurde zu —— ver⸗ 
elt. Ueberhaupt machten die Specereiwaaren bei 
* Aegyptiern einen Haupthandelsartilel aus, der bei 





— 
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i ‚verhandelt, ehandelt murdes, Aı 
ern die- Ani a 


Waa 
* — et, ch Diaman- 


sten 2%, lau Droguereimaar fo brachtei ſie aus 
Sr eine. große Me Menge Gewärpe —— 
©. zur Malerei eh Nee wegen ſei · 
‚ner. vortrefflichen S und wohltiechenden Sal- 
„ben ———— Bon di fer Stadt — wurden bedeu⸗ 
— von dieſen Gegenſtaͤnden des. Luxus 
= Seiedyaland, Sralien und ER — 
bern. 


mir Yen hatten, die Din, mi chon chon oben an · 
gefu ve. worden, den 9 Said f me —5 
— Spesersipandeli in den aͤ den, be- 


Sidon, A 
E% dus, Teipoli, Byblus und a Sa, Sen, 


en und 


hervorragen, befonders Tyrus, die ſich eine Königin 
des Meeres nannte, es ihr, ve von Rn 


Voͤlkern der Erde einen Triburzuführte, wo, 
liche Lage diefer Stadt, die Bequemli — er 


ihrer Häfen, die Gemürbsart-ihrer Einwohner, 


welche 
fleißig, arbeitfam und gegen Fremde ſehr gefäl wa⸗ 
ten, ee: viel beitrug, und. die Kaufleute sat 
Ien der Welt an ſich 309 ,.fo.daß man fie nicht alg die 
Stadt eines Volfeg, —— ller Voͤlker, und als den 
Mittelpunkt der Handlung. betrachten konnte. Alle 
Nationen von den aͤußerſten Grenzen Arabiens, Per: 
fieng und Indiens bis an die entlegenſten abendländi- 
ſchen Küften; von. den mitternächtlichen Gegenden bis 
an Aegypten, Aethiopien und. die —— sr 
der trugen zue Vermehrung ihrer —— — 
Anfehens und iprer Macht etwas bei. Alles ward: auf 
ihre Märkte gebracht, welches dem aus angehörte, 
befonderg viele ng Im Ezechiel; Kap. 
N, v. 12 — 2, fteht ein Berzeichniß der Tyrifchen 
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Kaufmannsgüter, worunter viele Specereiwaaren vor⸗ 
— Balfam, —* er ae 


mus, W uch, 
ESpecereien. D lls 
nicht ———— re im, Jade su 


ren getrieben , ‚be ten Yan ‚mit * —— 
als der Kaſſia, Brechnuß, dem Gummi Ammoniak 
der Rhabarber, dem Opium, dem u 2%; dann 
|; mit Datteln, Honig ac. ꝛc., wel 
‚dufte find, Much die Araber trieben —— 
tlichen Handel mit Droguerei ⸗Waaren, die ihr 
Land im — erzeugt, — als —— — ‚Aloe, 
' Ambra, Balſam, Drachenblut, ummi, Zimmet, Nar- 
den, Kardamen, Pfeffer, ee, Safran , Weihe 
rauch, he} Indigo, Benzoe, Datteln, Harze, 
chs, Feigen und andere Apotheferwaaren ; 
dieſer nk war u allen Zeiten fehr-anfehnlich, und 
auf der See wurde derfelbe nach Aegypten, 
pien, Perfien und Indien getrieben, wozu das 
Arabifche und Rothe Meer vo ezügli gelegen. au 
- auch der Perfifche Meerbufen, an weld je fie —— 
dene gute und fichere Häfen beſaßen. 
raumer Zeit wurde diefer Handel nur ent 
"getrieben, und die Araber hielten zu Haufe einen arte 
"oder eine Meffe, auf welche die ben Bölfer 
ihre Waaren brachten und fie gegen die ihrigen ver 
taufchten. — Sehr wichtig war von eher — 
Ind iens mit ch ‚allein derfelbe das 
mit war bei ihnen nur paffiv, nicht activ, weil die 
Indier nicht gern fremde Länder ‚und wenn 
man auch angeführt findet, daß fie einige kleine Sees» 
reifen nach dem Arabiſchen und Perfife —— 
unternommen haben, ſo ſpricht Diefes u nicht für 
— aktiven Handel, ſo wie, wenn * e Indier 
ihre Waaren den Auswärtigen zum 


heben, wie Phwavs berichtet, oder au, nach China 


— —— — ze mm 


andern Schriftfteller, gezog 

en ln = —* —— 
t Er Stapeit des Srhiihen 
Waaren gemefen, und dadurch den Handel der ganzen 
'benachb« fich gezogen hat, getrieben wor⸗ 
den; eben fo Kabul, "auf einige Zeit 
bie Könige ‚einen großen 
bandel.' die Römer ‚bald .> 


"dem ben ie Birma, kn nem Kar ine 
—— — fe ar 


ſch Diefer —— 
iten und dieſe Handl 
Ren fa —— 

von denen der — — opis cus 

— ſeit dieſer Zeit mama e fung, durch die 
= Bernie, bs ie end mit Megpten, im Safe 

- verna iget, ie 7 ve 

ti 640, an die Sarazenen gefommen. Dann ift 

“ber Andifche Handel, und insbeſondere der Specerei- 
‚handel, zmwifchen den mitternächtigen Theilen don Alien 
und Europa, ſowohl zu Lande vermictelft der Karava⸗ 
nen, als über dag mittelländifche, ſchwarze und fas- 
pifche Meer, vermittelft vieler —— liegenden 
Ströme in alten Zeiten getrieben worden. — Der 
Handel der Earthaginenfer mit Specereimaa- 
ren, fo wie mit-Edelfteinen, Gold, Perlenze. war fehr 
-wichtig, und wurde ftarf betrieben. Der Handel fo- 
wohl damit, als mit den Importen, wurde nad) den 
Spanifchen, Mauritanifchen und Galſchen Küften, 
bis über die — und die Säulen des Hertulks 





’ nem Ri 
wıhes,der er, u Diato, m iR ir 


7 —— war een fo wit 
H wie der andere. Handel, und ‚da fie eben 
Land · als den Seehandel betrieben, fo-Eonnten — 







lis die. Arhenienfer an den J 
— Mi * Handel ala } 
und hatten daher die Inſel Argi ‚Gr: 
tet, 'deren Einwohner diefen 00 f 
ſten getrieben, und ſich Dadurch, umgemeit bereichen 

J vn harten. ‚Mit den Deltern verführen fie auf gleid 
Weiſe, nur den Korinthern konnten ſie die Handlung 
niemals ganz entziehen. Viele Spe brachte 
die Infel Naros, jetzt Naxia hervor, oder man-fand 
ſie —* —— wie Oele, Armen; —— 
onen, vanatäpfel, Feigen; 
; Ehios eigen, Maftir; Leros Aloe; 


—— Siegelerde, torra Lemuia — 


— 


Br 


U 


. findet man wenig 
® — — —* 


- - " 


bedacht‘ die, we⸗ 
— ii ya Anfang — 


ne ie ——— 
— 


399 nach der —— en den 
—— —— und Servilius errich⸗ 
—* auch die Eim g ber) ern 

Bd Einigen omulus;, nady Ser⸗ 
—* —— Rom eingeführt‘ 


kauf 
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chwarzen Spe⸗ 
—— betrieben. Der Aegyptiſche und Indiſche 
pecereihandel iſt zwar zwiſchen Alexandrien und Kon⸗ 
ren big auf, den Einfall der Araber in Aegypten 
ohne Unterbrechung fortgeſetzt worden; allein er war 
—— —— alseres unter denerften 
Kaifern und unter den Aegyptiſchen Koͤni⸗ 
gewefen, Mac) der Behauptung einiger Se 
rn follen a nicht mehr, wi 
zu den Zeiten der erften Nömifchen Kaifer, dieſe aar 
ten unmittelbar ans Indien erhalten haben, fonbern 
ein Theil derfelben foll durch die Hände der Perfer, 
und ein anderer durch die Hände der Araber ir ö 
feyn, ehe er nachUegypten gebracht worden. Bon 
drien gingen nach Konftantinopel die Föftlichften Spe- 
cereien, als alle Apothekerfräuter, Zimmer, Naͤgelchen, 
Zibet, Mofchus oder Bifam, Senmesblärter, Datteln, 
Arabiſches Gummi, Salpeter, Perlen, Diamanten, 
Smaragden, Corallen, Straufßfedern Mumien, Wall: 
roßzaͤhne, Aegyptiſches Papier ıc, Der Drientalifche 
Handel wurde vermittelft des rothen und Mittellandi- 
ſchen Meeres, und derjenige des Nordens oder vom 
ganzen Morden vermittelft des fchwarzen Meeres nach 
Konftantinopel berieben. Es war hier der Stapel von 
“allen Specerei- und Medicinalmaaren, und von allen 
Mineralien, fo wie von allen übrigen Waaren in 
Seide * Kattun, Leinwand, gold» und ſilbernen Stofs 
fen, Edelfteinen, Perlen, Wolle, Leder, Wache, Holz, 
Eifen, Kamel: und Ziegenpaaten, Gorduan, hagein, 
Tapeten, Gold und Silber, Meffing- und Stahlar- 
beiten und andern fünftlichen Sabrif- und Manufak- 
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der 
mama 


Einigen den vierten der Einfünfte von Aegypten 
— Unter der Regierung der Mamelucken war 


ber Ind ndel in Aegypten weniger ein 
— = 
Er —— — 


ha 
bewirket, doch das Gute die Euro- 
* —— die en * Genueſer, 
die Eintraͤglichkeit dieſes Handels kennen lernten, und 
ſolchen zu —— Nutzen in Europa wieder her⸗ 


ſtellten oben an —— oder 
Republifen batten anfangs Sn ſchen Waaren 

durch den Weg, der von Indien durch den Norden 
nad) Europa gegangen, überfommen. Sie kamen über 
das Kafpifche Meer zu Aftrafan und über das fi 

Meer zur Caffa an, wo fie folche unter —* 

der Kaiſer von Konftantinopel mit ihren 
abholten. Denn nachdem fie während der : 

in Palaͤſtina und Syrien einige Handelslogen 

teten, fo nahmen kteindieiom Genäfer ie Indianifchen 


—— den Gebrauch der S 
—— = BER en 


bul und —— — nen —— 
— ————— 
war von gro wurde ſowo 
ur Fluͤſſe 8 und Tiger, und verſchiedene 
- Kanäle zu Waffer, fo wie zu Lande — die 
eingerichteten Karavanen befördert: Ma Theis 
' fung des Arabifchen Neiches in —— nämlich 
in dag O und Orientaliſche, wirte dieſe 
Trennung auch auf den —— fo auf den 
Handel uͤberhaupt; indeſſen erhielt erg doc) 
noch in den — — chen und Tar⸗ 
tariſchen Staaten, die nach und nach aus dem Bag⸗ 
* en ———— Caliphate entſtanden; das 
Occidentaliſche oder Aegyptiſche Caliphat war "noch 
. mehreren Staatsveränderungen unterworfen, als das 
> Bagdadfche, indem es Anfangs feine eignen Caliphen 
atte, die jedody die Oberherrfchaft des Bagdadſchen 
aliphats anerkannten; dann traten unumfchränfte 
Sultane aus dem Gefchlechte Saladins an bie 
Stelle, u. zulegtward es von den Mamelucken beherrfcht, 
deren Herrfchaft der Türfifche Kaifer, Selim —— 
Erſte, im Jahre 1517 ein Ende machte. 
ganze Handel Aegyptens, und ſo auch der Eros 
andel, war ſchon die Bedruͤckung der Griechi⸗ 
gun Kaifer geſch ‚erlitt aber einen großen 
‚als * ‚der Beite Caliph, im Jahre 640 
—* ſeinen General Am ro u Alexandrien, und durch 
die Eroberung dieſer Hauptſtadt "auch ganz Aegypten 
befam. Der Handel von Alerandrien zog fich nun 
nach und nach * dem neu erbaueten Cairo , ud | 
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—* — — Sen. um Cie del der — 
em 
ar und. Germefer uch, * fann man — 
und Größe nur diefem, fo wie überhaupt dem 
zufchreiben ; —— vr ———— Staa 
ten zu der länbif Meeres 
—* * reichen Beſitzungen an dem gedachten Meere, 


die eit mit den Sarazenen führte, und gab 
nn in an a bei Gemimung eines See⸗ 
effens; allein dief — in dem Stolze 
—* — — er . wi feften Lande weiter 
auszubreiten, als es ihre Kräfte und die natuͤrliche 
fepafenet iger —— 
un 


gewonnen 
werden konnte. Die Haupturſa aber wohl in 
dem veraͤnderten Gange rin elbft, dem dieſe 
Republiken nur ihre Groͤße verdankten, und 
Verfall auch den des Staates nach ſich z0g; denn 
—* die —— ei —* und — —— 

ung des Weges n indien um 

dur Valco de Gama, kat diefen Depubliten 





Specereihandel. 643 
am ber 


den größten gerhan; num befi 

ndel dadurch eine andere und auch in 
ganz andere Hände; denn Lifjabon und Cadir wur. 
I * —— feier - Indiſchen Waaren 
und Amerifa’s, vo don 
Venedig und Genua, Luͤbek und en gewefen 


in Byyanz — und waren meiſt Specereien aus 
der Levante, 


—— kamen. Alle Waaren, die nun in den Häfen 


&2 
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fördert: Ueberhaupt hatten Die Hanſeeſtͤdte, —— 


zu fich des a a nordifchen Handels 
Norwegen und 

—* — Handlung, weil ihnen diefe Städte 
die Hände gebunden waren. Vene Ehren de der 
— * Be den Anfang, ihnen die 

fie zum Schaden und Nachtheile feiner nein 
‚jo lange ee —* zu befi —— und die 

nen und Nor Beh sat einer Regierung felbft 
an ihre H Handlung u —— und — 
— bis ken —* nf reg —* dem. die 
‚ te, d d n r t war, n 
| burger ein gewiſſes F echt —* der Elbe a 
— uchten, welches ſie Jus 
das Recht der Einſchraͤnkung, nannten. 
Schweden fing erſt unter Guſtav dem — 
an, * Vortheile zu genießen, die bis dahin die 
ſeeſtaͤdte allein aus Een Schwedifchen Reiche gezogen 
Sie Uebrigens ift es befannt, daß die 

anen und Norweger fchon in den älteftan Zeiten die 
erfahrenften und verwegenften Seefahrer geweſen 
Ein Näheres über den Specereihandel der da 
Zeit findet man nicht. Ohne mich nun meiter bei den 
verfchiedenen einzelnen Neichen aufzuhalten, komme 
ich jest auf die Hauptepochen- des Specereihandels in 
der. neuern Zeit, von der Entdecfung Am 2%. an. 

Die ganze Handlung von Europa in Den mittleren 
- Zeiten, von Kaifer Karl dem Großen an 

net, bis auf die neuen Entdeckungen der 

und Spanier, während faft 700 Jahren, war 

bei den Deutfchen Städten und Stalienifchen 

blifen; jene verfor * die oͤſtlichen, 
En Länder Europas, diefe abet an 

mie allen Waaren, worunter bauptfächlich 4 che 

cerei⸗· und Droguereimaaren begriffen waren; auch zo⸗ 


gen fie duech ihre Schiftahre nach dem fi v 


I 


R 
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Meere, und den Syrifchen und A 
"alle Sihäte des — ek 
gr J 
Kufland, Sranfteich, England, n und Portus 
gall hatten noch wenig ober gar feinen auswärtigen 


— indem ſie alle Droguen und Speceteien 
ten, und Makao diente ihnen zur Niederlage Kir die 


; 
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Waaren, die fie aus —— —— —— 
Kileinigkeiten beſtanden, die 
genug verhandelt wurden. * lange“ bie 
* en in Indien zu erhalten 
ner, wie Albuquerque, Lope de oare, Don 
sera de ——— ihrer Spitze ſtanden 
. And die Angelegenheiten ieiteten 


ee — 
nen die An 
Fee mad —— dee Handel; eben fo 
u 


4 von O * indem ſie — — 
Yan, * an fie ana anfı se —— 


1640 wieder frei tan hatte der 

—— ſo wie — mit Oft» und mit 9 
indien zc. fchon eine andere Wendung genommen; denn 

” Holländer, die früher nicht aus den 

Geräffern ers herein waren, und die 

aus den mittäglichen Gegenden in die —— und 

aus den nordiſchen in die mittaͤglichen führten, gingen 

nun auch in Indien auf Eroberungen aus, —— 

Handel mehr auszudehnen, und die —— 

Droguen ausder erften Hand i ker Hanprftadr lite 

dam yupuführen, ur dx Kümicht ———— 


J 
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verſchafften den Hollaͤndern die ‚jur See. 
Durch die errichtete Oftindifche 83 —— 
ſich in dem Staate unermeßliche Reichthuͤmer aus; 
fie hatte ihn ſchon reich gemacht, als England und 
Frankreich erſt ihre Kräfte anwandten, es ihr nachzu ⸗ 
chun. Durch den Beiſtand dieſer — aft 
er . 


be 


j | Diefe Handels, 


— ausbreiten, und uͤber die mächtigen Hanſee⸗ 


tugiefifchen Handlung in Oftindien Hinderniffe in den 

eg zu Isgen, hatten dem Sultan den Borfchlag ge- 
than, die Landenge von Suez auf ihre Koften durch⸗ 
zugraben, und einen Kanal zu machen, der den Nil« 
ftrom mit dem rothen Meere vereinigen ſollte. Allein 
diefe Unternehmung ging nicht von Statten, waͤre Die, 
fes gefchehen, fo härten ſie dadurch die Handlung nad) 
Dftindien in ihre Hände erhalten. Venedig trieb mun 
auch den Handel nach der Levante, der aber in fehr 
enge Grenzen eingefchloffen wurde, Der gang Haus 


\ 
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def, ſowohl mit Specereien, als auch mit 
ndifchen nn zog fü —— ee 
otterdam, Fury nach den Städten Ho ee, Bag 
en wurde —— —* Ten reiche 
nde Stadt, beinahe verlaffen, ae 
fie noch la — * — anſeeſtaͤdte, 
befänders "shamıb eier 
empfanden den Stoß er a: 


und fogar ir manchen Zeiten es un m 
—* — Dieſe Staͤdte, mit — 
don Danzig, treiben “< ren * einen Mont 


* zu ziehen ſuchte und fe au 
Unter den dee Maria * i aber fm 


gen die Engländer zuerft an, auf den I & 
—— andel in Indien Bedacht zu neh 

waren fie es, die den Hanfeeftädten in ihrem fe 
am erften Eintrag thaten. Dieſe Staͤdte —— 
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mo weit gebracht, daß bas Deutfche —* 


*—* are ı 


fe öcrine N nano e.Em Ense 


t Hamburg wurde 
Ir aus dem —— unde und aus dem Deut⸗ 
fchen Reichsbunde ftoßen wollte, die Engländer blieben 
darin. Die Königin Elifaberh that nun den Han⸗ 
feeftädten den Vorfchlag, mit ihren Kaufleuten, unter 
der Bedingung einer gleichen Begegnung, wie mir ih⸗ 
ren eigenen Unterthanen umzugehen ; * dieſe ſchlu⸗ 
gen es thoͤrigterweiſe aus. Da nun die Flotte Eli⸗ 


* faberhs über die unüberwindliche Flotte Philipps 


des Zweiten von Spanien, die zum Eroberung Eng⸗ 
lands beſtimmt mar, gefie eye batee, und die Engländer 
dadurch ihre Macht zur See bemiefen, fo unterfagte 
die Königin den ‚Hanfeeftädten alle Handlung en 
Spanien und Portugal, und ließ fechzig von ı 
Schiffen anhalten und für verfallen erklären. 
dieſer Zeit fing England an, den oben ——— 
Handel Indiens auch nach ſeinem Staate zu Fa 
und London zum Stapelplage zu machen, o obgleich 

die Specereitvaaren immer noch groͤßtentheils von Bun 
Holländern bezog, die immer noch das Uebergewicht 
bis zu den Zeiten Crommells hatten; denn unter 
diefem Regenten Englands fanf der. Sp andel 
der Holländer, weil fie nicht mehr mit gleich luͤcke, 
wie fruͤher, zur See gegen * ee welche im» 
mer mehr diefen Handel an fich iehen fuchten. 
Schon unter der E —— age! —— 
durch den Schutz, den ſi aufleuten ercheilte, 
und ſo kam * in ner ‚in * Tuͤrkei, auf 
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5* Peiilgien gegeben hate, Feine Grfife 


1627 el: es von 3 
1635 einige ute von Bar 
zu gr 
s = — gti abge 


— —— auch die Franzo ee 
— * vermoge ihrer e an dem Meere eltrei⸗ 
bende Nation, an den Schaͤtzen Indiens Aneheil neh⸗ 
op an afften den anzoſen die Mittel, 
ſich mit den nen. ein Sleiches Hecht auf 
Indien zu —* Dieſer große Mann legte dem 
oben genannten Monarchen einen Plan zu einer Oſt⸗ 
indifi den —S vor, der auch von demſelben ge» 
nehmiget wurde. Diefe Gefellfchafe erhielt ein aus- 
ſchließendes Privilegium auf funfzig Fahre, auch noch 
andere bedeutende Vortheile waren für die Intereſſen⸗ 
* oder Theilnehmer damit verknuͤpft; auch verſprach 
die Regierung die Beſitzungen der — mit den 
Sam zu — a een 
u decken, als 
Umftände ——— würden. Die Scyiffe der 
—— ingen gerades Weges nach Indien und 
legten —* aktoreien an den Kuͤſten — 
Landes an, wozu ſie die Erlaubniß erhalten 
Sie erwählten hierauf Surate zum Mittelpun * 
res ganen Handels, der. in Indien getrieben —* 
ſollte floffen auf den Märte von Swate ale 
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| ——— Oſtindien und in 


Cromwell und 


me ea fh unter De — 


Bao jene — 


an er dem Biertenaufingen ben 


ee — 


ter, im bie 1604 — —— — 

dene Gef — , um wo möglich an den 
il zu bef um. 

die und’ ander, 


iefen, Holla ſtritten; 
allein der er dieſer Schiffe, Pyrard, —— 
die Maldiven, und bekam ſein Vaterland 


en ge he ng 


mandie im Jahre 1616 Java, 
An der Spihtze dieſer ein Flamlaͤn · 
der Girard. Die kleine — 
an dem Orte Beſtimmung an, und aud) mit. 
ner Ladung Droguen sc jitrück, die vei 
— zu ſie wa⸗ 
ren zu ſchwach, um zu neuen aufzu · 
* Da verſchiedenen im 
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ae ae tn, be Feine Schiffe 


legien um das 

— di m nad 
— Sin ae. a 

day, — — —— mont. 


erhielt; fie ſchickte an 
ſogleich —* Zen ab, ir ae 
“mungen liefen ungluͤcklich ab, Eroberungen 
"machen wollte. Mur die se fe Colberts, 
unter Ludwig dem Bierse nten, zu einem die 
recten Handel mit Indien durch Niederlaffungen auf 
biefen Eilanden, um dadurch auch die Fr —— 


bende Nation, an den ens In 
en —* verſte Arie * mzoſen een, 

ſich mie den andern Nationen ein gleiches Recht auf 
Indien zu erwerben. Diefer'große Mann legte dem 
. oben genannten Monarchen einen Plan zu einer Oft- 

indifehen Geſellſchaft * der auch von demſelben ges 
nehmiget wurde, Diefe Gefell uf ielt ein aus · 
—* ante ar auf) fun > ine, —* noch 

andere bedeutende Vortheile waren für die Intereſſen⸗ 


ten oder Theilnehmer Br — ch verſprach 
die re a der Self mit den 
oe in« und zurüchteifende 
<a Bug r ja ehleice ader zu decfen, als 
ordern würden. Die Schiffe der 
Serge en erades Weges nach Eugen und 
Tegten edene Faktoreien an den Küften Bar 
— wir wozu fie die Erlaubniß erhalten 
- erwäßlten hierauf Surate zum Mittelpunkte 3. 
res ganzen Handels, der in Indien getrieben werden 
ſollte. floſſen auf den Markt von Surate alla 
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Ceylon ern Sm ar —— 


chew, in Siamac,, um i 


Handel eine 
Here Ausdehnung w geben „gehört —— 


ee De 


= 


1BeS mi enger chin —— olution 


= 


and nahm feit der R 
—* * den — he — In 
—* und rt he, —— ſo 
wie über mob in. ar ran 
wohl, als en ein Beats > 


‚del der Specereien und Droguen vor.allen bandeltrei- 


benden Bölfern ne bat, —* es anf — 
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den Dänen rung 1a in Indien feftzufegen; zu eis 


ftehen konnte. Die legtere —— aft bekam aus» 
dehnte Privilegien mit vielen Begünftigungen von 
eiten ber Regierung, und der Fortgang entfpra 
der Thätigfeit der Kompagnie. Sie befchäftigte fi 
bauptfächlich mit dem Chinefifchen Handel, und ſchickte 
alle Jahre zwei große Schiffe dahin, die als Nüd- 
fracht Thee, Ehinefifche Tuſche und andere Waaren, 
welche zu den Droguen gehören, mitnahmen. Den - 
Thee nahmen größtentheils die Engländer, und die 
übrigen Waaren Famen und kommen noch zur Ver⸗ 
fleigerung auf den Markt in Kopenhagen. Die jähr: 
liche Auftion der Gefellfchaft befief fich noch zu Ende 
des verwichenen — auf 6,750,000 Livres, 
welche Summe 1,500,000 Kehle. Daͤniſche Münze 
ausmacht. Der Abfag der Droguen und Specereien, 
weldye auf dem Markte in Kopenhagen vorfommen, 
Ef kr im ganzen Norden und in einem Theile von 
eutfchland, wozu Altona die Hand bieter, welches 
auf der Eibe alle Waaren in das nördliche Deutfch- 
land bringe. — Schweden fing erſt ſehr fpät an, 
ſich auf den Handel nad) Indien zu legen, um die 
Specereien aus der erften Hand zu yiehen. Ein Dit 


BEHH 
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Handel ein neues Feld befommen; —* michi 


in Hinficht des Handels find 
geworden, und En den Deutſchen Freireichsftätten, 
die bis auf vier in neueſter Zeit beſchraͤnkt worden, hat 
Hamburg, was den auswärtigen Handel anbetrifft, 
die Oberhand behalten. Alle Specereiwaaren kommen 
groͤßtentheils über diefe Stadt nach Deutfchland. 


Was in der neuern Zeit den del in der 


Levante anbetrifft, den bie verſchiedenen fi 
Handelsſtaaten treiben, fo ift darüber fchon unter Le⸗ 
vante, Th. 77, gefprochen worden. Aegypten 
hebt fich der Specereihandel wieder unter dem Vice⸗ 
koͤnig Mehmet Ali, und viele Europäifche Voͤlker 
nehmen am diefem Handel Antheil, der von Kairo, 
Alerandrien, Damiette und Sue; aus betrieben wird, 
und diefer Handel würde nad) dem Innern von Afrifa 
und nuch Arabien noch weit beträchtlicher feyn, wenn 
nicht die Monopole des Vicekoͤnigs den Handel fehr 
erfchmerten, indem alles Erzeugte in feine Magazine 
geht, und aus diefen erhalten e8 die Verkaͤufer erſt zu 
den von ihm angefegten Preifen. — Der Spete- 
reihbandel der Türken, ſowohl in Europa, als in 
Afien, in Arabien, ift immer noch fehr wichtig, beſon ⸗ 
bers in der Europäifchen Türfei und in Griechenland; 
er wird mit den Türfifchen Befigungen in Afien und 
Afrifa, und dann in Europa mit England, Italien, 
Rußland und Frankreich von Konftantinopel, Adria⸗ 
nopel, Salonifi, Gallipoli, Varna ꝛc. betrieben, und 
von Alien aus uber Smyrna, Aleppo, Damasf, Basra, 
Mofful zc. Er liefert Südfrüchte, Manna, Oliven, 
Safran, Mohn (Opium), Indigo, Sefam, Soda, 
Gummi und Harze, Balfame, Krapp, Galläpfel, 
Knoppern, Alaun, Salpeter, Asbeft, Bolus, Naphtha, 
Kaffee, Weihrauch, Sennesblätter, Aloe, Gold und 
Silber, Bley, Kupfer ic. 10. — Perfien treibt ges 
genwärtig feinen Specereipandel ni durdy Ratadanım 





ee I Ai m Yan a handeltrei · 


2 — 1. mer 


rer ausgedehnten Bi n-in Oftindien, der Ber 
ſitzungen in Afeifa,, Ant und. in Harn, don 


dien batz dann 


— — n/ den es en 
—8 ſeiner Kolonien in Afien- hatte 
unfen, indem die Einnahme von der une ehe 

egen wird. — Der-ftärkfte, Handel; dem ie So 

— -Aäuder ‚mit ihren Specerein aus Indien in: Europa 
treiben. er mit den Stalienifchen Ländern 5; fie beſu⸗ 
chen die Häfen von Genua, Venedig, Livorno, Nea- 
pel und Meffina, welche fünf Plage —— allein die 
Miederlagen aller der Waaren find, welche der uͤbrige 
Theil von. Stalien ‚den Ausländern liefert und "biete 
» wieder den Italienern zuführen. Die Holländer führen 
* Bi Staͤdte an Specereien und Droguen: Pfeffer, 
—— Musfatennüffe, —* Zucker, 
er acao, —— Farbeh und derglei⸗ 
—* Wurzeln, Juften, Por ifen, —— 

—— reis 
ine, Heringe, Stock, Gier van kan 
Der, techn. Enc, Theil CLVI. 


e — 
Rue —— — 





5* ee —— 


— Say: a mont, 
— * ee * 
nn i Keen enge unge 






hab ne Ans D ie 8, 
es unter Ludwig dem Vierzehnten, zu eimem die 
scten 3 dien —— en auf 


ierung die Beſitzungen ben 
er — — 
Sof 









engeren ande 
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auf den Da von Surate alle 
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** ꝑ weil 
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Sm 13 
r ‚bon 3 EN hr . Manufaktur 


See — — on 








Galanteriemaaten, —— 
J e Strümpfe, Maler: und andere kurze Maaren, 
* len, am; Handſchuhe, goldne, filberne und 
\ Treffen, Kattune ıc. ıc. Don.allen den Dro- 
Spesereien und andern ‚ welche von 
.. Sranfreich nad) Holland * und gehen, blieb nur 


m — zum eigenen Gebra — der Mayer 
anſehnlichere Theil wurde mit gre 
‚in andere Länder von den Holländern or 
«=; der Revolution zog Frankreich aus ie Kolonien in 
erifa allein, was Zucker, Kaffee, Indigo und 
anbetraf, j (eh 140 bis 145 Millionew an 
(welches fich aber jegt Dusch den Berluft von‘ 
u —— go ſehr vermindert hat), und von dieſen 
Waaren ging ziemlich die Hälfte aus Frankreich nach 
—— und Rotterdam, entweder fuͤr Rechnung 
der Hollaͤnder, oder um daſelbſt fuͤr Rechnung der 
Seangofen verkauft zu. werden. Denn da Holland aus 
feinen eigenen Kolonien mehr erhält , als es Tell pr 
Str. 





2 —* Peru Pocin Is 
uns mit Speeeteien,- 





— 
—9 9 d 
366 * — — Be ni 


Holländer und» ‚ Erftere 
w EEE a 


Leinwand, Hüte, ſeidne Strümpfe, 


liſche Leinwande tes2c.; jedoch hat fich diefes in neue⸗ 
; — urn otel ns R 
des ten , und, an ortug 

mehrere Produkte fer, * Ei von den Europäern 
"geliefert wurden. Auch die Trennung Brafiliens vom 
Mutterlande, die bürgerlichen Unruhen in beiden Laͤn⸗ 
dern, diefes Alles hat auf den Handel‘ el einen une 








Pe - da. Rı land 4 er 
Er Es wenn — — 
— 5 





Sperereihande. — 
reien und Drog 

er "men, Tabak, Ro inen, Mandeln; — 
—*— 5 ———— 
— „due Ba, Kupfer, Ba 


ni der 
er, welche jenem Vorſe äfem ‚machten, — 
fefter an ſih zu Enüpfen. Sie führten 

soürze, Weine, Branntweine, —— 
tungen Specereien und er; 
vurten je ausı Kupfer, tohes und verarbeiteteg, wie Kef- 
—— Becken, Draht, —* vn Serie und 
Bleche, metallene und eiferne Kanonen, Kanonenku⸗ 
. 1, Stahl, alle Gattu en von r, Bley, 
Zrůnen Virviol oder ſchwefeifaures Ei 5 , 
5 auhe ———— Schiffe 
7 ww.’ neueſter hat } Schweden 5 

AR Feſſeln eier —— gr 





Gewürze, —— te und alle D ten, die imden 
Apothefen und ae —— werden, Weine, 
Bra er, Weineffig, Glas, But: 
\ —* Su, Em: Say, Zinn ꝛc. — en 


——— genommen * Man dahin ‚alle 
. 9 Specereien und Gewürze, Zucker Kane, Are, 
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er — Er reg minder eh 


rn 
»ländern. Der Eau — 


lich 

j dukte t. dv —— dem 
‚Em —— Hüte. — iſt — 

* Mittelpunkt, wohin die Holländer Gewürze und Dro- 

. guen xc. bringen, und dagegen Leinen, Zimmerholz ıc. 


Droguen in ben Rheinlanden anbetrifit, fo bat Hol» 
land den größten Anrheil daran; die Schifffahre 
dem Rheine erſtreckt fi, bis nach Ba Bafel. Alle Länder 
am Rhein, an der. Mofel, am Nedarfluffe und am 
Be verforgt Holland mit Gewürzen, Specereien 

und Droguen, mit Reif, Seifen, Bachtären, 
Zinn, Kupfer, Draht, Zucker, Ihee, Kaffee, Ca 
Spanifchen und Sranzöfifchen Weinen, Drannemweh 

| ‚nen, trocknen Früchten, trodnen und —— 
nach Ehemals, bei der älteren Verfaſſi 
urfchland, gefchah die übrige Handlung 

Rheine, ſowohl in Anfehung der — wi > 
eingehenden Waaren durch Kommiſſion. Mehrere 
Hollander Fauften dergleichen Waaren auf DBorrarh, - 








— —— engen 


— Eee 
3 und Shanifche Weine eine „Branntweine; e : 


Has Sräaerae be S overnce amd Italien, ge 
ee 
Y ; B — 

©: Potafche, — —— Ofinifche 


Seid 
— — SEE, 





r —— e ꝛ⁊ꝛc. —— 

I Daher, wie auch 648, Mm h J 
— * ein N we wichtige * ——— 

n Handel trieb ‚fie auch ‚mit Diaman« 

— "ten, welche fi den Holländern op lieferte; unddie 
„en daun zu dam gefchnitten wurden, Und dann 
5 an Diamant haben (5 





— Ei 
Gray) Einkön ——— 
Si ie möchten — 





u Rauchwerken bei den Hebraern 
X | Dienfle dee wahren Gohie,aıb bei bım 


Einbalſamiren der Gnden — —— 
ee 
ern gu Opferungen bei ihrem Gottesdienſte, und 


irniſſen, zur $ä bet nd Malerei 8 
fpärefin, die ehe und ya Su Fätig 
m a) befonders aber die Arzneikunſt eine cu 
ai erfing, wurden are die —— und 


a die 8: den ren —— bei se and gm a 
und Römer. Von diefer Zeit ab wurben die Spece- 
reien und Droguen ein ſehr gefuchter Handelsartifel, 
nad). dem alle civilifiten Völker der ‚alten Welt Ber- 
langen trugen. Ueberall im Morgenlande ſachte mon 





Sdeceteihandler 673 
ig iali eiden ſich bi 
A ateria — — 





‚eh, S e Sum, indem man 
Vrbenn later! ee * eh — er = = 
gui t oder für gleichbedeutend hält. Im 
Materialift, Th. 85, ©. 439, iſt diefer Un- 
" erfehien zwar auch berührr, indeffen wicht gehoͤrig aus⸗ 
einandergeſebt worden, wie es bei der Handlung ges 
* Nach der Benennung Materialiſt, oder n 
der iederung des Wortes oder der A deſ⸗ 
ſelben, würde man unter Materie und Material, Stoff, 
u eohem Stoffe, Alles veeftehen, was ſich auf Naturpro- 
— eht, und ein Matertalien händ ler, Ma⸗ 
teria liſt waͤre demnach ein Kauſmann / der mit allen 
unverarbeiteten Waaren handelt, allen rohen Natur⸗ 
produkten, wozu man auch noch diejenigen rechnen 
tan, die durch die Kunſt, als Chemie x, hervorge- 
bracht werden, aber Feine Produkte der Manufakturen 
und Fabriken "find, nicht: mit dem Weberftuhle oder 
v. mit dem Hammer ı hervorgebracht werden; dagegen 
würde man nach dem Worte Specerei, von Spe⸗ 
weches abftammend, alle Arten der Gewürze, Balfame, 
» feiner wohlriechender Hölzer, aͤtheriſcher und fetter 
Oele und andrer Morgenlandifcher Produkte — 5 
amd ein mit dieſen Produkten bandelnder Kaufmann 
waͤre demnach ein Specereihändler, Dro 3 uiſt. 
Im Handel — 5 man aber unter gewiſſen 
‚seinen Unterſchied, und es wuͤrden nady vielem — 
©er. techn. Enc. Theil CLVI. un £ 
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Piment, Pfeffer, Kümmel, Anis, ber, Wach⸗ 
holderbeeren, Koriander, Ei: Der fog e⸗ 
ee ———— — 
—— der damit Handelnde wird 
— im yore en ſchlechtweg —— 
— re genannt. Zu 
em Zweige gehören folgende Waaren: Eitronen, 
Apfe ſinen oder —— bittere Pomeranzen, 
monien ‚ Kapern, Pfeffergurken, Feigen, 
atte ac Lambertsnüffe, Rrachmandeln, 
— — Weintrauben, — 
uͤberzogene Pomeranzenſchalen, Thee von allen Arten 
Maronen, Hfivendt (P — Achiar, 
er Sm Champignons, Morcheln, Mas 
earomi, Vernsicelles (Arren Nudeln), Parmefanfäfe, 
gun * — — Hollandiſcher 
aſe, Limburger Kaͤſe c.; Braunfı er Wuͤrſte 
- aller Art, Cervelat- oder — und andre Italie⸗ 
if Würfte, wie die — — C int cz 
e, wie Auftern, Mufcheln ꝛc.; große See 
fe oder en Lachs, geräucherter, frifcher 
md — —— lippfiſch, Schollen, a n 








* l, Sardellen, —— Neunaugen, 
“bi Medi, Eaviar, Sarmbutger Kine, —— 
Vogelneſter; feine Weine, vor allen Sorten, Rhein⸗, 


N anfen-, — —— x. Weine; bon 
Branntweinen: Byeslauer und Danziger Liquenre, 
Rum, Arac, Srarzbranneiveine; Eſſig von verfchiede- 
ner Art, Senf oder Moftrich von allen Sorten, Eng» 
J Uſche iere: Ale, Porter ec. — Der Farbenhan⸗ 
"del iſt eigentlich auch ein für ſich befonderer Handels⸗ 
„.pueig, bet ‚ bet aber — mit dem Material⸗Waaren⸗ 
auch mie dem Droguen⸗Geſchaͤfte verbunden wird; 
ab — der —— ndel betteibt, wird Faı tben» 
© Gänpler genannt, Zu dem Farbenhandel ge jören 
‚alle von der Natur erzeugten Farben, vie Die 


NUR 








Bir 5, Galtäpfel, —— Sumach ıc.; 
"tere oie Jndige, Sackmus, 5* * 
malte, Schariacfbeeren, Cochenille, 
— oder Schminfläppehen, weißer, grüner und 
itriol oder fchwefelfaurer ZinE, fehmwefelfau- - 

En und Kupfer; dewaffer und Vitrioloͤl, 
ywefelfäure und Salpererfäure, Muſchelſi übe, 


\ safe, Sin, Grägfamen, Pirfünterien —* 
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t verkauft en ‚weil 
en Nee 


z Br — ——— 
—— oder aͤtten erhält, 

Ri en —— sum er, um — auf zube⸗ 
, fie zu gebrauchen, wegen ren ꝛc. zu 


4J , nothwendi aufma 
Fo en ſchon unter . Kaufe 
ie; mann, % andelt worden) daher ich auf 
——— —— 


— — Specereien, f dieſes, alle 
aren, mit denen ein Droguift andelt; befonders 
ae aber darunter diejenigen verftanden, 
welche aus dem —— zu uns kommen, und 
die in Kaffee, Zucker, Thee xXGummatas, Balfamen, 

- feinen wohlriechenden und dann a färbenden Hoͤl⸗ 
zern, Gemir * ꝛc. beſtehen; ſ. auch dieſe Waaren, 
oben, unter Specereihaͤndler, und den Art. Waa⸗ 

re und Waarenfunde, unter W, wo ein Ber 

\ ran perjenigen Waaren vorlommen wird, die der 
roguift 

Specht, — Fr. Pie, eine Het Rlettervögel, 
Scansores, Fr. Grimpeursy welche Cuvier in die 
rg Klaſſe der Kletteroögel” el mit duͤnnem Schnabel 

* Man findet dieſe Voͤgel beſtaͤndig und in allen 
glichen Stellungen an der Rinde der Bäume hans 





| Su: 6sl 


Bar Are: 


RR age pa — Be un Ze 





> der. € öpechte h den, d ann ange 
* —— — ur 2 


16 0 ind r — J 
- —— —— —* 9 ——— Die 
ih die kleinſten 
den der eife; jede Art befonders en aber an einzel« 
* nen Voͤgeln nicht —— —— Man pe fie in al« 
len nden ber er er a 
chat jedoch in * heißen —— — 
gen en die man in Europa und in dennörd- 
chen Gegenden der alten und neuen Welt fennt, —* 
man in den heißen Gegenden von Aſien, Afrika um 
Aumerika fieben und — nach Buͤffon; es 
— “ober deren nöd) mehrere. Man kennt in Europa drei 
arten, nämlich den Grünfpecht, Dr 
Sn echte t und den Bunt» oder Kor 
J ph von = letzteren Art man noch einige be 
bat, wie z. ©. den- —— —— 
5— Der Grüntpecht, Pious dis; Griech. Koriar; 
= en ver; Satin vordb; 10 —— 
J er; Schwed. Groen- A t; 
> Poln, Dzicciol zielony ; — vertice coc⸗· 
‘ seineo, Linn. Syst. nat. ed. X, Gen. 54, Sp. 7, 
© ed.XU, p. 175, n.12. Diefer Specht ift unter den 
a Her en in dent flachen Ländern des weſtlichen und 
n Europa’s der befanntefte,' dagegen in den 
= Ka: nördlichen der Buntfpeche gemeiner iſt. Man 
findet ihn in beiden Weltrheilen; er ift oben grau, und 
unten gelblich oder weißlich; der Steiß ift gef, 
und ber ——— Nach Friſch 
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ie Stelle der etliche 
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und welches er beſon⸗ 
ders ausſtoͤßt, wenn er im Springen und Hüpfen 
+ fliege, Im Stiegen ſenkt und hebt er id, und zeich⸗ 
net wellenförmige Bogen in der Luft. fliege über 
‚große Strecken ebener und von Holz entblößter Ges 
genden, um von einem Walde zum andern zu fom- 
men. Zur Zeit ber Nebhühner-Paarung foll er, nad) 
Buaäͤffon, nod eine andere Stimme, als feine ge» 
j wöpnlice, hören laſſen, gleichfam eine Stimme der 
Liebe, die eine Fröplichfeit andeutet, und tio, tio, tio, 
. tio, tio lautet, welcyes er wohl dreißig« bis vierzigmal 
ne mieberholen fol. Nah Aldrovand 
- foll er im Sommer fchmeigen, und erſt im Herbfte 
fich wieder hören laſſen. Nach Willugbby hält ſich 
der Grünfpecht häufiger, als andere Spechte, auf der 
Erde auf, befonders in der Nähe von Ameifenhaufen, _ 
mofelbft man ihr, nach Zorn, ficher finden und in 
Schlingen fangen kann. Er lauert hier den Ameifen 
auf, indem er feine lange Zunge auf den eg, den - 
fie zu pafjiren pflegen, binlege, und fobald ex dielelbe 





> Specht. 1 * 
1, m fe mi en Süße 





. i i ven Co : * 

Nach —— o * — Reg 

— "phuriae avis, der Alten feyn, weil man Her ich 

„daß er. den Kegen durch. ein Gefchrei, welches 

von feiher gewöhnlichen Stimme fehr verfchieden iſt, 

ankundige, welches Geſchrei klagend und ziehend iſt, 

„und (ich febr weit Pe Min bee nennen. ihn auch 

er die Engländer Rain-to Bu und in eini⸗ 


gen Provinzen —— wie Burgund, 
„nennt man ihn Procureur du meunier, weil ec den 
...Negen und das Anfchwellen des. Waſſers anfündiger, 
sh FAR die —— en im Gange bringt und Bee 
a — erempfindung,, welche fie ‚der 
a affenheit * Euft liegt, die.diefem Voͤge 
ei den Römern wurde dieſer Vogel 
Ex ders, in Ehren gehalten, er harte bei den Aufpicien ‚282 
guren den erſten as feine Exfcheinung und Be- 
— waren * ee dj je 
inius (Lib.X, cap. 18) ſetzte 
Ei a ben non ‚des Prätors, Ael⸗ u8 Andere, 





Spedt. 687 
— er —— bat, welches ziem · 
Lermen gleicht 


ein Specht mie feinem 
. t 
— — 


—— —— 
fein fc je Se, wie a wird, 
denn * an ihn is befchuldigen — 
"Befein"), ift, daß er zuiveilen im Win 
Brienenſtoͤcke befchädiget, um zu den Bienen *8 
ee man De durch vielerlei Mittel bich ver⸗ 
———— unden Baͤume werden aber von 
"Ba bi rg ya * den —— er 


eb " fürchten fllen, als di —— 
als die nw 
"das Graben rin, fich durch Die Fche 


er 
> und fucht im Winter in Städten und Dörfern, an den 
Rhüren und Häufern ‘unter dem Gebälfe, in den Lehm ⸗ 
- eg und Strobdächern die: nfeftenpuppen auf. 
2) Der grauföpfige Grünfpecht, Picus 
—Eẽ* cinereus, fronte obsoleta rubro macu- 
‚lata, dorsohumeris —— aa 
(wiridibus, uro ygio flavo, remigibus'caudaque 
“Juscis, — Lion, —* nat, & Girel. 
mia 145. Diefer Vogel hat’ bie On: 
unſeres Samen cine, fein Sgaubel u mn aſchfar⸗ 


Bert an —* — pe sranvuten, gesetm 


a ja —* ih und —— 


” 
z * 
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een * Aldrovand ſoll er in Perſien 
eln der alten Welt, 
—* mie dem Seinfoee — beben, ‚ges 


a) Der Dalatata u große Pritippiii- 


Gruͤnſpecht ensis St le 
kenn ou Pic vert Fr Philippines, 


„BDiefe Art von Grünfpecht foll’ die Größe einer Henne 
„ wabrfcheinlich, nach Büffon, nur in der 
—* aber im Umfange des Körpers Nach 
—— ſeiner Nachricht von den Vögeln auf 
den Ppilippinifchen Inſein *), ift feine Stimme ftarf 
‚und rauh, fein Kopf roth und gefappt, das Gruͤne ift 
"bie Grundfarbe feiner Federn, und fein Schnabel, der 
eine völlige Feftigfeit u im zum —* — 
der en Bäume, um fein Neſt * zu bauen 
Die Spanier nennen ihn Herrero, oder der Schmid, 
wegen des flarfen Lermens, das er macht, wenn er 
‚mit verdoppelten Schlägen an die Bäume Flopft. — 
Eine zweite Art Palalafa, welche der genannte 
Schriftſteller angiebt, foll nicht zu den Spechten Be 
bören, fondern zu den koͤrnerfreſſenden Gefangvöge 
“= b) Der gefledfte Philippinifhe Grün. 
fpecht, Picus Bengalensis; Fr. le Pie verd des 
- Philippines, welcher fich von der erſten Art durch 
- feine Größe und Farbe unterfcheidet, Hat das Mittel 
wiſchen dem Buntſpecht und Grünfpecht, und nähert 
ſich mehr dem Wuchfe des Letztern; auf jeder Feder, 
"auf dem ganzen Borderleibe gewahrt man eine matt 
"weißen Fleck, mit einer —— raunen Einfaſſung. 
Die obere Bedeckung der Flügel beſteht aus einer ro⸗ 
then Farbe mit einer aurora-gelben Schattirung, welche 
‚auf dem Rucken zu einer glänzenden Aurorafarbe wird, 
bie ins Rothe falle; der Durzel ift karminrotch, ber 





*) In den Traosaclions philosophiques, St. 285. 
Der techn, Enc. Theil CLVI. &r 
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a a Zn iR — —R—— 


—— des Ob raubraun, mit einer 

— haben weiße 

"Bellen, und — m * urzel find zwei 
u gras 


fi 
ut. Ey Der Eleine, ———— ar alifche 
Spedt, Picus Senegalenkis; Sr. le s — 


rays — Engl. Gold backed Wood- 


w r. Diefer Specht i nur fo groß als ein Sper⸗ 
ling; Der Kopf ift voth ; der Borderleib raubraun mit 
‚wechfelnd; der n ift golögelb; die Flügel» 
- bedienen. fo wie der — * ſind gruͤnl ficht. ö 
2) Der: ee et Spegt vom Rap, 
> Picus — du Cap de 
bonne Esperance; Engl. Ca oodpecker, mit 
dunteloliwenbraunen Federn auf dem Ruͤcken, an dem 
Halſe und an’ der Bruſt. Die übrigen Federn find 
33 hin und wieder etwas liche, und am Ans 
dis Schwanzes eine rorhe © unge. An 
e noch nicht wie eine Lerche, 

Von den Vögeln der neuen Welt, die mit dem 
 Grünfpecht 2) Der set haben, find folgende zu be⸗ 
merken: er geſtreifte Spe tvon St. 
— icus striatus; Fr. le Pie rayé de 
St Domingue; Engl. Rayed oodpecker, von 
der Größe unfers Bunrfpechts. Das ganze Gefieder 
dieſes Buntſpechts ift in der Quere mit ſchwarzen und 
olivenfarbigen Streifen durchſchnitten, nur auf der 
grauen Farbe des Bauches zeichnet ſich eine gruͤne 
* > Pam aus, und noch le 2 auf dem Burzel, 

Spiße vor ift. Der Schwanz ift fchmarz. 
* J 3 Der olivenfarbige —5 — von St. 
Domingo, der Sperlingsſpecht, Picus pas- 

‚eerimus; Fr. le petit Pic olive de St.Do: 
Engl, Passerine Woodpecker, Ein — 


Er 2 





——— 
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*F rubris; reetrieibus nfigris (mas.x Pi- 
ous Inigeicans ; Occipitio rubro; rectricibus ni- 
—* At Picus niger Briss. Orni- 
 thol. Tom. IV, p. 21; $r. leGrimpereau noir; 


der Spiße des Schnabels bis zum Ende des Schwan- 
un es 16 Zoll lang; der Schnabel if 24 Zoll * und 


nick hinabgeht, fo ſollen es alte Maͤnnchen ſeyn. Die 
Jungen ſind anfangs auf dem Kopfe nur roth und 
ſchwarz gefprengt; übrigens aber ſchwarzbraun. — 
" Man findet diefen Specht in Hohen Waldungen au 
den Gebirgen in Deutfcyland, in der Schweiz und auf · 
den Vogeſiſchen Gebirgen; dagegen ift er, nady Buͤf⸗ 
fon, in vielen Provinzen Frankreichs gar nicht bes 
kannt, welches auch Salerne dadurch beſtaͤtiget, in- 
dem er ſagt, daß man ihn in der Normandie gar nicht, 
und eben ſo wenig in den Gegenden von Paris und 
von Orleans antreffe; auch in England, Holland und 
in Italien ſoll man ihn nicht geſehen haben, wenig- 
ſtens behauptet diefes Willugbby von dem erfteren, 
und Aldrovand von dem legteren Lande; indeſſen 
find andere Maturforfcher dody der Meinung, doh et 













er 
Arten, die Bäume mit 
mit fo ftarfi 
als die 





feiner fehl 
Baͤumen holt er die denfelben ſchaͤdſ 
feiner Nahrung, auch wählt er die 4 


ober drei weiße Eyer; die ausg 
den in den hohlen Bäumen au 
aus dem Eye fommen, Sie 


es 
A 
Fol 


bohrt und fich den Ei um. Boß 1 Ba: tr 
öffnet hat, Ri macht Ei großes Geſt ei, oder 
laßt ein fcharfes und Ianggedehntes Pfeifen | 
hören , welches weit gehört wird; auch läßı 
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gu gewiſſen Zeiten ein Klappern oder Knareen hören, 


welches er mit ſeinem Schnabel macht. Dieſer Specht 


kemmt unter allen Spechtarten am feltenften an die 


I 


>" 


Jahreszeit in den n 


. = —* —* pn an * * en ar 
+ Baumfteünfen umber, und zerſtoͤrt die Hornif- 
* und Weſpenneſter, auch ftellt er den Borkenkaͤ⸗ 
Fern und ſchwarzen Roßameifen nach. Er ift daher 
Fein fchädlicher, —* ein ſehr nuͤtzlicher Vogel, dem 
rx nicht nachgeſtellt werden ſollte, es müßte denn um 
ein Fleiſch zu genießen gefchehen, welches einen fehr 
— haben fol. Nadı einigen Schrift: 
llern foll dieſer Specht im Winter fortziehen, nicht . 
wegen ber Witterung, fondern meil es ihm in diefer 
sedfichen Ländern an Nahrung 
f, weil die Holzwuͤrmer fich dann tiefer In das. Holz - 
arbeiten, und die —— unter dem Eiſe oder 
Schnee vergraben find ; allein andere Schriftfteller be⸗ 
baupten das Gegentheil, und wollen fie aud) im Win 
ter in dem Kieferwaͤldern Deutfchlands, und, nah 
Bod, auch in Preußen — aben. Es ſcheint 
auch wohl, da es ein harter Vogel iſt, daß er den Win⸗ 
ter uͤber in Deutſchland und in den noͤrdlich daran 
graͤnzenden Laͤndern bleibt, weil ſich auch fuͤr ihn in dich⸗ 
ten Sichten« und Tannenwaͤldern Nahrung findet, — 
Woher eigentlich diefer Specht gefommen, oder aus 
welchen —— dieſe Art ihren Urſprung genom⸗ 
men, iſt zweifelhaft; denn man kennt in der alten Welt, 


weder in Aſien, noch in Afrika, einen Vogel, deſſen Arc 


— 


mit dieſer Europäifchen Spechtart Aehnlichkeit hätte. 
Nah Büffon’s Vermuthung ſoll er vielleicht aus 
der neuen Welt zu uns herubergefommen ſeyn, indem 
man in Amerika verfehiedene Spechtarten finder, die 
man unmittelbar zu der Art rechnen müßte, wozu die- 
fer Schwarzfpecht ‚gehört; auch feheine feine nicht 
große Berbreitung durch alle Länder Europa’s, und 


| "dann feine nicht zu große Anzahl in ven Ländern, vod 
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ſedern deckt; das ganze. * Gefieder hat ein reines 
und dunkles Schwarz. Er baut in den dickſten Baus 
ee und nifter in sorgen: —— Man findet dieſen 
Specht auch in noch wärmeren Himmmelsfteichen, als 
J "den Karolinifcyen. e wilden Nordamerifaner machen 
‚aus den Schnäbeln dieſer Spechte Kronen für ihre 
" Krieger, und Faufen ſich daher die Vögel zu diefem 
Behufe von den füdlichen — dieſes Erdrheils, 
Der el geſchieht im Tauſch, indem ſie drei eh⸗ 
—— für einen Spechtſchnabel geben. 
b) Derrorhzöpfige ſchwarze Specht, Pi- 
al —* ee . le Pic noir ä huppe rouge; 
Engl L ärger red-erestad Wood ecker, wel⸗ 
—— ſich ge Btentheils in Loufiana aufhält, oder auch 
fina und Birginien gefunden wird, hat viel 
de — mit dem vorhergehenden, nur iſt der 
—— nabel nicht a auch ift ber Dogel kleiner, ob⸗ 
größer, als der Europäifche Schwarzſpecht. Der 
liſt mit einer großen ScharlachFappe gefchmückt, 
die in einem Büfchel zuſammen liegt, und fich wie eine 
Slamme —* . bin wirft; unten ift eine ſchwarze 
Binde, im welcher das Auge liegt; ein rother Bart 
kommt * der Wurzel des Schnabels, und macht 
gegen die ſchwarzen Seiten des Kopfes einen Abſtich; 
die Kehle iſt weiß; ein kleiner Streif von — 
Farbe geht bei dem Auge und dem Barte vorbei und 
über den Hals fort, bis über die Schulter ; alles Uebrige 
am Leibe ift ſchwarz, mit einigen weißen Slecken auf 
dem Fluͤ ige! und auf dem Rücken. Das Schwarze un« 
ter dem Leibe iſt nicht fo dunkel und mit grauen Wel- 
fen gemifcht; bei dem Weibchen ift der Kopf vorne 
braun, ind nur auf dem Hintertheile des Kopfes find 
rothe Federn. 
c) Der QAuantou oder pöcsonfte Cajen⸗ 
niſche ſchwarze Specht, Picus lineatus; Fr. 
le Quantou ou Pie noir huppe de Cayenne; 


2 


3 











Arten des Schwarzfpechtes der ı 
nige, wie der — Spes it rc 
Domino, Picus vephalus; dei 
balfige Specht, Pious ' le . 
- bier aber übergangen werben m 
3) Der große Buntfp 
ſchwarz⸗ und a 
Aber Roth» und Bunt fped 
ſpecht, —— Pien 
nigro , inferne 





Ruͤckens einnimmt, D 
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"us major. Brisson Ornithol. Tom TV, pag. 34. 
Griech. zırga; Fr. PEpeiche ou le Pic varie, le 
'Pic rouge; Engl. great spotted Woodpecker; 
Sal. sso. Diefer Bumtfpeche ift die dritte Arc 
der Europäifchen Spechte, Den Namen Buntfpecht 
hat er wegen der Abwechfelung bes Meißen und 
chwarzen auf feinem Gefieder erhalten, welches noch 
durdy das Roth auf dem Kopfe und dem Bauche ges 
ben wird. Der Wirbel ift ſchwarz, mit einer rothen 
inde auf dem Hinterhaupte, und die Kappe endiget 
ſich auf dem Halfe in einer ſchwarzen Spige, von wo 
zwei ſchwarze Aeſte, wovon an jeder Seite ein Aft 
nach der Wurzel des Schnabels hinunter geht, dafelbft 
einen Bart macht, und der: andre unten am Halfe bin- 
untergeht und ihn gleicyfam wie mit einem Halsbande 
einfaßt, welcher ſchwarze Strich ſich nach der Schulter 
in das ſchwarze Stuͤck ie t, welches die Mitte des 
e Scyultern decken zwei große 

weiße Flecken. Die Schwungfedern der Flügel a» 
braun, die andern ſchwarz, mit weiß gemifcht. Das 
Noch auf dem Kopfe: ift lebhafter, als dasjenige auf 
dem Bauche, welches ſchoͤn dunkelroth, karmoiſinroth 
ift. Wegen diefer Mannigfaltigkeit der — kann 
man dem Buntſpecht in der Schoͤnheit den Vorzug 
vor allen andern Spechten geben. Dem 
fehlt das Rothe auf dem Hinterfopfe. Dieſer Specht 
* die Groͤße einer Amſel. Ein Weibchen, welches 
tto ſchoß, wog b6 Loth und die Länge deſſelben bis zu 
dem Schmanze betrug 94 Zoll Rheinlaͤndiſch; die 
Stügelausbreitung 141 Zoll, Bechftein fegt das 
Maaß 9 Zoll Länge und 16Zoll Breite. Man findet 
diefen Specht den Sommer über in Wäldern, im 
Winter aber in den Gärten, mo er fich von allerhand 
Inſekten nähert, als von Heuſchrecken, Miftkäfer, 
Maifäfer, Ameifen, Bienen 2.5 er friße aber auch 
Fichten» und Kieferfamen, Bucheckern, Eichen „und 
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und fobald er gefeumfen hat, entfeint er ſich fog 
’ wie wenn er gefom } 
=. au anf dem — 
etwas — 


v Hecht, -Picus medius: — 
este auna Suec.n. 
201; Fr. le Pic varie A tete rouge, Dieſer 


= ; — — 


"nor, alho mi > variısy“ ‚vertice. rubro a 
so testaceo. r zool. dan. ı. 1014 Picus 
varius minor.’ Briss, Ornith. Tom. IV, p. 41, 

Fr. le petit Epeiche, le petit (Grimpereat ou 

Pic verd bigarrd; Engl. Lesser spotted wood 
.'spite or Woodpecker; Ital. Pipra, Pipo, Diefer 
Heine Specht hat; faum die Sn eines Sperlings 
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aee — | 
dem We ! 
5 aber? 
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men! der Ball ſeyn fol, beiwlchen id die rchen 


M — ——— Bun. 


ae ua 3 rs mit — — fehmar 
un — e⸗ 
— mit goldfarbii ae am Mit 
und —2 am und nur drei 
I ao Spa um nur ing nördlichen 
——— an. Er 


Sa — Unter d * Bee 


- alten db 1 Fer Aehnlichfeit. mit dem Buncpeche 


1) Bee gewälfenee und, ‚gefledte Bunt- 


ehe aus SER Picus 


ex albo 
oe us. Linn. Syst. na * el. 
2 T, pag 439. m n. 52; $r. — u- 


bie onde % — le 29 a s Nabie 


in 
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- Quere geftveift, welche auf dem Flügel heller und auf 
- dem Burzel breiter und ganz weiß find. 

3) Der geftreifte Louiſianiſche Bunt 
fpecht, Picus Carolinus; Fr. P’Epeiche ou Pic 
raye de la Louisiane. Er ift etwas größer, als der 
Buntfpecht, unb durch weiße und ſchwarze Querbind» 
gen angenehm geftreift und mit Binden geziert. Der 

opf ift ganz rorh, mit einigen Pinfelftrichen von dies 
fer Farbe auf der Kehle bis unter die Augen. 

4) Der Buntfpedht von —— mit 
dem Haarſchweife, der rauhe Specht, der 
zottige Specht; Picus villosus; Fr. l’Epeiche . 
. ou Pic chevelu de Virginie; Engl. Hairy Wood- 
pecker. Der Rüden und die Flügel diefes Spech⸗ 
kes find ſchwarz, lange dem Ruͤcken läuft ein weißer 
Streifen dünner Federn. Die Flügel haben auchmweiße . 
Stecken. Ein.ſchwarzer Flecken deckt den Wirbel und 
ein vother den Hintertheil des Kopfes; von da bis zum 
. Auge geht eine weiße Linie, und eine andere zieht fich 
nad) der Seite des Halfes hinunter. Der Schwanz 
ift ſchwarz und der ganze Unterleib weiß. Er ift 
Feiner, als der Buntfpecht. ; 


5) Der Fleine Buntſpecht von Virgi— 
- nien, dee Daunenfpecdt, der haarige 
Baumhader, Picus pubesceus; $r. P’Epeiche 
ou petit Pic varie de Virginie; Engl. Downy 
Woodpecker, little Woodpecker. Diefer Specht 
er dem baarigen Spechte in feinen Flecken und fei- 
nen Sarben fo fehr, daß man, ohne den Unterfchiedder- 
: Größe, glauben möchte, daß es die nämliche Art ift; 
die Bruft und der Bauch dieſes Spechtes find Hellgrau, 
die vier mittleren Ruͤckenfedern find ſchwarz und die 
andern haben ſchwarze und weiße Querftreifen ; diefes 
find die einzigen Verfchiedenheiten dieſes Eleinen 
Spechtes. Das Weibdyen unterſcheidet KRh vom 
Aec. techn. Enc, Theil CLVI. 9% 
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Specht Bunt»), der Kanadifche, fiehe ob., une 
ee Specht, ©. 704. ü 
—_— ver dreizehige, f. dafelbft, ©. 703. 
— — der große, f. dafı, ©. 698. 
— — der geftreifte Bouifianifche, ſ. daſ⸗·, 
S. q705. 
—_—,der gem Bilercroteene(Iete} f daf.,©.703. . 
— —,der Jamaikaiſche, ſ. daf., S 704. 
— — der Fleine, f. daf., ©. 701: 
— —, der Eine braune von ben Moluden, 
5; daf., 7 
=, der — von Een fe daf., S.705. 
= eier), ſ. oben, S. 
Elfter-), ſ. daf., ©. 698, 701, 
=. — dafı, ©. 69. 
ras⸗ )‚f dal, © 701, 
Sea f. daf., &. 681. 
—— der Bengalifhe, f. daf., ©. 690. 
ES OHLERDLIFPIDITEN f. daſ., 


— — der gelbe Cayennifche, f. daf., S. 692. 
— — ne geftreifte von en ſ. daf., 


— — Goa, ſ. daf., S. 690. 
— — der große geftreifte von arenn ſ. 
daſ., ©. 692, 
— —, der große Ppitippinifche, f.daf., ©. 689. 
— — der grauföpfige, f. daf., ©. 687. 
— — der graukoͤpfige vom Kap, f.daf., ©.691. 
7— der —— geſtreifte von Cayenne, f. 
daf., S 
—, der enitifhe,f. daf., S. 690. 
— —, der —— von St. Domingo, 
f. daf., S. 691. . 
Een PRWISARIEHIOKDISE, ſ. daf., ©. 690. 
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ERSTER BERN * 


—* ſich gleichſam an —— en 
ſchl das lecht der Spechte, 
— ee — 


? — wie die —— ern, deren SM 
‚mung fie d urch Exde Eleiner ma machen. 
0,4) Der Blaufpecht, die S echfmeife,der 
. ‚Nufpader, Nußhaer, Nußpicker, Nuß— 
bickel, Baumhacker, Mayſpecht, Grau- 
d ſpecht, Klaber, Maurerſpecht, Holzhacker, 
m Bliaͤwſpechtie Kleiber; in der Schweiz der 
Chlaen, Ölindfhlaen, Baumflerterlein, 
nBaumfriecher, Quickſterz, Tottler, Kott⸗ 
"ter, Picus subeaeruleus; Picus paryus caeru- 
leus; Sitta Europaea; Sitta rectricibus nigris 
lateralibus quatuor infra apicem albis. 
Syst. nat. ed. XII, p. 177, n. 605 Zur; er la 
- Bittelle, le Torche-pot, le Casse noix ou noi- _ 
sette, le grand Grimpereau; Engl. the Nut- 
hatch, the Nutjobber, the Woodcrackerz tal. 
Pico, Piechio; in der Türkei Agascakan. Die ver 
febiedenen Namen, die dieſer Vogel ht, WAREN 
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——A zu 


Farben, ‚Eine 


. Das Weibchen b 
“ „andere Befchteibung eines SEE els lautet: Die 


ln und ittelſten Ruderfed laven · 
* — — 


= ER * ko —— * 


——— die gewoͤhnlichen Baumlaͤufer, von wel⸗ 
chen er ſich jet rer feinen Schnabel, ‚und durch 


von den nahen geſchieht diefes durch. die Gr 
wohnheit an den Bäumen zu Elettern; dann foll er 


noch mit; dem. Schwanze eine abwechfelnde Bem ung 


nad) oben und unten machen, wie die blauen Bachftel- 
zen; allein. Deco will diefes nie bemerkt haben, we⸗ 
nigfteng Feine ſolche Bewegung , die man mit derjeni- 
‚gen an der Bachſtelze vergleichen koͤnnte. Diefe 
; Spechrmeife ift Fein Zugvogel, fie bleibe an dem Orte, 
wo fie geboren und erzogen worden, Winter und Som- 
mer; nur ſucht fie ficy im Winter beffere Stellen aus, 
nähert ſich den bewohnten Dertern und kommt zuwei⸗ 
len in die Gaͤrten. Auch in Hinterpommern, ſo wie 
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feftigen. —* — 
y An ſten. 
ae foll er —— und ande 


u u 
— 


* — —— und — ſo mit 


drůtet anhaltend, und bindet ſich fo Bi daran, 


— 


Holz, auch noch ihren S 


daß es — eher vage re ausrupfen läßt, 


ſter patte dent: * v. Buͤffon verfü ve daß Diefe 
Vögel, außer ihr: To que, to qu e, Loque, gegendas 

chnobe an trocknen und hoh⸗ 
len Heften reiben, und einen Lerm Grrrrrro ma- 


hen, den man fehr weit hört, und davon mar glaus 


— ſollte, er kaͤne von einem zwanzigmal ſo großen 
ogel her. Die Nahrung diefer Vögel find: Ameifen, 
— Käfer, Hirſchkaͤfer und alle Arten von ns 


ſekten, auch von Sämereien, von Hanf ıc. naͤhren fie 
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42) Di B— 
adiſche Blanf 
EHE 


>. Diefe ( e Flettert und ante an dm Saunen, 
wie un — — 1 nur 
J— Binde verſchieden, welche bei ihr 


ange be A30l und 10 Hin; Sredte 
m o * na⸗ 


——— — 74 Bol dr. mwang 
—— — —— woͤlf gleich langen Ruder⸗ 
—— als die Flůgel reichen. 
m 8) ser — eiſe mit ſchwarzer Haube, 
order Jamaikaiſ —— ſpecht, Merops ma- 
jor capite a Merops Americanus, Sitta Ja- 
‘  maicensis;: —* Sittelle ä'huppe noire. Der Un 
terfchied zwifchen diefer und unferer Spechtmeife ift 
die —— —— und eine Art von fchwarzem und 
—— en das Ende der Schwanzfedern. 
ng if amaifa; ihre —5 find In⸗ 
ſekten. Sie hält ſich in dem Gebuͤſche der Savanen 
auf; fie iſt fo wenig wild, und laͤßt ſich ſo nahe kom⸗ 
men, daß man ſie zuweilen mit einem Stocke toͤdten 
kann, weshalb man ſie mit dem Namen: Nar⸗ 
renvogel belegt hat. Sie iſt ungefaͤhr von dem 
Wuchſe unſerer gewoͤhnlichen Spechtmeiſen. Ihre 
—F ange beträgt 5 Zoll und 5 Linien. Der Schna⸗ 
Lift 11 Sinien“ er ift dreiecfig —— ckt, 
und an feiner Wurzel mit kleinen fchwarzen ® Borften 
umgeben: die Nafenlöcher find rund; die Ferfe und 
der mittlere Zehe find 17 Linien lang; der hintere Na—⸗ 
gel ift er er von allen; die Slügelausbreitung be» 
trägt 23 Zo 
4) ie Eleine Spechtmeife mit ſchwarzer 


* 
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Spechtwurz;. Specialkarten. 717 


bel 7 Linien; der Schwanz 14 Linien. Ex beſteht aus 
‚zwölf gleichen Federn und ragt faſt gar nicht vor den 
©. Flügeln hervor. — Es giebt nun noch mehrere 2 
mieiſen, wie die Chinefifche, die Surinamſche 
ꝛc. Spechtmeife, die aber hier übergangen werden 
muͤſſen. Ne 
Buüffons Naturgefchichteder Bögel, 177 Bd.,©: 192 u. f. 
Blumenbachs Naturgefchichte, Z,. p- 18% | 
Basta vom Nuten und Schaden der Thiere, IT, 
Guplers, elementarifcher Eutwurf der Naturgeſchichte 
ver Thiere, ır Bd, &. 355: * 
Spechtwurz, Spechtwurzel, ein Name des Dip- 
tams, ſ. unfer Diptam, Th. 9, Ir Nr. 2. 9 
Speeia, inder Handlung, nad) einigen Schriſtſtellern 
ein Wort, deffen fich einige Kauf: und Handelsleute, 
- wie. auch Wechsler öfters in ihren Schriften bedienen 
‚ follen, um dasjenige anzuzeigen, mas man Saldo einer 
Rechnung nennt; mir ift diefes Wort. in diefer Be- 
iehung nie vorgekommen ; denn unter Saldo einer 
echnung verfteht man den Abfchluß derfelben, un 
das Guthaben des einen oder des andern Theils zu er- 
ſehen; wie diefe Bedeutung aud) in Specia gefunden 
werden kann, ift nicht recht Elar, diefem Worte ift fie. 
wenigſtens nicht eigen. : 
Special, Spezial, befonders, was ins Befondregeht, 
daher Spezialfarten. Es wird diefes dem General 
entgegengefegt, welches allgemein, ins Allgemeine ge» 
hend bedeutet. NN 
- Specislfarten, Spezialfarten, Specialland- 
Farten, beim Kupferftecyer, ‚diejenigen Landkar— 
ten, welche nur ein einziges Sand ins Befondre vor- 
fiellen, fo daß man auf dergleichen Karten nicht nur 
alle Städte, fondern alle großen und Fleinen Flecken, 
Kaſtelle, Schlöffer, Släffe, Dörfer, Berge und Hügel, 
Schanzen und Paͤſſe, Wälder, Haiden, kurz alles 





A . 
ESpeeies. I 


* auch nur feine Zuflucht alsdann dazu, wein es 


Sachen find, als Oummatas, Gummiß, uf Samenx., 
die fich nicht fchneiden laffen, 2) Jede Subſtanz muß 
befonders gefchnitten ; denn da fie fich auch 


durch ihre — und geringere Guͤte, ſtaͤrkeren und 


leichteren 


—— die Species zuſammen und vermiſcht fie, 
) Die Samen, welche ſchon an fich Flein genug find, 
als Kümmel, Fenchel müffen dennoch vorher leicht 
zetquerfche werden, weil fie fonft nicht fo gut von der 
nachher überzugießenden Feuchtigkeit durchdrungen 
werden. — In der, Handlung find die Species 
alle grobe Münzforten, von was für Schrot und Korn 
fie andy feyn mögen, befonders”die fifcyen und 
Lüneburgifchen nach dem alten Neichsfuße geprägten 


r 


—— Fine Sie —— 521 zur * tth nach 
— — alern —— 


= 8 — — nalen 


ifchen Eour ; Piftolen er 
"gehen auf die Kölnifche Mark fe | 
ilber 114%; She in ek zu 9 

17 Re 4.6. — 
zu 18Rthlr. N — r )8= 






ah ee 


jesthafet.oder ner auf die Köll- 
nifche Matk fein) Gold 138,4, Silber 9. en 


an Piftofen gu 5 Kepler: HE1 Nıple, 10 Gr. 


Mac) dem —— ur — es’ Dufaten zu 
+28 Kehle, oder 24 n auf Die ill 
nifche Märf fein en — ber 10, Ihr Werth 
in Piftolen zu 5 Rthlr. ift 1 = * Nach = 
Conventions ⸗ Muͤnz⸗ oder 24: Fl. Fuß. Dukaten 
31 a oder 24 Speciesthaler‘ ‚gehen auf —— Ri 
nifche Mark fein, Gold 1 12. Ihr Werrh 
in Piftolen zu 5 Rthlr. iſt 1 Rebe, 3 — 7Pf. Pi- 
ſtolen zu 6 Rthlra oder 44 Speciesthaler gehen auf 
die Köln. Mark fein, Gold 177, Süber 12. Ihr 
Werth in Piftolen zu 5 Rthl. ift 1Nchle, 2Gr. 8Pf. 
— Speciesthaler, nachdem Conventions- 
fuße zu —— oder 2,54 Eine Silbermuͤnze von 
13 80th 6 Gr. Gehalt. Ein Ste wiegt ——— 
und 81 Stuͤck eine Koͤlln. Mark. Ein Stuͤck en 
6553 Nichepf. und 10 Stuͤck eine Mark fein 
Kr Werth ift in demfelben Fuße 1 ie 8 
Speciesthaler nach Ben Damburacr Dante 
fu ße giebt es zweierlei: 1) Schwere und befte Sorte, 
Oer, techn. Enc. Theil CLVI, u 
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* —* er she 
noch micht ausgelaffen ift, bel eo 
lichen Leben mit dem Namen Sped, 


Fett der Wallfifche, Seehunde ꝛc., fo lange er 


t zum Ihr: tten iſt, den Nam 
A —— ſelbſt — ae 


—2* man es in dieſer Bedeutung; denn man ſagt: 


dieſer Mann oder dieſes Frauen 


zimmer hat einen rech⸗ 
sten Speckhals, Speckruͤcken, en 
"Biel Sped auf dem Leibe haben, viel Fert, 


jedody nur im gewoͤhnlichen Leben. — Der Sped, 


' Lardum; Fe. Lard, ift ein nicht unwichtig ec Han- 


belsartifel, Die vornehmften Sorten diefer Waare, 
find der Speck von und der von Wallfifchen . 
und Robben, M infen wird, wenn er geräu 

worden , befonders in Seeftäbten ſtark gehandelt, 


weil er Die gemeinfte , oder eigentlich wohl Die vorzüg- 


7 fe Scifistoft ber Seeleute ift, Derjenige, welcher 


on Schweinen fommt, die in der Eichelmaft geroefe ge 
OR ift der vorgüglichfte und ſchmackhafteſte; der 


. der Buchenmaſt ift im Ausfehneiden nicht fo feft, as 


‚ jenen Die fehweren, dicken, vecht frifchen und reinen 


> Einfaufe vorandern wählen. 


a Ba nicht —* I —* —— 
gelb, no eißig oder ra nd, muß man beim 
; Der want und Robs 


benſpeck wird in den Thranbrennereien, Seifenfiede- 


reien ꝛc. verbraucht, Den weißen Schweinſpeck liefern, 


nach den verfchiedenenf Seeftäbten, Dänemarf, Holz 


ſtein, Pommern und noch einige andere Laͤnder. Nord⸗ 


amerika, Penſylvanien, Suͤdkarolina, Newyork, Vir⸗ 
ginien und Maryland ſchicken viel von dieſem Hrrikel 
nach den — Zuckerinſeln, überhaupt nach Weſt⸗ 
indien, Einen anſehnlichen Handel mit geſalzenem und 
geräuchertem Specke treibt auch Kopeuhagen. Es ver - 
kauft denſelben nach Lißpfund von 16 Pfo. dortigen 


Gewichtes." Dubblin und Cork führen eine große 
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724 Speck. 
af Speck nach Bourdeaux, Weftindien sc. aus. 
M handelt den Speck nad) Schiffspfunden und 
bedahlt ihn baar in Como ee fen treibt einen, 


— dann von den 


> man e er nen herrlichen Geſchmack. 
N —— — Regiſter, unter Kuchen, 
iſt dieſer Ku hierher —— worden. Man 
nehme einen en halben Schoppen 
Milch, eben ſo nm — zwei Maaß feines 
Mehl, mache davon einen Teig, welcher nicht zu feſt 
ſeyn darf, ſetze ihm an einen warmen Ort, damit er 
aufgehe, rühte dann 5 Eyer und + Pfd. zerlaffenes 
Schmalz, nur niche zu heiß, darein, falge den Teig, 
rühre noch mehr Mehl dazu, daß er vecht feſt wird, 
lege ihn auf ein Brett, wire ihn mic den Händen gut 
"ans, dann mit einem Holze gut aufgewirkt zu einem 
bicfen oder dünnen Spedfuchen, nach Belieben, mache 
Ereuzweis Schnitte darein, beftreiche ihn mit zerflopf- 
ten Eyern, ſtreue, wie geoöhnlich , ein wenig Salz, 
Kümmel und wuͤrflich geſchnittenen Speck darauf, 
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w — — in der Wärme 

— Ab abbacken. — Suͤ⸗ 

33 — ——— nimmt 4 Loth friſches 

meinfett, und rührt es eine halbe 

— Fi es fo weich wird, wie ein ; 

dann nehme man fechs ganze Eyer und zwei Dottern, 

und eo eins nady dem neim, ferner drei 

bis vier Löffel voll weißer en oder er drei 

era year in an {mer voll Milch- 
rahmen, und dann rühre man Belieben Zuder 

“ hinein. Wenn ſolches g ‚eiche man einen 

runden Tortenmobel mit edenfelben mit 


jerriebenem' —* Brode; Pe halb 
gehe; wenn er dann gegangen if, 


‚in einen aus ehigen Se anf in en hal 


—7* —— 


a Yihener[üper Spedfuden N 

1 Butter in einem Napfe gut ab erührt 
— kann man 2 Pfd, Mehl, einen ps 
pen Milch, 4 Hefen oder Berme, 20 ‚12 


bis 6 io fein geftoßene Mandel 


‚hoptıb bten Zud Mandel -, 
* — * Pam 


und einen. machen, Will man es 
in Eleine Formen fo hängt diefes von jedem ab. 


Nbgebeäpeter Spedfuh den, Man nehme 


e —— 
—* in een, 4 ee und 4 —— 


8 Loch —— are een: 
Eh vo * 


thue man die Butter in dag Sc) na sn 
—* * Alles drei — 

I nad) und na: He an Sr 
und die Mich, und zuletzt die Eper IB; 
._ nr es num noch eine Bierifkunde u. unter 

nander, beftreiche ven Model nn 
Teig binein er es beim Ofen geben 
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— je Bam 
wa bet es, si 

HöSung, ober nocgmahefepentiher, zu baden, Dör- 
ren, rauchern iſt, ſagt Ade⸗ 
Kung, daß die eit des Fettes, ‚befon- 


Gruͤnd Ben 
nme — — 


Weichen geh 
8 l ke we 
N Safe Fr —— —* den auch 


fuͤr Schmug; —— 

— der Bar an 
ebehvafeie Aber Ki einigen Gegeuken Hedi 
———— ungewiſſen ————— Dan ſagt halb 


im Wallfifchfange; h eine Bant ober Echoͤ⸗ 

om bung anf u —* BER des Balffähee zerſchuit— 

Rn ee 

Speckbohne, eine Arcı Schm mit-fehe lei 
ſcicher Hülfe und —— —** 


Spedbrühe. Specken. 727 
— eine von Sqoneec gemachte Brühe 


den Küchen; 
Spe ckbuͤckl ein geraucherter fetter ee hir 
* —e— — ——— 
—— fe pitchamm. 
m. ax ——* mie * na 4 
pecken, ort, welches Speck⸗ oder 
Spitrdamm einerlei ift, bedeutet in den untern Strom⸗ 
ur enden, wo Ebbe: und F Fluth —— reichen Schlick⸗ 
At all bringer, fo —— * * von ie Ser Ben, — 
Watte in einer gering 


— 55 — ein 


* en le — zu ee 


er Wen, je ==: der — 


übrigens no Pi tig angele € worden, aufs 
ſamſte bis Hi die — — der 
Strombahn hinabreißen, auch * di jer —— 
wohl ploͤtzlich gar einen Theil des dahinter liegenden 
Schardeiches mitnehmen; und ſi gerade zu der 
Zeit, da man ſonſt glaubt, ihn die —— 
legten Grundwerke recht wog verwahrt —— 
dem, vofden dem Ausfließen der El 
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belegenen Lande Burften ift eine Landſpecke der 
breitefte Landweg, der nach bortiger Deichordnun 
nicht weniger denn 36 Fuß breit feyn muß. 
Wort hat, nach ———— der enden, 
auch verſchiedene Als: 1) kleine 
aufgu en; eimen furmpfi * Meg mit Soden oder 
—— und augbefjern, 2) Ans Deichgruben 
RE Deichen nöthige und taugl —— aus⸗ 
— wie en an zu fagen p 
‚oder 3) Die Stromfeite eines —— mit 
he ‚oder er Schilf se oder ftichen, beſticken. 
eckfett, im en Leben ett, daher ſagt 
Sim eine — te Gans. Adi ! * 
ckfinne, Pinna adiposa, bei den Fifchen die» 
ar ‚ bie feine Gräten oder Strahlen hat. 
Paul ch den —— und Wundaͤtzten 
“ir ct der Geſchwulſt, bei welcher alle benachbarten 
eile die — peckes — 
pedgemä 
Pa 8, ſ. ee. vo henden Artif 
ee au ‚ in dem Walſſiſch ange, eine von ern 
- zufammen engefh ene Xinne, den zugefchnittenen Speck 
von dem Berd e in den Schiffraum zu fchaffen. 
— (Sp —— nDuiet Rogge enln- 


ea oder © „di ten Stüde, 
— 
— ein 28 an einer Stange, woran die 

——  Baltfifcpes in. den —— 


— 
———— —— Ko aͤndler, der Abhaͤnge⸗ 
*5 Ueberhaupt — t man Unter es 
r fetten, mit vielem Spede bewachfenen Hals, 
oo beim Menfchen, als auch) beim Viehe. 
Spedbsfpel, beim Waufifchfange ein Haſpel auf. den 


Speckhauer Speckſeite. 7% 


Schiffen, den Speck vom Wallfifche aus dem Slens· 
I 
—— ein Sügefüfi, bie Sauer an. ber 
des Fifches,. 


Ss äfer, Dermestes Li Kinn, f unter ‚Käfer, 

cRkäferchen, D t lard iusLion,, 
a et —— es arius 

—— —————— — — 

renite M Matrofe, der den Speck einpacken muß. 

Spedtvan, im — — ein Kranz, wel⸗ 


pecſaſſes legt, 
er Di — ——— 
eckku en, eine ve r a ⸗ 
——— — Re ſiehe 
oben, unter S ped. 
Speckmaus, Verpektilin —— in einigen Ge⸗ 
genden ein Name der Fledermaus, meil fie dem geräu- 
* Schweinſyecke nachgeht; f. Fleder maus. 
Speckmelde, eine Denen bes Bingel kr autes, 
— — 
meſſer, ein langes es, ſehr ſcharfes Meſ⸗ 
ſer, welches die Schlächter ae hen Sped zu e 
fchneiden und-ein Meifterftück der Mefferfchmiede in 
al die großen langen fcharfen Meſſer, womit der 
Wa — serfehnicten wird, nenne man Speck⸗ 


Shehlneiber, im Bauıfi nge, derjenige, 
—5* Sped von fifcfange Bu ale 


— eine ſteife, dicke Haut von geräuchenen 
er beim Steifcher, das Fette von. einen ı ge: 


mäfteten Schweine, das zwifchen den vorderw Beinen 
und den sc zu beiden Seiten des Ruͤckens iſt. 
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| Ri t 

ehe ie Sk tem 
al wird — Porzellanfabrik zu Woꝛ 

und die Tonne von MCentnern mit 20 Pfd. er 


h 53 —— weil die —— wegen großer Bruͤ ⸗ 


außerſt und ge⸗ 
Aa. Be iſt. Der * genannte — 1 nie 
" ftein in einer gläfernen Retorte zwiſchen 
—— ſtark wobei; etwas reines ge⸗ 


fehmasfiofes —— der Sperfitein verlor 


"tichh — und hatte, nebfteiner 


etwas dunklern Farbe einen —— Grad der 
Haͤrte erlangt, Er wurde fein gerieben und mit MUn⸗ 
zen Meinfteinfalz in einem —— gelinde 
—— ohne in — en. kommen, Die jufan« 
cine Maffe wurde — 


rie⸗ 
Bo; = mit uͤberfluͤ s lz⸗ 
fäure digerirt. — ea ine 


trächtliche Menge weißer (ochter Erde zu 
Boden ‚welche ausgeglühet — — rn % 
als reine ‚KRiefelerde erwies. Die filtrirte —E 
ließ durch zugeſetzte Blutlauge einen blauen Sag fal- 
len, der, nachdem er mit etwas Wachs durchgluͤhet 
worden, ganz vom Magnete angezogen wurde und 7 
Gran wog, Da Klaproth nd, daß 100 Theile 
metallifch Eiſen in Salzfänre auf, ee durch Weins 
feinfalz ag ne und — et 260 Theile 

phlogiſtiſirte E ea giebt, mithin Biene Menge 
Dlutlaugenfalz, die jur Miederfchlagung von 100 Thei⸗ 
len in Salzfäulte aufgelöferen wmeralliichen Cifen er+ 
forderlich m und fi ſelbſt fo viel Eiſenſtoff abſetzt, 
daß deſſen Menge 854 Theilen metallifchen Eiſens 
oder 120 Theilen, ‚anziehbaren Eiſenkalls gleich ift; fo 
veduteirt fich obiger Eifengehalt, im Zuftande eines 
Y pblogiſtiſi irten Kalks betrachtet, in 1 Unze Speckſtein 
auf 319 Gr. Aus der obigen ſalzſauren Aufloſung 





ne. 


Drachmen Bittererde en worden, und 7 


E ‚Dradimen nnanflösfidye aan blieben wären. 
he indem Herr Wiegleb a de nen See ts 


. beflillietem: Waffer. in. einer Netorte, —— und 


bis zur Teockne abgezogen. Der Ruͤckſtand ward als⸗ 
dann mit deſtillirtem er aufs volllommenfte aug- 
jelaugt und wieder abgetrocknet. Es hatte von feinen 
nur 50 Gran ee * a fieh — 

feifig an. ° us 


fchen den Fingern n 

* Seien 1 hd —* ee. eine alfa« 
e Bitterfal an wog. Er 
—— —— ne 
14 Unze gereinigtem ne ſkali und ließ. es in einem 
Tiegel eine. halbe Stunde lang mäßig durchgluͤhen. 
Nach der Erfaltung zerrieb er die Maffe zu Pulver 
und laugte mit deftillirrem Waſſer in der Wärme dag 
Alkali gänzlidy aus, Beider angeftellten —— 
— Feine Spur von aufgeloſeter darim 
as dadurch verbreitete Speckſteinpulver gr er 
nach der Abtrocfnung mit 2 Ungen Schwefelſaͤure und 
einer, Unze Waffer in eine gläferne Netorte und zog 





Ba Spedftein. 
—— bis Trockne ab. Der Ruͤckſtand 
— — ——— Sie, Da ve u der 
m Buy? Bed 20 Or —— 





ul Sädftenvder naturforfchenden Freunde Berlin 
DE ORTE arena 
n — Ereiie, Ummajen art Br Bu DihT une wurd 
Der Serpentinftein, ve Seifſtein, er 
 Rapfeoder Lavetftein, we 
verwandt find, führen — bei einigen 
“of diefen Namen; denn alle die genannten Ste 
Ace fehe.mweich, und in fo Spet, 


B: ng. 
denn weil ſich diefe Steinarten fertig und 


9* — fo Fommc and Be 


* — A ———— yın 


Bote din — ——— 


Ber 


— bei Fr — 























